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die Geſchichte, befondere Rechten, Sitten, 
und Gewohnbeiten der Voͤlter nach 
ihren Grundſaͤtzen 
abgehandlet haben. 


inf und dreyßigſter Band. 








| Hume Geſchichte Dritter Band. 


——— —— e — —— — —— 
Mit, RMoͤmiſch Kaiſerlich allergnaͤdigſtem Privilegio, und 
Kuhrpfalz⸗Bavriſcher gnaͤdigſten Conceßion. 
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Sranfentbal, 
gu finden bey Ludwig Bernhard Fridrich Segel, 
Furpfälg, priviſ. Buchdrudern. 1756, 
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David Hume, Eſq. 


Geſchichte 


von 


‚Großbritannien, 


U Band, | 
Von Henrich dem Zweyten an, 
bis auf 
Johann. 











Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 





Fra nkenthal, 


gedruckt bei Ludwig Bernhard Friederich Gegel, | 
zurpfälz. privil. Buchdruckern. 1786. 
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S 1172, | ee 
ie Britannien zuerſt aus Gallien bevöls 

fert war, fo wurde vermuthlich Jer⸗ 
land aus Britannien bevoͤlkett; und. die Eins 


wohner aller dieſer Laͤnder ſcheinen ſo viele Staͤm⸗ 
Bume Geſch. u B. 4 me 


2. SKapikl IX. A. D, 1172. 
mie von den Celten geweſen zu ſeyn, welche ih⸗ 
ren Urſprung aus einem Alter ableiten, das viel 
weiter zuruͤk liegt, als irgend eine Zeit, wovon 
irgend eine Geſchichte oder Tradition redet. Die 
Irrlaͤnder waren vom Anfange in der tiefften 
Barbaren und Unmiffenheit begraben geweſen: 
und weil die Roͤmer ſie niemals uͤberwunden oder 
angegriffen hatten, dieſe Nation, von welcher 
alle Abendlaͤnder ihr geſittetes Leben empfan⸗ 
gen hatten; ſo blieben ſie beſtaͤndig in dem ro⸗ 
heſten Zuſtande der Geſellſchaft, und unterſchie— 
den ſich nur durch diejenigen Laſter, welchen die 
menſchliche Natur, wenn ſie nicht durch die Er⸗ 
ziehung gezaͤhmet, noch durch Geſetze eingeſchraͤnkt 
wird, beſtaͤndig unterworfen iſt. Die kleinen 
Fuͤrſtenthuͤmer, worinn ſie getheilet waren, uͤb⸗ 
ten beſtaͤndige Naubereyen und Gewaltſamkeiten 
wider einander aus, Die ungewiſſe Regierungs⸗ 
form ihrer Prinzen war eine immerwaͤhrende Quel⸗ 
le von innerlichen Zerruͤttungen, der gewoͤhnliche 
Anſpruch eines kleinen Herrn war die Ermordung 
ſeines Vorweſers; Muth und Staͤrke, wenn ſie 
auch in Ausuͤbung der Verbrechen bewieſen wur⸗ 
den, ſtunden in groͤßern Ehren, als alle fried⸗ 
fertige Tugenden; ; und die einfaͤltigſten Kuͤnſte 
des Lebens, ſogar Feldarbeit und aderbau mas 
ren 


* 
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ren ihnen. faft gänzlich unbekannt. Sie hatten 
bie Einfälle der Dänen und andrer nordifchen 
Vuoͤlter empfunden; aber dieſe Streiferenen, wel⸗ 
che in den uͤbrigen Laͤndern von Europa die Bar⸗ 
baren ausgebreitet haften, dienten vielmehr das 
zu, die Sirrländer zu verbeffern ; und die einzigen 
Städte, welche man in ber Inſel fand, waren 
längft der Küfte von den Frepbeutern aus Nor» 
wegen und Dännemarf angelegt worden. Die 
übrigen Einwohner lebten auf dem offenen Rande 
von der Viehzucht; fuchten vor allen Gefahren 
Schuß in ihren Wäldern und Mordften ; und‘ 
- weil fie durch die graufamften Zeindfeligfeiten 
- gegen einander getrennt waren, fo waren fie 
immer mehe auf Mittel bedacht, fich einander 
zu beleidigen, als auf Anſtalten, ihr gemeinfchaft- 
liches oder fogar ihr prinatinfesejje zu beförs 
bern. . 
Auſſer vielen fleinen S Stämmen waren in des 
Zeit Henrichs des Zweyten fünf Hauptherrſchaf— 
- ten in der Inſel, Munſter, Leinſter, Meath, 
— Ulfter und Conaught; und weil es üblich gewe⸗ 
. fen war, daß eine von diefen in ihren Kriegen 
die Anführung übernommen hatte, fo tar ge⸗ 
meiniglich auch ein Prinz da, welcher vor ber 
Ben ‚als Monarch von Irrland zu handeln 
— 2 ſchien. 


4 Kapitel IX A. D, 11724 
fehien. Roderic Connor, König von Connaught, 


war damals zu dieſer Wuͤrde erhoben a); allein 


feine 2 Kegierung , welche ſelbſt in feinem eigenen 


Gediethe ſchlechten Gehorſam fand, war nicht 


fähig ‚ das Volt gu einigen Maafregeln, weder 


* 


zur Einfuͤhrung der Ordnung, noch zur Verthei⸗ 


digung gegen Ausländer zu vereinigen. Der Ehr⸗ 
geiz Henrichs hatte fich fehr früh in feiner Re⸗ 


gierung durch die Betrachtung diefer Vortheile 
ermuntern laffen , bie Unterwerfung von Irrland 
zu verfuchen; und es fehlte ihm nur an einem 
Vorwande, ein Volk anzugreifen, welches bei 
ſtaͤndig in feiner Inſel war eingefchränft gene 
fen , und alfo feinem feiner Nachbarn jemals Urs 


fache zur Klage gegeben hatte. In dieſer Abe 
fiht wandte er ih an Rom, welches fih ein. 


Hecht anmanpte, Reiche und Länder zu vergeben; 
und ohne die gefährlichen Streitigfeiten vorauß 


zu ſehen, welche er einſt mit dieſem Stuhle würs . 
de zu fuͤhren haben, war er für ist, oder viel⸗ 
mehr , weil er eine eingebildete bequeme Gelegen⸗ 


beit fand, dazu behülflich , Anfprücyen , welche 
itzt {allen Regenten gefaͤhrlich geworden waren, 
eine Beſtaͤtigung zu geben. 

Ha⸗ 


) Hoveden, ©. 527% 


% 
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Hadrian der Dritte b), der damalige Papſt, 
war von Geburt ein Englaͤnder; und weil er 
deswegen den Henrich gern verbindlich machen 
wollte, fo ließ er ſich leicht bereden, als Herr 
der Welt zu verfahren, und ohne etwas zu wa⸗ 
gen oder Koſten zu machen — ſeiner geiſtlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit eine große neu eroberte Inſel bey⸗ 
zufuͤgen. Die Ikrlaͤnder waren ſchon vorher 
durch Miſſionen aus Britannien unvollkommen 
zum Chriſtenthum bekehret worden; und folgten 
den Lehren ihrer erſten Lehrer, und hatten nie⸗ 
mals eine Unterwerfung gegen den roͤmiſchen 
- Stuhl erkannt; eine Sache, welche der Papſt für 
das ficherfte Zeichen ihrer unvollkommenen Ber 
Tehrung anſah. Hadrian ließ deswegen im 
Jahr 1156 eine Bulle zum Vortheil Henrichs 
ausgehen; worinn er, nachdem er geſagt, daß 
dieſer Prinz beſtaͤndig eine große Soragfalt bezelgt 
haͤtte, die Kirche Gottes auf der Erde zu erwei⸗ 
tern, und die Zahl feiner Heiligen und Erwaͤhl⸗ 
ten im Dimmel zu vermehren, fein Vorhaben , 

U 3 en Irr⸗ 

P Herr — muß, wofern hier kein Denafedler iſt, 

| Badrian den Dritten, von römifcher Abkunft, ber 

2084. etwa über 15 Monate regierte, nicht mit zäbs 

len: fonft würde diefer, Nicolaus von Brekſpeara, 
Cavbrjau der IV, fen. Ueberſ. 


6 Kapitel IX. A. D. 1172, 

Irrland zu bezwingen , fo vorftellte, als went 
e8 aus gleichen gottfeligen Betvegungsgründen 
bergefloffen wäre: feine Sorgfalt, womit er fi ch 
vorher um eine apoſtoliſche Beſtaͤtigung beworben, 
als ein ſicheres Vorzeichen feines Slücks und Sie⸗ 
ges anfuͤbhret; und nachdem er ed als eine uns 
ſtreitige Sache veſtgeſetzt, daß alle chriftliche Kür 
nigreiche zu dem Patrimonio des heiligen Petrus 
"gehörten, es für feine eigene Pflicht erfläret, den 
Saamen des Evangelii unter ihnen auszuſtreuen, 
"welcher an dem letzten Tage zur Frucht ihrer ewi⸗ 
gen Seligfeit gedeihen möchte. Er ermahnet fer⸗ 
‚ner den König , Irrland anzugreifen, und dag 
Laſter und die Gottlofigkeit der Eingebohruen aug- 
zurotten, und fie zu zwingen, daß fie jährlich 
von jedweden Haufe einen Pfennig an den römis 
fchen Stuhl bezahlten: er giebt ihm völig Recht 
und Gewalt über diefe Inſel; ; befichlet allen Uns 
terthanen, ihm als ihrem Herrn, zu gehorchen, 
und bekleidet alle ſolche heilige Werkzeuge, welche 
er in einer Unternehmung, die fo auf die Ehre 
Gottes und auf die GSeligfeit der Seelen der 
- +» Menfchen abzielten, zu gebrauchen für gut finden 
würde, mit einer völigen Macht c). Obgleich 
Fe Hen, 
e) M. Paris, ©. 67. Girald Cambr, Spelm. Concil. 
®. 2. ©. 51. Rymer, ©. 15. 
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Henrich mit dieſer Vollmacht bewaffnet war, fo 
- brachte er doch fein Vorhaben nicht gleich zur Aus⸗ 
führung; fondern wartete, da ihn wichtigere 
Gefhäffte anf dem veften Lande zurück hielten, 
“auf eine gimftigere Gelegenheit, Irrland anzue 
‚greifen. 
Dermot Macmorrogh, König von Peinfter, 
hatte fich durch feine auggelaffene Tyranney hoͤchſt 
| u: rhaßt bey feinen Interthanen gemacht , welche 
mit Vergnügen Die erfte Gelegenheit ergriffen, 
bie ihnen angebothen wurde , das Joch abzuwer⸗ 
fen, das ihnen ſo ſchwer und druͤckend wurde. 
Dieſer Prinz hatte auf die Oncach, die Gemah⸗ 
linn des Croric, Koͤniges von Meath, einen Ans 
fchlag gefaßt; er nahm die Abmefenheit ihres. 
Gemahls in Acht, welcher einen entfernten Theil 
ſeiner Laͤnder beſuchen muß, und da er glaube 
fe, feine Gemaplinn, auf einer mit einem Moraft 
umgebenen Inſel in genugfamer Eicherheit zurück 
gelaffen zu haben, griff jener plößlich den Ort 
an , und führte die Prinzeßinn davon d). Die 
fe That, ob fie gleich bey den Irrlaͤndern ges 
woͤhnlich und für einer Beweis der Tapferkeit 
und des Muths angeſehen wurde e)ı reizte doch 
| A4 den 
ch Girald. Cambr. ©. 760. 
6) Spencer. ®. 6. | 


! wo — 
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den Gemahl ber Prinzeffinn zum Zorn. Er botd 
eine Macht auf, und griff mit dem Beyſtande 
des Roderic, Königes von Connaught, die Ges 
biethe des Dermot an, und verjagte ihn aus 
feinem Reiche. Der verjagte König nahm feine 
Zuflucht zu dem Henrich, der fich bamals in Guien⸗ 
ne aufhielt; bath ihn, daß er ihm beyſtehen 
moͤchte, ſeine Gebiethe wieder zu gewinnen, und 
erboth ſich, ſein Koͤnigreich dafuͤr als ein Lehn 

von der Krone von England zu beſitzen. Hen⸗ 
rich, der bereits die Abſicht gehabt hatte, Irre 
land fu <.obern , nahm dag Erbiethen gerne an; 
weil er aber damals mit den Rebellionen ſeiner 
klanzoſiſchen Unterthanen, und mit feinen Streis 
tigfeifen mit dem römifchen Stuhle) genug zu thun 
hatte ſo fihlug er es voritzt ab,-fich mit dieſer 
Unternehmung zu —— und gab dem Ders 
mot feinen andern Beyſtand, als Patente wo⸗ 
durch er allen feinen Unterthanen die Bolmache 
ertheilte , bem irrländifchen Prinzen feine Fänder 
wieder erobern zu helfen D. Dermot ging mit 
dieſer Vollmacht nad) Briſtol; und nachdem er 
ſich, wiewohl eine Zeitlang umfonft , bemuͤhet 
hatte, Ebentheuer zu feiner Unternehmung zu bes 
teden ſchloß er endlich mit dem an Gras 


fen 





f) Girald. Cambr. S 760. 
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fan von Strigul, der den Zumamen, "Strong. 
: bow fuͤhrte ‚einen Tractat, Dieſer Herr, tel, 
er von dem. hoben Haufe von Riare abſtamm' 
fe, hatte feine Güter durch koſtbare Vergnügen 
gefchwächet ; und da er zu jedem verzweifelten. 
. Unternehmen'bereit war, verfprach er. dem Der ˖ 
mot feinen Beyſtand, unter der Bedingung , daß 
er ihm feine Tochter Eva geben, und ihn zum 
Erben aller feiner Gebiete erklären. follte g). Ja’ 
dem Richard feine Hülfstenppen verfammelte, 
begab fih Dermot nach Wallis ; und da er hier 
ben Robert Fitz Stepheng, "den Conflabel von 
Abertivie und den Moris Fig + Gerald ansrafı 
ſo beredete er auch diefe zu feinem Dienfte, und 
erhielt von ihnen das Nerfprechen , baf fie Irr 
land angreifen wollten. Da er nun des Bey— 
ſtandes verfichert war, fo.begab er- fich heimlich 
wieder in feinen Staat, "verfteckte fich in dem 
Kloſter von Fernes, welches er geſtiftet hatte, 
(denn dieſer Raͤuber war auch ein Stifter von 

*iöftern), und machte alle Anftalten , feine einge 
liſchen Alliirten zu, empfangen h). 

Die Truppen des Fitz Stepheng waren am 
erfien in Bereitſchaft. Diefer ‚Herr landete in 
| Us Irr. 
) Ibid. ©. zoꝛ. 
h) Girald. Cambr. S. x. 
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Irrland mit hundert und dreßig Rittern, feche 
zig Schildknappen und dreyhundert Bogenſchuͤ⸗ 
gen aber dieſes kleineCotps jagte den barbariſchen 
Einwohnern , weil es aus tapfern Leuten beſtund, 
welche in. ber Kriegszucht nicht unerfahren , und 
vollſtaͤndi; bewaffnet maren , eine Sache, wovon 
man in Irrland garnichts mußte, einen grofßs 
fen Schreden ein, und fehien ihnen eine große 
evolution zu drohen. Die Verbindung mit dem 
Morig von Prendergaſt, welcher um diefe Zeit 
jehen Ritter und fechsig Bogenfchügen herüber 
‚Brachte , fette den Fitz⸗ Stephens in den GStandy 
‚die Belagerung von Werford , einer yon den bes 
wohnten Städten zu unternehmen. Er gewann 
erſt eine Schlacht, und bemeiftete fih darauf 
des Plazes i). Bald darauf fam Fig + Gerald 
mit gehen Nittern , dreyßig Schildfnappen und 
hundert Bogenfhügen k). Er ſtieß zu den vo» 
tigen Truppen, und machte. mit ihnen eine Macht 
aus , der in Irrland nichts widerftehen konnte, 
Roderic, der hoͤchſte Monarch diefer Inſel, wur⸗ 
de in einem Treffen geſchlagen; der Prinz von 

Oſſory mußte ſich unterwerfen, und Geiſſeln 

* a fein friebfereigeg —— geben; und Der: 
mot / 


ER Ibid. ©. — — 
k) Girald, Cambr. ©. 766... .: .. 


pe + 
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mot, noch nicht damit sufrieden, daß er wieder 
in fein Königreich Leinſter eingefegt wurde, woll⸗ 
te den Roderic vom Throne werfen, und ſtrebte 
allein nach der Herrſchaft uͤber die ganze Inſel. 
Um dieſe Abſichten auszuführen, ſandte er 
dem Grafen Strigul einen Bothen zu, foderte 
bie Erfüllung feines Verfprecheng von ihm, und 

ließ ihm die großen Vortheile vorftellen , welche 
non jeßt durch eine kleine Verſtaͤrkung von Fries 
._ Truppen aus England getvinnen fünne 


‚ Richard „ der mit ‚der allgemeinen Erlaub⸗ 


* welche Henrich allen ſeinen Unterthanen ge⸗ 
geben hatte, noch nicht zufrieden war, begab ſich 
zu dieſem Prinzen, der ſich damals in der Nora 
mandie befand ; und nachdem er von ihm eine 
faltfinnige und zweydeutige Genehmigung erhal⸗ 
ten hatte, ruͤſtete er ſich, feinen Anſchlag aus⸗ 
zufuͤhren. Er ſandte den Raymond, einen von 
ſeinem Gefolge mit zehen Rittern und ſiebenzig 


Bogenſchuͤtzen voraus. Dieſe landeten bey Wa⸗ 


terford, und ſchlugen ein Corps von dreytau⸗ 
ſend Jtrlaͤndern, welches ſich unterſtanden hat⸗ 
te, ſie anzugreiffen 1); und als Richard ſelbſt, 
welcher zweyhundert Reuter und hundert Schuͤ⸗ 
tzen mitbrachte, einige Tage nachher zu den fiege 
rei⸗ 

1) Ibid. 767. 


— — Kapitel IX, A. D. ııy. 
reichen Endlaͤndern fiieß, eroberten fie Waten 
ford, und rückten weiter nach Duplin , welches 
fie mit Sturm einnahmen. Roderic lieg aus Nas 
che dem Sohn des Dermot, ber als Geiſſel in 
ſeinen Haͤnden war, den Kopf abſchlagen; und 
Richard, welcher ſich mit Eva verheyrathete, 
wurde bald hernach durch den Tod des Dermot 
König von Leinſter, und machte Anſtalten, ſei⸗ 
ne, Herrſchaft uͤber die ganze In ſel auszubreiten. 
Roderic, und die übrigen irrlaͤndiſchen Vrinzen 
wurden über dieſe Gefahr beunruhiget, ſie ver⸗ 
banden ſich mit einander, und belagerten Dub» 
lin mit einer Armee von dreyßigtaufend Mann : 
aber- der Graf Richard, der mit neunzig Rittern 
und ihrem Gefolge einen ploͤtzlichen Ausfall that, 
ſchlug dieſe zahlreiche Armee, jagte ſie aus dem 
Felde, und verfolgte fie mit einer großen Nieder» 
lagı.° ut wagte es in Irrland niemand, fich 
den Engländern gu widerfegen m). 
Heurich, , welcher über- den Forfgang feiner 
eigenen Unterthanen eiferfüchtig wurde, fandte 
Befehl aus, ale Engländer zurüc zu berufen, 
„ uud machte Anſtalten, Irrland in eigener Pers 
fon anzugreifen n): aber Kichard und die ane 
J “ | bern 
m) Giratd, Cambr. S. 773. | 
n) Ibid. S. 770 


— — ze . — 


— 
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dern Ebentheurer fanden Mittel, ihn zu beſaͤnf 
tigen „ indem fie ihm Die demuͤthigſte Unterwuͤr⸗ 
igkeit bezeugten rund ſich erbothen, alle ihre ers. 
oderten Länder als ein Lehn von feiner Krone 
zu haben 0). Dieſer Monard) landete in Irr⸗ 
land, an der Spige von fünfpundert Xittern‘, 
auffer den übrigen Soldaten; und fand die Irr⸗ 
länder durch ihr voriges Ungluͤck fo niederges 
fchlagen, baß er nichts weiter zu thun hatte, 
als die Huldigungen von feinen neuen Unterebab 
nen anzunehmen p). Er ließ die meiſten irrlaͤn⸗ 
diſchen Haͤupter oder Prinzen in dem Beſitz ihrer. 
alten Gebiethe; gab ben Engländern einig Laͤn⸗ 
der; bekliedete den Grafen Richard mit der Wuͤr⸗ 
de eines Seneſchals von Irrland; und gieng 
nacy einem Aufenthalte von einigen Monaten Ä 
- wieder nad) England zurüf. Durch diefe Fleine 
Thaten, welche kaum werth feyn würden , erzähle 
zu werden, wenn fie nicht fo wichtige Folgen ges 
habt Hätten, wurde Irrland überwunden, und 
auf ewig der englifchen Krone beygefuͤgt. 

Der ſchlechte Zuſtand des Handels unddes 
Fleißes in diefen Zeiten machte es den Prinzen 
| | une 

0) Ibid. S. 775. u 
p) Bened. Abb. ©. 27. 28. Hoyeden, ©. 527. BR 
10, €. 559. 
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unmöglich ordentliche Armeen gu beſolden, wel⸗ 
che die eroberten Laͤnder in Unterthaͤnigkeit erhal⸗ 
ten koͤnnten; und die ausnehmende Barbarey und 
Armuth von Irrland konnte noch weit weniger 
Mittel verſchaffen, dieſe Koſten zu tragen. Das 
„einige Mittel, wödurd damals eine dauerhafte 
‚Eroberung Fonnte gemacht oder behauptet werden 
war dieſes, daß man eine Menge von neuen 
Einwohnern ing Land fchicfte, die Ländereyen 
der Uebertwundenen unter ihnen außtheilte, fie 
in ale Hedienungen von Betrag und Anſehen 
“einfegte,, und dadurd) die alten Einwohner in 
„ein. neues Bolf verwandelte. Durch diefe Polis 
“gif hatten in alten Zeiten die nördlichen Erode 
“rer, und in nenern ber Herzog von der, Nor: 
mandie den Grund zu ihrer Herrfchaft les.ı, 
E and Königreiche aufrichten können , welche veft auf 
e ihrem Grunde fiunden, und auf die Nachfoms 
men der erfien Eroberer erblich geworden waren, 
“ Allein der gegenwärtige Zuſtand von Irrland 
machte , daß diefe Infel fo wenig lockend für die 
, Engländer wurde, daß nur wenige fich durch vers 
zweifelte Gluͤcksumſtaͤnde von Zeit zu Zeit bere⸗ 
den ließen, ihren Sitz dahin zu verpflanzen 9); 
und anſtatt, daß fie die alten Einwohner von ih 
EU So u, ren 
* g) Brompton, S. 1069, Neubr. S. 403. 
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ren ungebildeten Sitten haͤtten entwöhnen follen, 
wurden fie ihnen vielmehr nach und nach glei , 
‚und erteten von den Gewohnheiten ihrer eigenen 
Nation aus; Man fand es auch noͤthig, den 
Anführern , welche unter einer ſolchen feindfelige 
gen Menge eine Handvoll Leute commaändirte , ei⸗ 
fie große militärifche und wichtige Gewalt zu ges 
ben ; und Gefeg und Biligfeit wurde in Furger 
Zeit unter den. angepflanzten Engländern eben fo 
unbefannt, als fie von jeher bey den irrländie 
fchen Stämmen geidefen waren. Es wurden zum 
Vortheil der neuen Ebentheurer Palatinate auf—⸗ 
gerichtet; es wurde ihnen eine unabhaͤngige Ge⸗ 
walt gegeben; die Eingebohrnen, welche nie⸗ 
mals gänzlich unter dem Fuß gebracht waren, 

behielten immer ihre Seindfeligfeiten gegen die 
“ Eroberer : ihe Haß wurde Durch gleishe Beleidis 
gungen vergolfen; und aus dieſen Urfachen blie 
ben die Srrländer vier Jahrhunderte hindurch 
immer wild und unumgänglich 5 und «8 geſchah 
nicht eher, als in der Iegten Zeit der Regierung 
Eliſabeths, daß die Infel völig unter, den Gen 
horſam gebracht wurde; und nicht eher, ald-un, 
ter der Regierung ihres Thronfolgers, daß man 
von ihr Hoffnung hatte, fie würdg der. englichen 
Nation eine nügliche Eroberung werden. 


Au fer, 


Auſſerdem, daß die leichte und friedfertige 
‘Unterwerfung der Itrlaͤnder dem Heinrich wei⸗ 
ter Feine Arbeit in der Inſel machte, woͤcde er 
auch Durch einen andern Vorfall, welcher für fein 
Intereſſe und für feine Sicherheit von der größe 
ten MWichtigfeit war , aug derfelben zurück geru⸗ 

: fen. Die beyden fegaten , Albert und Theodin, 
denen die Unterſuchung feines Verfahrens bey: 
dem Tode dis Erzbiſchofs Becket aufgetragen 

war, waren in der Normandie angefommen;. 
und weil fie nicht länger warten wollten, fand» 
ten.fie ihm öfters Briefe voll Drohungen, went 

er länger guſtuͤnde, vor ihnen zw erfcheinen r). 
Er eilte deswegen nach der Normandie, und hats 

= = te mit ihnen eine Eonferenz zu Savigny, wo ihre 

X erſten Foderungen ſo ausnehmend waren, daß er 

die Unterhandlung abbrach, nad) Irrland zuruͤck⸗ 
zugehen drohte, und es ihnen freyſtellte, zu thun 
was ſie wollten. Sie ſahen ein, daß die rechte 
Zeit itzt verfloſſen war, um Vortheile aus Dice 
ſen. tragiſchen Vorfalle zu ziehen; der, wenn 
man ihn in der erften Hige mit Interdicten und 
Panne verfolger hätte, dag ganze Königreich ih 
Brand geſetzt haben fünnte. Aber die Zeit wel⸗ 
che Henrich zum Glück gewonnen, hatte eiwas 
; — | J bey» 
s) Girald, Cambr. S. 773. 
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beygetragen, die Gemuͤther der Menſchen zu ben 


fänftigen. Der Vorfall fonnte ist nicht mehr den 


‚Einfluß Haben, den er vormals_hatte; und weil 
die Geiftlichfeit alle Tage nach einem Vergleich 


mit dem König ausgefehen hatte, fo hatte fie 


dem VBorgeben feiner Anhänger nicht widerſpro⸗ 


chen’, welche ſich fehr gefchäfftig bemwiefen, dem 


Wolfe feine. gänzliche Infchuld an dem Morde 


Ex 


* 


des Primas, und feine Unwiſſenheit in Anſebhung 
des von den Moͤrdern gefaßten Anſchlages vor 
zuftellen. Die Legaten fanden fichalfo genoͤthigt, 
von ihren Bedingungen herabzulafien ; und. Hene’ 
rih war fo glücklich, daß .er einen. Berxleich - 
mit ihnen ſchloß. Er erklärte fich eidlich bor die 
Meliquien der Heiligen, daß er, anſtatt den 
Mord des Erzbiſchofs zu gebiethen oder zu ver⸗ 
langen, fich vielmehr über die Nachricht von 
Demfelben zum höchften betrübt haͤtte: weil aber 


die Hitze, welche er über das Verfahren des Drds 


laten an den Tag gelegt, vermuthlich Gelegen⸗ 
beit gegeben hatte, daß er ermordet wurde; fo 
machte er zur Mergütung diefer Beleidigung 


folgende Bedingungen aus. Er verſprach, alle 


Diejenigen zu begnadigen , und fie twieder in ihre 
Pfarrdienfte eingufegen , welche deswegen verbans 
net waren, well fie dem Becket angehangen hats 

Sume Gef. 111. B. BB -. "tan; 


18 ;. Kapitel IX. AD, 1172, 


ten; der Biſchofſitz von Canterbury follte in alle 
‚feine alten Güter wieder eingefett werden; er wollfe 
den Tempelherren zur Unterhaltung für zweyhun⸗ 
dert Ritter in dem heiligen Lande auf ein Jahre 
lang eine zureichende Summe Geldes bezahlen; 
gr felbft wollte am nächftfolgenden Weynadten 
das Kreuz nehmen, und wenn ber Papft ed ver» 
langte, drey Jahre lang wider die Unglaͤubigen, 
entweder in Spanien oder in Palaͤſtina dienen;: 
er wollte nicht auf die Beobachtung ſolcher den 
klirchlichen Vorrechten nachtheiligen Gebraͤuche 
dringen, als in ſeiner Zeit waren eingefuͤhret wor⸗ 
den; er wollte auch in kirchlichen Sachen ſich den 
Appellationen an den Papſt nicht widerſetzen, ſon⸗ 
dern ſich Damit degnuigen daß er von denen Geiſt⸗ 
lichen , welche aus feinen Gebiethen reißten, um 
eine Appellation auszumachen, eine genugfame 
Sicherpeit foderte ; daß fie nichts mider die Rech⸗ 
‚se feiner Krone vornehmen wollten s). Als Hen⸗ 
rich dieſe Verwilligungen gezeichnet hatte / erhielt 
er von den Legaten Abſolution: die Verwilligung 
des Papſtes BEE wegen erfand wurde bes 
ſtatigt 

| 
5) =. Paris, ©. 38; Benedid. Abb. ©. 34. Hove- 
den, ©, 529. Dieeto, ©, 560, Chron. Gervaf. 

©. 1422. 
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ſftaͤtigt t) ; und nichts beweiſet ſtaͤrker die großen 


Faͤhigkeiten dieſes Monarchen, als daß er ſich 
aus einer fo ſchweren Situation unter fo leich⸗ 
ten Bedingungen herauswickelte. Er hätte im⸗ 
mer behauptet ,.daß bie ju Elarendon eingeführ 


ten Geſetze feine einzige meue Forderung , fondern 


die alten Gebräuche des Königreich® enthielten; 


und er batte,.tioß den Artikeln dieſes Vertra⸗ 


ges, noch immer Die Freyheit, feine Foderingen 


er 


zu behaupten: Es warten zwar vermoͤge diefeg 


..‚Zractats Appellationen au. den Papſt erlaubt; 


weii es aber auch dem König erlaubt war ; von 
den Parteyen billige Sicherheit zu fodern ; und 


‚weil er feine Foderungen in dieſem Stuͤcke ] ſo 


weit treiben konnte, als er wollte; ſo war es in 
der That in ſeinem Vermoͤgen, ju verhuͤten , daß 


der Papſt aus dieſer anſcheinenden Verwilligung 
keinen Vortheil ziehen konnte. Und überhaupt 
‚blieben die Conftitutiorien von Elarendon Hoch 


immer das Gefeg des Reiches; obgleich. der Papſt 
und ſeine Legaten ſich fü wenig ſcheinen vorge⸗ 


ſtelit zu Haben; wie wenig die Macht des Ri 


niges fich inter einer gefeglichen Einfchränfung 
befand ; daß fie damit zufrieden Waren, da er 
dermöge eines Tractats von einem der wichtig⸗ 
Ba F ſten 
t)rompton, ©: 1071. Liber Nis. Seac. S. 47. 
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ſten Artikel dieſer Eonſtitationen abgieng, und | 


von den Ständen des Königreiches Feine Wider, 
sufung foderten. 


Als Henrich von dieſem gefährlichen Streit | 


mit den geiftlichen und mit dem römifchen Stupl 
| befreyet war, ſo ſchien er den Gipfel der menſch⸗ 

lichen Groͤße und Gluͤckſeligkeit erreicht, zu bar 

ben; und in feinen häuslichen Umſtaͤnden, und 
j feiner politifchen Megierung gleich glücklich. zu 
feyn. Eine zahlreiche Abfunft von Söhnen und 
Zöchtern gaben feiner Krone Glanz und Anſe— 
‘ben , verhüteten die Gefahr, einer befirittenen 
Thronfolge ‚ und brückten alle Anmaßungen der 


hochmuͤthigen Baronen zu Boden. Auch) ſchien die 


Vorſichtigkeit des Koͤnigs, daß er alle Zweige 
ſeiner Familie auf einen ſichern Fuß zu leben 
ſetzte, ſehr wohl ausgedacht zu ſeyn, um um 
ter den Brüdern alle Eiferſucht zu verbüten, 
amd die Größe feiner Familie beftändig zu erhals 
ten. Er hatte feinen älteflen Sohn Henrich sum 
Könige falben laſſen, und ihm die Succeffion 
in dem Königreic England , im Hergogtfum Note 
mandie, und in den Sraffchaften Anjou , Maine 
und Zouraine zugedacht, Gebiethe 1 welche neben 


einander liegen, und fich alfo , ſowohl gegen in⸗ 


nerliche RR: als auswärtige Augriffe 
| Teiche: 


⸗ 
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feicht zu Huife fommen könnten. Richard, ſein 
zweyter Sohn, wurde mit denn Herzogthum Gu⸗ 
ienne und mit der Grafſchaft Poictou begleitet; 
Gottfried, ſein dritter Sohn, erbte von Seiten 
feiner. Gemahlin das Herzogthum Bretagne 5 
und fein new eröbertes Irrland.war dem FJohanny 
feinem vierten Sohne , zur Apanage beffimmt. Er 
hatte auch für diefen letzten Prinzen eine Ver⸗ 
mäblung mit der Adelais, der einzigen Tochter 
des Humbert, Grafens von-Savojen ; und Maus. 
rienne vor, und er follte zum Brautſchatz mit. 
ihr ſehr große Länder in, Piemont, Savojen, 
Dreffe und im. Delpbinat bekommen u). Aber» 
Diefe Erhebung feiner Familie erregte Eiferfucht 
und Neid bey allen feinen Nachbaren , welche: 
eben diefe Söhne, deren Gle er: fo ſorgfaͤltig 
veſtgeſetzt hatte, zu Mitteln gebrauchten, fein: 
Leben in der Folge zu verbittern, — ſeine Be: \ 
Hierung zu. beuntuhiger; 

Der junge Henrich, welcher gu männlis. 
hen Jahren kam, fieng an, feinen. Charafter 
zu entdedenz-und nach Unabhängigfeit zu ſtre⸗ 
ben: beherzt, ehrgeijig ; freygebig, prächtig, leut⸗ 
ſelig, zeigte er Eigenfchaften, wege der Jugend 
Pe er —— Byu.. din: 
wu). Ypod. Neuft, S. 448. Bened. Abb. &. 38. Hove- 


den. ©, 532. Direto, &, ‚564.Brompton,s ©. 1084: 
Rymer, 8. 1.6. 37. \ 
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ein großes Anſehengeben ein ſchimmernbes Gluͤck 
vorbedeuten; aber wenn fie nicht im reifern Als 
ter: durch Vernunft gemaͤßget werden, die Vor⸗ 
bothen des groͤßeſten Ungluͤcks find x). Man 
ſagt daß fein: Vater damals, als dieſer Prinz 
zum Könige geſalbt wurde, um der Cermonie 
eine größere Wuͤrde zu geben, als einer von fei- 
nen Bedienten bey ber Tafel aufgewartet und 
zu ſeinem Sohne geſagt habe, niemals wäre ein: 

‚ König koͤniglicher bedienet worden. Das iſt nichts 
auſſerordentliches, ſagte der junge Henrich zu 
einem feiner Hofleute, daß der: Sohn eines: 
Grafens den Sohn eines Königs bedient. 

‚ Diefe Wortey welche man nur für einen unſchul⸗ 
bigen Scherg / oder wohlgar für ein feines Com⸗ 
pliment für. feinen Bater hätte anfehen koͤnnen/ 
wurden gleichwohl für ein Zeichen : feiner hoch 
hinaus denkenden Gemuͤthsart aufgenommen 5) 
und feine Aufführung rechtfertigte dad nachher 
dieſe Muthmaßung. — 

Heinrich He nach dem Waſpiechen, was 
er ſowohl dem Papſt, als dem Könige: von Frank. | 
reich gegeben haste,“ feinen Sohn noch einmak 
von der Hand des ‚Ersbifchofes von Rouen frds - 
nen, und mit ihm ssugleich bie Prinzefinn Mars 
| nk ‚garce 
x) Chron, Geihaf, e: 1463. —— * 
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geretha,“ die Braut des jungen Henrich, y). Er 
ließ ihn nachmals bey feinem Schwiegervater in 
Paris einen Befuc) ablegen , und diefer bediente 
ſich der. Gelegenheit, dent jungen Prinzen dieje⸗ 
nigen ehrgeizigen Geſinnungen einzuflöſſen, — 
er von Natur nur gar zu geneigt war 2). OP 
es gleich eine beſtaͤndige Gewohnheit von — 
reich geweſen war, ſo lange die capetingiſche 
Line den Thron beſeſſen hatte, den Sohn bey 
Lebzeiten ſeines Vaters zu kroͤnen, ohne ihn ſo⸗ 
gleich Theil an der föniglichen Würde nehmen 
zu laffen; fo überredete doch Ladewig feinen 
Schwiegerfohn , daß er Durch dieſe Eeremonie, 
welche man in diefen Zeiten für fo wichtig hielt, 
ein Recht zu der Dberherrfchaft erhalten hätte, 
und dafıder König ihm nicht ohne Ungerechtige 
feit den unmittelbaren Befis aller feiner Gebie 
‚the, oder zum menigften, eines Theils derfelben, 
verſagen könnte, Nach diefen ausfchweifenden 
Borftellungen verlangte der junge Henrich nach 
feiner Wiederkunft von dem Könige, daß er ihm 
entweder bie Krone von England, oder das Her ⸗ 
k B4 * 


y) Hoved, ©. 529. Diccto, ©. 560. Brompt. e. 
S00. Chron. Gerv. ©. 1421. Trivet. ©. 53. 
z) Gerald. Cambr. ©. 732. 
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zogthum Normandie abtreten ſollte ay; bezeigte 
ein großes Mißvergnuͤgen, daß es ihm verſagt 
wurpe, redete. böchft unehrerbietig von feinen 
Vater „und fluͤchtete bald hernach, wie ſchon ver⸗ 
abredet war, nach Paris, wo er von dem fra 
| zöfffchen Monarchen gefchügt und unterfüge un 
De b). 

| Inden Henrich, über diefen Zufall beuntu⸗ 
biget war, und gefährliche Raͤnke, oder gar ei⸗ 
nen Krieg erwarten mußte, der, gluͤcklich oder 
nicht, ihm allemal verderblich und unangenehm 
| ſeyn mußte; bekam er Nachrichten von neuen 
ungluͤcksfaͤllen, die ihm ſehr muͤſſen zu Herzen 
gegangen ſeyn. Die Koͤniginn Eleanor, welche 
‘ihren erfien Gemahl durch ihre Salanterien ere 
zuͤrnet hatte, wurde durch ihre Eiferfucht ihrem 
zweyten eben fo unangenehm; und trieb auf diefe 
Weiſe in den verfchiedenen Zeiten ihres Lebens 
alle weibliche Schtwachheiten aufs -Außerfte. Sie 
theilte ihr Mißvergnuͤgen wider den Heinrich 
Ihren beyden jüngften Söhnen, dem Gottfried 
| und Richatd mitı überrebete fie, Daß fie auch 
Dr | — ein 
J 2) Bened, Abb. ©. 37. Hoveden, S. 331. 
* © 10833. Ckron. Gerv. ©. 1424. 

* 3) Noved. ©. 433. "Diceto , ©, 51. Bronze e. 

1183. Heming. ©. #9 
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ein Nicht Hätten, die ihnen beſtimmten Gebiete 
ſogleich in Befig zu nehmen , brachte es dahin; 
daß fie heimlich zu dem Hofe von Frankreich 
fluͤchteten c); und dachte felbft auf eine Flucht | 
zu demfelben Hofe, und hatte fogar ſchon Manns 
kleidungen angelegt, als fie auf Befehl ihres Gb 
mahls ergriffen und in Verwahrung gebracht wur⸗ 
de d). So ſah Europa mit Erſtaunen den be 
fien und gütigften Bater mit feiner Zamilie im 
Kriege; drey Knaben, melche faum das Alter 
der Mannbeit ‚erreichet hatten, verlangten von 
einem großen Monarchen daß er ſich in ber 
voͤlligen Blüte feines Alters, und in der Höhe 
feiner. Ehre ihrentwegen des Throns begeben folle 
- 265 und verfchiedene Prinzen ſchaͤmten ſich nicht, 
dieſe unnatürlichen und ac Foderungen 
zu unterſtuͤtzen. 

Da ſich Henrich in dieſe gefaͤhrliche und un⸗ 
angenehme Situation geſetzt ſah, nahm er ſeine 
Zuflucht zu dem roͤmiſchen Hofe; und ob er gleich 
die Gefahr wohl einſah, welche daraus erfolgen 
würde, wenn die geiftliche Macht fi) in weit· 
Er Streitigkeiten mifchte; fo wandte ex. fich 
Be B5doch 
Bened. Abb. ©, 48.' u. ©. 10835. Arabes 

©. 404. | 
d) Chron. Gerval; &. 1484 


$, 
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doch an, ben. Papfk,- ale: an feinen Hbaherni, 
daß er feine Feinde; in den. Bann thun/ und 
durch dieſe Strafe, ſeine ungehorſamen Kinder, 
F welche er fo ungern durch das Schwerd dee 
Obrigkeit beſtrafen wollte, zum Gehorſam bringen 
möchte e). Alexander, welcher ſich freuete, ſei⸗ 
ne Gewalt in einer fe ſcheinbaren Sache auszu⸗ 
üben;r ließ die von ‚ihm verlangten Bullen aus 
gehen: man ſah aber bald , daß diefe geiftiichen 
Waffen nicht ſo viel Macht hatten, als ment 
ſie in einem geiſtlichen Streite gebraucht wer⸗ 
den; und daß die Geiſtlichkeit ſehe nachlaͤßig war, 
ein Urtheil zu unterftügen , welches gar nicht 
bie Abſicht hatte, die unmittelbaren Vortheile ih,” 
res Ordens zu befördern; > ‚Der König fab ſich | 
gezwungen, nachdein er dieſen demuͤthigenden 
Schritt gethan hatte, zu den Waffen zu greifen, 
und folche Huͤlfsvoͤlker anzuwerben, wozu ſonſt 
Tyraunen ihre Zuflucht zu nehmen-pflegen, und 
welche ein ſo geiler und gerechter — ee 
angenommen Det; | 

Die 


e) Epif. Petri Blet. Kit, 138. in Biblioth. Patr. Bi. 

Xiv: S. 1018} feine“ Worte find: velrz Juris- 
didionis eft regnum Anelix, et quantum Juris obli- - 

. gationem;,, vobis duntaxat obnoxius teneor.” Eben 
dieſes Papier finder ſich auch in Aymer B- 1. ©. 35. 
und in Crivet ®. 1 S 62. | 
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"Die ‚Schlechte — in allen Staaten 
von Europa, die vielen Pripatfriege unter bes 


nachbarten Ebdelleuten, und die Unmoͤglichkeit, u 


auf einer allgemeinen Ausuͤbung der. Geſetze zu 
halten, hatten eine Rotte von. Banditen aufge⸗ 
muntert, allenthalben die öffentliche Ruhe zu 


ſtoͤren, die Landſtraßen unſicher zu machen, dase 


offene Land zu pluͤndern, und allen Bemuͤhun⸗ 
gen der buͤrgerlichen Obrigkeit und ſelbſt dem 
Banne, womit die Kirche auf fi fie donnerte, trotz 
zu biethen f). Haufen. bon diefen wurden zu⸗ 
Meilen in den Dienſt eines Prinzen oder Barons, 
zuweilen in den Dienſt eines andern genommen: 
oft Tebten fie unter ihren eigenen Anfuͤhrern auf 
eine unabhängige Art ; die friedfertigen-und. fleif 


ſigen Einwohner „: welche ſich durch ihre Raube⸗ | 


reyen in Armurb gebracht: fahen /waren dft ge⸗ 
zwungen ihres Unterhalts wegen, ſich ſelbſt zu 
einer fo unordentlichen Lebensart zu verſtehen: 


und ſo wurde in den Herzen eines jeden Reichs, 


zum: Verderben des Fleißes und der Handha⸗ 
dung der Gerechtigkeit ein beſtaͤndiger innerli⸗ 


cher Fties geführer‘ 8) Dieſe nitewaaeche Nau· | 


1 a 


ber 
nr: : EN TE 
— S. 454. | 
“g) Chron. Gervaf, ©. 146... — 
1} P 


3m 
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Ber befamen oft den Namen Brabangong, oft Rou⸗ 
tiers, oder Eottercaup ; aber aus welchem Gruns 
be? darüber find die Gefchichtfchreiber nicht ei⸗ 
ig; und fie machten unter ſich eine Art. von 
Mefellfchaft oder Regierung aus, welche allen 
übrigen Menſchen Trotz both. Die größten Moe 
narchen fchämten ſich nicht, ſich bey Gelegenheit 
ihres Benftandeg zu bedienen ; und weil fie durch 
ihre Sewohnheit gu. Friegen und zu verheeren, 
‚Erfahrungs ‚Härte und Muth. erlangt battenz 
ſo machten fie meiftens den furchfbarften Theil 
don ‚derjenigen Armee aus, welche die politifchen; 
Gtreitigfeiten der Prinzen entfchied. Diele von 
dieſen liegen fi) unter den Truppen annehmen, 
‚welche die Feinde Henrichg auf die Beine brache 
ten h); aber die: großen Schäße, welche : diefer 
Vrinz geſammlet harte, feßten ihn. in den Stande 
‚eine noch) 'gröffere Menge in feine Dienfte zu neh⸗ 
men; und die Situation, feiner Sachen machte, 
fo gar folche Banditen zu den einzigen Truppen 
auf deren Treue er einiges Vertrauen fegen konn⸗ 
te. Seine zuͤgelloſen Baronen, welche jeiner wach⸗ 
famen Regierung überdrüßig waren, wollten ſich 
lieber von jungen Prinzen regieren laſſen, die 
von —— —— nichts wußten, 

en 
X Pet, Bleſ. * a 5 | 
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wiachlaͤßig in ihrer Aufſicht, und verſchwenderiſch 
in ihren Gnadenbezeugungen waren i); und weil 
der König feinen Söhnen die Nachfolge in jeder 
Provinz feiner Gebiethe verſichert hatte, fo be 
fürchteten die Edelleute feine Gefahr, wenn fik 
denen anhiengen, von welchen fie wußten, daß 
fie dereinſt ihre Beherrſcher ſeyn würden. Durch 
-Diefe Bewegungsgründe getrieben, wären viele 
von dem nörmännifchen Abeh zu feinem Sohnes 
- Henrich übergegangen ; bie Baronen von. Bretag⸗ 
ne und Gaſcogne fehienen eben fo geneigt zu ſeyn, 
fich des Streites des Gottfried und Richard’ anzu⸗ 
nehmen k). Unter den Engländern hatte ih Mi 
"vergnügen eingeſchlichen; und ing befondre hate 
ten fich die Grafen von keicefter und Ehefter öffent» 
lich wider den König erklaͤrty: zwanzig taufen® 
Brabanßons fliegen demnach zu einigenTruppeny, 
welche er aus Jrrland berüber brachte, und eis 

nige Baronen von geprüfter Treue machten mit 
dieſen die einzige Macht aus, womit er feinen 
Feinden widerſtehen wollte m). 


i) Hoveden, ©, 534. T Trivet, > 99. 
Y-%)'Diceto, ©. 570. 
I) Ypod Neuftr. S. 448. — G. 1085. nens. 
&. 405: Heming. &..499. 
m) Hoveden, ©. 534. Chron. Gervat, &. 07. 
‘ Neubr. ©. 405. Heming. &, El Chröon. on Wa 
ks S. 324 ‚Iriver ©. ‘60, 
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eudewig ließ, um ſeine Bundesgenoſſen — 
‚enger zu verbinden, in Paris die vornehmſten 
Vaſallen der Krone zuſammen kommen, nahm 
ibre Bewilligung feiner Maasregeln an, und ver⸗ 
pflichtete ſie eidlich ; der. Sache des jungen Hen⸗ 
rich. anzuhaͤngen n). Diefer Prinz hingegen 
verband. fid) auf eine gleiche Art/ daß er von 
ſeinem feanjöfifchen Alliirten niemals abtreten 
„wollte; und. da er Ein neues große! Siegel ge 
macht hätte 0); fo. theilte er ſehr verſchwende⸗ 


— rriſch viele Theile der Laͤnderehen unter ihnen aus, 
„ welche er von ‚feinem Vater zu erobern gedach⸗ 


:te p). Philipp; Graf von Klandern ; Matthiag; 
‚Graf von Boulogne , fein Bruder , TIheobald ; 
‚Graf von Blois, Hentich, Graf von, Eu; erkläre - 


sen fich öffentlich für den Prinzen, theils durch 


Die allgemeine Eiferfucht getrieben, weiche Hen⸗ 
rich durch feine Macht und. feinen Ehrgeiz ers 
regt .hätte; theils durch die Hoffnung angelockt, 
aus der unbedachtfamen Gemuͤthsart, und aus 
den Beduͤrfniſſen des: jungen Prinzen Vortheile 
an siegen: Auch Wilhelm — von 1, Ertl 

land; 


n) Bened, Abb. ©. 4 

vaf, ©. 1424: 
2) Brompton, ©. 1084. 
» Benedidt: Abbas; ©. 49: Hoveden; &; 533; 


9. Hoyed. ©. 533. — Ger: 
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—* war auf die Seite dieſes groſſen Banb⸗ 
niſſes getreten q); und es war ein Plan verab⸗ 
redet worden, nach welchem man die großen und 
unruhigen Gebiethe des Königs auf. einmal kan 
allen Seiten angreifen wollte, 

' Die Grafen von Slandern und Boulogne FAR 
gen die Feindfeligfeiten juerfi an dent Brängen 
der Normandie an: Die Prinzen belagerten Au⸗ 
male, welches durch die Verraͤtherey feines Gras 
fens von gleichen Namen ihren Händen! über 
- geben. wurde rd; Diefer Herr gab fi ſelbſt ges 
fangen , und eröffnete die Thore aller feiner. übrib 
gen Veſtungen ‚unter Dem Vorwande als wenn 
er damit ſein Loͤſegeld bezahlen wollte: Hierauf 
belagerten die beyden Grafen Drincourt, ind 
‚ bemächtigten fich deffelbigen : aber der Graf von 
Boulogne wurde dabey in dem Angriffe toͤbtlich 
verwundet; und bieſer Vorfall hielt den Fort⸗ 
gang der flandriſchen Waffen ein wenig auf 5) 
| In einer andern Gegend verſammlete der 
| König don Frankreich, unter einem ſtarken Bey⸗ 
— von feinen Vaſallen / eine gtoße Armee 

— — von 
9) Chron. Mailr, S. i73, Brompton ; &. 1084. | 
r) Ypod Neuſtr. &, 449. Diceto, @. 571. => & 


s) Hoveden; ©. 534; Brompton; S. 1085. Neubr; 
©. 405. Heming; ©. 499: +? 


— 
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dom 7000 Ritterũ, und — Anhaͤngern “u. ‚Pfews | 
‚de, nebft einer gemäßen Anzahl. von Fußvoͤlkern. 
Er nahm den jungen Henrich mit, und belagerte 
Verneuil , welches Hugo be gacy, und Huge 
de Beauchamp, als Commandanten tapfer ver⸗ 
theidigten t). Nachdem er einen Monat vor die⸗ 
ſen Platze gelegen hatte, mußte die Beſatzung, 
da ihr die Lebensmittel abgeſchnitten waren, ca⸗ 
pituliren, und fie verſprach, wenn ſie in. drey 
Tagen nicht entfeget würde, die Stadt zu übers 
geben; und fich in die Eitadelle zu ziehen. An 
bem.Iegten von diefen Tagen ließ fich Henrich 
- mit feiner Armee auf den Höhen von Verneuil 
fehen ; und kudewig, der einen Angriff beforgte, 
ſandte den Erzbifhof von Seng, und den Gra 
fen von Blois, in dag englifche Lager, und vers 
langte , daß auf den folgenden Tag eine Confes 
renz moͤchte angeftellee werden, um einen allge 
meinen, Srieden mwieber herzuſtellen, und die Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen dem Henrich und ſeinen Soͤh⸗ 
nen beyjulegen. Der Koͤnig, der dieſen Vergleich 
fehnlich wuͤnſchte, und feinen Betrug-argmöhnte, 
willigte darein; aber Ludewig nöthigfe noch an 
diefem Morgen die Befagung , fich nad) ihrer Ca⸗ 
pitulation zu ageben, ſteckte den Ort in Brand, 
| und 


® Hoveden, 6; TE 
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und fleng an, ſich mit ſeiner Armee zuruͤck zu 
ziehen u). Henrich, entrüftet über Diefe Raͤnke 
griff den Nachtrapp muthig an, ſchlug ihn in 
Die Slucht , machte einige nieder, und nahm vers | 
‚fchiedene gefangen. Die franzöftfche Armee zer⸗ 
ſtreute ſich gleich darauf, weil die Zeit ihres Dien⸗ 
ſtes verfloſſen war, und begab ſich in ibte des 
ſchiedenen Provinzen; und Heinrich batte it die 
Srenheit, feine Vortheile wider feine andern. Seite 
de fortzuſetzen. 

Die Edelleute von Bretagne maren von dem 
Grafen von Chefier , und von Ralph de Fongen 
res aufgewiegelt,, und in Waffen ; aber ihr. Fort⸗ 
„Hang wurde von einem Corps Brabanſons ge 
bemmer , welches der König, nad) dem Abzuge 
Ludemigg ; ihnen entgegen Hefandt hatte. Die 
benden Armeen. famen bey Dol zu einer Action, 
mworinn die Kebellen gefchlagen , 1500 auf dem 
Platze getödtet, und die Anführer , der Graf von 
Cheſter und Fougeres gezwungen wurden, in 
der Sadt Det Schutz zu ſuchen x). Heinrich, 


eil⸗ 


%) Bened. E 57. 38. &c, — ©. 335. Diee· 
to, S 570, 571. 37% Brompton, ©. 1085 > 2086, 
1097. ao 

= Bened. Abb. ©, 53. Hoyeden, S z333.. 
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eilte , diefen Play zu belagern , und frieb feinen 
Angriff mit folcher Hige, daß er den Comman⸗ 
danten und die Befagung zwang, fich zu Krieges 

gefangenen zu ergeben y). Durch dieſe Iebhafe 
fen Maaßregeln und glückliche Ausführung teure 
den die Empörungen in Bretagne gänzlich ges 
dämpft; und da der König in allen Gegenden 


+ fo glücklich war , verfiund er fich gern zu einer 


Confereng mit dem Ludwig, in der Hoffnung, 
daß feine Feinde, wenn fie ihre mächtigen Bes 
mübungen gänzlich vereitelt fähen , fich gefallen 
laſſen würden, unter mäßigen Bedingungen bie 
Keindfeligkeit gu endigen, 

Die beyden Monarchen Famen zwifchen Trie 
und Giſors zuſammen; und Henrich hatte hier 
das Herzeleid,, feine drey Söhne in dem Gefolge 
- feines tödtlichen Feindes zu fehen. Da Ludewig 
keinen andern Vorwand fuͤr den Krieg hatte, als 
daß er die Anſpruͤche der jungen Prinzen unter⸗ 
fügen wollte; fo fchlug der König ſolche Erbies 
thungen vor, welche Kinder ſich fchämen folten, 
anzunehmen, und welche nichts anders, als 
4 vaͤterliche Liebe, oder die dringende Noth 

ſei⸗ 


— Abb. S. 64, ik. Hoyeden» €, 535. Di- 
ceto» ©. 574. Neubr, ©, 406. Heming. ©. 500. 
Triyet. & 61, 
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ſeiner Angelegenheiten von ihm erpreſſen konn⸗ 
ten 2). Er verlangte nur, die böchfte Gewalt 
in allen feinen Gebiethen zu behalten, both aber 
dem jungen Henrich die Hälfte der Einkünfte von 
England , nebft einigen fichern Plägen in diefem 
Neiche an ; oder wenn er- lieber in der Norman - 
die refidiren wollte, die Hälfte der Einkünfte von 
dieſem Hergogthume , nebft allen Einfünften von 
Anjou. Ein gleiches both er dem Nichard in 
Guienne an; verfpradh, dem Gottfried ganz Bres 
tagne abzufreten; und wenn diefe Erbiethungen 
| nicht zureichen follten , fo verfprach er, demſel⸗ 
ben alle8 das beyzulegen was bie £egaten deg 
Papſtes, welche gegenwärtig twaren, von ihm 
fodern würden a). Der Graf von Leicefter war 
bey dieſer Unterhandlung zugegen; und fließ, 
. entweder aus Heftigkeit feiner Gemüthsart, oder 
"aus der Abficht, auf einmal eine Confereng abs 
zubrechen, welche die Alliirten befhämen mußs 
ten , Die heftigften Vorwürfe wider den Heinrich 
aus, und legte fogar die Hand an feinen Des 
gen, als wenn er zu einer Gewaltthat fchreiten 
wollte Diefe wuͤthende That brachte die ganze 
€ 2 Ver, 


3) Hoved. ©. 539. 
a) Hoyed, ©. 536. Brompton, &. 1058; 
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Verfammlung in Verwirrung , und machte dem 
Zractat ein Ende b). 

Die vornehmfte Hoffnung der Feinde — 
richs ſchien itzt von dem Zuſtande der Sachen in 
England abzuhaͤngen, wo ſein Anſehen in der 


groͤßeſten Gefahr zu ſeyn ſchien. Ein Punkt des 


Vertrags des jungen Henrichs mit ſeinen auswaͤr⸗ 
tigen Bundesgenoſſen war, daß Kent nebſt Dover 
und alle feine andern Beftungen, ben Händen des 
Strafen von Flandern überliefert. werden follten c); 


dennoc) berrfchte der National und der patriotis _ 
ſche Geiſt unter dem unabhängigen englifchen Adel 


fo wenig 5 jeder fah fo fehr auf feine und feiner 
Familien Vergrößerung, daß der größte Haufen, 
fo ſchaͤdlich auch diefe Bedingung war, welche 
den gänzlichen Ruin des Reichs nad) fich gezo⸗ 
gen haben müßte, fich beredet Hatte, einen Auf: 
fand zu machen , und die Zorderungen des Prim 
gen zu unterflügen. Die vornehmſte Zuflucht des 
Könige beſtund in der Kirche, und in den Bis 
ſchoͤfen, mit welchen er igt in volfommner Vers 
träglichfeit lebte; es mochten ſich diefe nun aus 
Gemuͤthsbilligkeit ſchaͤmen, eine ſo unnatuͤrliche 
2 Mebels 

db) Hoveden, ©. 536. 
‘ Moved, S. 533. ab ©. 1085 Neubr. 

€, su8. 
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ı Rebellion zw unterflügen, oder fie mochten auch 
mit der Wergätung Henrichs für den Mord des. 
Beet, und für feine vormaligen Eingriffe in: 


die Freyheiten der Kirche voͤllig vergnuͤgt feyn. 
Diefer Prinz batte jedoch in dem Vergleiche mit 
ihnen fich Feines der wefentlichen Rechte der Kro« 


. ne begeben ; er behielt noch immer Die Yorige 


kluge Eiferfucht gegen den Hof von Rom, nahm 


keine Legaten in England auf, wenn fie nicht 
vorher ſchwuren, daß fie gegen bie föniglichen 
Vorrechte nichts unternehmen molten, Und er 
hatte fogar die Mönche yon Canterbury , welche 
bey der Erledigung, die ber Tod des Becket mache 
te, eine MWahlfreyheit verlangten , genöthiget 
den Roger, Prior von Dover, an der Stelle 
jenes unruhigen Prälaten zu wählen d). | 

Itzt fiel der König yon Schottland in Nor 
thumberland ein, und verübte große Verheerun⸗ 


gen; als ihm aber Richard de Lucy entgegen 


fam, welchen Henrich zum Befchüger des Reichs 


Aurüuͤckgelaſſen hatte, fo zog er fich in fein Reich 


zuruͤck und ſchloß einen Waffenſtillſtand e). Die⸗ 
ſer aaa ſetzte den Befchüger in ben Stand, 
| 6s baß 

d) Hoved. S. 537. 


e) M. Paris, S. 39. Aoveden, S.' 536. Diceto, - 


&.- 573. Brampton, ®. 1084. Nechr, 07. 
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daß er mit ſeiner Armee ins Suͤd iche marſchi⸗ 
ren konnte, um ſich einem Einfalle zu widerſe⸗ 
tzen, den der Graf von Leiceſter an der Spitze 
eines großen Corps aus Flandern in Suffolk ge⸗ 
gethan hatte. Zu dieſem Corps war Hugo Bi⸗ 
god geſtoßen, der demſelben ſein Caſtel Framing⸗ 
ham uͤbergeben hatte; und da ſie ins Herz des 
Koͤnigreichs fortrückten, wo fie von den Vaſal⸗ 
len des Leiceſter unterflüget zu werden hofften , 
fanden fie den Lucy gegen fich, der mit dem 
Beyſtande des Humpfried Bohun , des Conſta⸗ 
bels, und der Grafen von Arundel, Glocefter 
und Cornwall, mit einer zwar Fleinern, aber 
tapfern Armee bis Farnham vorgerückt war, 
um ſich ihnen zu mwiderfeßen. Die flandrifche 
“Armee , welche meiftens aus MWebern und an 
dern Handwerfsleuten beftund, (denn ißt fieng 
man an, in Flandern Manufacturen aufjuric): 
ten) wurde den Augenbli in Unordnung ges 
bracht, 10, 000 wurden niedergemacht, der Graf 
von Leicefter wurde gefangen genommen, und 
die übrigen Angreifer waren froh, daß man ih» 
nen nur erlaubte, fich ficher in ihr Land zurück 

zu sieben f). | | 
Die⸗ 
24 Paris, ©. 89. Bened. Abb. ©. 70. Hoved, 


536. Diceto, ©. 574. Brompton, ©. 10899, 
Neubr. ©. 407. Heming, ©, 00. ö e 
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Diefe große Niederlage nahm ben Mißver⸗ 
gnügten den Muth nicht; da fie durch die Als 
Hang fo vieler auswärtigen Prinzen unterftüßt, 
und bon den eignen Söhnen des Königs aufge» 
muntert wurden, ſo entichloffen fie ich, bey 
dem Unternehmen zu verharren. Der Graf von 
Ferrars, Roger. von Mowbray, Archetil von 
Malbory , Richard von Morevile, Hamo von 
Maſcie, nebft vielen andern Zreunden der Gra« 
fen von Leicefter und Chefter , griffen zu Dem 
Waffen 2). Die Treue der Grafen von Clare 
und Glocefter war verdächtig; und. ber Beſchuͤ⸗ 
Ger, ob ihm gleich Gottfried, der Biſchof Eins 
colu , der natürliche Sohn des Königs von ber 
fhönen Rofanconde., aus allen Kräften beyftund, 
fand es (hwer , fih an allen Seiten vor’ fo vie 
len offenbaren und heimlichen Feinden zu. vera 
theidigen. Um die Verwirrung noch größer zu. 
‚machen ,-brach. der König von Schottland, als: 
die. Seit des Waffenſtillſtandes verfloffen wary. 
mit einer ungebeuren Armee von 80,000. Mann 
in. die nördlichen Provinzen ein h); und obgleich. 
diefe Armee ohne Kriegszucht und Ordnung war, 

&4 und 
r Benedid. Abb. ©. 54. Hoyeden ©. 537. Neubr, 


©. 40% 
b) Heming. ©. 50% 
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und fich beſſer fchickte , Verheerungen angtricha. 
ten , als ein Eriegerifch Unternehmen auszuführenz 
fo mar fie Doch wegen des igigen unrubigen und 
aufrübrifchen Geiſtes im Reiche gefährlich gewor⸗ 
den. Heinrich, ber alle feine Zeinde in Frankreich 
zu Schanden gemacht, und feine Graͤnzen in einen 
Vertheidigungsſtand gefeht hatte, ſah ist, daß 
England der Sit der Gefahr war, und entfchloß 
ſich, durch feine Gegenwärt die Mißvergnügten ie 
Furcht zu feßen, oder burch feine Klugheit zum 
Gehorſam zu bringen. , Er landete zu Southame 
pton; und daer wußte, wie viel Einfluß der Abere 
glauben über Die Gemuͤther des Volks hat, eilte er 
fogleih nad) Eapterburg, um der Aſche des Tho⸗ 
mas a Becket eine Vergütung zu thun, und einen 
todten Feinde feine Ehrerbiethung zu begeigen. So 
‚ bald er im Sefichte ber. Kirche von Canterbury Fam, 
flieg er vom Pferde, giena barfuß zu derfelben, 
warf fich bey dem Begraͤbniß des Heiligen nieder; 
blieb einen ganzen Tag unter Ketten und Gebeten 
da , bewachte die ganze Nacht die heiligen Reli⸗ 
quien; und noch. nicht zufrieden mit diefer heuch⸗ 
ferifchen Andacht gegen einen Menſchen, deſſen 
Gewaltſamkeit und Undankbarkeit feine Regierung 
fo lange beunruhiget hatte, und der der Gegen⸗ 
ſtand feiner bitterfien Geindfchaft geweſen war, 
| — un⸗ 
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unterzog er ſich noch einer Buße, die noch fonberbas 
rer und demürhigender mar: Er ließ ein Eapitel von 
Mönchen zuſammen fommen, entkleidete fid) vor ih⸗ 
zen Augen, gab einem jeden eine Geifel, und both der | 
. Streihen, welche diefe Geiftlichen einer nach dem 
andern führten, feine.bloßen Schultern bar i). 
Den Tag darauf befam er Abfolution , und indem 
er von London weg reifete , erhielt er bald nachher ’ 
bie angenehme Nachricht, daß feine Generale efe 
‚ nen fehr großen Sieg über die Schottländer erfoch⸗ 
ten hätten ; und da diefer Sieg an beim Tage feines 
Abfolution erfochten war, fo fah man ihn für ein 
Zeichen an, daß er fich mit dem Himmel, und mie 
dem Thomas a Becket verfühnet hätte k). 


Obgleich der Koͤnig von Schottland, Wilhelm⸗ 
dvor dem Caſtele Prudham und andern veſten Plaͤtzen 
zurückgetrieben war, fo hatte er doch in den nörd« 
lichen Propingen die ſchrecklichſten Vermüfungen 
* &5 verxe⸗ 


i) Ypod. Neuſtr. S. 480. M. Paris, S. 90. Hoya 
den, S. 539. Diceto, ©. 577. Brompton, ©. 


1095. Chron, Gervaf, ©. 1427. Neubr, ©. 410, 
| Chrom, Dunftapte, ©. 35. 


2) Ypod. Neuftr. S. 450. M. Paris, &.90. Bened, ° 
Abb. S. 833. Hored, S. 532. M. Well. G.5u 
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verubt H; ale aber Ralph de Glanville, ber be 


ruͤhmte Rechtsgelehrte und Auftisiariug , mit dem 
Beyſtande des Bernhard von Baliol, Robert von 
Stuteville, Odonel von Umfreville, Wilhelm von: 
Veſci, und andrer norblichen Baronen, nebſt dem 
tapfern Biſchof von Lincoln anrückten, fo fand er 
es fuͤr gut, ſich naͤher an ſein Land zu ziehen, und 
nahm feine Stellung bey. Alnwic. %) Hier hatte er 
feine Armee ungemein gefchtwächet,, weil er viele 
Detachementer ausgefande. hatte, um. feine Vers 
wuͤſtungen welter zu freiben ; und bier. lag. er feiner. 
Mepnung nad; vor. allen Angriffen der Feinde ſicher. 

Aber Glanville, der von ſeiner Stellung Nach⸗ 
richt bekommen hatte, that einen geſchwinden und 


unermuͤdeten Marſch nach Newcaſtle; er ließ feinen 


Soldaten nur eine kurze Zeit, ſich zu erholen, und 

rückte gleich gegen Abend nach Almerif. Er mars 
ſchirte in dieſer Nacht über drepßig Meilen, kam 
am Morgen, unter Begünfligung eines Nebels, 
bey dem Lager der Schottländer an; und ohne auf 
die große Menge Feinde gu fehen, fieng er an, fie. 


| Be kleinen, aber muthigen Cavalleriecorps 


an⸗ 


» Benedidus Abbas, ©. 73. Hoveden, ©, 537. 

“ Brompton, ©. 1090. Chron, Gervaf. ©. 1427» 
Neubr. S 408, 

V Din ızten Julli. 
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anzugreifen. Wilhelm befand fich in einer fo großen 
Sicherheit, daß er die Engländer anfaͤnglich für 
ein Corps von feinen eignen Leuten anfah, welche 
wieder ind Lager zuruͤckkaͤmen: als ihn aber der 


Anblick der Fahnen von feinem Irrthume übers 


zeugte, fieng er das Treffen mit nicht mehr, als 
. „einem Corps von hundert Reutern an, in der ve 


wi 


ſten Hoffaung, daß die zahlreiche Armee, welche ex 


um fi) hatte, bald su feiner Hülfe eilen würde. 


Er wurde bey dem erſten Angriff vom Pferde ge⸗ 


worfen und gefangen genommen; indem ſeine 
Truppen fein Ungluͤck hörten, und mit der aͤußer⸗ 
ſten Eilfertigkeit von allen Seiten flohen m). Die 
gerfireuten Pluͤnderer eilten, fo geſchwind fie konn⸗ 


ten, in ihr eigned Land; und da unter ihnen ſelbſt 


eine Zwietracht entftund , fo fiengen fie an, ſich 


ſelbſt nieder zu machen, und litten mehr von ihrem 
eignen Schwerdte, als von dem Schwerdte ihrer 


Seinde n). 
Diefer große "und wichtige Sieg wurde endlich 
für den Heinrich entfcheidend, und benahm den, 


engliſchen Rebellen allen Muth. Der Biſchof von 


— der ſich eben empoͤren wollte, begab ſich 
zum 


m) Bened. Abb. S. 76. Brompton „S. 1091. 1092. 
Neubr. ©. 408. 409. Heming. ©. 502 
n) Neubru6, 409, Heming. ©. 502, 
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sum Seborfam 0): Hugo Bigod, ober gleich eine 
ſtarke Verflärfung von flandrifchen Soldaten be 
kommen hatte, wurde gezwungen, alle feine Ca⸗ 
ſtele aus zuliefern, und ſich der Gnade des Koͤnigs 
gu übergeben p); der Graf von Ferrars und Roger 
von Maubray hatten keine andre Zuflucht q); die 
niedrigern Rebellen ahmten dem Benfpiele nach; 
ganz England wurde in wenig Wochen in Ruhe ger 
ſetzt: und weil es ſchien, als wenn der König unter 
dem unmittelbaren Schuge des Himmels Rund, fo 
bielt man es für lieblos, fich ihm länger zu wider⸗ 
fegen. Die Geiftlichfeit erhob von neuen die Were 
dienfte und die mächtige Vorbitte des Becher 5” und 
anftatt, dag Henrich fich dieſem Aberglauben wis 
derfegen follte , ruͤhmte er fich vielmehr der Freunde 
ſchaft dieſes Heiligen, und pflanste eine Meynung 
fort, welche feinem Sutereffe fo vortbeilpaft 
war rs), 

Als der junge Henrich, der ſich mit dem Gra⸗ 
fen von Flandern, und einer großen Armee zu 


Grevelingen einſchiffen wollte, Nachrichten von der 


EEE feiner Unbänger in England-befam, 
lief 


0) Bened, Abb, ©. 76, 
p) Diceto, S. 570, 

„M M.Paris, ©. 91, Heming. &, 504, 
V Koveden, ©. 539. 
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fieß ee alle Gedanken von der Unternehmung fah⸗ 
‚ ten, und begab ſich in dag Lager des Könige von 
Sranfreich, welcher in ber Ubwefenbeit de alten 
Henrichs einen Einfall in die Normandie gethan, 
und Rouen belagert hatte s). Der Platz wurde 
von den Einwohnern mit großem Muthe veitheidie 
get t); und da Ludwig die Hoffnung verlohr, ſich 
durch Gewalt deffelben zu bemächtigen , verſuchte ex 
die Stadt durch eine Kriegsliſt zu gewinnen, welche 
man in Den damaligen abergläubifchen Zeiten für 
ſchimpflich hielt. Er ließ in feinem Lager einen 
Waffenſtillſtand bekannt machen, unter dem Vor⸗ 
wande, daß er den Zeyertag bes heiligen Lanrenz 
begehen wollte; und da die Bürger; welche ſich 
fiher glaubten , fo unvorfichtig waren , nachläßie 
ger in ihren Wachen zu feyn, wollte er fich ihrer 
Sicherheit zu Nuge machen. Zum Glüd waren 
einige Prieſter bloß aus Neubegierde auf einen 
Shurm geftiegen, wo die Sturmglocke bieng; und 
da fie das franzöfifche Lager in Bewegung ſahen, | 
läuteten fie gleich die Glocke, und gaben den Eins 
wohnern eine Warnung, welche gleich zu ihren 
Poſten eilten. Die Sranzofen, welche, da fie die 
Glocke hörten, in der Eile den Angriff thaten, 
hab 
s) Brompten, ©, 1096, — 
t) Diceto, ©, 578, 
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hatten bereits an verfchledenen Derfern Mauern 
erſtiegen; da fie aber von den erbitterten Bürgern ' 
abgetrieben wurden, mußten fie fich mit großem 
Verluſte zurücziehen u). Den Tag darauf gieng 

Henrich, welcher zur DVertheidigung feiner nor 
männifchen Gebiethe herüber geeilee war, im 


Triumph über die Brücke r und rückte im Angeficht 


der franzöfifchen Armee in Rouen ein. Itzt war 
die Stadt in völliger Sicherheit, und der König 
ließ, um dem franzöfifchen Monarchen Trotz su 
biethen, die Thore Öffnen, welche man verrams 
melt hatte x) und bereitete fich, feine Wortheile 
» wider feinen Feind weiter gu verfolgen. - Ludewig 
rettete fich aus dieſer gefährlichen Situation durch 
eine neue Betrügeren, welche fich nicht fo gut recht, 
fertigen läßt. Er ſchlug eine Confereng vor , wor⸗ 
inn die Bedingungen eines allgemeinen Friedens 
berichtiget werden ſollten, und wußte, daß Hen⸗ 
rich ſie begierig annehmen wuͤrde; indem der Koͤnig 
von England ſich aber auf die Erfüllung dieſes 
Verſprechens verließ, 309 jener mit Fin Armeein 
Branfreih zuruͤck nr. | 
| Es 
\n) Brömpton, &. 1096. Neubr. S. 411. Heming, 
859. 
x) Hoveden, ©, 540, . ’ 
y) Bened, Abb. &,86. Bromptor, €, 1098, 
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Es war von beyden Theilen gleich nothwen⸗ 
dig, einen Vergleich zu treffen. Henrich konnte es 
nicht laͤnger ausſtehen, ſeine drey Soͤhne in den 
Händen feines Feindes ju ſehen; und Ludewig 
fürchtete ſich, es möchte diefer große Monarch , in 
allen Gegenden fiegreich , mit Ruhm gefrönet, und. 
polig Meifter über ale feine Gebiethe, für die 
vielen Gefahren und-Unruben ,. welche. die Weffen, 
und noch mehr die Hinterlift Frankreichs in feinen 
Streitigfeiten fowohl mit dem Becket, als mit feis 
nen Söhnen, ihm hätten erregen fünnen, Rache 
von ihm nehmen. Nachdem ein Waffenftilftand 
gefchloffen war, wurde bey Toutg eine Confereng 
verabredet, wo Henrich feinen Söhnen Bedingt 
gen einräumte, die bey weiten nicht fo vortheilhaft 
waren, als die, welche er zuerſt angebothen hatte, 
und ihre Demüthigung annahm. Die wichtigften 
unter dieſen Verwilligungen waren einige Jahrge⸗ 
halte, welche er ihnen gu bezahlen verfprach,, und 
einige Eaftele , twelche er ihnen zu Plägen ihrer Re⸗ 
fidenz einräumen wollte; auch follten alle ihre Ans 
bänger fchadlog gehalten, und in ihre Aemter und 
Guter wieder eingefeget er u 2). | 
| F | | Un 

3) Rymer, B,1.©,35. Bened, Abb. S. 88. Hoveden, 
S. 540. Diceto, ©.. 583. Brompton, ©, 1098. 
Chren. Dunft, S 36. Heming, & 505» 
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Unter allen denen, welche fich der Sache ber 


jungen Pringen angenommen hatten, war Wile 
helm, König von Schoftland‘, wegen feiner ver 


Haßten und ungerechten Unternehmung, der einzige, 


welcher beträchtlich litt. Henrich ließ gegen 900 
Mitter,, die er zu Sefangnen gemacht hatte, aus 
ihrer Sefangenfchaft los, ohne ein Löfegeld zu fo 
dern a); aber es Foftete dem Wilhelm die alte Lin» 
abbängigkeit feiner Krone, um feine Freyheit gu 
erkaufen. Er erboth fi), dem Henrich, ale feis 
nem Oberherrn, für Schottland, und alle feine 
übrigen Gebiethe Die Huldigung gu leiſten; er ver⸗ 
ſprach, daß alle Baronen und Edelleute feines 


Reichs ein gleicheg thun follten ; daß bie Bifchöfe 


ihm den Eid der Treue leiften 5 daß beyde fchtoören 
folten, dem Könige von England wider ihren 


eingebohrnen Prinzen beyzufichen, wenn diefer feine 


Verbindungen brechen würde: ferner Tollten die 
Veſtungen Edinburgh ,. Stirling ,» Berwicz Rox⸗ 
borougb und Jedborough, den Händen Henrichs 
übergeben werden, bie die Artickel erfüllet wuͤr⸗ 
den b)y. Diefer harte und demuͤthigende Tractat 


— wur 
%) Neubr, ©. 413. 


b) M, Paris, &.91. Chrom, Dunft. S. 36. Hoveden, 
& 545. M. Weſtm. S. 251. ' Diceto, ©. 5384. 
Brompton; &. 1105. Rymer, B.1, €, > ‚Liber 
Niger Scascarii, -&, 36, ws B 
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wurde in aller feiner Strenge ausaeuͤbt. Als dieſer 
Pring (J. J. 1175. den zo, Aug.) frepgelaffen war⸗ 
brachte er alle feine Baronen, Prälaten und Aebte 
ber; und fie leiftetenin der Kathedralkirche von Dorf 
dem Henrich die Huldigung, und erkannten ihn und 
feine Nachfolger für ihre Oberherrenc). Der englis 
(de Monarch dehnte die Strenge der Bedingungen, 
welche er foderte, noch weiter aus. Er nöthigte den 
König und die Stände von Schottland, ihm bie 
Beftungen Berwic und Roxborough auf immer ab» 
jutreten, - und ihm das Eaftel von Edinburgh auf 
eine beſtimmte Zeit in Händen zu laffen. Diefeg 
war die erſte große Gewalt , welche England über 
Schottland erhielt und in der That der erſte wich. 
tige Vorfall, der fich zwiſchen diefen Königreichen 
zugetragen hatte. Menige Prinzen find fo glücke 
Uch geweſen, über ihre fchwächere Nachbaren mit 
weniger Gewaltthaͤtigkeit und Ungerechtigkeit, als 
Henrich gegen den König von Schottland augübte, 
ben er in der Schlacht gefangen genommen, und. 
der ſich muthwillig in einen Krieg eingelafien hatte, 
worinn alle Nachbaren diefed Prinzen, und felbft 
: feine eigne ganze Familie ohne Urfache wider ihn ver⸗ 
bunden waren, fo große Vortheile su gewinnen. 
a. | — Dr 
©) Bened. Abb. & 11%» . = | 
Sume Geſch. M. B. D 


sw Rapitel IX. A. D. 175. 

Da ſich Henrich alfo, wider alle Erwar⸗ 
tung , mit Ehren aus einer Situation gezogen 
'batte, worinn fein Thron den größten Gefahs 
ren audgefegt war, fo beſchaͤfftigte er fich ver’ 
fchiedene Jahre lang mit ber Verwaltung der 
Gerechtigtet, der Ausübung der Geſetze und mit 
einer Wachfamfeit wider diejenigen Unbtquem⸗ 
Jichfeiten , twelche entweder die vorigen Er ſchuͤt⸗ 
terungen ſeines Staats, oder die politiſchen 
Verfuͤgungen dieſer Zeit unvermeidlich veran laß⸗ 
ten. Die Verfuͤgungen, welche er machte, zei⸗ 
gen eine ſolche Größe im Denken , welche ihn zu 
einem Gefetsgeber fähig machte; und fie waren 
meiſtens ſowohl fuͤr die kuͤnftige als gegenwaͤr⸗ 
tige Gluͤckſeligkeit ſeines Reichs ausgedacht. 

Er gab ſtrenge Strafgeſetze wieder die Rau⸗ 
berey, den Mord, die falſche Münze, vorfeglie 
chen Brand; und befahl ,'daß biefe Verbrechen 
mit dem Verluſt der rechten Hand und dus rech⸗ 
tem Fußes beftrafet werden foltten d).. Vermuth⸗ 
lich hielt man diefe Strafe für härter, als dem 
god; die Geldvergütungen für Berbrechen ; 
welche einen falſchen Schein der Gelindigkeit ha⸗ 
ben, waren nah und nad) abgekommen; und 
ſcheinen durch die Strenge diefer Verordnungen 

d) Bened. Abb, ©, 132, Hoveden, & si 
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gänzlich abgeſchafft zu ſeyn. Die aberglaͤubi 


‚che Prüfung durch die Wafferprobe far. zwar 


von der Kirche verworfen e), aber dennoch im | 


Gebrauch; allein Henrich befahl, daß ein jeder, 
‚der durch den Eid der verordneten Ritter der Graf⸗ 
ſchaft wegen einer Mordthat, oder, einer großen 
Felonie angeklagt wäre, das Reich verſchwoͤren 
follte , wenn er auch nach ber Waſſerprobe frey 
geſprochen wäre f). | | 


Man nähert ſich nur langſam der Vernunft | 


amd dem guten Verfiande. Heinrich ſah zwar, 
wie abgeſchmackt die Probe durch Duell oder eine 
Schlacht war , allein er wagte es dennoch nicht r 
fie abzufchaffen ; er erlaubte nur einem jeden von 
‚den Parteyen, ſich eine Unterſuchung von einer 
Ber fammlung oder gefchtwornen Anzahl von zwoͤlf 
Vreyſaßen auszubitten 6). Dieſe Art von Ge, 
sicht ſcheinet in England ſehr alt geweſen zu ſeyn, 
und wurde nach den Geſetzen des Könige Al, 
fred eingeführet: aber das barbarifche und Gg 
waltſame Genie der Zeit hatte meulich erſt der 
‚Probe durch einen Zweykampf mehr Glauben zu 


geſtellt, und fie war das allgemeine Kittel ges . 
ir D 2 — 


won 
e) Seld. Spicile. ad Radm. S. 240. 
f) Bene Abb. &. 132. | 
3 any. Lib. 2. Cap. 7; 
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worden; ale Streitigfeiten zw entfcheiden. Sie 
Wurde in England niemals durch ein Gefeg ab⸗ 
geſchafft, und noch unter der Regierung der Eli⸗ 
ſabeth haben wir ein Beyſpiel davon: allein die 
Verfuͤgung, welche dieſer König wieder hervor⸗ 
ſuchte, gewann nach und nach: den: Vorjug über 
dieſelbe, weil man ſie vernünftiger; und einen 
-tgefitteten Volke gemäßer- fand: | 
Die Eintheilung Englands in vier Theile, 
und die Einführung ber reifenden Friedensrich— 
ter, weldye in jedem Theile herumziehen, und 
Hie Nechtsfachen in den Graffchaften entfcheiden 
mußten , tar eine andre wichtige Verordnung 
dieſes Pringen, hatte gerade bie Abficht, bie 
Druͤckung der Baronen im Zügel zu halten, 
amd den niedrigern Adel und dag gemeine Volk 
in ihrem Eigenthume zu fchügen h). Diefe Fries 
bdensrichter waren entweder Praͤlaten oder Män- 
ner von hohem Adel; und außerdem ; daß fie 
‘eine. Vollmacht von dem Könige haften; konn⸗ 
ten fie auch durch die Würde ihres eignen Eas 
tafterg den Gefegen Gewicht und Eredit geben. 
Damit die Handhabung der “Gerechtigkeit 
weniger Hinderniß finden mörhfe, ließ der Koͤ⸗ 
nis mit Wachfamfeit alle nen Ir Bun 
EEE Zur 2 
h) 590. * 
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des Adels niederreißen, ſo wohl im England, 
als in ſeinen auswaͤrtigen Gebiethen; und ließ 
keine Veſtung in ſolchen Haͤnden, nd * 
mit Grunde verdaͤchtig ſeyn konnten 3). 

Damit aber durch dieſe Zerſtoͤrung * ve⸗ 

ſten Plaͤtze daB Königreich nicht entblöſſet wuͤr⸗ 
de, fo verordnete der König ein Waffenauſtalt 
wodurch alle feine Unterthanen verbunden wur⸗ 
den; ſich in einen gehörigen Vertheidigungsſtand 
ihrer. felbft, und des Reichs zu fegen. Jeder⸗ 
mann, der ein Rittergut beſaß, mußte fuͤr jedes 
Gut einen Panzer, einen Helm, einen Schild 
und eine Banze haben; jeder freye Laye, der für 
ſechszehn Mark Güter befaß , mußte fich eben ‘fo 
bewaffnen; jederman , der für zehen Mark im 
Bermögen hatte, mußte ein eiſernes Baud zur 
Bedeckung des Halſes, eine eiferne Haube , und 
sine ganze haben; alle Bürger mußten fi) mit 
einer eifernen Haube, einer Lanze und einem 
Wan mes verfehen, das iſt, mit einem Panzer, 
Der mis Wolle, Hanf, oder dergleichen Materi 
alien aüsgefiopft war ky Es ſcheinet, ale wenn 
das — womit ſich die Engländer 
| TB —— 
9 Bened. Abb. ©. 202. Diceto, ©. 585. R 
k) Bened. Abb. &. 305. ‘Chrop. Gervaf. &, 149. 

Annal, Waryerl, ©. 161. 
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vachmals ſo berůhmt machten, — nicht 
Aſehr ‚gemein geworden war , der Speer war Das; 
‚vornehmfte Gewehr , deffen fie ſich im — 
bedienten. 
Die Geiſtlichen * Die Layen — fie | 
damals in einer ſchlechten Situation gegen ein; 
ander, die ſich mit einer geſitteten, ja auch mit 
einer jeden Regierung durchaus nicht zu vertra⸗ 
gen ſchien- Wenn ein Geiſtlicher eine Mordthat 
begangen hatte, ſo konnte er nur durch Herun⸗ 
terſetzung beſtrafet werden: wenn er ermordet 
wurde, ſo hatte der Moͤrder nur den Bann und 
die Kirchenſtrafen zu dulden und das Verbre⸗ 
“chen wurde durch Bußen und Abbitten vergü—⸗ 
tet H. Daher hielten ßch die Mörder des Tho⸗ 
mad. Becket ſelbſt, ob ſie gleich Die, abſcheulich⸗ 
ſte Bosheit begangen hatten, welche der Den⸗ 
Tungsart dieſer Zeiten hoͤchſt entgegen war, ſicher 
in ihren Haͤuſern auf, ohne daß Henrich ſelbſt 
fie zur Rechenſchaft foderte, dem doch in Au⸗ 
fehung der Ehre und des Vortheils ſo viel Date 
an gelegen : war s daß er dieſes Verbrechen be 
ſtrafte, und der bey allen Gelegenheiten den größß 
ten Abfchen vor. bemfelben an den Tag legte, 
= obdber 


HD petri RBleſſen Epiß. 3. J Bibl. Patr. tom 
G. 392. — 
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ober ſich wenigſtens fo ſtellte. Nur damals erſt, 
als fie ſahen, daß jedermann ihre Gegenwart u 
als ſolche Yerfonen vermied, die im Bann ge 
than waren, liegen fie fich bewegen, eine Reiſe 
nach) Rom zu thun , fich dem Papſt zu Fügen zu 
werfen, und fich der Buße zu unterziehen, die er 
ihnen auflegte: nach ber Zeit. befaßen fie unge 
flöret ihre Ehre und ihre Güter, und fcheinen 
fogar das Zurrauen und die gute Meynung des 
Bublici wieder erhalten zu haben. Weil aber 
der König, vermöge der Eonftitutionen von Elas 
rendon , welche er noch immer in Kraft zu er 
halten bedacht war m), die Geiftlichen unter dag 
Gericht einer bürgerlichen Obrigkeit gezogen hat» 
te; fo ſchien e8 auch nichtmehr als billig zu 
feyn , daß er ihnen durch eben dieſe Macht , wel⸗ 
cher fie unterworfen waren , auch Schu gab; 
und es wurde das Gefeß gegeben-, daß die Mörs _ 
der eines Geiftlihen, in Gegenwart des Biſcho⸗ 
fes, oder feines Officiales, vor der Verſamm⸗ 
Inng der Sriedensrichter verhoͤret werben follten ; 
auch follte ein folcher außer der gewöhnlichen 
Strafe für einen Mord, feiner Güter für ver 
| | Da Uuſtig 


ih) Chron. Gervaf. €. 1433. 
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nſig erklaret, und ſein Haabe und ſein * eins 
gezogen werden n), Ku 

| Der König gab ein ſchr billiges Sefek , 
- daß man fich der Güter eines Vafallen für bie 
Schulden feines Herrn nicht anders bemädhtigen 
folte , als wenn ſich der Vaſall für dieſe Schuld 
verbürger hätte. Ferner follten: bie Pachtgelder 
der Vafallen dem Gläubiger des Herrn, und, 
nicht. dem Herrn -felbfi, -bezablet werden: -.E8 
ift merkwuͤrdig, daß der König diefes Geſetz in 
einer Rathsverſammlung gab, welche er zu Ders 


neuil hielt , und welche ſowohl aus einigen Praͤ⸗ 


laten und Baronen aus England, als aud) aus 
der Normandie Poietou, Anjou, Maine, Tote 
raine und Bretagne beſtund; und daß die Der 
ordnung in allen diejen verfchiedenen Gebiethen 
eingeführet wurde o) + ein gemiffer Beweis, wie 
unordentlich die. alte Feubalregierung war , und. 
wie fehr fich die Könige in einigen Stücen dem. 
Despotismug näherten , ob fie gleich in andern: 

— kaum 


n) Dieeto‘, ©. 493. Chron. Qervaſ. ©, 143. 3 

0) Bened, Abb. & 249: Es war gewöhnlich, daß Die Ads 
nige von Eagland nach der Eroberung von Irrland Bas 
ronen und Glieder diefed Landes zu dem englifchen 
Parlament foderten. Molineux’s Cafe of Ireland. 
@. 649.65. 66. | 


Br 
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kaum einige Gewalt zu haben ſchienen. Sobald 
ein Prinz, der ſo gefuͤrchtet und geehret wurde, 
wie Henrich, nur den Schein einer allgemeinen 
Einwilligung zu. einer Verordnung hatte, welche 
billig und gerecht war , fo wurde fie gleich ein 
eingeführtes Geſetz, das ale ſich gefallen lieſ⸗ 
ſen. Wenn der Prinz gehaßt und verachtet war; 
menn die Edelleute, die ihn unterſtuͤtzten, we⸗ 
nig Einfluß hatten ; wenn die Launen der Zeiten 
dag Volk auf die Gedanken brachten ,- bie Ge⸗ 
rechtigfeit feiner; Verordnungen in Zweifel zu zie⸗ 
hen, fo Hatte der zahlreichſte und guͤltigſte Staats⸗ 
rath feine Gewalt, Auf diefe Weile war alles 
Verwirrung und Unordnung ; man. hatte feine 
ordentliche Begriffe von einer Staategerfaflung ; 
—— und Gewalt entſchieden alles. 

Das Glüuck, welches Henrich in feinen Kri⸗ 
gen. gehabt Hatte, ermunterte feine Nachbar gar 


nicht, etwas wider ihn zu ‘unternehmen ; ; and 


feine Unterhandlungen mit ihnen in den übrigen 


- Seiten feines Febend enthalten nichts benkwuͤrdi⸗ 
ges. Schottland blieh in dem Zuſtande einer 


| Seudaluntertvürfigfeit , wozu er es gebracht hate 


te, und machte ibm weiter ‚feine Unruhe. Er 
fandte feinen vierten Sohn, Johann, nach Irr⸗ 
land in der abſicht eine voͤllige Eroberung von 

» 5 die⸗ 
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diefer Inſel zu machen ; aber der Muthwillen und 
die Unfähigkeit, wodurch diefer Prinz Die vor 
nehmſten Irrlaͤnder erbitterte, swangen den Kö 
nig bald , ihn zurück zu rufen p); Der König 
von Frankreich war auf einen fehr niedrigen Aber⸗ 
glauben verfallen, und ließ ſich durch eine An⸗ 
dacht, welche aufrichtiger war, als des Hen⸗ 
richs, verleiten, eine Pilgrimſchaft nach dem 
Grabe des Becket zu thun g), in der Abſicht, 
ibn um feine Vorbitte fuͤr die Genefung feines 
älteften Sohnes Philipp zu bitten. Vermuthlich 
glaudte er, daß er zu der Gunft-diefed Heiligen, 
ihrer alten genauen Freundfchaft wegen, wohl 
berechtiget fen; und hoffte, Becket, den er im 
Schuß genommen hätte, fo lange er auf der 
Welt geweſen wäre , würde igt, da er eine fo. 
hohe Stufe im Himmel erreichet. hätte, feinen _ 
alten Freund und Wohishäter nicht vergeſſen. 
Die Mönche , welche einſahen, daß «8 biebey auf 
die Ehre ihres Heiligen ankaͤme, unterliegen nicht 
‚ auszuftreuen , daß dag Gebet bes Ludewig erhös 
ret, und der, junge Prinz durch die Vorbitte 

| des 


.n Bened. Abb, ©. 47 ae. | 
QM Paris, ©. 9$. Bened. Abb. ©. 318. Hoycden> 
©. 598. M. Wet. ©. 352. Diceto, ©. 604 
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des Becket wieder hergeſtellet ſey r). Dieſer Kod⸗ 
nig wurde bald nachher von einem Schlage ge⸗ 
rührt, ber ihn. des Verſtandes beraubte : Philipp 
übernam ‚die Negierung; ob er gleich nur eim 
ZJüngling von funfzehen Jahren war, bis zu 
dem Tode feines Vaters, welcher bald Ci. Ir 
1180.) nachher erfolgte, und ihm den Weg zum 
Throne öffnete; und er wurde der gefchichtefie 
und größte Monarch , teliper feit ber Zeit Karls 
des. Großen dieſes Reich beberrfchet hat. Dens 
noch gaben dem Henrich feine hühern Jahre und 
feine größere Erfahrung , indem fie feinen Ehrgeiz 
mäßigten , einen ſolchen Vortheil über diefen Prins 
sen , daß auf eine lange Zeit Feine gefährliche 
Nebenbuhlerſchaft unter ihnen entſtund. Anſtatt 
daß der engliſche Monarch Vortheile aus feiner 
Situation hatte ziehen follen, wandte er viel⸗ 
mebr feine guten Dienfle an, die Streitigfeiten 
beyzulegen, welche in der Löniglichen Familie von 
Frankreich entflunden; und er war. fo glücklich, 
daß er: gwifchen dem Philipp , feiner Mutter und“ 
. feinem Ontel einem —— ‚Riftete s). Dieſe 
Dien⸗ 


2) Bencd. Abb, ©. 920, Hoveden, S. 592. Bromm 
xon, ©. 190. | 


8) Bened. Abb. ©. — ©. 593. Armey 
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Dienfte wurden von dem Philipp ſehr ſchlecht 
 vergötten , da er zu männlichen Jahren Fam, alle 
häusliche Ztoiftigkeiten in der Familie von Engs 
land zu vergrößern fuchte , und die Söhne Hen⸗ 
richs in ihrem undanfbaren und ungehorſamen 

Betragen gegen ihn unterftüßte. | 
Der junge Henrich, der eben fo ungeduldig 
war, Macht zu erhalten, ald-unfähig , dieſelbe 
gu gebrauchen , ernenerte feine Foderung bey dent 
Könige , daß er ihm die Normandie abtreten ſoll⸗ 
te; und da es ihm abgefchlagen wurde‘, fluͤch⸗ 
tete er mit feiner Gemahlinn zu dem franzöfifchen 
Hofe ; da er aber ſah, daß Philipp nicht geneigt 
war , fich feinetwegen in einen Krieg einzulaffen, 
fo nahm .er-die angebothene Verſoͤhnung feined 
Vaters an , und unterwarf fich ihm, - Ce war 
ein graufamer Umftand in dem Schickſal des 
Königs , daß er vor den firäflichen Unternehmüns 
gen feiner Edhne feine andre Ruhe hoffen fonnte, 
als durch ihre Zwietracht und Keindfhaft uns 
ter einander , welche feine Familie in Unruhe ſetz⸗ 
- te, und feinen Staat erfehütterte, - Richard , den 
er zum Herrn non Guienne gemacht hatte, und 
ber feine Tapferkeit und feinen Friegerifehen Geiſt 
in der Unterdruͤckung der Empörungen feiner un⸗ 
ruhigen — erregt ud vn. I Dee . 
Afeh⸗ 
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fehlen Henrich nicht gehorchen, feinem aͤltern 
Bruder für Diefes Herzogthum zu huldigen, und 
vertheidigte_fich gegen den Jungen Henrich und 
Gottfried , welche mit vereinigten Waffen feine 
Länder mit Krieg überzogen t), Der König lege 
te dieſen Zwiſt mit einiger Schwürigfeit bey ; faß 
aber gleich darauf, daß fein aͤlteſter Sogn ſich 
in Verſchwoͤrungen eingelaſſen hatte, und im Be⸗ 
griff war, die Waffen wieder ihn zu ergreifen. 
Indem der junge Prinz (i. J. 1183.) dieſes fträffio 
che Vorhaben ansführen wollte, uͤberfiel ihn bey 
Martel, einem Kaftele bey Zurenne, wohin er 
ſich aus Mißvergnuͤgen begeben hatte, ein Fiber; 
und da er ſeinen Tod vor Augen ſah, ſo wurde 
er endlich über feinen Ungehorfgm gegen feinen 
Mater von Gewiſſensbiſſen geruͤhret. Er ſandte 
einen Bothen an den Koͤnig, der nicht weit ent⸗ 
fernt war; ließ ihm ſeine Reue über ſeine Feh⸗ 
ler ſagen, und ihn um einen Beſuch bitten, das 
mit er wenigſtens mit der Beruhigung ſterben 
möchte , daß er von ihm Vergebung erhalten hät 
te, Henrich, welcher fo oft die Undankbarkeit 
und Gewaltſamkeit des: Prinzen erfahren, hatte, 
beforgte, feine Krankheit möchte gänzlich erdichs 

tet 


6) Ybod. Neuft, © 451. Bened. Abb, & 383. Di 
cet. ©; so. 
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tet ſeyn, und hatte nicht das Herz, ſich ben Hän» 
den! feined Sohnes anzuverfrauen u). Als er 
aber bald darauf (den 11 Junii) Nachricht von 
dem Tode des jungen Henrichs, und die Be 
weiſe von feiner aufrichtigen Neue erhielt, wur⸗ 
de diefer guthersige Prinz von der tieffien Traus 
rigfeit geruͤhret. Er fiel dreymal in Ohnmacht; 
er klagte ſeine eigne Hartherzigkeit an, daß er 
ſeinem ſterbenden Sohne die letzte Bitte verſagt 
haͤtte, und bejammerte, daß er dieſen Prinzen der 
legten Gelegenhelt beraubt haͤtte, feine Beleidi⸗ 
gungen zu verguͤten, und in ben Buſen feines 
‚ verföhnten Vaters fein. Herz auszugießen x). Der 
junge Henrich ffarb im acht und imanzigften Jahre 
feines Alters. 
Die Aufführung feiner übrigen Kinder war 
ren nicht fo beſchaffen , daß fie den König wegen 
feines Verluſtes tröften Fonnte, Weil der Prinz 
Henrich) Feine Nachkommen binterlaffen. ‚hatte, 
fo war Richard der Erbe aller feiner Länder ge⸗ 
worden; und der König.hatte die Abſicht, dag 
Id⸗ 


— Abb. S. 392. Hoveden, ©. 620, Bronp- 

ton, © 1143. Chron. Geryal, ©. 1463. Neubr. 
&. 422. Heming, ©. 507, 

x) Bened, Abb, ©, 393: Noveden, s Sat. Trivet,, 
B. 1. 5, 5% Aruur. 
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Johaun, fein dritter Sofn und Liebling, , zu fei- 
ner, Apanage Suienne erben follte : aber Richard 
wollte darein nicht willigen, flohe in dieſes Her⸗ 
zogthum, und machte ſogar Zuruͤſtungen zu ei⸗ 
nem Kriege, ſowohl gegen ſeinen Vater, als ſei⸗ 
nen Bruder Gottfried, der itzt in den Beſitz vor 
Bretagne gefebt war. Henrich ließ Die Eleanor 
feine Königinn und Erbinn, von Guienne fon 
men, und verlangte von dem Nichard, daß er 
ihr die Herrſchaft uͤber dieſe Gebiethe abtreten 
ſollte; welches dieſer Prinz willig tbat, weil er 
enttveder einen Aufftand von den Gafconiern für 
fie beforgte, oder auch. noch eine Empfindung , 
des Gehorſams für fie hatte, und er begab ſich 
in Srieden zu dem Hofe feines Vaters. Kaum 
war dieſer Streit beygelegt , als Gottfried , viel» 
leicht der lafterhaftefte in ber unglücklichen 5a 
milie des Henrichs, zu Gewaltthaten grief; fo⸗ 
derte, daß ſeinen Gebiethen von Bretagne noch 
Anjou beygefuͤgt werden ſollte; und da es ihm 
verſagt wurde, zu dem Hofe von Frankreich fluͤch⸗ 
tete, und wider ſeinen Vater zu den Waffen 
grif y). Henrich wurde von dieſer Gefahr ber 
freyet , indem er die betrübte Nachricht von ben 
Tode ſeines Sohnes erhielt, welcher in einem 

\ — 
) Neubr. ©. 492. | 
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Turnierſplele zu Paris getöbtet war 2) Die 


Wittwe des Gottfried wurbe bald nad feintem 


Tode vo: einem Sohn entbunden, welcher den 


Namen Yethur bekam, und unter der Vormund⸗ 


fchaft feines Großvaterd, der als Herzog von 
der Normandie, auch Dberherr von “Bretagne 
War, mit diefem letzten Herzogthume bekleidet 
wurde. Philipp, als der oberfle Herr, machte 
ihm das Necht auf diefe Vormundſchaft eine 
Zeitlang fireitig; er mußte aber den Neigungen 
der Bretagner nachgeben ; — die Regierung 
Henrichs vorzogen. 


| Aber die Nebenbuhlerfchaft unter diefeh 
mächtigen Prinzen, und ale ihre Fleineren Inter⸗ 
effen fchienen itzt Der allgemeinen . Leidenfchaft 
. für die Eroberung des heiligen Landes, und 
ber Vertreibung ber Saracenen Plaz zu machen, 
Diefe Ungläubigen, ob fie gleich der unermeßlis 
chen Ueberſchwemmung der Ehriften in dem erften 
Kreuzzuge hatten weichen müffen , hatten dennoch, 
nachdem ber Strom vorüber war, wieder Muth 
gefaßt; fie hatten die Kolonien der Europäer 
‚von allen Seiten angegriffen , fie in große 
Noth gefeht, und gezwungen; bie Abendländer 

um 


2) Benedid Abb. ©. 451, Chroh, Gervat, © ‚480. 
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um Hülfe zu erfinhen, | Ein zweyter Kreuzzug 


unter dem Kaiſer Conrad und Ludewig dem Sie⸗ 
benden, Koͤnige von Frankreich, worinn uͤber 
200,000 Menſchen umgekommen waren, hatte 
ihnen nur auf eine Zeitlang Ruhe verſchafft; 
und dieſe Prinzen kamen mit wenig Ehre nad) 
Europa zuruͤck, nachdem ſie ſo zahlloſe Armeen 
verlohren, und die Bluͤthe ihres Adels an ihren 
Seiten hatten fallen ſehen. Aber dieſe wieder— 
holten Ungluͤcksfaͤlle, welche die abendliche Welt 
von Volk und Schaͤtzen entbloͤßten, waren noch 
nicht zureichend, die Menſchen von ihrer Lei⸗ 
denſchaft für dieſe geiſtlichen Ebentheuer zu bes 
freyen; und ein neuer Vorfall entzuͤndete den Eis 
fer der geiftlichen und der Friegerifchen Ebentheue⸗ 


‚rer der Tateinifchen Chriften mit neuer Wuth. Da 


ſich Saladin, ein Prinz von vieler Großmuth , 
Sapferfeit und Klugheit, auf dem Thron von 
Aegypten veftgefeßt hatte‘, fieng er an, feine Er⸗ 
oberungen über ale Morgenländer aus zubreiten; 
und weil er ſah, daß die Colonien der Kreuzias 
. ten dem Fortgange feiner Waffen ein unüberwinde 
liches Hindernifi in den Weg legten, fo wandte 


er die ganze Macht feiner EStaatsklugheit und | 


Zapferfeit daran, dieſes kleine und unfruchtbare, 
aber wichtige Land zu erobern. Er machte ſich 
Hume Seſch. II. V. € der 


am 
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der Zwiftigkeiten unter den Chriften zu Nutze; 
und nachdem er unter der Hand den Grafen von 
Tripoly, ber ihre Armeen commandirte, genont: 
men hatfe, grief er mit einer großen Macht ibre 
Grängen an, und erfochte durch Huͤlfe der Vers 
rätherey des Grafen , gu Tiberiade einen volls 
ſtaͤndigen Sieg über fie, welche die Macht drg. 
bereits ſchwachen Königreichs Yerufalem gänzlich 
vernichtet: Ci. J. 1187.) Die heilige Stadt 
felbft fiel, nach einen ſchwachen Widerftande, 
in feine Hände, Das Königreich Antiochien war 
faft gänzlich überwältiget 5. und auſſer einigen am 
Meer gelegenen Städten, war von dieſen ge 
pralten Eroberungen nichts wichtiges mehr übrig, 
was faft ein Fahrhündert vorher die Bemuͤhung 
des ganzen Europa gekoſtet hatte a.) 9 
Die weſtlichen Chriften erftaunten, als fie 
Diefe traurige: Nachricht: hörten. Der Papſt Ur⸗ 
ban der Dritte farb, wie man fagt, vor Gramj 
und fein Nachfolger ; "Gregoriug der Siebente, 
wandte die ganze Zeit feines kurzen VPontificats 
an, alle Chriſten, welche ſeine Gewalt erkannten, 
zu den Waffen zu ermuntern. Ueberall rief man, 
daß diejenigen unwuͤrdig waͤren, ein Erbtheil im 
Himmel su haben , welche das Erbtheil Gottes 


auf 
a) M. Paris, ©. 100. 
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auf,der Erden nicht von der Herrſchaft der Une 
Hläubigen befreyeten, und dasjenige Land ; wel⸗ 
ches durch die Fußtapfen des Erloͤſers geheiliget 
waͤre, nicht von der Sklav erey erldſeten. Nach 
dem Wilhelm, Erzbiſchof von Tyre, zwiſchen 
bem Henrich und Philipp bey Gißors eine Con 
ferenz veranftaltet hatte *), ſtellte er alle dieſe 
Bewegungsgruͤnde vor , gab eine bewegliche Bei 
fchreibung von dem elenden Zuftande der mon 
genländifchen Chriften, und wandte alle Gründe | 
. an, die herrfchenden Leidenſchaften der Zeit), 
Mberglauben und Begierde nach Ruhm im Krie— 
ge ,.rege ju machen b). Die beyden Monarchen 
nahmen gleich dag Kreug an; Viele don ihren 
angejebenften Vaſallen ahmeten ihrem Behy ſpiele 
nach c); und weil der Kaiſer Friedrich der Er⸗ 
fie in eben diefes Bündniß trat, ſo hatte man 
einige ‚gegründete Hoffnung eines guten Auge 
ſchlages, und fchmeicheite ſich, daß endlich ein 
Unternehmen, welches unter der Anführung vier 
ler unabhängigen Heerführer , oder ſchwacher 
Prinzen fehlgefchlagen war, durch die Bemuͤhung 
fo mächtiger und gefchickter Monarchen glaclich 
wuͤrdeſausgefuͤhret werden. 2* 
E 2 | Die 
- 0) 1088. "Ben aıten Januarli. = 


b) Bened, Abb. &. 331. | 
s) Neubr. &, 435, Heming, ©. gie. 
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Die. Könige von Frankreich und England 
fchrieben eine Abgabe aus, welche von denen, 


die zu Haufe blieben , den Zehnten aller beweg⸗ 


lichen Guͤter betrug d); weil aber die meiſten Or⸗ 
densbrüder von dieſer Buͤrde befreyet waren, fo 
wollten auch die weltlichen Geiſtlichen eine glels 
che Freyheit haben; fie fagten , es waͤre nur ih⸗ 
re Pflicht, den Kreuziaten mit ihren Gebethen 


beyzuſtehen; und wurden nicht ohne einige Schw u 


rigfeit genöthiget , von. einem Widerftande abzu⸗ 
Reben, welcher geuten, die die vornehmften Ans 
flifter diefer Unternehmung gemefen waren, fo 
ungemein übel fund e). Diefe Abneigung der 
Geiſtlichen iſt vieleicht ein Zeichen, daß die em 
thuſtaſtiſche Hige für die Kreuzsüge, welche das 
Volk zuerft ergriffen. hatte, int durch Zeit und 
Unfall fehr abgenommen hatte, und daß Diefe 
Raſerey vornehmlich nur von dem militarifchen 
Geiſte, und der Liebe zum Ruhm bey großen 
Monarchen unterflüget wurde. _ 

Ehe aber diefe große Mafchine in Bervegung 
geſetzet werben. fonnte, (i. J. 1189.) waren noch 
' ſehr große Hinderniſſe gu üuͤberſteigen. Philipp, 
— auf die — Henrichs, ließ ſich mit 

dem 
ei Bened. Abb. ©. 498. 
e) Petri Bleffen ., Epilt, 112 
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"den jungen Nichard in ein Bundniß ein ‚ wirt 
fe auf feine ehrgeigige und ungeduldige Gemuͤths⸗ 
art, und beredete ihn, daß er, anſtatt diejenige 
Monarchie, welche er dereinſt erben ſollte, zu 
zunterſtuͤtzen und zu vergroͤßern, durch Beunru⸗ 
higung und Zerrůttung derſelben eine gegenwaͤr⸗ 
tige Gewalt und Freundſchaft ſuchte. Um einen 
Vorwand zu den Feindſeligkeiten zwiſchen den 
beyden Koͤnigen zu finden, brach Richard in das 
Geviethe des Reymond, des Grafen von Tou⸗ 
Nouſe ein, welcher ſich ſogleich über dieſe Gewalt 
‚that bey dem Könige von Sranfreifh ı als feinem 
Dbirherrn, beflagte. Philipp that dem Henrich 
deswegen Morfielung, befam aber die Antwort, 
Richard haͤtte vor dem Erzbiſchof von Dublin ie 
der Beichte ausgefagt , dag er fein Unternehmen 
wider den Raymond auf Gutheifen des Philipp 
ſelbſt uͤbernommen, und auf ſeinen Befehl aus⸗ 
gefuͤhret hätte. Der König von Frankreich, wel⸗ 
eher durch diefe Entdeckung mit Schaam und 
Verwirrung ſollte uͤberhaͤuft geweſen ſeyn, ſetzte 
dennoch ſeinen Anſchlag fort, und fiel in die 
Provinzen Berry und Auyergne ein, unter dem 
Vorwande, als wenn er den Streit des Grafen 

von Toulouſe rächen wollte f). Henrich raͤchte 
| E33 | ſich 
f) Bened. Abb. S. 508. 


du 


0 Sail R. ADuge, 


fih damit, daß er über die Grängen Sranfreiche 
freifte, und Dieux verbrandte, Da dieſer Krieg, 
Welcher alle Hoffnungen eines guten Fortgangs 
des vorgenommenen Kreuzzuges zerſtoͤrte, ein groſ⸗ 
ſes Aergerniß gab; ſo hieiten die beyden Koͤnige 
an dem gewöhnlichen Orte zwiſchen Gißors und 
Trie eine Conferenz, um Mittel zu finden, wie 


ſie ihre Zwiſtigkeiten beylegen koͤnnten. Sie gie 
‚sen noch feindfeliger aus einander , ale fie vor 


bin gewefen waren; und Philipp ließ, um feis 
nen Verdbruß zu zeigen, einen großen Umbaum, 
Worunter die Conf renzen gemeiniglich waren ges 
halten worden, nieberhayen 8); als wenn er 
allem Verlangen nath einem Vergleich entfagte, 
und entfchloffen waͤre ı den Krieg wider den Koͤ⸗ 
nig von England aufs duferfle zu führen. Al. 
lein feine eigne Vaſallen wollten ihm in einer ſo 
verhaßten Sache nicht dienen h); und er fah 
ſich geswungen , noch einmal zu einer Gonfereng 
mit dem Henricy zu ſchreiten, und fih zu Fri 
densbedingungen zu erbiefhen, Diefe Bedingum 
gen waren fo befchaffen, d 8 fie dem Könige von 
England völlig die Yugen Öffnefen , und deutlich 
die Untreue. feineg Sohnes, und feine heimliche 
_ vw. Al⸗ 
) Bened, Abb, &, 517; 53. J 

n) Ibid. ©, 519. 


Kapitel IX. A. D. 1199. ki; 
Allianz mit Philipp bewiefen, wovon er vorhin 
nur .eininen Verdacht gehabt hatte. Der König 
von Frankreich verlangte, daß Richard zum Kös 
nige von England bey Lebzeiten feines Vaters 
getrönt, mit allen feinen über Meer gelegnen Ge 
biethen bekleidet , und fogleich mit der Alice, der 
Schweſter Ppilipps, mit welcher er vormals. ver⸗ 
fprochen worden , und welche bereit® nach Eng 
land gebracht war, vermählet werden follte D. 
Henrich Hatte fo ungluͤckliche Wirkungen erfah, 
ren, fowohl da er feinen älteften Sohn kroͤnen 
ließ, als von der Allianz des Prinzen mit der, 
Föniglichen Familie von Franfreicy, daß er dieſe 
Bedingungen verwarf ; und Richard fiel fogleich, 
nach einer Verabredung mit dem Philipp, von 
ibm ab k), buldigte dem Könige von Stans 
reich für alle die Herrſchaften, welche Henrich 
von dieſer Krone befaß, und empfieng die In⸗ 
veffitud, als wenn er bereits der rechtmäßige \ 
Eigner getvefen wäre, Einige Geſch ichtſchreiber 
behaupten, daß Henrich ſich ſelbſt in die Alice 
verliebt haͤtte; und geben dieſes fuͤr noch einen 
Grund an, warum er dieſe Bedingungen aus—⸗ 
flug: allein er hatte fo viele andre ı 9% 
&4 | rech⸗ 
i) Ibid. S. 521. Hoveden, ©. 652. U 
kj}Brompton. ©. 1149. Neubr. S. 437. 
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rechte‘ und billige Betwegungsgründe dazu, daß 
man ohne Noth eine Urfache auffuchfe, melde 
Die große Klugheit und dag hohe Alter des Mo 
narchen einigermaßen unmwabrfcheinlich machet. 
Der Eardinal Albano , der Legat des Paps 
fieg , mißvergnügt über die zunehmenden Hins 
derniffe des Kreuzzuges, that den Nichard, alg 
die vornehmfte Triebfeder der Ziviefracht , in den 
Bann: aber der Bannfpruch, der , wenn er ge 
börig vorbereitet, und von der Geiftlichkeit mit 
Eifer unterfiüget wurde, oft großen Einfluß hat 
te, war in diefer Sache ganz unwirlſam. Die 
vornehmften von Poictou, Guienne, Norman 
die und Anjow waren auf der Seite des jungen 
Prinzen; und da fie fahen, daß er ist die In⸗ 
veſtitur von ſeinem Oberherrn erhalten hatte, ſo 
erklaͤrten ſie ſich fuͤr ihn, und thaten Einfaͤlle 
in die Gebiethe derer, welche dem alten Koͤnig 
anhiengen. Henrich, welcher täglich durch Abs 
fäße feiner aufrührifchen Unterthanen beunruhi⸗ 
get wurde, und von diefer unruhigen Gemüthes 
art noch fchlimmere Folgen befürchtete, nahm 
noch einmal fäne Zuflucht zu der päpftlichen Ges 
walt; und brachte den Cardinal Anagny, toels 
cher nach dem Albano Legate getvorden war, 
Bun: daß er dem Philipp drohete, ein Inter⸗ 
dick 
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dict auf alle feine Gebiethe zu legen. Aber Phi⸗ 


lipp , welcher ein Prinz von großer Lebhaftigkeit 
und Fäbigfeit war⸗ verachtete die Drohung; und 
ſagte dem Anagn, es kaͤme dem Papſt nicht zu, 
ſich in die weltlichen Streitigkeiten der Prinzen, 
noch viel weniger in die Zwiſtigkeiten zu miſchen, 
die er mit ſeinen aufruͤhriſchen Vaſallen hätte. 
Er gieng gar fo weit, daß er dem Kardinal eine 
Parteplichfeit vorwarf, und ihn befchuldigte, 
daß er von dem Könige von England eine Bes 
ſtechung angenommen bafte D; und Richard war 
noch heftiger, wollte fein Schwerd wider ben Les 
gaten ziehen; und nur die gegenwärtigen vers 


binderten ihn, daß er keine Gewalt wirzr ihn 


begieng m). | 
Der König von England ſah fich itzt gezwun⸗ 


gen, feine Gebiethe mit. den Waffen zu vertheie 


digen, und wider Frankreich und feinen älteften 
Sohn, einen Prinzen von großer Tapferkeit, auf 
fo nachtheilige Bedingungen einen Krieg zu fühs 
ren. Serte: Barnard fiel zuerft in die Hände der 
Feinde; darauf wurde Mans init Sturm eros 
bert; und Henrich , der fich in diefen Platz sw 
F Es. wor⸗ 
DM. Parig, ©. 104. Bened. Abb. ©. 342. Hoyc- 
den, ©. „652. , 
m) M. Paris, ©, 104. 


nn 
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worfen hatte, entfam nicht one Schtwierigfeit n) ; 
Amboiſe, Chaumont und Chateau de Loire öffne» 
ten ihre Thore, fobald Philipp und Richard vis 
fhienen Tours war berennet, und ber König, 
der ſich nach Scaumur begeben batte, und tägs 
lich Beyſpiele von der Feigheit und Treulofigkeit 


. 


feiner Commandanten fah, erwartete den unglück 
lichſten Ausgang von allen feinen Unternehmuns 


gen. Indem er in diefem Zuftande der Verzweif— 
lung war, bothen der Herzog von Burgund, ber 
Graf von Slandern, und ber Erzbifhof von 
Rbeims ihre guten Dienfie an, und die Nady 


- richt, welche er von der Uebergabe der Stadt 


1 


Tours erhielt ndie ihn pollends von dem ver 
zweifel?en Softande feiner Sachen übergengten | 
flug feinen Muth fo nieder, daß er fih ale 


die harten Bedingungen gefallen fieß , die man 


ihm aufdrang, Er gab feinen Willen, dag Ri— 
hard die Prinzefinn Alice, heyrathen; daß diefer 
Drinz die Huldigung und den Eid der Treue von 
allen feinen Unterthanen, ſowohl in England, 
als in feinen jenfeit des Meere gelegenen Sebie 
tben empfangen follte; er felbft wollte dem Koͤ⸗ 
nige von Franfreich zu einer Vergütung, der Kriegs⸗ 
koſten 

n) M. Parit, ©. 105. Bened. Abb. ©. 5“. Hoved, 

©: 177 
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koſten — Mark bezahlen; ſeine eignen Ba⸗ 
ronen ſollten verſprechen, ihn mit Gewalt anzu - 


halten, daß er diefen Tractat hielte, und wenn 


er ihn beleidigte , fo follten fie wider ihn auf die - 
‚Seite des Philips und Richards freten; und alle 
‚feine Bafallen, welche ſich mit Richard verbun⸗ 
den haͤtten, ſollten fuͤr dieſe Beleidigung firafe 
los erfläret werden 0). | | 

Aber das Herzeleid, welches Henrich, der 
ſonſt gewohnt geweſen war, in den meiſten Tras 
ctaten vorzuſchreiben, bey dieſen nachtheiligen 
demüthigenden Bedingungen empfan dy war noch 
„dag geringſte, was er bey dieſer Gelegenheit aus 
fiund. Als er eine Liſte von denjenigen Baronen 
forderte, die er wegen ihrer Verbindung mit dem 
Richard begnadigen ſollte; ſo erſtaunte er, als er 
an der Spitze derſelben den Namen ſeines zweyten 
Sohns Johann fand p), welcher beſtaͤndig ſein 
Liebling geweſen war, deſſen Vortheile ihm fo ſorg⸗ 
faͤltig am Herzen lagen, und der, weil er ſo viel 
bey ihm vermochte, ſogar den Richard zur Ei⸗ 
ferſucht bewogen hatte O. Dieſer ungluͤckliche 
— | 2. 
3 M. Paris, ©. 106. Benedid, Abb. © 545- He- 
‚veden, ©. 653. 


p) Hoyeden, ©. 654 
4) Bened, Abb, s4n 
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Mater, ber ſchon mit Sorgen und Vetrůbniß 

| überladen wär, brad) , als er diefe letzte Kräns 
kung feiner väterlichen Zärtlichkeit fah, in Außs 
"drücken der äußerften Verzweiflung aus; verfluch⸗ 
te den Tag, woran er fein elendes Daſeyn em» 
pfangen hatte, und belegte feine undankbaren und 
ungehorſamen Kinder mit einem Fluche, den er 
ſich niemals bereden ließ zu wiederrufen r). Je 

mehr ſein Herz zur Freundſchaft und Liebe ge⸗ 
neigt war, je mehr empfand es die grauſame Ver⸗ 
geltung, womit feine vier Söhne, einer nad) dem 
‚andern , feine väferliche Sorge belohnten; und 
dieſer letzte Streich beraubte ihn faſt alles Troſtes 
im Leben, ſchlug ſeinen Muth gänzlich nieder ’ 
und 308 ibm‘ ein. langfames Fieber zu, woran 
er bald nachher auf dem Eaſtele Chinon ben Saus 
mur verſtarb *. Sein natuͤrlicher Sohn, Sotke 
fried , der ſich allein gegen ihn gehorfam aufgge 
führet hatte, begleitete feinen Leichnam zu dem | 

Klofter Fontevreault ; wo er in der Abtehtirche 
zur Schau ſtund. Den Tag darauf kam Richard 
dahin, um dem todten Körper feines Vaters zu 
fehen, und da er, ungeachtet feiner fEräflichen 
Aufführung , nicht ganz: ohne Edelmuth war, fü 
wur⸗ 
y) Hoveden, ©. 654. 
*) Den sten Julil. . 5 


— 


— 
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wurde er bey dem Anblicfe von Schrecken und Ge 
wiffen gerührt; und als die Beyſtehenden bemerk⸗ 
ten, daß in eben dieſem Augenblicke Blut aus 
dem Munde und der Naſe ſeines Koͤrpers floß 5); 


ſo rief er nad) dem geme nen Aberglauben aus, 


er waͤre der Moͤrder ſeines Vaters, und legte eine 
tiefe Empfindung des ungehorſamen Betragens, 
welches ſeinen Vater zu fruͤh ins Grab gebracht 
hatte, wiewohl zu ſpaͤt, an den Tag t). 

Alſo farb in dem acht und funfzigſten Jahre 
feines Alters, und im fünf und drepfigften ſei⸗ 


‚ner Regierung, der größte Prin feiner Zeit, in 


Anfehung der Weisheit, Tugend und Faͤhigkeit, 
und der mächtigfte in Anſehung der Herrfchaft uns 
ter allen denen, welche jemals den Thron von 
England befeffen hatten. Gein Charafter, for 
wohl im öffentlichen, als im Privatleben , ift faſt 
ohne Tadel; und er ſcheinet ale Vollkommenhei⸗ 
ten des Leibes und der Seele befeffen zu haben, 
welche einem Menfchen Hochachfung oder Liebe ers 
werben koͤnnen. Er war bon mittelmäßiger Star 
tur, ſtark und wohl proportionirt; fein Geſicht 
war lebhaft und einnehmend; ſein Umgang leut⸗ 
ſelig und angenehm; ; feine Rebe ungezwungen, 
uͤber⸗ 
8) Bened. Abb. ©. 547. Brompton. S. 1151: 
t) M. Paris, ©. 10% 
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des Erſten, ungemein gleich: nur dieſes ausge⸗ 


uͤberredend, und immer in feiner- Gewalt. Er 


liebte den Frieden ;’doc) befaß er Tapferkeit und’ 
Klugheit im Kriege; war vorfi chtig ohne Furcht⸗ 
ſamkeit, ſtrenge in der Gerechtigkeit ohne Haͤrte, 
und maͤſßig, ohne muͤrriſch zu ſeyn. Er ſorgte 
für feine Geſundheit, und. erhielt fich durch ein 
enthaltfameg Leben , und durch öffere Leibesuͤbun⸗ 
nen, vornehmlich durch Jagen, vor der Jettig ⸗ 
keit, wozu er etwas geneigt war, Menn er die 
nige Muße erhalten fonnte, fo. füchte er ſich eut⸗ 
weder in. einem gelehrten Umgange, oder durch. 
gefen zu erholen; und bildete feine natuͤrlichen 
Talente mehr durch Studiren aus, als ſonſt ein 
Prinz ſeiner Zeit. Er war in ſeiner Liebe und 
in ſeinen Feindſchaften eifrig und ſtandhaft; und 
ſeine lange Erfahrung von der Undankbarkeit und 
Treuloſigkeit der Menſchen zerſtoͤrte niemals das 
natürliche Gefühl feiner Gemuͤthsart, welches ihn 
jur Freundſchaft und Geſellſchaft geneigt mach⸗ 
te. Diele Schriftſteller, welche ſeine Zeitgenoſſen 


| Waren, haben ung feinen Charafter aufgegeiche 


net u); und er iftin den meiften Zügen dem Cha⸗ 
rakter ſeines muͤtterlichen Großvaters Henrichs 


nom⸗ 
Petri Bleſ. Epift >46» 47. in Bibliotheca Patrum, 
". B. 24. ©. 985 986 &c. Girälo, Camb, ©. 783. &c, 


h 
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nommen, daß der Ehrgeit ; wedher in beyden 
eine herrſchende Leidenſchaft war, doch in dem _ 
erften Henrich feine fo’ tintadelhafte Mittel fand, 
fih, auszulaffen, und daß biefer Prinz zu Maas- 
regeln griff; welche an fich firäflich und zugleich 
die Urfache noch andrer Verbrechen waren, wis _ 
bon die Aufführung feines Großſohns glücktich bes 
freyet war. 
Diefer Prinz brachte fo, wie die meiſten ſei⸗ 
ner Vorfahren von dem normaͤnniſchen Stamme, 
den Stephen ausgenommen; mehr Zeit auf dem 
veſten Lande, als in diefer Anfel zu i wenn er 
außer Landes war, fo hatte er den englifchen 
hohen und niebern Adel bey ſich: ber frangöfifche 
hohe ind niedere Adel begleitete ihn, wenn ee 
fich in England aufpielt. Beyde Nationen han⸗ 
delten in diefer Negierung ; als wenn fie Ein’ 
Volk gemwefen wären; und. in vielen Stücen 
fcheinet die gefeßgebende Gewalt derfelben nicht 
üunterfchieden worden zu ſeyn. Weil der König 
- und die englifchen Baronen alle von franzoͤſi⸗ 
ſcher Abkünft waren, fo erhielten die Sitten die 
ſes Volks den Vorzug, und wurden für dag 
Hauptmuſter der Nachahmung angeſehen. Es 
ſcheinet daher, als wenn alle auswaͤrtige Ver⸗ 
beſſerungen in der Litteratur oder in dein ge 


ſit⸗ 


nu 


—. 
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fitteten geben ‚sin Gefegen oder in Künften , ist 
in großer Maaße nach England verpflangt ges 
worden find ; "und. diefe Nation fiheinet in allen 
Bolfonmenheiten , welche damals Mode was 
ren, gar nicht unter irgend einem andern von 
ihren. Nachbarn auf dem, veften Sande geweſen 
zu ſeyn. Die einfaͤltigen, aber vernünftigen Sit⸗ 
ten und Grundfäge der Sachfen twurden gegen. 
die gefünftelten Schaufpiele der Ritterfchaft, und 
gegen die Spißfindigfeiten der Schulphilofophie 
umgemwechfelt : die Feudalbegriffe von ber bürs 


gerlichen Regierung , die römifchen Meynungen | 


von der Religion hatten ſich gänzlich des Volks 
bemaͤchtiget: durch die erften waren die Gedan⸗ 
fen von der Untertwürfigfeit unter einem Prinzen 
| bey den Baronen einiger maaßen gefchwächet » 
durch die leßte war. die Andächkige Neigung zu 
dem Anſehen des Papfies unter der Geiftlichkeit 
ſehr vergrößert. Die normännifden und andre 
fremde Familien , welche fih in England nieder 
gelaſſen, hatten ſchon tiefe Wurzeln gefhlagen; 
und da fie völlig mit dem Volke! vereiniget mas 
ten, welches fie anfänglich drückten und verach» 
teten, fd glaubten fie nicht mehr, daß fie zw 
dem Befiße ihres Vermögens des Schutzes Der 
Krone bedürften , oder ihre aaa für uns 

gewiß 





Kapitel IX, AD. 1189. 8 


gewiß und unabhängig anzufehen hätten. Sie 
ſtrebten nach eben der Freyheit und Unabhängige 
feit, welche fie ihre Brüder auf dem veften Lande 
genießen ſahen, und wollten biefe übermäffigen 
Kronrechte und willführlichen Gewohnheiten eins 
fchränfen , welche fie auß Noth des Krieges und 
Der Gewaltſamkeit Hey einer Eroberung anfäng» 
lich bey ihren Monarchen hatten dulden müffen. 
Auch breitete das Andenfen einer gleihern Ne 
gierung unter den fächfifchen Prinzen, welches 
noch immer mit'ber englifchen fortdauerte, den 
Geiſt der Freyheit noch weiter aus, und machte, 
Daß die Baronen fowohl für fich felbft eine gröfs 
fere Unabhängigkeit wünfchten, als fie geru dem 
Volke zufommen ließen. And es dauerte nicht 
Jange, als fchon die geheime Veränderung in 
der Sinnesart der Menfchen zuerfi in dem Staate 
heftige Erfchütterungen, und hernach in den Maas⸗ 
regeln der Regierung eine augenfcheinliche Vers 
Anderung beruorbrachte. 
- + Die Gefchichte von allen diefen vorhergehen⸗ 
Den Königen von England feit der Eroberung; 
geben augenfcheinliche Beweife von den Unorb⸗ 
nungen, welche mit der Feubalregierung verknüpft 
find ; von der Ausgelafjenheit der Baronen, ih⸗ 
rem Geifte der Empoͤrung wider den Prinzen, 
aume Geſch. UL, B. De 1. 


L 
— 
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und die Geſetze, und ihrer Feindfchaft wider ein 
ander. DieAufführung der Baronen in den über 
Meer gelegenen Gebiethen diefer Monarchen, gab 
vieleicht noch fchrecklichere Beyſpiele von-diefen 
Erfchätterungen ; und die Gefchichte von Frank, 
reich beftehet verfchiedene Menfchenalter hindurch 
faft gänzlich aus Erzählungen von Diefer Art, 
Die Städte konnten, fo lange diefe gewaltthäs 
Sige Regierung dauerte, weder fehr volkreich noch 
ſehr zahlreich ſeyn; und eg kommen Bepfpiele 
vor , welche beiveifen., daß biefe Städte, ob: fie 
gleich ſonſt immer der vornehmſte Sitz dee Gefe 
ge und Freyheit find, überhaupt. eine. fehr nach 
laͤßige und unordentlidye Policey hatten, unb 
eben den Unprbnungen unterworfen waren , wo 
durch das Land ‚gemeiniglich unficher gemacht 
wurde. E8 war in London zur. Gewohnheit ges 


worden , dag eine große Anzahl von Söhnen und 


Verwandten angefehener Bürger, bis auf hun⸗ 
dert, oder mehr, fich in ausgelaffenen Notten 
sufammen thaten, in die. Häufer der Reichen eins 
brachen , fie pliinderten , die Neifenden beraubten 
und ermordeten, und alle Yıten von Unorönurs 
gen uugeftraft:beziengen ; Durch. diefe Verbrechen 
mar. es fo gefährlich geworden, des Nachts auf 
* Straße. zu gehen, daß die Buͤrger ſich nach 

a Mr der Sons 
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Sonnen » intergang eben fo wenig aug ihren Hau⸗ 
ſern wagten, als wenn fie e den Angriffen ei⸗ 
nes oͤffentlichen Feindes ausgeſetzet waͤren. Der 
Bruder des Grafen von derrars war von eini⸗ 
gen dieſer Nachtſchwaͤrmer ermordet worden, und 
der Tod einer Perfon von fo edler Geburt, wel⸗ 
cher weit mehr angeſehen wurbe, als der Tod ſo 
vieler taufend von geringerm Stande, brachte den 
König fo auf, daß er ſchwur, fih an ben Vers 
brechern zu rächern , und von Der Zeit an in der 
Ausübung der Gefege weit firenger wurde x). 
Die Gefchichtfchreiber geben ung noch ein’ 
andres Beyſpiel, welches beweiſet, wie weit ſol⸗ 
che Schwaͤrmereyen getrieben wurden, und wie 
offenbar die Verbrecher ihre Raubereyen begien · 
gen, Eine Bande von denſelben hatte das Haug 
eines reichen Bürgers angegriffen, in der Abſicht, 
es zu pluͤndern; war mit Hammern und Keilen 
durch die fieinerne Mauer ind Haug gebrochen, 
und bergit mit dem Degen in der Fauft einge 
drungen; als der Bürger vom Kopfe bie zu 
den Fuͤßen bewaffnet, mit dem Veyſtande feiner 
getreuen Diener fam, und fh ihnen wider ſetzte. 
Er hieb dem erſten Räuber, der hereintrat , Die 
rechte Hand ab, und that einen fo ſtarken Wir 
| ae CE "u 

x) Rened. Abb, Gig.“ 6 
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derftand , daß feine Nachbarn Zeit Hatten, fi 
zu verfanmeln , und ihm zu Hülfe zu kommen. 
De Menſch/ dem die Hand abgehauen war, wur 
de gefangen; und man reiste ihn; durch Ver⸗ 
ſprechungen der Gnade , feine Gelichter zu ent 
decken. Unter diefen befand fich eine gewiſſer 
Johann Senex, den man unter die reichſten und 
angejehenften Bürger von London zaͤhlte. Er 
wurde durch die Ordealprobe uͤberwieſen; und 
ob er gleich 500 Mark für fein Leben bot, fo 
wollte doch der König das Geld nicht annehmen 
und ließ ihn aufhängen Y). u 

Die Genauigkeit, womit Henrich die Gerech⸗ 
gigkeit verwaltete, hatte ihm eine fo groffes Ans 
ſehen erworben, daß ſogar auswaͤrtige und en 
fernte Prinzen ihn zum Schiedsrichter erwaͤblten 
und ihre Streitigfeiten feinem Urtheile unterwad⸗ 
fen. Sandıo , König von Navarra, der einige 
Streitigkeiten mit dem Alphonfo, Könige von 
Caftilien hatte, lieb fich ‚gefallen , obgleich Al: 
phonſo die Tochter des Henrichs geheyrathet hat⸗ 
te, dieſen Prinzen zu einem Friedensſtifter zu 


waͤhlen; und. beyde erbothen ſich, drey Caſtele 


zu einem Unterpfande, daß fie von feinen Aus⸗ 

ſpruche nicht abgehen wollten, in neutrale Hän- 

— 22 - 2. * de 
y) Bened, Abb, S. 157: 290 , Br; N 
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‚de su geben, Henrich Tief die Sache vor ſeinem 
Staatsrathe unterſuchen, und faͤllte ein Urtheil, 
dem ſich beyde Parteyen willig unterwarfen. Dies 
ſe beyden ſpaniſchen Koͤnige ſandten einen tap⸗ 
fern Streiter an den Hof von England , um ihre 
Sache durch die Waffen auszumachen, wenn Heu⸗ 
rich den Zweykampf erwählen follte z). 

Henrich ſchaffte die barbarifche und abge⸗ 
fchmadte Gewohnheit, dag man Schiffe für ver⸗ 
fallen erklärte, welche an Küften gefcheitert wa⸗ 
ren, fo weit ab, daß dag Schiff und die Güter 
den Eignern tviedergegeben wurden, wenn nur 
- ein einziger Menfch , oder ein Thier darauf noch 
am Leben war a), . 
Die Regierung Henrichs war wegen einer 
Neuerung merkwürdig, welche feine Nachfolger 
wach ihm noch weiter trieben, und welche für 
Die Regierung die wichtigfien Folgen hatte, Die 
fen Bringen mißfiel diejenige Art der Kriegsmacht, 
welche vermöge der Feudalverfaffung eingeführet 
war , und welche dem Könige fehr wenig Dienfte | 
feiftete , fo befchmerlich fie auch den Unterthanen 
wurde, Die Baronen oder militariſchen Vafalı 

33.0 Im 
2) Rymer, 8.4. ©. 45. Bened, Abb. ©, 172. Di-- 
eeto, ©. 397. Brompton, S. ım0 . 
8) Rywer, 8. 1. S. 36 
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len kamen ſpaͤt ing Feld, fie waren nur verpflich, 
‚ter vierzig Tage zu dienen ; fie waren in allen 
“ihren Operationen uneifahren und unorbentlich ; 
and fie brachten gern eben den widerſpenſtigen 
und unabhängigen Geiſt mit ind Lager, zu dem 
fie in ihrer bürgerlichen Regierung gewöhnet wa. 
ren. Henrich führte daher den Gebrauch ein, 
daß er fich. ihrer Kriegsdienfte für einen Gold 
bediente; und er hob son den Gütern der Bas 
tonien und der Ritter Seutagen ein, anftatt 
von feinen Vaſallen eine perföntiche Erſcheinung 
zu fordern. In der Gefchichte der Schatzkammer 
wird in ſeinem zweyten, fuͤnften und achtzehn⸗ 
ten Jahre, dieſer Gelder gedacht b); und andre 
Schriftſteller geben und Nachtichten von noch 
drey andern ce). Wenn der Prinz auf dieſe Weiſe 
Geld erhalten hatte, ſo ſchloß er mit einigen von 
den Ebendtheurern, welche ſich damals in Eu 
topa uͤberfloͤſig fanden, einen Vergleich: fie ſuch⸗ 
ten ihm Soldaten von gleichem Charafter auf, 
welche werbunden waren, auf eine beflimmte 
Zeit ‚gu dienen; die Armeen wurden auf diefe 
Weiſe nicht ſo zahlreich, aber ſie waten brauch⸗ 
barer als wenn ſie and allen militariſchen Bas 

| ſal⸗ 

: $) Madox. €. 438. 436. 497. 48. 
«) Tyısel, B. 5, G. ” son the records, 
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fallen der Krone beſtunden: die Feubalverfaß 
fungen "fingen an, nachzulaffen: die Könige 
wurden raubfüchfig nach Gelbe, worauf ihre 
ganze Macht berubete: die Baronen, welche fein 
Ende der Erpreffungen fahen , fuchten ihr Eis 
| genthum zu vertheidigen: und weil gleiche Un 
fachen in den verfchiebenen Ländert von Europa 
gleiche MWirfungen hatten , fo verlohren die Kro⸗ 
nen, oder ertvarben fich Anfeben, — ſie 

in dieſem Kampfe glücklich warn 
Diefer Prinz war auch ber erſte, welcher 
eine Abgabe von den beweglichen Guͤtern, und 


von dem perſoͤnlichen Vermögen feiner Untertha— 


nen nahm, fie mochten Edelleute oder Bol? 
ſeyn. Ihr Eifer für die heiligen Kriege machte, 
daß fie fich diefer Neuerung unterwarfen; und 
ba man einmal das Beyſpiel eingeführet hatte, 
fo wurde dieſe Tare ben den folgenden Regie⸗ 
rungen das gewöhnliche Mittel, die Beduͤrftniſ⸗ 
fe der Krone herbey zu ſchaffen. Die Taxe bed 
Dänengeldes , welche der ganzen Nation fo vers 
haßt war, tourde unter diefer Regierung erlaf 
ſen. 

Die Koͤnige in England hatten die uͤbliche 
Gewohnheit, die Ceremonie ihrer Krönung alle 
Jahr dreymal zu wiederholen, und die Stände 

8.4 - zu 
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zu dieſem großen Freudenfeſte zuſammen zu beru⸗ 
fen. Henrich erneuerte ſie nach dem erſten Jahre 
ſeiner Regierung niemals; weil er fand, daß 
ſie ſehr koſtbar und ſehr unnuͤtz war. Keiner von 
ſeinen Nachfolgern brachte ſie wieder auf. Man 
hat es fuͤr eine große Gnadenhandlung von die⸗ 
ſem Prinzen gehalten, daß er die Strenge der 
Forſtgeſetze milderte, und eine Uebertretung derſel⸗ 
ben nicht am Leben, ſondern mit Geldbußen, Ge⸗ 
faͤngniß, und mit andern maͤßigen Strafen ahndete. 
Weil wir hier einige abgeſonderte Beyſpiele 
ſammlen, welche das Genie der Zeit zeigen, und 
welche ſich nicht ſo gut in den Zuſammenhang 
der Geſchichte ſchicken, ſo iſt es vielleicht nicht 
unrecht, daß wir hier des Streites zwiſchen dem 
Roger, Erzbiſchof von York und dem Richard, 
Erzbiſchof von Canterbury erzaͤhlen. Wir koͤn⸗ 
nen auf die Sewaltſambkeit der militariſchen Beute 
und Layen ſchließen, wenn die Geiſtlichen ſo weit 
Sehen konnten. Als im, Jahre 1176. der Cardis 
nal Huguezun als £egafe nach Britannien gefande 
war, berief er eine Berfammlung der Geiſtlichen 

zu London; und weil beyde Ergbifchöfe verlang⸗ 
ten, zu ſeiner rechten Hand zu ſitzen, ſo terregte 
dieſe Frage dee Vorranges einen Streit unter 
ihnen. Die Moͤnche und Anhaͤnger des Erzbi⸗ 
Pe (Hofe 


t 
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ſchofs Richard fielen über den Roger ber, in 
Gegenwart bes Cardinalg und ber Synode, wars 
fen ihn zu Boden , traten ihn mit Füßen, und 
zerfchlugen ihn fo fehr, daß er halb tod aufge» 
nommen, und fein Leben nicht ohne Schwierige 
feit aus ihrer Gewalt errettet wurde. Der Erz⸗ 
bifhof von Canterbury mußte dem Legaten eine 
große Summe Geldes geben, um alle Klagen 
Aber diefe abfcheuliche That zu unterdruͤcken d). 
Diefer König hinterließ nur zween ächte Soͤh⸗ 
ne, ben Richard der ihm in der Regierung folgte, 
und ben Johann + Welcher gar kein Land erbte, 
obgleich fein Water die Adficht gehabt hatte, ihm eis 
nen Theil von feinen großen Gebiethen zu hinterlaſ⸗ 
fen, Er wurde deswegen gemeiniglid) Zack 
Iand e) genannt. Henrich hinterließ drey aͤchte 
Zöchter , die Mathildis, welche im Jahre 1156 
gebohren, und an den Hergog Henrich von Sach⸗ 
fen vermählet war; die Eleanor , welche im Jah⸗ 
se 1162 gebohren wurde, und mit dem Alphon⸗ 
fo, Könige von Caſtilien verheyrathet war; 
und Johanna, welche im Jahre —X gebohren, 
55 und 
d) Bened, Abb, ©. 138; 139 Bromptoh, ©, 110% 
Chron.) Gervaf. ©, 1433. Neubr. ©. 413. 


e) Nach einer wörtlichen Ueberſetzung, Wangellandy 
fine terra. Ueberſ. | 
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und mit dem Könige Wilhelm von ale ver: 
maͤhlet war f). 

Alte Geſchichtſchreiber haben geſagt, — 
«Henrich von ſehr verliebter Gemuͤthsart geweſen 
fen, und fie gedenken zweyer natürlichen Söhne 
von der Nofanconde, einer Tochter des Lord 
Clifford, nämlich des Richard Longefpee , ober 
Langſchwerd, (von dem Schwerdte, welches et 
gemeiniglich frug, alfo genannt) welcher nachmals 
mit der Ela , der Tochter und Erbinn dee Grafen 
von Salisbury vermählet wurde ; und dei Gott, 
ftied , der zuerft Biſchof von Lincoln, und dar 
auf Erzbifchof von Porf wurde. Alle übrige Uns 
fände der Gefchichte, welche man gemeiniglich 
von biefer Dame erzaͤhlet — Fabeln zu 
ſeyn. | 

$) Dicete , ©. 66 
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De Reue des Richard uͤber ſein ungeforfames 
| Betragen gegen feinen. Vater war ſehr 
dauerhaft, und hatte einen Einfluß über ihn, ine 
dem er nach feiner Thronbefieigung feine Miniſter 
umd Diener wählte, Diejenigen, toelche feine Em⸗ 
pörung unterflügt und befördert hatten, fans 
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ten, da ſie ſahen, daß fie, anſtatt die Ehre und 
dag Zutrauen zu finden , wag fie erwartet hatten, 
bey dem neuen Könige in Ungnade flunden, und 
bey allen Gelegenheiten von ihm gehaffet und 
Herachtet wurden. Die getreuen Minifter des 
"Henrich , welche fich allen Unternehmungen feiner 
Söhne muthig twiderfeßet hatten , wurden mit offer 
nen Armen aufgenommen , und blieben in denen 
Bedienungen, welche fie für ihren vorigen König 
fo redlich geführer hatten a). Diefe kluge Aufe 
‚führung war vieleicht eine Folge der Ueberlegung 5 
aber bey einem Prinzen , der, wie Richard , fo 
fehr von Leidenſchaften, und fo wenig von der 
GStaatsklugheit beherrfchet wurde, ſchrieb man fie 
meifteng einem noch fugendhaftern und rad 
chern Sruridfage zu, - Ä 
Damit Richard einer Perfon von feinen Al. 
gern den Bruch der Treue , den er wider die andre 
begangen hatte, vergüfen möchte, fo fertigte er 
ſogleich Befehle aus, die verwittwete Königinn 
aus dem Verhaft, worinn fie fo lange geweſen 
war loczulaſſen b); und übergab ihr die Regie⸗ 
| * rung 
| ) Hoveden, 8. 653. Bened. Abb. 8. dar. M,Paris, 
&,107. | | 
| ») Bened, Abb. ©. ga. M. Paris, ©, — Trivet. 
S. 27. Diceto, ©, 646, Gervaſ. S.1547. 
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zung von England fo lange, bis er zurückfommen 
würde, Seine Güte gegen feinen Bruder Johann 
war faſt verſchwenderiſch und unbedachtſam. 
Anßerdem, daß er ihm die Grafſchaft Mortaigne 
in der Normandie gab, ihm: einen Jahrgehalt von 
Hier tauſend Marf verwilligte, ihn mit der Aviſa⸗ 
einer Tochter des Grafen von Gloceſter verheyra⸗ 
thete, von dem er alle Guͤter dieſer reichen Familie 
erbte, vermehrte er dieſe Apanage, welche der 
vorige Koͤnig ihm beſtimmet hatte, noch durch 
andre große Schenkungen und Bewilligungen. 
Er gab ihm das ganze Gut des Wilhelm Peverell, 
welches an die Krone gefallen war! er raͤumte ihm 
den Befitz von acht Schlöffern mit den "Wäldern, 
und dazu gehörigen Ehrenftellen ein e): er über 
Hab ihm nicht weniger, als ſechs Graffchafteng 
Kornmwal; Devon, Sommerſet, Nottingham; 
Dorfit, Lancaſter und Derby d): und indem er 
fich bemüßete, diefen lafterhaften Prinzen durch 
| Gunfibezeugungen auf feine Seite zu ziehen, gab 


er ihm zu viel Macht, don ihm abzutreten,/ aa 
er wollle. | | 
| Der 
N M. Paris, © PB . | 
&) Hoveden, ©. 645. Benedid. Abb, S. 55. 577 
w. ‚Heming. S. 518. ‚Brompton», ©. 178. Kup 
thop, & 2401. | 
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. Dur König f den mehr Die Liebe zu einem 
Ruhm im Kriege, als der Aberglaube trich, hans. 
delte vom Anfang feiner Regierung. an, fo, als 
wenn Der einzige Zweck feiner Negierung die Bes 
freyung des heiligen Landes, und die Erobe 
sung. Jeruſalems von den Saracenen gemwefen 
waͤre. Da diefer Eifer wider die Unglaͤu⸗ 
bigen.: den Unterthanen befanunt gemacht mwurs 
de, fo brach er in. London an dem Zage 
| feiner. Kroͤnung aus, und machte, daß das 
oik eiuen Kreuzzug fuͤr weniger gefaͤhrlich und 
ſehr vortheilhaft hielt. Die Vcrurtheile dieſer 
Zeiten machten, daß man Geldlehne auf Zinſen 
Wucher nannte; doch weil es nothwendig war, ſo 
war es beſtaͤndig fort geſchehen, und der größte 
Theil von dieſem Handel fiel allenthalben in die 
Haͤnde der Juden; 3 welche wegen ihrer Religion 
bereits ehrlos waren alſo keine Ehre mehr zu 
verlieren hatten, und eine Profeßion, die an ſich 
ſelbſt ſchon verhaßt war, mit aller moͤglichen Haͤr⸗ 
te, und oft mit Rauberey n und Erpreffungen 
srieben, Diefeg Bolt hatte ſich durch feinen Fleiß 
und feine Sparfamfeit in Den Befig alles baaren 
Geldes gefeßet, welches es, bey dem Muͤßiggange 
und, der Verſchwendung der Engländer, und 
andrer enropäifchen Dölfer, auf übermäßige und 
Bil 
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| unbillige Zinſen auszuleihen pflegte. Die Moͤnche 


tadeln dieſes als einen großen Schandflecken in der 
weiſen und gerechten Regierung Henrichſs, daß ee 
diefes ungläubige Volk forgfältia vor allen Belei⸗ 
dinungen und Befchimpfungen ſchuͤtzte; aber dee 
Eifer des Kichard gab dem Pöbel einen Vorwand, 
feine Feindfchaft wider daffelbe auszulaſſen. Der 
Kinig hatte eine Erklärung ausgehen laſſen, 
worinn den Juden verboten wurde, fich bey feiner 


Krönung nicht feben zu laffen; einige aber , Die 


ihm von ihrer Nation reiche Gefchenfe brachten, 
nahmen: fich, in Zuverficht auf dieſes DVerdienft, 
bie Freyheit, fih dem Saale zu nähern, worinn 
ex ſpeiſete; und da fie geiehen wurden, wurden fie 
von den Nebenftehenden beleidiget und befchime 
pfet e) Sie nahmen die Flucht; das Volk lief 
ihnen nach; es breitete ſich das Geruͤcht aus, der 
Koͤnig haͤtte Befehl gegeben, alle Juden nieder zu 
machen; ein fo angenehmer Befehl wurde in einem 
Augenhlicke an denen vollzogen , welche ben Pobel 
indie Hände fielen 5- Diejenigen, welche zu Haufe 
geblichen waren, ſahen fich in gleicher Gefahr; 
jnd das Wolf, getrieben pon Raubſucht und Eifer, 
7 
„a Hoveden, ©. 657. Bened. Abb. S. 560. M. Pa- 
sis, &. 108. Brompton, S. 1156, Anygthoy, 
© 24041. ee —— Ge —— 
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brach in die Häufer, und plünderte fie, nachdem 
es die Eigenthuͤmer getöbtet hakte. Wenn die Zus 
ben ihre Häufer verriegelten , und fich muthig ver 
eheidigten, fo legte der Pöbel Feuer an, und 
bahnte fi) durch Die Flammen den Weg, feine 
Rauberey / und Gewaltthaͤtigkeit auszuüben 6); 
Die gewöhnliche Ausgelaſſenheit von London, wel⸗ 

che die Gewalt des Monarchen Faum in Schranfen 
bielt, brach mit Wuth aus, und fette diefe Belei⸗ 
Digungen fort; hierauf wurden die Häufer ber 
seichen Bürger, wenn fie ſchon Chriften waren, 
ängegriffen und geplündert g); und endlich hörte 
Die Unordnung auf, teil der Pöbel müde und fatt 
war. Als der König den Glanville bevolmächtige 
te, die Urheber diefer Verbrechen aufzuſuchen, fand 
iman fo viele der angeſehenſten Einwohner ſchuldig, 
daß man es für kluͤger hielt, die Klage liegen zu 
Jaffen ; und nur fehr wenige wurden für diefe Ab⸗ 
Scheulichkeit ‘zur gerechten Strafe gejogen h). 
Aber die Unordnung Hlieb nicht allein. in London. 
Da "die "Einwohner der andern Städte von 
England don dieſer Hinrichtung der Juden hoͤrten, 
JF Ann. Waverl. S. 163. Rnyeht. ©. 2401. 

6) Hoyed. S. 657. Bened. Abb. S. 56% ——“ 
SG. 108. W. Heming, Se 


%) Dicete, ©, 647. Knygthon, S, 240% 
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fo ahmten ſte dem barbarifchen Beyſpiele nach i); 
und in York ermordeten fünf hundert von dieſer 
Nation , die auf das Schloß geflüchtet waren, um 
fich gu retten, weil fie den Plaß nicht vertheidigen 
fonnten , ihre eigne Weiber und Kinder, warfen. 
die todten Körper über die Mauren auf den Pöbel 
herunter, legten Feuer an, und kamen in ber 
Slamme un k). Der Heine Adel auf der Nach⸗ 
barfchaft ;_ welcher den Juden ſchuldig war-, lief im, 
bie Rathedralfirche, wo die. Berfhreibungen ver⸗ 
wahret wurden, und machte mit ben Papieren 
vor dem Altar ein feyerliches Freudenfeuer D. 
Die alte Situation von England, da das 
Volt wenig Reichthum, und das Publicum keinen 
Credit beſaß, machte es den Koͤnigen unmoͤglich, 
die Koſten eines hartnaͤckigen und anhaltenden 
Krieges zu tragen, wenn er auch nur an den 
Graͤnzen gefuͤhret wurde: vielweniger konnten fie 
ordentliche Mittel finden, in einer ſo großen Ent⸗ 
fernung, als Palaͤſtina war, Feldzuͤge zu thunz 
wel⸗ 

1) Chron. de punſt. e. Wykes, S. 34. W. He- 
ming, S. s16. Diceto, S. 65. — | 
k) Hoveden, ©. 665. Bened, Abb, ©. 536. M. Pa. 

‚rs, S. 111. 
1) W. Heming, ©. 518. 
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welche mehr einer Folge von einet Gaſctey des 
Volkes, als einer vernuͤnftigen Urſache, oder 
uͤberlegten Staatsklugheit zuzuſchreiben waren. 
Richard wußte demnach, daß er alle zu ſeinem 
Unternehmen noͤthige Schaͤtze mitnehmen muͤßte, 
und daß ſowohl die Entfernung, als aud) - die 
Armuth fein Sand aufer Stand festen, ihn mit 
diefen beftändigen Zuſchuͤſſen zu verſehen , welche 
die Erforderniſſe eines ſo gefaͤhrlichen Krieges 
nothwendig machen muͤßten. Sein Vatter hatte 
ihm einen Schatz don mehr, als hundert tauſend 
Mark hinterlaffen m); und der König‘; der gegem 
den itigen Ruhm alled andre aug den Augen ſetzte, 
bemuͤhete ſich, dieſe Summe durch alle Mittel zu 
vergroͤßern, fo. ſchaͤdlich ſie auch dem Lande, oder 
fo gefaͤhrlich für die koͤnigliche Gewalt fie | 
auch feyn mochten n). Er verkaufte die Ein 
fünfte und Ländereyen ‚der Krone; Die hoͤch⸗ 
ſten und maͤchtigſten Aemter, ſogar die Aemter 
eines Forſtmeiſters und Sherifs, welche vormals 
ſo — waren m wurden itzt feil; /die — 
— Er gie 
m) Hoveden, ©.656. | 
m) Bencd. "Abb. ©. 568, 
0) die Sherifs hätten in alten Zeiten fomoht h die Ber 


walsung der Gerechtigkeit ,. als idie Aufjicht über das 
w F WR & koͤ⸗ 


„ 


- dingungen gern. | Von der Hoffnung nad) dem 
Rubme welcher damals Feine andre, als Kriege 
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eines Oberjuſtiziarius, in defſen Haͤnden die ganze 
Ausuͤbung der Geſetze ruhete, wurde dem Hugh 


de Puzas, Biſchofe von Durham, fuͤr tauſend 
Mark verkaufet; eben dieſer Praͤlat kaufte die 


Grafſchaft Northumberland auf Lebengjeit p); 
viele von den Cruziaten, denen ihr Geluͤbbe ge⸗ 
reuet hatte, erkauften ſich die Freyheit, es zu 


brechen; und Richard, welcher mehr Geld, als 
Menſchen bedurfte, erließ es ihnen auf dieſe Bes 





wider die Unglaͤubigen begleitete, entflammet, war 
er gegen alle andre Betrachtungen blind; und 
wenn einige von ſeinen weiſern Miniſtern wider 
dieſe Veraͤußerung der Einkuͤnfte und Macht der 


Kroneredeten‘; fo antwortete er: wenn ‚er einen 


- Käufer finden’ fönnte, fo wollte er auch London 


ſelbſt verkaufen q). Nichts konnte in der That 
‚mehr beweiſen, wie wenig er gegen die Kreuzzůge 
alle andrekuͤnftige Vortheile achtete, als daß er 
die Bafalfchaft von Schottland: für cine fo Heine 
Summe, naͤmlich für 10,000 Mark, nebft den 


G 2 For⸗ 


koͤnigliche — welches ihnen in der Grafſchaft 
anvertrauet war. ©, Hale of Sherifs Accunts, 


" 'p)'M. Paris, ©; 109: 


g) W, ‚Heming, ©, 519. Kuyghton, e 2402. 
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Fortereſſen Roxborough und Berwic verkaufte, 
dieſer wichtigſten Eroberung , welche fein Vater in 
dem. Laufe feiner ſiegreichen Regierung gemacht 
hatte; und daß er von dem Wilhelm die Huldigung 
in den gewoͤhnlichen Ausdruͤcken bloß fuͤr diejeni⸗ 
gen Gebiethe annahm welche diefer Prinz vom 
England hafte r). Die Engländer von allen : 
Rangen und Ständen hatten eint Menge von Erz 
preffungen. augzuftehen : man. gebrauchte gegen 
Schuldige und Unfchuldige Drohungen, um Geld 
von ibnen zu erzwingen: und wenn es gegen die 
Reichen an Vorwaͤnden fehlte ſo zwang der Koͤnig 
ſie, durch die Furcht, daß fie ihm mißfallen wuͤr⸗ 
den, ihn. Summen zu leihen, welche er ihnen 
wie er gaug wohl mußte, niemals wieder bezahlen 
fonnte, | 
‚ Uber obgleich Richard ale Vortheile und Be⸗ 
trachtungen dem guten Fortgange ſeines frommen 
Unternehmens aufopferte, zeigte er doch in ſeinem 
Betragen den Schein der Heiligkeit fo wenig, daß 
Fulf, der Eurat von Neuilly, ein eifriger. Prediger 
der Kreuzzuͤge, der fich durch diefes Verdienft die 
Sreyheit erworben hatte , die Fühnften Wahrheiten 
au ſagen, ihm wich, ſich von feinen befannten 
\ e J La⸗ 
r) Hoveden, ©. 662, Rymer, B. I. S. 64. M, Welt, 
S. 257. | 
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Laſtern, fonderlich feinem Stolte, Geise, und 
feiner Woluft, toelche er Die drey Lieblingstoͤchter 
des Königs nannte, loszumachen. Kuer Rath 
iſt gut, fagte Richard; und ich ſchenke hiemit 
den erften den Tempelberren, den andern den 
Benedictinern, und die dritte meinen Praͤ⸗ 
daten. 
Da Richard beforgte, daß in ſeiner Abweſen⸗ 
Kt Anfchläge auf England gemacht werben moͤch⸗ 
sen; fo legte er dem Prinzen Johann und feinene 
natürlichen Bruder Gottfried eine eidlihe Ver⸗ 
pflichtung auf, Daß niemand von ihnen vor feiner 
Zurückkunft in diefes Königreich kommen follte > 
doc) fand er es für guf, diefed Verboth noch vor 
feinem Aufbruche wieder einzuziehen 6). Die Neo 
sierung wurde den Händen des Hugh‘ Biſchofs 
Kon Durham, und des Longihamp , Biſchofs von 
Ely überlaffen, welche er zu Zuftigiarien und Auf 
fehern des Meiches ernannte t). Der legte war 
ein Norman von niebiger Geburt, und von heftis 
gem Charakter, Er hatte ſich durch Liſt und 
Runfigeiffe in Gunſt eingeſchmeichelt, war von 
f | . 3 4 dem 
5) Hoveden, &, 664, Bened, Abb. ©. 984. Brompton» 
S. 1171, 
t) Hoveden., ©. 663, Bened, Abb, S Zu M,Taris; 
Si © | 
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dem Richard zum Kanzler ernannf, und war auch 
durch feine Vorſiellung von dem Pabſt mit einer 
Vollmacht als Legate verfehen, damit er durch 
dieſe Bereinigung aller Arten von Macht iu feiner 
Verſon die öffentliche Ruhe deſto beſſer ſichern 
moͤchte u). Alle kriegetiſche und unruhige Koͤpfe 
verſammleten ſich zu dem Könige, und wollten ſich 
gegen die Unglaͤubigen in Aſien zeigen: bereit, ihm 
in ſeinen Unternehmungen zu folgen „wohin er von 
feinen. Neigungen; feinen Verbindungen , und 
Durch Bothſchaften von dem Könige voh Frank 
Leid) getrieben wurde x). na A 3 LIFE u 
j Der Kaifer Friedrich, ein Prinz von großem 
Muth und vieler Klugheit , war bereits an der 
Spitze von 159,000’ Mann, welche er in Deutſch⸗ 
- dand, und in allen norbifchen Staaten zufammen. 
gebracht Hatte, auf dem Marfche nach Paldftina 
begriffen ; und. nadydem ex alle Hinderniſſe, roelche 
die Liſt der Griechen ‚. und die Macht der Unglaͤm 
bigen ihm in den Weg legten, uͤberſtiegen hatte, 
war er ſchon bis an die Graͤnzen von Syrien ge⸗ 
kommen; als, er ſich in ‚der. Zeit der größten, 
Sommerhige in dem falten Fluß Cybdnns badete; 
| —W und 
u) Hoved. S. 665. 7202. Bened. Abb. S. 585. 


xX) M. Paris, G. 109, Diceto, S. 649, Rymer, 
B. I. ©, 63. ä . a 
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and in eine tödtliche Krankheit fiel, welche ſeinem 
Leben und feiner fühnen Unternehmung ein Ende 


machte). "Stine Arniee erreichte. unter ber: Uns 
führung feines Sohnes, Conrad; Palaͤſtina; war 


aber durch Muhſamkeiten, Hunger,« Krankhriten, 
und das Schwerd fo ſehr geſchmolzen, daß fie 
ſich kaum auf acht tauſend Mann belief, und zu 
ſchwach war, gegen die große Macht, Tapferkeit 
und Klugheit des Saladin etwas auszurichten 
Dieſe wiederholten Unglüͤcksfaͤlle, welche die Kreuz⸗ 
züge begleitet hatten, zeigten den Koͤnigen von 
Vrankreich und England die Nothwendigkeit, einen 
andern Weg nach dem gelobten Lande zu nehmen; 
ind fie entſchloſſen ſich, ihre Armeen zu Waſſet 


dahin zu ſenden, Lebensmittel‘ mitzunehmen, und 


durch Huͤlfe ihrer Seemacht mit ihren Gtahten 
und mit den weftlichen Ländern von Europa eine 
Communication ‚offen zu erhalten. Der ‚erfte 
Sammelplat waren bie: Gelder bon“ Vezelay, 
di. J. 1190 den 29. Junii,) an den Graͤnmen von 
Burgund 2); und Philipp und Richard fanden, 
fs fie dahin kamen, ihre Armeen gegen 100,068 
Mann flarf 2); ‚eine unüberwindliche Mack, 
4 | > 4 J wel⸗ 
y) Bened. Abb. & 566. — 5 
z) Hoveden. &. £60, "laden 
a) Vinifauf, 63705 oo. it iD 
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‚welche von Ehre und Religion beſeelet, von zwey 
kriegeriſchen Monarchen gefuͤhret, mit allem ver⸗ 
ſehen warm awas nur ihre Laͤnder hergeben konn⸗ 
rer, und nicht anders, als durch ihre eignen Ver⸗ 
ſehrn oder. durch die unuͤberwindlichen Schwuͤrig⸗ 
keiten der Natur haͤtte uͤberwunden werden Fön | 
nen: ne 400 Panne 

Der. frangöfifche und engliſche Prinz wieber 
— hier ibr Verſprechen einer wechſelſeitigen 
Sreundſchaft festen ihr Wort zum Pfande, daß 
fie ihre Reiche während des Kreuzzuges nicht an 
greifen wollten, ‚Liegen fi) Darüber von allen ihren 
Baronen und Praͤlaten Eide geben, und ſetzten 
ſich den Interdieten und dem Bann aus, wenn ſie 
Dieſe oͤffentliche und feyerliche Verpflichtung je⸗ 
nalsıfränfen wuͤrden b). Sie arennten ſich dar⸗ 
nuf; Philippnahm den Weg nach Genua, Richard 
nach Marſeille, in der Abſicht „daſelbſt ihre Flot⸗ 
sen zu finden, welchen dieſe Haben zum Sammel⸗ 


—platze angewieſen waren ©). Sie ſtachen in Se; 


(den 14. Septembr.). und, wurden faſt zu gleicher 

Zeit durch Unwetter ounwunen An Meſſina Schutz 

Me = >. Met ET 38 

ee Hoveden , &, 664. “Bened. Abb. S. 333 Trivet, 
S. 99. Vinifauf, ©. 395. 

e) Hoveden , S. 660. Bened. Abb, ©. 590, M.Paris;. 

S. I12. Diceto, ©, 605, 
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zu PR r wo fie den ganzen Winter aufgehals 
ten wurden, Diefer, Vorfall. legte den. Grund 
du, denen. Seindfeligkeiten , welche, dieſen Untere 
dehmen Ka hen. | 

- Richard und, Philipp waren — die gage- 
amd Größe ihrer Gebiethe Nebenbupler ber Macht ; 
durch ihr ‚Alter ; und ibre Neigungen Nebenbuh⸗ 
„der. der Ehre;und. Diefe Urfachen des Wettei⸗ 
fers, welche dieſe Prinzen wenn ſte im Felde 
wieder einen gemeinſchaftlichen Felnd beſchaͤffti⸗ 
get geweſen wären, fo friegerifchen Thaten haͤtz— 
‚sen anſpornen fönnen , erregte in ihrer. itzigen 
Muße und Ruhe unter Monarchen von ſo feu⸗ 
igem Charakter Streitigkeiten, Da ſie gleich 
‚fol, ehrgeizig, unerſchrocken und unbiegſam 
‚waren fo wurden. ‚fie durd) den geringften. Schein 
„einer ‚Beleidigung aufsebracht 1 und waren un⸗ 
«fähig / durch Nachgeben von beyden Seiten, dieſe 
WMArſachen der Klagen zu vertilgen,, welche under 
saneidiich unter ihnen entfiehen mußten, Der aufe 
‚wichtige, redliche, abſi chtsloſe, unpolitiſche, hef⸗ 
gige Richard gab ſich bey allen Gelegenheiten der 


Tuͤcke ſeines Gegners bloß; welcher vorſichtig, 


eigenuuͤtzig, betruͤgeriſch, ſich allemal dieſer Vor⸗ 
theile wider ihn zu bedienen wußte: und alſo 
machten es ſowobl die Umftände iprer Gemuͤths⸗ 

85- arten, 


[4 
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arten ‚worinn fie fich ähnlich, als andre, wo⸗ 
rinn ſie verſchieden waren, ihnen unmöglich; in 
derjenigen Harmonie zu bleiben‘, Welche zu dem 
guten Ausſchlage ihrer untutnehmung — Fate 
wendig war, 257 nit dr 3 
Dear letzte König]: von "Be fen und Reape 
war Wilhelm der Zweyte/ weicher die: Johanna, 
Schweſter des Richard gehehrathet und dal ee 
ohne Erben ſtarb, feine Länder feiner Tante von 
väferlicher Seite , der. Conffantia vermachte; ale 
ber einzigen rechtmaͤſigen noch fedenden Erbinn 
des Moger , des erften Fürften dieſer Staaten‘, 
welcher mit dem koͤniglichen Titel war. bechret 
worden. Diefe Prinzeffinn war in Hoffnung dies 
fer reichen Erbfchaft mit Henrich dem Vierten, 
dem itigen Kayſer , vermählet d); aber. Tancred, 
ihr natürlicher Bruder , hatte ſich unfer den Ba⸗ 
tonen ein folches Intereſſe erworben, daß er ſtch 
der Aweſenheit Henrichs zu Nutze gemacht, ſich 
auf den Thron geſetzt hatte, und ſeinen Anſpruch 
durch Gewalt und Waffen wider die Bemuͤhun ⸗ 
gen der Deutſchen behauptete e). Die Ankunft: 
der Eruziaten erregte natürlicher Weife Beforg- 
‚niffe, wegen. feiner unbeftändigen Herrſchaft; 
und 


N 


d) Benedi®;“Abb, ©. 530. 
. ©) Hoyeden» ©, 663; 
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und er wußte nicht, von wem er am meiſten zu 
fürchten hatte, ob von der Gegenwart des fran⸗ 
söfifchen oder englifhen! Monarchen. Philipp 
fund: mit dem Kaifer, feinem Nebenbubler ‚ia 
einer genauen Allianz: Richard war über fell’ 
hartes Verfahren gegen die verwittwete Königinn 
verdruͤßlich j welche dev Prinz don Sicilien in 
Palermo. deswegen vet gefegt hätte, weil fie ſich 
mit: allem ihrem Anſehen feiner! Thronfolge wi⸗ 
derſetzet hatte; Tancred ſah alfo die gegenwaͤr⸗ 
tige Verlegenheit ein, und entſchloß ſich, dieſen 
beyden maͤchtigen Prinzen den Hof zu machen; 
und war in feinen Bemühungen nicht ungluͤck⸗ 
lich. - Er Überredete den Philipp , es ſchickte ſich 
für ihn gar nicht, daß er durch einen Anſchlag 
wider: einen chriftlichen Prinzen feine Unterneh⸗ 
mungen gegen Die Ungläubigen unterbräche : Er 
fegte die Koͤniginn Johanna wieder in Freyheit; 

und‘fand fogar Mittel, mir dem Nichard eine 
Allianz zu machen, welcher durch einen Tractat 
ausmachte, daß er feinen Neffen, Arthur, den 
jungen Herzog von Bretagne mit einer von denTöch« ⸗ 
tern Tancreds verheurathen wollte f). Ehe aber 
dieſe ns selon wurden , bat, 


te 
f) Aoveden, S. 676, 677. Benedict. Abb. ©. 615. 
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He Richard; der fo twenig dem Tancred, ald den 
‚Einwohnern von Meffina frauete , feine Quartiere 
ja, den Vorſtaͤbten genommen, und ein Feines 
Sort befeßet , welches den Hafen befchießen konn⸗ 
te; und er war gegen ihre Unternehmungen uns 
gemein auf feiner Huf, Die, ‚Bürger ſchoͤpften 
Werdacht: unter ihnen und den Engländern fie 
en wechfelfeitige Beſchimfungen und Angriffe 
vor : (dem 3ten October.) Philipp, der feine Trup⸗ 
pen in der Stadt vericgt hatte, bemuͤhete fich, 
den Streit beyzulegen, und unterredete ſich dei 
wegen mit dem Richard. | Indem dieſe beyben 
Koͤnige, welche (den gten October.) auf dem of⸗ 


Y 


feuen Felde zuſammen kamen , fich hierüber bes 


redeten, ſchien es, ald wenn ein Corps Sici⸗ 
lianer gegen fie anzog; und Richard trat hervor; 


um fidy nach der Urſache diefer. aufferordentlichen. 


Bewegung zu erkundigen g), Die Engländer, 
trotzig auf ihre Macht, und von vorigen Feinde 
ſeligkeiten entflammet, wuͤnſchten nur einen Bor, 


wand; die Meffiner anzugreifen; und fie fchlus . 


gen fie bald aus. dem Felde, trieden fie in die 
Stadt, und drangen mit ihnen durch die Täore, 
Der König wandte fein Auſehen an, fie vom 


| Pluͤndern und von Ermordung der vertheidi⸗ 


gungs⸗ 
) Bened. Abb, ©, coꝛ. 
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gungslofen Einwohner abzuhalten ; allein er be ⸗ 
fahl, daß zum Zeichen ſeines Sieges die Fahne 
von Eugland auf den Mauren aufgeſtecket wer⸗ 
den ſollte. Philipp, der dieſen Platz für fein 
Quartier hielt, widerſetzte ſich dieſer Beſchim⸗ 
pfung , und befahl einigen von ſeinen Truppen, 
die Fahnen wieder wegzunehmen: aber Richard 
ließ ihm durch einen Bothen fagen , ob er ſelbſt 
gleich dieſen Anſtoß entfernen wollte, ſo wollte 
er es doch von andern nimmer geſchehen laſſen; > 
ſchimpfliches wider ihn verſuchte , fo ſollte ei ihm 
ohne das groͤßte Blutvergießen nicht gelingen. 
Philipp, zufrieden mit dieſer Art von hochmuͤ⸗ | 
thiger Unterwerfung, wiederrief feine Befehle h); 
der Zwiſt war dem Schein nach beygelegt; aber 
es blieb noch immer ein Reſt von Groll und Ei⸗ 
ferſucht in den Herzen der beyden Monarchen. 
Tancred, der ſie, zu ſeiner eignen Sicher⸗ 
heit, (i. J. 1x91.) noch immer gehaͤſſiger gegen 
einander machen wollte, übte einen Kunſtgrifſf 
aus, der noch ſchaͤdlichere Folgen hätte nach. 
fich ziehen fönnen. Er zeigte dem Richard einen 
Brief, den der König von Frankreich gezeichnet. 
hatte, und ber ihm, wie er fagte, von dem Her⸗ 
F | | 18 
h) Moveden, © 675 
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zog von Burgund uͤberreichet war. Sn diefem 
Briefe erſuchte diefer Prinz den Tancred, in Die 
Quartiere der Engländer zu fallen ; und verfprach, 
ihm zu helfen, und fie, als gemeinfchaftfiche 
Feinde nieder zu machen. Der unbedachtfume 
Richard glaubte der Auſſage, war aber zu auf 
richtig , daß er fein Mifvergnügen dem: Bhiliep 
nicht Harte entdecken follen , der den Brief durch 
aug Ieugnete, und den ficilianifchen Prinzen der 
Verfaͤlſchung und Betruͤgerey befchuldigte. Ni 
hard war entweder völlig befricbiget oder Ben 
es doc) zu ſeyn D. | 
Damit dieſes Mißtrauen und diefe Befchroe | 
den unter ihnen nicht größer werden möchten, 
wurde vorgeſchlagen, daß fie durch einen feyer 
lichen Tractat die Wurzel aller "künftigen Zwi— 
fligfeiten abfchneiden, und ale Punkte, worüber 
nad dieſem unter ihnen ein Streit entſtehen 
könnte, berichtigen ſollten. Aber dieſes Mittel 
gab zu einem neuen Streit Anlaß ‚welcher noch 
gefährlicher hätte werden fünnen , als alle vori 
gen, und welcher gar fehr die Ehre der, Familie 
Philipps betraf. Wenn Nichard in allen Trac 
taten mit Henrich dem Zweyten ſo ſtark darauf 
drang‘ 


J Hoveden, S. 658. Bened. Abb. S. — 64 
Brompton, ©. 1195, . J 3IJ. 
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brang, daß ihm erlaubt werden follte, fich mit 
der Alice von Frankreich zu verheurathen, ſo 
hatte er nur einen. Vorwand zum. Streit ges 
ſucht; und hatte niemals die Gedanken, eine 
Prinzeſſinn in. fein Bette zu nehmen, welche man 
Wegen einer firäflichen Liebe mit ihrem eigenen 
Vater im Verdacht zog. Nachdem er Herr warde, 
ſprach er. gar nicht mehr "von der Vollziehung 

biefer Allianz : er machte fogar Anftalten, die 
Berengaria, die Töchter des Sanches, Könige von 
Navarra, worein er ſich während feines Aufent⸗ 
halts in Guienne verliebt hatte, zu heyrathen k). 
Die Koͤniginn Eleanor wurde mit dieſer Prin— 
zeſſinn taͤglich in Meſſina erwartet D: uud als 
Philipp ihm den Antrag that, daß er ſeine Schwe⸗ 
ſter Alice heurathen möchte, ſah ſich Richard ge⸗ 
zwungen, es ihm voͤllig abzuſchlagen. Hoveden 
und andere Geſchichtſchreiber ſagen ſogar m), 
er haͤtte ſo uͤberzeugende Beweiſe von der Untreue 
ber Alice vorzuzeigen und zu erweiſen gewußt, 
daß fie. von dem Henrich. ein. Kind gebohren 
Hätte, un — Bruder: von feinem Vorſchlage 


ab: ° 


‚93. 
. 


9) Vinifauf, &. 316. 
I) M, Paris, ©. 112. Trivet. &. 102. W. Heming, 
S. 519: en | 
m) Hoveden, ©. 688, . a EI 
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abgeftanden waͤre, und ben Schimpf feines Haus 
fe lieber in Schweigen und Vergeſſenheit hätte 
begraben. wollen, Es erhellet aus dem Tractat 
genugſam, der. noch vorhanden fen), daß er, 

feine Betvegungsgründe mochten nun feyn, wel⸗ 
che fie wollten, dem Richard erlaubte, feine Hand 
der Berengarta gi geben; und: nachdem er alle 
andre Streitigkeiten: mit diefem Prinzen beyges 
leget hatte, fegelte er fogleich nach dem heiligen 
Bande ab. Richard wartete noch einige Zeit auf 
feine Diutter und Braut; und ale fie famer, 
‚theilte er feine Flotte in drey- Esquadres, und 
brach zu feiner Unternehmung auf. Die Könis | 
ginn Eleanor gieng nach England zuruͤck; aber 
Berengaria und die verwittiwete Königinn . von 
Sicilien, feine Schweſter, begleiteten ihn auf — 
nem Feldzuge 0). 

Die engliſche Flotte hane, da ſie cden 12 
ten April.) den Hafen von Meſſina verließ, einen 
wuͤthenden Sturm; und die Esquadre, worauf 
fi) die beyden Prinzeffinnen befanden, wurde 
an die Kuͤſte von Cypern verfchlagen, und einige 
son den Schiffen litten bey Limiffo in diefer In⸗ 
ſel | Iſaac, der Prinz von Enpernz 

‚bee 
n) Rymer, 2. I. ®. 69. Chron. de Dunſt. S. 4% 
®) Bauen Are: & 644: 
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ber. fich den prächtigen Titel Kaiſer anmafte ; 
plünderte die. Schiffe, welche geftrandet waren, 
warf Die Seeleute und Fremden ins Gefaͤngniß, 
"and verfagte fogar ‚den Prinzeffinnen in ihrem 
‚gefährlichen Zuftande die Freyheit, in den Has 
fen von Limiffo'einzulaufen p). Aber Nichard, der 
bald hernach anlangte, rächte fich wegen biefer 
BVeleidigung ſattſam an ihm. - Er fegte feine Trups 
penan Das Land; ſchlug ben Tyrannen, der ſich 
feiner. Landung widerfegen wollte; nahm Lie 
miſſo mit Sturm ein; gewann den andern Tag 
Mh ‚einen Sieg, ‚zwang ben Iſaac, fih auf 
Gnade zu ergeben; und fegte Gouverneurs über 
die Inſel a). Da der griechifche Prinz ins Ges 
fängniß geſetzt, und in eiferne Ketten gelegt wurs .. 
de beklagte er fich über die fchlechte Achtung, mo, 
mit ihm begegnet wurde: hierauf ließ Richard filbers- 
ne ‚Ketten. für, ihn machen; und dieſer Kapſer 
frenete ſich über, dieſe Unterſcheidung, und gab 
dem Siegen. ſeine Erfenntlichfet für dieſe Große 
un erkennen r). - heyrathete der König 
„ bie 
. E Vinifauf. rn 319. 320. W. Heming, ©. 523. 
q) Bened. Abb, ©, 64:. Trivet. S. 103. 
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Die Berengaria s) , welche (den ızten May) Dare 
auf wieder zu Schiffe gieng , und die Tochter. 
des cyprifchen Prinzen mit nach) Paldfiina nahm; 
eine "gefährliche Neberbuhlerin, von der man 
glaubte, daß fie ibr die Liebe ihres Gemahls ent» 
wandt hätte, So unmoralifch war der Charafter 
und das Berragen der Helden; welche fid; zu. 
diefer frommen Unternehmung verfiunden. 
Die englifche Armee fam noch zur rechter 
Zeit, um die Ehre der Belagerung von Acre, 
oder Ptoloniaig zu theilen: Bor mehr, alg zwey 
Sahren war diefe Stadt [don von der ſaͤmmt⸗ 
lichen Macht aller Eruziaten in Paläftina ange 
griffen, und mit den äußerften Kräften bed Saladin 
und der&aracenen vertheidiget worden; Die Ueber⸗ 
vefte der deutfchen Armee; welche der Kayfer Friedes 
rich dahin geführet hatte, und die getrennten Corps 
der Cruziaten, welche befländig aus den Abends 
laͤndern eindrangen ; hatten den König von Yes 
ruſalem in den Sand geſetzet, dieſen wichtigen 
Verſuch zu unternehmen t): aber nachdem Sala» 
din eine ſtarke Beſatzung unter dem Commando 
Zu | des 
5) Hoveden, ©. 692: Bened; Abb, ©. 650, Kıyg 


ton » ©. 2494. . | 
t) Vinifauf,. S. 269: 271.279 
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des Caracos u), feines Lehres in der Frieges: 
funft , hinein gelegt hatte, und die Belagerer 
durch beftändige Angriffe und Streifereyen beuns 
ruhigte, hatte er den Ausgang verzögert, und 
‚Die Macht der Feinde geſchwaͤchet. Die Aufunft 
des Philipp und Nihard gab den Coriſten ein 
neues Leben; und da diefe Prinzen einmütbhig 
Hand anlegten, und die Gefahr und Ehre in 
allen Actionen theilten, fo erregten fie die Hofs 
nung, daß fie am Ende über die Unglaͤubigen 
fiegen würden. Sie beredeten fich zu folgenden 
<Dperationen : wenn der frangöfifche Monarch die 
‚Stadt angriff, fo bewachte der englifche die 
‚Trencheen : am andern Tage, wenn der englis 
ſche Bring den Angriff that, fo trat der frangds 
filhe an feine Stelle, und deckte die Angreifer. 
Der Wetteifer unter diefen ehrbegisrigen Koͤni⸗ 
‚gen und ehrbegierigen Nationen erjeugte. außer 
ordentliche Thaten; und Richard. insbefondere, 
‚der von. einem hitzigern Muth, ald Philipp bes 
ſeelet war, und dem romantifchen Geifte der das 
maligen Zeiten näher Fam, zog die Aufmerk am⸗ 
keit aller Welt auf fih, und erwarb fi einen 
‚großen und glänzenden Ruhm. Aber diefe Eins 
tracht war von ſeht kurzer Dauer; und es er⸗ 

22 gaben 
u) Dieeto,-E,. 654. 
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gaben fich bald Gelegenheiten zu Zwietracht uns 
ter dieſen eiferfüchtigen und hochmüthigen Prinzen. 
Da die Familie von Boulogne, welche zus 
erft auf den. Thron von Serufalem tar ge ſetzt 
worden, mit 'einer weiblichen Erbinn ausftarby, 
ſo heyrathete Fulk, der Graf von Anjou, Groß⸗ 
vater Henrichs des Zweyten von England bdie 
Erbinn idieſes Koͤnigreiches, und brachte dieſen 
Titel auf die juͤngern Zweige ſeiner Famile. Da ſich 
auch der Anjeveniſche Stamm mit einer weiblichen 
Erbinnendigfe, fo war Gun de Luͤſignan durch 
eine Vermaͤhlung mit der Erbinn Sibylla zu die— 
ſem Titel gelanget; und ob er ſchon durch den 
Einfall des Saladin fein Koͤnigreich verlobt: 
ſo wurde er doch von allen Cruziaten noch fuͤr 
den Koͤnig von Jeruſalem erkannt x). Als aber 
Sibylla während der Belagerung von Acre ohne 
Erben ftarb, fo verlangte ihre jüngere Schwe⸗ 
fer, Iſabella, dieſen koͤniglichen Titel, und for 
derte, daß Luſignan ſeine Anſpruͤche ihrem Ge⸗ 
mahl Konrad, Marquis von Monferrat abſte⸗ 
ben follte, Rufignan behauptete, daß ber fönt 
gliche Titel nicht. Fönnte vergeben ober veraͤuſ⸗ 
ſert werden, machte ſich an den Richard ı famin 
Eypern zu ibm ebe er von da abgieng , und bes 
| rede⸗ 


x) Vinitauf, S. 2. 1, 


redete ihn, fich feiner anzunefimen y). Philipp 
bedurfte feines andern Grundes , um bie Par⸗ 
te) des Conrad zu ergreifen; und die entgegen⸗ 
geſetzten Abſi chten dieſer beyden großen Monar⸗ 
hen brachten Faction und Zwiſt in die chriſtlicheAr⸗ 
mee, und hielten alle Operationen auf . Die Tem⸗ 
pelherren; die Genueſer und die Deutſchen erklaͤrten 
fich fuͤr den Philipp und Conrad; die Flemings, 
die Piſaner, die Ritter des St. Johannis Hoſpitals 
hingen den Luſignan und Richard an. Aber 
dieſer Streitigkeiten ungeachtet; fahen fi fich die 
Saracenen endlich durch die Belagerung aufs 
aͤußerſte gebracht, und ergaben fich zu Kriegs⸗ 
gefangenen; verſtatteten, um ihr Leben zu ret⸗ 
ten; den Cruziaten andre Vottheile a), nämlich 


Cden zzten Juhi) bie Loslaſſung der Gefange 


nen und bie Auslieferung des: Holged bes wah⸗ 
ren Kreuzes ) und endlich gewann dieſe große 
Unternehmung , tvelche fo lange die Aufmerkſam⸗ 
| keit des ganzen. Europa und Aſiens auf fidy. ges 
zogen hatte, nah vem Verluſt von 00,000 
einen glücklichen Ausgang. | | 
23 Aber 
y) Trivet. ©. 104, Vinifauf, S. 312 W, Heming > 
©. 524. 
z) Hoveden, © 693. M. Paris, ©. ıt5. W. Heming, 
&; 524. Knyghton , ©. 2405. Mr 
a) Hoveden, ©. 695. M. Paris, ©. 115 
‘b) Vinifauf, S. 341. 
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Aber Philipp, verdrüßlich über den Vorzug, 
welchen Richard fi) anmafte und erworben hats 
te, und in den Bebdanfen, daß er - durch feine 
Gegenwart in Europa viele Vortheile gewinnen 
tönnte » anſtatt die Hoffnung fernerer Eroberuns 
gen zu verfolgen, und die Herlige Stadt von der 
Sklavetey gu befteyen, erklärte fich , dag er wies 
der nach Frankreich zurück ‚gehen wollte, und 
fhüpte zu feiner Entfchuldigung, daß er die ges 
meine Sache verließe, den ſchwachen Zuffand 
feiner - Gefunöheit vor c). Doc) ließ er dem 
Richard zehen kaufend von feinen Sold«e 
ten, unter dem Commando bes Herzogs von 
Burgund; und ſchwur noch einmal, daß er 
wider des Koͤniges Gebiethe, fo lange er ab» 
.. wäre, feine Seindfeligkeiten ausüben woll⸗ 
Aber faum mar er in Italien angefommen 
= verlangfe er fchon von dem Papſt Coͤleſtin 
dem Dritten, daß er ihn von diefem Eide log. 
fprechen follte, d): da es ihm abgefchlagen wur⸗ 
de, ſetzte er dennoch, wiewohl auf eine verdeck 
tere nn einen Anſchlag fort, welchen der ges 
gens 


e) Bened. Abb. &. 667. Vinifauf. 6. 343. W. He- 
ming. S. 527. Knyghton ©, 2035. 
d) Bened. Abb. €. 720, W, Heming, ©, 527. Bromp- 


ton, ©. 1221. 
FG 


Kapitel X. A.D. 195 119 


" genmwärtige Zufand von England fo lockend 
machte, und welcher fowohl, feinen Groll, als 
feine Ehrbegierde auf eine fo vorzügliche Art bes 
friedigte. 

Gleich nachher, als Richard England ver⸗ 
laſſen, und ſeinen Marſch nach dem heiligen Lan⸗ 
de angetreten hatte, brachen unter den beyden 
Nrilaten, welcheer zu Auffehern des Reichs bes 
ftellet hatte, die größten . Feindfeligkeiten aus; 
und festen dag ganze Königreich in Brand. Long⸗ 
champ, der von Natur eingebildet, durd) die 
Gunfi feines Herrn aufgeblafen, und mit ber 
Vollmacht eines Legaten bekleidet war, konnte 
fidy nicht zu einer Gleichheit mit dem Bifchof von 
Durham berablaffen; und gieng gar fo weit, daß 
er feinen Collegen veſt ſetzen ließ, und ibn zwang/ 
feiner Grafſchaft Northumberland, und feinen 
andern Würden zu entſagen, nm feine Freyheit 
‚wieder zu erhalten e). Als der König von die 
fen Zwiftigkeiten Nachricht befam, befahl er ſchrift⸗ 
lich von Marſeille aus, daß der Biſchof in alle 
feine Würden wieder eingeſetzt werden ſollte; 
aber Longchamp mar dennoch fo verwegen, nicht 
zu gehorchen, unter dem Vorgeben, daß ihm 
die wahren Gedanken des Koͤniges beſſer bekannt | 

24 waoaͤ⸗ 
e) Hoyeden; ©. 665. Knyghton, ©. 249. 
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wären f). Er fuhr immer fort, das Reich allein zu bes 
herrſchen; dem ganzen Adel hoͤchſt trotzig zu begeg⸗ 
nen; und ſeine Macht und Reichthuͤmer mit einer 
verhaßten Pralerey zu zeigen. Er that feine Reife, oh⸗ 
ne eine Wache von funfzehnhundert ausländifchen 
Soldaten bey fih gu haben, welche aus dem aus⸗ 
gelaffenen Haufen gefammlet waren, der fi) Damals 
allenthalben aufhielt g). Eheleute und Nitter 
- machten fich eine Ehre daraus, in feinem Gefolge 
zu feyn h) fein Hofſtaat zeigte eine Fönigliche 
Pracht: und wenn er auf feiner. Keife durch 
das Königreich in einem Klofter einfehrte, fo fol 
len feine Begleiter , wie man fagt ‚Fark genug 
gewefen feyn , in einer Nacht die Einfünfte von 
verfchiebenen Jahren zu verzehren i). Da der 
König, welcher länger in Europa zurück blieb , 
als der hochmüthige Praͤlat erwartete, von bie 
fer Pralerey , welche fogar weiter gieng , als die 
Gewohnheiten diefer Zeit den Geiftlichen erlaub: 
ten, und zugleich von dem froßigen und tyran- 
nifchen Belragen feines Minifters Nachricht er- 
hielt , fand er eg für gut, feine übermäßige Ge 


| malt 
f) W. Heming. ©. 323. | 


g) Hoved. ©. 702. 
n) M. Paris, SR 114. W. Hemins, ©, 528. 
. DHoveden, ©, 680. Benedidtus Abbas, ©. 6261700. 
Brompton, ©, 1193. 
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walt einzufchränfen ; und fertigte neue Hefchle 
aus, worinn Walter, Erzbifhof von Rouen, 
Wilhelm Marfhal, Graf von Strigul, Geof— 
frey Fig Peter, Wilhelm Briewere und Hugh 
Baͤrdolf, zu Raͤthen des Longchamp ernannt, 
und ihm befohlen wurde, ohne ihren Beytritt 
und ihre Bewilligung keine Sache bon Wichtig⸗ 
keit gu unternehmen k). Aber Diefer Mann hatte 
durch fein gewaltthaͤtiges Betragen einen ſo all⸗ 

gemeinen Schrecken erreget, daß fich felbft dee. 
Ergzbiſchof von Rouen ‚, und ber, Graf von Stri⸗ 
gul nicht unterftehen durften, diefen Befehl dei 
| Königs borgugeigen ; und Longchamp behielt im⸗ 
mer eine uneingeſchraͤnkte Macht uͤber die Nas 
tion D. Als er aber fo weit gieng, daß er den 
Geoffrey, Erzbifhof von Vorf, der fich feinen. 
- Borfahren wiederfeget hatte m), ing Gefangnig 
‚warf, fo erregte fein Bruch der geiflichen Frey⸗ 
heiten eine folche allgemeine lnruhe, daß deu 
Prinz Johann, verdruͤßlich uͤber den kleinen An⸗ | 
| theil, ben er an der Regierung hatte ı und per⸗ 


#5 ſon ⸗ 


DD Hoveden, ©, 687: Bened. Abb, ©. 640. Dieeto. 
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fönlih von dem Longchamp beleidigef, es ma 
te, zu Reading die Prälaten und Edelleufe 
einer allgemeinen Rathsverſammlung zu berufa 
und ihn vor derſelben vorzuladen. Longcha 
hielt es für gefaͤhrlich, feine Perſon in ih) 
Hände zu wagen, und verfchloß fi ın dem Towe 
gu London n); da er aber bald gezwungen wur 
de ‚"diefe Kortereffe zu übergeben, floße er uͤbet 
dbas Meer, in einer Srauenfleidung, und murde 
feiner Bedienungen als Kanzler und Hberjufti, 
jiarius bergubt ; Diefe leßte Bedienung befam ber 
Erzbifchof von Rouen, ein Praͤlat von großer, 
Klugheit und Mäßigung o). Indeſſen gab dem j 
Longchamp feine Bedienung als Legate, welche 
der. Papſt Coͤleſtin erneuert hatte, auch in feiner 
Albweſenheit in dem Neiche ein großes Anfehen, 
fegte ihn in den Stand, die Negierung zu beum 
ruhigen, und beförderte die Aödfichten Philipps, 
welcher alle Gelegenbeiten fürchte, Die Gebiethe 
des Richard zu beunruhigen. Dieſer Monarche 
verſuchte zuerfl (i. I. 1192.) einen offenbaren Krieg 
in der Normandie; als ſich aber der framoͤſiſche 
Adel wegerte, ihm zu dem Angriffe eines Staates 
| bes 
mw) Bened, Abb. S 698. M. Paris, ©. 117. W, Hc- 
ming. ©. 530. Brompton. 1136. | 
e) W. Heming. ©. 530. 
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behüflich zu ſeyn, den er geſchworen hatte gu be, 
fhügen, und meil der Papſt, welcher der all, 
gemeite Defchüger aller Prinzen war, die dag. 
Kreuz genommen hatten, ihm mit geiftlichen Stra— 
fen drohete, fo fund er von diefem Vorhaben 
ab, und bediente fi wider England die Mittel 
einer heimlichen Gtaatslift und Syntrigue, Er 
machte den Prinzen Johann von feinem Gehors 
ſam abwendig; verſprach ibm ſeine Schweſter 
Alice zur Gemahlinn; erboth ſich, ihm alle jen⸗ 
ſeit dem Meere belegene Laͤnder des Richard in 
Beßtz zu. geben; und haͤtte nicht die Macht 
der Königinn Eleanor, und- die Drohungen 
des englifchen Staatsrathes die Neigungen dies 
ſes unruhigen Prinzen zurüc gehalten, fo war 
er (bon in Bereitfchaft über See zu gehen, und 
fein ſtraͤfliches Unternehmen auszuführen. 

Die Eiferfucht Philipps wurde alte Augens 
blicke größer , durch den Ruhm, den ſich Richard 
durch ſeine Heldenthaten in den Morgenlaͤndern 
erwarb, ein Ruhm, der diefem Nebenbuhler ei⸗ 
nen doppelten Glanz gab, wenn man ihn mit 
dem Verfahren Philipps verglich, der dieſe fo ber 
liebte Sache verlaffen hatte. Aug Neid war er 
demnach geneigt , diefen Ruhm gu verdunfeln, 
den er nicht erworben batte; und ergriff jeden 

| Vo 
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Borssand , dem Könige von England die heftig 
fen und unwahrſcheinlichſten Verlaͤumdungen 
aufzubuͤrden. Es befand fich in Aflen ein el, i 
ner Pring, gemeiniglich der alte des Berges 
genannt, ber über feine fanatifchen unterthanen 
eine ſolche Gewalt erworben hatte, daß ſie allen 

feinen Befehlen blindlingg gehorchten ; einen 
helmord für ein verdienftliches Merk hielten, 
wenn fein Gebot ihn geheiliget hatte; die Ge 
fahr , und felbft den gemwiffen Tod gern fuchten, 
| wenn fie nur ‚feine Befehle ausführen konnten; 
und ſich einbildeten, wenn fie ihr Leben um 
feinetwillen aufopferten,, fo würden bie größten | 
Freuden des Parabieſes bie unausbleibliche Be | 
lohnung für ihren frommen Gehorfam ſeyn py. 
Diefer Prinz hatte die Gewohnheit, wenn er ſich 
beleidiget glaubte, heimlich einige von ſeinen Un⸗ 
terthanen gegen ſeinen Beleidiger abzuſenden / 
ihnen die Ausübung feiner Rache aufjutragen, 
ſie auf alle Art zu, unterrichten , wie fie ihr Bor 
haben verbergen ſollten; und feine Vorſichtig⸗ 
Leit war fähig, jemanden, fo mädtig er auch 
feyn mochte, gegen die Anfchläge diefer feinen 
und verwegenen Meuchelmörder zu fihern. Die 
| größten Monarchen fuͤrchteten dieſen Prinzen der 
Aſſaſ⸗ 

» W. Heming. ©, 533, Brampton. ©. 1243. 
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Aſſaſſins, (denn fo nannte man fein Volk; das 
ber dag Wort in den meiften europäifchen Spra⸗ 
hen aufgenommen if) und Conrad, der Mar— 
quis von Monferrat, begieng die größte Unvor⸗ 
fiihtigfeit, daß er ihm beleidigte und befchimpfte 
Hie Einwohner von Tyrus, welche von diefem 
Herrn beherrfchet wurden, haften einige von Dies 
(eu gefährlichen Leuten umgebracht: der Prinz 
vetlangte Genugehunng ; denn tie er fi) ruͤhm⸗ 
te, daß er niemals eine Beleidigung anfienge q); 
fo hatte er auch feine ordentlichen und einge 
führten Formalitäten, womit er Vergütung forte 
derter Konrad begegnete feinen Geſandten vers 
aͤchtlich: der Brinz gab feinen Todesbefehl aus: 
zwey von feinen Unterthanen, welche fich vers 
Heidet unter die Wachen des Conrad gefihlichen 
hatten, tödteten ihm öffentlich auf ben Straßen 
von Sidon; und als fie ergriffen, und zu den 
graufamften Maktern verurtheilet wurden, frohe 
lockten fie mitten in ihren Dunalen , und freue 
tem fich , daß fie vom Himmel beſtimmet wären, 
in einer ſo gerechten und verdienftlichen Sache 
zu leiden. | 
Jedermann in Yaldfina mußte, von welcher 
Hand ber Streich kam. Nichard mar von als 
. | lem 
g) Rymer, B. 1. ©. 71 
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lem Verdachte gänzlich frey. Obgleich dieſer 
Monarch vormals die Sache Luſignans wider 
den Conrad unterſtuͤtzet hatte, ſo hatte er doch 
die uͤbeln Folgen von dieſen Streitigkeiten er— 
kannt, und dem erſten freywillig das Koͤnigreich 
Cyprus; doch mit der Bedingung gegeben, daß 
er feinen Nebenbupler ale Anfprüche auf die 
Krone von Serufalem abtreten follte r). Com 
rad felbft hatte auf feinem Sterbebette feine Wit 
we den Schuße des Nichard empfohlen s); der 
Prinz der Aſſaſſins geſtund in einem förmlichen 
Berichte, den er nach Europa ſchickte, die That t): 
dennoch fand es der ‚König von Franfreich für 
gut; auf diefen Grund die alergrößefte Ver 
| laͤumdung zu erbauen, und dem Richard den 
Mord des Marquis von Monferrat Schuld zu 
geben; weil er fich vormals feiner Erhebung 
twiderfeßet hatte. Er erfüllete ganz Europa mit 
feinem Gefchren wider diefes Verbrechen; nahm 
für feine eigene Perfon eine Wache an; um ſich 
dor einem gleichen Anfchlage zu fihern u) j und 
j | | bes 
——959 Vinifauf, ©. 391. 
95) Brompton, S. 1243. 
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bemuͤhte ſich, durch dieſe elenden Kunſtgrifft die 
Schande gu rerdergen, daß er die Ränder eines 
Prinzen angriff, den er felbft verlafjen hatte / 
und der mit fo vielem Ruhme in eitem Kriege 
begriffen war; welchen mar überall für die ges 
meinfchaftliche Sachè des Chriſtenthums erfannte. 

ber die Heldenthaten Richards in Paldftina 
ivaren bie befte Rechtfertigung für feine Auffüh⸗ 
rung: Die Erusiaten fünter feiner Anführung ent 
fchloffen ſich, bey- der Eröffnung des Feldzuges, 
die Belagerung von Afcalon zu verfuchen,; um 
fi) Dadurch den Weg zur Belagerung von Jeru⸗ 
falem zu bahnen; ünd In dieſem Entſchluß mar⸗ 
ſchirten ſie die Seekuͤſten hinab. Saladin wollte 
ihnen den Weg verlegen; und ſtellte ſich mit einge 


Armee "von 300,008 Mann in den Weg: His 


werde. eine der größten Schlachten der dantalis 
gen Zeiten geliefert; und die beruͤhmteſte, wenn 
wir den friegerifchen Muth der Anführer, die 
Anzahl und Tapferkeit der Truppen, und die groß 
fe Mannigfaltigfeit der Vorfälle betrachten, mwels 
che init derfelben verbunden waren, Im Anfange 
der Schlacht wurde ſowohl der rechte Flügel der. 
Chriſten, weichen d· Aves nes anfuͤhrte, als der 
linke unter dein Commando des Herzogs von Bur⸗ 
gund, — und ; Aber Richard, 

dep 
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der im Mitteltreffen commandirte, ſtellte dag Tref- 
fen wieder her; griff den Feind mit unvergleich⸗ 
licher Unerfchrockenpeit und Gegenwart des Sei. 
ſtes an; errichtete die Dienfte eined vollkom— 
menen Generals und fapfırn Soldaten , und ver, 
ſchaffte, nicht nur feinen beyden Flügeln Zeit, fich 
wieder zu, ſetzen, fondern erhielt auch über die 
ı Saracenen einen vollffändigen Sieg, von. weh 
chen vierzig faufend Mann auf dem Felde ge 
_ blieben ſeyn follen x) Aſcalon fiel bald darauf 
in die Haude ber Ehriften : andre Belagerungen 
giengen glücklich von ſtatten: Nichard rückte gar 
fo weit, daß er Sjerufalem , diefen Endzweck ſei⸗ 
ner Unternehmungen , fihon im Gefichte batte; 
als er den Verdruß empfand, zu fehen, daß er 
alle Hoffuung ‚eines glücklichen Ausganges auf 
geben, und dem Laufe feiner Siege ein Ziel fegen 
müßte. Die Cruziaten fegten anfaͤnglich, beſee⸗ 
let von dem enthufiafifchen Eifer für die heili- 
gen Kriege, alle Betrachtungen der Sicherheit, 
‚oder dig Vortheils in der Ausführung ihres Vor⸗ 
habens aus den Augen ; und da fie fih auf einen 
unmittelbaren Beyfiand vom Himmel verließen, 
ſahen ſi ſie nichts anders vor en als Ruhm und 
\ —S.ieg 
3) Hoveden, ©. 698. Benedi&: "Abb. ‚©.- 677. Dice- 
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Sieg in diefer Welt, und eine Krone der Here 
lichkeit in der folgenden. Aber eine lange Ab 
mefenheit aus ihrem Vaterlande, Ungemaͤchlich⸗ 
feit , Krankheit, Mangel, und die Abwechsluns 
gen des Glücks, weiche gemeiniglich mit dem 
Kriege verbunden find , hatten nach und nah 
die Wuth gefchroächet , der nichts geradesu wi⸗ 
Derftepen Fonnte ; und jedermann, außer dein Kos 
nige von England, bezeigte ein Verlangen, eilig _ 
wieder nach Europa zurück zu kehren. Die Deut 
fchen und Sjtaliäner erklärten fi), daß fle von 
dem Unternehmen abfichen wollten; die Franzos 
fen beftunden noch hartnäckiger darauf: der Her. 
zog von Burgund bediente fich aller Gelegenheis 
ten, den Richard zu fränfen, und ihm entgegen 
zu feyn, um dem Philipp eine Gefälligkeit zu 
ergeigen y) und «8 fchien durchaus nothiwendig 
zu feyn, daß er itzt alle Hoffnung einer fernern 
Eroberung aufgeben, und nur den Chriften durch 
einen Vergleich mit dem Saladin dag verfichern 
müßte, was fie bisheri erobert hatten. Richard 
ſchloß demnach mit dieſem Monarchen einen Stils 
fiand ; und machte aus, daß Acre, Joppa, und 
andre Seeſtaͤdte in ———— in den Haͤnden der 
| Erur 
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Cruziaten bleiben, und daß alle Chriffen die Frey, 
beit haben follten, unbeunruhiget ihre Pilgrime 
fchaften nad) Jeruſalem zu: thun 2). Der Still. 
Kand war auf drey Monate, drey Wochen, drey 
Tage und drey Stunden gefchloffen ; eine magis 
ſche Zahl, welche vermuthlich die Europäer ers 
fonnen batten, und welche durch einen Aberglau— 
ben angegeben war, der fich zu dem Gegenftande 
des Krieges gut fchickte. 
| Die Freyheit, welche Galadin den Ehriften 
erlaubte, ihre Pilgrimfchaften nach Jeruſalem 
vorzunehmen, war ein leichted Opfer für ihn; 
und die wütenden Kriege, welche er zur Verthei—⸗ 
digung des unfruchtbaren Landes von Judaa führ⸗ 
te , waren nicht bey ihm, wie bey den Chriften, 
Folgen des Aberglaubens, fondern der Staatd 
klugheit. In der That war der Vorzug an Wif 
ſenſchaft, Maͤßigung, Menfchenliebe, damals 
gänzlid, auf der Seite der Saracenen , und dies 
fer tapfere Kaifer ingbefondre zeigte, in dem Vers 
folge dieſes Krieges, einen Geift und eine Große 
muth, welche ſelbſt feine abergläubifchen Feinde 
erkennen und bewundern mußten. Richard, ber 
eben fo Friegerifch, als tapfer war , hatte mehr 
von dem barbarifchen Charaktere an fih; und 
mach» 


) Triyet, ©. 133. 
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— fih einiger Sraufamkeit fchuldig, welche 
feinen berühmten Siegen einen Schandfleden ans 
hiengen. Als Saladin die Capitulation von Acre 
nicht untergeichnen wollte, befahl der König von 
England, alle feine Gefangenen, gegen fünf taus 
ſend Dann, hinzurichten; ‚und die Saracenen 
fanden fich geswungen , diefes durch eine ‚gleiche. 
Grauſamkeit an den Ehriften zu vergelten a), 

Saladin farb su Damafcus bald nach dem ges 
ſchloſſenen Stihftande mit den "Erufiafen, und 
es ift merkwuͤrdig, daß er, ehe er ſtarb, Befehl 
gab, ſeinen Todtenkittel, als eine Fahne durch 
alle Straßen der Stadt zu tragen; ein Herold 
gieng voraus, und rief mit lauter Stimme : Die: 
fes ift alles, was der mädhtige Saladin, 
der Veberwinder der Morgenlaͤnder, behals 
ten bat! in feinem lebten Willen befahl er, den 
Armen ohne Unterfchied , fie mochten Juden, 
Chriften, oder Mapomefaner feyn, vun aus⸗ 
theilen. 

Nach dem Stillſtande war keine Sache von 
Wichtigkeit mehr übrig, welche den Richard in 
Paläftina surück halten Fonnfe; und die Nache 
sichten, die er von den Nänfen bes Königs von 

J 2 Frank⸗ 
a) Hoveden, S. 697. Bened. Abb. S. 673. M. Pa- 
As, ©. 115. Viniſauf. ©. 346. W. Heming. S. 531. 
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Frankreich, und ſeines Bruders Johann erhielt, 
brachten ihn auf die Gedanken, daß feine Ge 
genwart in Europa nöthig feyn wuͤrde b). Weil 
er fich nicht wagte, durch Fraukreich zu geben, 
feegelte er dur dag adtiatifhe Meer; und da 
er bey Aquileja Schiffbruch iitte, legte er die 


Kleidung eines Pilgrims an, in der Abſi icht, 


feinen Weg heimlich durch Deutſchland zu neh 
men. Da er von dem Gotiverneur don Iſtria c) 
verfolgt wurde ; fah er fich gegwuhgen , den ge: 


raden Weg nach England zu verlaffen, und dur 


Wien zu gehen; bier verriethen fein Aufwand 
und feine Srepgebigfeiter den Monarchen in der 


Kleidung eines Pilgrimg ; und er wurde auf Bde 


fehl des Leopold ; Herzogs von Oeſterreichs d), 
veft gefeßet; (1193. den zoften December.) Die 
fer Prinz hatte bey der Belagerung von Acre uns 





ter dein Richard gedienetz; weil er aber von die 


fen böchmüthigen Monatchen beleidiget worden, 
fo war er ſo unedel, fich der igigen Gelegenheit 
zu bedient ; um zugleich feinen Geiz und feine 
Rachbegierde zu befriedigen, und warf ihn ing 
Ge⸗ 
'd) Brompion, ©. 1243. 
ce) Rymer, B. 1. ©. 70: 


d) Hoveden, ©. 717. M. ‚Paris; ©, 131. Trivet. 


©. 124. Knyghton, S. 2497. 
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Gefangniß e). Der Kaiſer Henrich der Sechſte, 
welcher den Richard gleichfals für einen Feind 
anfah, weil er mit dem Tancred, Könige von Gie 
cilien , Allianz gemacht hatte, fandte Bothen an 
den Herzog von Defterreich, und verlangte, daß 
der Fönigliche Gefangene ihm ausgeliefert wuͤr⸗ 
de, und verfprac) zur Belohnung für diefen Dienf 
eine große Geldſumme aͤus zuzahlen f). Alſo ſah 
ſich der Koͤnig von England, der die gange Welt 
mit feinem Ruhm und feiner Ehre erfület hatte, 
in Zeiten, wo die Sachen fehr bedenklich ſtun⸗ 
den, in einem Öefängniffe, und mitten in Deutfche 
land g), mit Ketten beſchweret, und gänzlich im 
der Gewalt feiner Feinde , welche die niedertraͤch⸗ 
tigſten und geizigftien unter der Sonnen waren. 
Der englifche Rath gerieth in Beſtuͤrzung, 

als er diefe Nachricht erhielt; und ſah alle ge 
fährliche Folgen voraus, welche natürlicher Weiſe 
aus dieſer Begebenheit erfolgen konnten; die ver⸗ 
wittwete Koͤniginn ſchrieb öftere Briefe an den 
Papft Coͤleſtin, befchwerte fi) über die Beleidis 
gungen, welche ihr Sohn ausgeftanden hätte, 
| J und 


e) M. Paris, ©, 118, W. Heiming. ©. 535. Brompi 
- ton, &.' 1250. | 

M M. Welt, ©. 258. 
: g) Chron, T. Wikes, ©, 35. 
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und ſtellte vor, wie gottlos es wäre, ben berühmt: 
teften Prinzen im Gefängniß gu halten, der Doch 
die Fahnen Ehrifti ind gelobte Land geführet 
hätte; fie fprach ben apoftolifchen Stuhl um den 
Schuß an, den er auch dem Geringſten von den 
Cruziaten fhuldig wäre; und machte dem Papfie 
Vorwuͤrfe, daß er in einer Sache, welche die 
Gerechtigkeit, die Religion, die Würde der Kirche, 
. op fehr betraͤfe; einer Sache, wobey es feiner 
Heiligfet ganz wohl anftünde, zu ihrer Linter 
fiägung in eigner Perſon nach Deutfchland zu 


teifen , den geiftlichen Donner fo lange über dio 


Ten gotttoſen Beleidigern zuruͤck hielte h). Der | 


Eifer des Coͤleſtin entſprach der Ungeduld der 
Königinn nicht ; und die Regierung von England 
mußte eine Zeitlang für fich felbft mit allen ihren 
innerlichen und auswärtigen Feinden kämpfen. 
Der König von Franfreich, welcher. fogleich 





‚son dem SKaifer Nachricht von der Gefangen 


Schaft Nichards erhalten harte i), rüftefe fich, 
fich diefes Vortheils zu bedienen ; und wandte 
le Mittel an, Gewalt und Lift, Krieg und Um 
terhandlung , um die Gebiethe, und die Verfon 
feines unglücklichen Nebenbuplers in feine Ge 
| walt 
h) Rymer, 3.1. ©. 72 73. 74 75. 76. &e. 
a) /R) me, B. ı © 70 


. 
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malt zu — €r ſuchte die Berläumdung. 
wieder hervor, daß Richard den Marquis von 
Monferrat ermordet hätte ; und durch dieſes uns 
gereimte Vorgeben verführfe er feine Baronen, 
den Eid zu brechen, womit fie fh verbunden. 
hatten , daß fie, fo lange der Kreuzzug dauerte, 
niemalg, unter Teinem Vorwande, , die Gebiethe 
Des Königs don England angreifen wollten k). 
Er machte dem Kaifer Die größten Verſprechun⸗ 
gen, wenn er ihm den föniglichen Gefangenen. 
ausliefern, oder wenigfteng in beftändiger Gefan⸗ 
genſchaft behalten wollte; und er ſchloß ſogar 
mit dem Könige von Daͤnnemark eine Heyraths⸗ 
allianz , und foderte, Daß der alte Anfpruch der 
Dänen auf die Krone von England ihm follte 
"abgetreten, auch eine Anzahl von Schiffen zu 
Huͤlfe gegeben werden, um ihn zu unterſtuͤtzen h. 
Aber von allen Unterhandlungen Philipps tar 
die mit dem Prinzen Johann die gluͤcklichſte, 
der aller feiner Bande mit feinem Bruder, feir 
nem Herrn und feinem Wohlthäter vergaß, und 
an nichts anders dachte, als wie er ſich der 
Gelegenheit des öffentlichen Elendes zu feinem 
54 eig⸗ 
k) Hoveden, ©. 717. Brompton. ©. 1241. 

1) Hoveden, ©. 731. W. Hıming. &, 533. Bromp- 
ton, ©. 1244. Knyghten, ©, 2406. 
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eignen Bortheil bedienen möchte. Diefer Verräther 


reifete auf die erfle Einladung von Franfreich. 


aus dem Lande, beſprach ſich mit dem Philipp, 
und ſchloß einen Tractat, deffen Gegenftand der bes 
fändige Untergang feines. ungiücklichen Bruders 


War m). Er verfprach, dem Philipp einen groſ⸗ 


fen Theil von der Normandie in die Hände zu 
liefern n); und dagegen empfieng er die Inve⸗ 
ſtitur aller jenfeit dem Meere belegnen Gebicthe 
Richards; und verſchiedene Geſchichtſchreiber er⸗ 
zaͤhlen, daß er fogar dem Könige von Frankreich 
wegen der Krone von England hı Digte. 
Dieſem Tractate zufolge fiel Philipp in die 
Normandie ein; und bemaͤchtigte ſich, durch die 
Merrätheren ſeines Emiſſarien, des Johann, obs 
ne Widerſtand vieler Fortereſſen, Neuf⸗-Chatel, 
Neaufle, Pacey, Joree 0): er brachte die Graf: 
fchaften Eu und Aumale unter fih; und da er 
anrücdte, Rouen zu belagern, drohete er, ale 
Einwohner nieder zumachen , wenn fie ſich um 
terſtuͤnden, fich feiner Waffen im geringften zu 
widerſetzen. Zum Glück erfchien in diefem Eris 
tifchen Augenblicke Robert, der Graf von Leica 
| | fer, 
m) Hoved. ©. 724. W. Heming. ©. 536. 
a) Rymer, 3.1. ©. 95. 


e) W. Heming, S. 537, < 


J 
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ſter, ein tapferer Herr, der in dem Kreuzzuge 
große Ehre eingelegt hatte; der, da er glückli- 
cher, als fein Herr auf feiner Nückreife durch— 
gefommen war, dag Commando in Rouen übers 
nahm, und ſich fo bezeigfe, daß er durch feine 
Gegenwart und fein Beyſpiel den verzweifelten 
Normännern Muth einflößte p). Philipp wurde 
fo oft zurück gefchlagen, als er angriff ; die Zeit 
des Dienfies feiner Bafallen verfloß ; und er ver 
ſtund fich mit der englifchen Regierung zu einem 
Stillſtande, erhielt dagegen das Verſprechen einer 
Summe von 20, 000 Mark, und bekam zu einer 
Sicherheit für diefe Summe vier Schloͤſſer in 
die Hände M). 

Der Prinz SFohann , der in der Abſicht, die 
allgemeine Verwirrung zu vergrößern, nad) Eng: 
land übergieng, war in feinen Unternehmungen 
nicht fo glücklich. Er konnte fid nur der Schlöffer 
zu Windfor und Wallingford bemächtigen; alg er 
aber in London Fam, und das Königreich, ale Erbe 
feines Bruders begehrte, von deſſen Tode er gemiffe 
Nachrichten empfangen zu haben vorgab ı wurde 
er von allen Baronen abgemiefen, und man mach⸗ 
se Anpalten, ſich ihm zu widerfegen, und ihn 

35 zum 
p) Hoved. ©. 724. M. Paris, ©, 122. 
q) Hoveden , ©. 730, 731. Rymer, B. 1. ©. 87, 
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zum Gehorfam zu bringen r). Die Jufisiarien, 
unterſtuͤtzet durch die allgemeine Liebe des Bök 
kes, forgten fo gut für die DVertheidigung des 
Meiches , daß Sohann gezwungen war, nach. ei⸗ 
nigen fruchtloſen Verſuchen einen Stillſtand mit 
ihnen zu fehliegen 5; und ehe diefer zu Ende Tiefr 
fand er es für Aug, ſich nach Frankreich zu bes 
geben, und befannte öffentlich feine Allianz mit 
Philipps). | 
Unterdeffen mußte der Stolz des Richard 
in Deutfchland alle Arten von Beleidigung und 
Schmach erdulden. Die frangöfifchen Gefardten 
erklärten\ihn, im Namen ihres Herrn , für. einen 
Vaſallen der Krone von Frankreich , und verfün 
digten ihm, daß alle feine Lehngüter an feinen 
Lehnsherrn verfallen wären. Der Kaiſer begeg 
nete ihm mit der größeften Härte, und feßte ibn 
in einen elendern Zuſtand, als den fchlechkeften 
Verbrecher , damit er ihm ein deſto größeres Vers 
langen nad) feiner Breyheit machen, und ein deflo 
größeres Löfegeld für ibn erhalten möchte. Er 
wurde fogar zu Worms an einem Neichgtage vor, 
geführet, und ‚von dem Henrich wegen vieler 
Verbrechen und Berfehen angeflaget; daß er mit 
| J | dem 
5) Hoveden, ©. 72% 
s) M. Paris, €: 121. W. Heming. ©. 536. 
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dem Tanered, dem Urfurpateur in Sicilien, Al 
llianz gemacht; daß er die Waffın der Erugiaten 
wider einen chriſtlichen Pringen gewandt, und 
Cypern unter ſich gebracht ; daß er den Herzog 
don Deflerreich vor Acre befhimpfer ; daß er den _ 
Sertgang der chriftlichen Waffen durch feine Strei« 
tigfeiten mit dem Könige von Frankreich gehem⸗ 
met; Daß er den Conrad, Marquis von Mons 
ferrat , ermordet; mit dem Saladin einen Stil 
fand gefchloffen , und Zerufalem in den Händen 
des faracenifchen Kaifers gelaffen hätte t). Ri⸗ 
hard, Der unter allem feinem Ungluͤcke feinen 
Muth nicht verlohr , und deffen Genie durch dies 
fe feichfen oder ärgerlichen Anflagen nur noch 
mehr ermuntert wurde, fagte zuvor, feine fünis 
gliche Würde feste ihn über alle Verantwortung 
vor jedem andern Nichterfiuhle, als vor dem 
Himmel hinweg; dennoch) wollte er ſich, feiner 
Ehre wegen herablaffen, feine Auffuͤhrung vor 
diefer großen Verfammlung gu rechtfertigen. Er 
merkte an, daß er an ber Erhebung des Tan 
red feinen Theil genommen; daß er nur einen 
Tractat mit einen Prinzen gefchloffen haͤtte, wel 
hen er im Befiß des Thrones gefunden: ber 
König , oder vielmehr der Tyrann von Cyprus, 


PF haͤt⸗ 
t) W. Heming. ©, 336. 


— 
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hätte ihn durch das unebelfte und ungerecht eſte 
Berfahren zum Zorne gereiget ; und od er gleich, 
diefen Angreifer beftrafet, fo hätte er doch den 
Hortgang feines Hauptunternehmeng feinen Aus 
genblick verzögert: wenn er jemals etwas in dee: 
Höflichkeit gegen den Herzog von Deflerreich ver⸗ 
fehen hätte; fo wäre er für dieſen Fehler der 





Hitze ſchon genug beſtrafet worden, und es waͤre 


für Leute, welche fich für eine fo heilige Sad.“ 
verbunden hätten, anftändiger, daß fie fich ihre 
Schmwachheiten vergäben , als eine fo geringe Be—⸗ 
leidigung mit einer unbarmberzigen Rache verfolge 
ten: man hätte genugfans aus dem Ausgange ge 
feben, ob der König von Franfreich, oder er den 


meiften Eifer bezeigt hätte, bag heilige Land wie 


der zu erobern; und wer von ihnen am erfien 
Privatleidenfchaften und Zeindfeligfeifen dem grof 
fen Gegenſtande aufjuopfern faͤhig gemefen fen: 
wenn die ganze Aufführung feines Lebens nicht 
dewieſen häfte, daß er unfähig waͤre, einen nies 
‚derfrächtigen Meuchelmord zu begehen, und wenn 
fie ihn nicht felbft vor den Augen feiner Feinde frey 
fpräde; fo würde er fich. itzt vergebens rechtfers 
figen, und die vielen unbeantmortlichen Gründe 
vorſtellen, welche er für ſich anführen koͤnnte; 
und ob es ihr * kraͤnke, Be: er mit dem Sala⸗ 

din 
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din einen Waffenſtillſtand Hätte machen müffen ; 
fo fchäme er fich deifelben doch fo wenig, daß 
er fich vielmehr diefer Degebenheit rühme, und 
es für eine fehr große Ehre bielte, daß er, von 
aller Welt verlaffen, und nur von feinem Muthe, 
und bon dem Heinen Kefte feiner Nationdltrupe 
per unterfiügt, denuoch Kon dem mächtigen und - 
tapferſten Kaifer , den jemals die Morgenländer 
bervorgebracht hätten, folche Bedingungen erhal, 
ten hätte: Nachdem Richard fich fo heräbgelaf. 
fen hatte, feine Aufführung zu rechtfertigen, brach 
er im Zorn über die grauſame Bewegung aus, 
die er hätte erdulden müſſen; daß et; als ein 
Streiter des Kreuzes, welcher dieſes ehrwuͤrdige 
Zeicheh noch truͤge, nachdem er für die gemeine 
Sache des Chriſtenthums dag Blut und die Schds 
Be feines Volks verſchwendet, auf feiner Zurück 
zeife nach feinem Bande aufgehalten ; in ein Ge⸗ 
fängniß geworfen , in Ketten gelegt und geswuns 
gen würde, fich ju verantworten , ald wenn er 
ein Unterthan, oder ein Uebelthäter wäre; und 
was ihn noch mehr kraͤnke, dadurch abgehalten 
würde, Zurüftungen zu einem neuen Kreuzzuge zu 
machen, den er nach Verlauf des Waffenſtillſtan⸗ 
des zu unternehmen gedaͤchte, um das Grab 
Chriſti, welches fo lange durch die Herrſchaft 

- der 
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der Ungläubigen enttweihet wäre, zu befreyen. 
Der Geift und die Beredſamkeit Richards mache 
ten einen folchen Eindruck auf die deutfchen Prin⸗ 
zen, daß fie ſich Höchlich über die Aufführung des 

Kaiſers beklagten. Der Papft drohete ihm mit 
dem Bann ; und Henrich, welcher den Vorſchlaͤ⸗ 


‚> gen des Königs von Frankreich, und des Prinzen 


Johann Gehör gegeben hafte, fah, daß es ihm 
unmöglich feyn toürde , ihr niederträchtiges Vor⸗ 
haben auszuführen, und. den König von Eng 
land noch, Sänger in der Gefangenfchaft su be 
halten. Er ſchloß daher mit ihm wegen feiner 
Loslaſſung einen Tractat, und verſprach ihm für 
die Summe von 150, 000 Marf, gegen 300,000 
Pfund nach unferm Gelde , feine Freyheit zu ges 
den, 100,000 Marf follten davon bezahfet mer, 
den, ehe er feine Freyheit empfienge; und für 
den Reſt ſollten ‚fieben und ſechzig Geiffeln ge 
- jiefert werden u). Der Kaifer machte zugleich) 
dem Richard, um ber Schande diefes Tractats 
einen Firniß zu geben, ein Gefchenf mit dem 
Königreiche Arles, welches die Provence, das 
Delphinat, Narbonne, und andre Staaten bes 
griff, worauf dag Reich einige veraltete An 
fprüs 

u) Hoyeden, €, 723. M. Paris, ©. ı22. Diccto , 

@. 670. Rymer, B. 1, ©. 84. | 
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fprüche Hatte, aber der König fehlug fie fehr 
Weislich aus x). 

Die Gefangenfhaft eine Oberherrn war 
äiner von den Faͤllen, für welchen durc) die Feu— 
dalbelehnungen geſorget war; und alle Vaſallen 
waren in einem ſolchen Falle verbunden, zu ſei⸗ 
ner Erlöfung Huͤlfe zu leiſten. Es wurden das 
her von jedem Ritterſitze in England zwanzig 
Schillinge gehoben yYY9. Weil aber dieſes Geld 
langſam einlief, und zu der vorgeſetzten Abſicht 
nicht zureichte, ſo erſetzte der freywillige Eifer 
des Volks den Mangel mit Begierde 2). Die 
Kirchen und Kloͤſter ſchmolzen ihr Silbergeſchirr⸗ 
auf 30,000 Mark am Werthe, ein, die Biſchoͤfe, 
Aebte, und Ebelleute erlegten einen vierten Theil 
ihres jährlichen Einkommens ; die Geiftlichfeit der 
Parochie gab einen zehnten Theil ihrer Zehnten 
ber; und ale die erforderlihe Summe gefamms 
let war, reifeten die Königinn Eleanor , und Wals 
ter, der Ersbifhof von Rouen, *) mit derfele 
ben nach Deutfchland ; bezahlten dem Kaifer und 

| dem. 


x) Hoveden , ©. 732. 

y) Hoveden, ©. 726. 731. 

z) M. Paris, ©. ı22. Ann. Wayerl, S. 164. W. 
Heming. S. 538. | 

*) 1194. Den gten Februarii. 


{ 
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dem Herjoge von Defterreich zu Mainz dag Geld; 
gaben ihm für den Ueberreſt Geiffeln ; und be 
freyten den Richard aus feiner Gefangenfchaft. 
Er entfam zu einer fehr Eritifchen Zeit. Man 
hatte entdeckt , daß Henrich den Bifchof von Eiege 
hatte ermorden laſſen, und daß er ein gleiches 
an dem’ Herzoge von Louvaine verſuchet hatte; 
und weil er fich bey den beutfchen Prinzen die 
fer Thaten wegen fehr verhaßt gemacht hatte, fo 
war er entfchloffen, in einer Allianz mit dem Rs 
nige von Sranfreid) Schuß zu fuchen a); den Kir 
hard als den Feind diefes Prinzen in etviger Ge 
fangenfchäft zu behalten, dag Geld , was er be 
reits für feine Loslaſſung befommen hatte, eim 
zuſtecken, und von dem Philipp und dem Priw 
sen Johann; welche fich fehr freygebig gegen ihn 
esbothen ; neue Summen zu erpreſſen b). Er 
gab daher Befehle, den Richard su verfolgen 
und veſtzuſetzen; aber der König ; welcher fo viel 
eilte , als er nur Fonnte , war ſchon in der Muͤn⸗ 
dung der Schelde zu Schiffe gegangen, und be 
reits weit vom Lande ; ale die Bothen des Kai 
ſers zu Antwerpen anfamen. 
Die 
a) Hoveden,; ©. 727. Neubr. W. Heming, S. 539. 
‘ b) Hoyeden 2 S. 733. 
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Die Freude der Engländer war ſehr groß, 
als fie ihren Monarchen wieder fahen, der fo viel 
‚Unglück ausgeftanden 5 der ſich fo vielen Ruhm 
erworben , und der den Ruhm feines Namens 
in den entfernteften .Morgenländern ausgebreitet 
hatte, wohin das Gerücht von ihnen noch nies 
mals Hatte fonmen fönnen oc) Er gab ihnen 
bald nach feiner Ankunft *) Gelegenheit, ihre Freu. 
de öffentlich an den Tag zu legen, da er Befehl 
ergehen Tieß, daß er zu MWinchefier noch einmal 
gekrönt werben wollte; als wenn er fi durch; 
dieſe Ceremonie wieder auf den Thron einführen 
laſſen, und die Schmach ſeiner Sefangenfchaft 
abwiſchen wollte d). Ihr Vergnuͤgen wurde ſelbſt 
dadurch nicht gedämpft, dag er bekannt machte, 
wie er entfchloffen fey » diefe übermäßigen Vers 
willigungen wieder zurück zu nehmen, welche er 
aus Noth vor feiner Abreife in daß heilige Rand 
Hatte einräumen müfen, Die Baronen erklärten 
gleichfalg in einer großen Verſammlung alle Güs 
ter des Prinzen Johann in England, wegen fei- 
zer Verrätherep, für — und ſtunden dem 

x — 
c) W. Heming, 8 339% 
") 1194. Den zoten März 
d) Hoveden , ©. 738. M. Paris, ©. 122. 
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Koͤnige bey, die Fortereſſen einzunehmen, welche 
noch in den Haͤnden der Anhaͤnger ſeines Bru—⸗ 
ders geblieben waren e); und nachdem Richard 


u in England ‚alles in‘ Ordnung gebracht hatte, 


gieng er mit einer Armee nad) der. Normandie; 
dein er war ungeduldig „ den Philipp zu befries 
gen, und fich wegen der. vielen Beleidigungen gu 
rächen, die er von diefem Monarchen gelitten: 
hatte fl. Sobald als Philipp hörte, daß ber 
König aus feiner Gefangenfchaft befreyef mar, 
f&hrieb er an feinen Mitverfchwornen Johann in 
folgenden Worten ; Nehmet euch in Acht, der 
- Teufel ift wieder loß g). 

Wenn mir zwey ſo maͤchtige und kriegeriſche 
Monarchen betrachten, welche eine perſoͤnliche 
Feindſchaft wider einander entflammte , wechſel⸗ 
feitige Beleidigungen erbitterten, die Eiferfucht 
verhetzte, und welche , durch gegeneinander law 
fende Intereſſen getrieben , und durch den Stolz 
und die Heftigfeit ihrer eignen Gemüthgart ge 
reizet wurden, fo muß natürlicher Weiſe unfre 
Neubegierbe größer werden , und wir müffen ei⸗ 

3 | nen 


e) Hoved, ©,'737, Annal, Waverl, ©. 165. W. He- 
ming, ©. 540, | 
.f) Hoveden, ©: 740. 

8) Hovedeny, ©, 739. j 
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nen hartnäckigen und wuͤtenden Krieg erwarten, 1, 


ber fich, durch vie größten. Vorfaͤlle unterfcheiden, 
und mit irgend einer merkwuͤrdigen Cataſtrophe 
endigen würde, Dennoch find die Begebenpeiten, 
welche bey diefen Seindfeligfeiten erfolgten, fo 
unerheblich , daß ſchwerlich ein Gefchichtfchreiber 
eine fo große Liebe zu Eriegerifchen Befchreibungen 
haben wird, baf er wagen ſollte, ſie umſtaͤndlich zu 
erzählen: ein gewiſſer Beweis von der großen 
Schwachheit der Prinzen in diefen Zeiten, und von 
dem geringen Anfehen, welches fie über ihre wi: 
derfpenftigen Vafallen befaßen. Die ganze Sum _ 
me ber Thaten von. beyden Seiten befiehet darinn, 
daß ein Schloß eingenommen , eine zerſtreute Par» 
ten überfallen , und ein Ranconter der Neuterey 
gehalten wurde, welcher mehr einem Getümmel, 
als einer Schlacht gleich fah. Nichard zwang den 
Philipp, die Belagerung von Verneuil aufzuheben ; 
er nahm Loches ein, eine Fleine Stadt in Anjou; 
er machte fich Meifter von Baumont und einigen 
andern Plägen von Eleiner MWichtigfeit, und nach 
diefen Eleinen Thaten fiengen die beyden Kön: ge 
ſchon an, Conferenzen zu halten. Philipp drang 
darauf, daß, wenn ein allgemeiner Friede geſchloſ⸗ 
fen wäre, den Baronen von beyden Seiten perbo» 
then werden follte, widereinander Privarfriege zu 


8a fuͤh— 
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führen : aber Richard antwortete, diefeg wäre ein 
echt, was f.ine Bafallen foderten, und er koͤnnte 


es ihnen nicht nehmen h). Nach dieſer fruchtloſen 


Unterhandlung erfolgte eine Action bey Fretteval 
zwiſchen der franzoͤſiſchen und engliſchen Reuterey⸗/ 
worinn die erſte geſchlagen, und die Schriften und 
Papiere des Koͤnigs von Frankreich, welche das 
mals gemeiniglic) allenthalben waren, to er war; 


genommen wurden i) : Philipp hatte für diefe Rio 


derfage feine Rache durch einen Vortheil, den er 


der Schwachheit beyder Monarchen ein Waffen ſtill⸗ 
ſtand auf ein Jahr unter ihnen geſchloſſen k). 

Unter dieſem Kriege trat der Prinz Johann 
von Philipp ab, warf ſich feinem Bruder zu Füßen, 
und erhielt durch Vorbitte der Königinn Eleanor 
Gnade 1). ch vergebe ihm, fagte der König, 


. und hoffe, daf ich feine Beleidigungen eben 


fobald vergefien werde, als er meine Gnade. 
Johann war fogar unfähig, zu feiner Pflicht surück 
zu fehren, ohne eine Niederträd; tigteit zu begeben. 


e Ehe er bie Partey Philipps verließ, Jadete er alle 


Dfe 


h) Hoved, ©. 74» 
i) Ibid. | 
XK) W. Heming, ©. 541. u 
1) M, Paris, S. 129. W. Heming, &, 54% 
/ DE a 
a u =. P 
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vor Vaudrenil erhielt: und endlich wurde wegen 
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Dfficiere zum Effen ein, welche diefer Prinz in die 
Eitadele von Evreux gelegt hatte; Tief fie unter - 
der Mahlzeit verrätherifch niedermachen,, fiel mit _ 
Beyſtand der Bürger über die Befaßung her, hieb 
fie nieder, und übergab alsdann den Plag feinem, 
Bruder m). De | 
| Der König von Branfreich war der Haupfs 
gegenftand des Zornd und der SFeindfchaft - 
Richards: die Aufführung ſowohl feines Bruders 
Sohann als des Kaifers, und des Herzogs von 
Defterreich , waren fo niedertraͤchtig und klein ge 
weſen, und hatten von jedermann fid) fo viel 
Haß und Vorwurf zugesogen, daß der Köniz fih 
für ihre Beleidigungen genugfam gerächet glaubte; 
und weil es unmöglich ift, daß man denjenigen, 
den man verachtet , wirklich haſſen kann, fo fchei- 
net e8, als wenn er niemals die Gedanken gehabt 
babe 2 ſich an ihnen zu rächen... Der Herzog von 
Defterreich hatte um diefe Zeit durch einen Fall 
vom Pferde in einem Zurnierfpiele fein Bein gebros 
hen, und lag an einem Fieber franf; und da er 
bey Annäherung feines Todes fich über die Unger 
rechtigfeit gegen den Richard ein Gewiſſen machte, 
fo befahl er in feinem Zeftamente, daß alle englis 
ſchen Geiſſeln in Freyheit gefeget, und Die nod) 
| K3 nicht 
m) Phillipid. lib. 4. ©. 145. Rigord. S.77. 
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nicht bezahlte Schuld erlaſſen werden ſollte n): 
fein Sohn, weldyer geneigt zu feyn febien , diefen 
Befehlen nicht is gehorchen, wurde von Den 
Geiklihen gezwungen, fie auszuiben 0). Der 
Kaifer fuchte fi) auch die Freundfchaft Richarde 
zu ertverben, und erboth fich, ihm eine Quittung 
_ (1195.) für feine ganze Schuld zu geben, wenn er mit 
ihm eine Offinfivallianz wider den König von 
Frankreich ſchließen wollte; ein Vorſchlag, der 
dem Richard ſehr angenehm war, und den er ba 
gierig annahm. Der Tractat mit dem Kaifer fam 
nicht zu Stande; er diente aber dazu, den Krieg 
zw fchen Sranfreich und England noch vor Wers 
fluß des Waffenſtilleſtan des wieder anzuzuͤnden. 
Dieſer Krieg unterſchied ſich eben ſo wenig durch 
merkwuͤrdige Vorfaͤlle, als der vorige. Nachdem 
ſie ſich einander das offene Land verwuͤſtet, und 
einige nichtsbedeutende Caſtele eingenommen hat⸗ 
ten, ſchloſſen dieſe beyden Koͤnige zu Louviers 
(1196.) einen Frieden, und traten ſich einander 
einige Länder ab p). ihre Unfähigfeit, Krieg zu 
führen, veranlaffete diefen Frieden ; ihre Feind— 
Zu ſchaft 
n) M.Paris, S. 125. W. Heming, S. 542. Diccto, 
S. 678. 
Oo) Rymer, B. 1. ©. 38. 102. 
p) Rymer, B. 1. ©, 91. 
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ſchaft gegeneinander bewegte fie von neuem zu 
einem Kriege, che noch zwey Monate verfloffen 
waren. Richard glaubte, daß er itt eine Gele 
genheit gefunden haͤtte, ſeinem Nebenbuhler einen 
harten Streich zu verſetzen wenn er mit den 
Höfen von, Flandern, Zouloufe ,- Boulogne, 
Champagne, und andern wichtigen Vaſallen der 
Krone von. Franfreich ein Bündnig fihlöffe q). 
Alein , er erfuhr bald, mie wenig diefe Prinzen 
es aufrichtig mennten; und war nicht fähig, 
dieſem Neiche einen Schaden zuzufuͤgen, fo lange 
es von einem Prinzen, fo lebhaft und thätig , al® 
Philipp , beberrfchet wurde. Der merkwuͤrdigſte 
Vorfall in diefem Kriege war der , daß der Bischof 
von Beauvaig , ein Friegerifcher Pralat, aus dem 
Haufe Dreur, und ein naher Better des Königs 
von Frankreich, gefangen genommen wurde. 
Richard, der dieſen Biſchof haßte, warf ihn ing 
Gefaͤngniß, und legte ihn in Ketten; und als 
der Pabſt ſeine Freyheit verlangte, und ihn als 


feinen Sohn zuruͤckfoderte, ſandte der König ſei⸗ 


ner Heiligkeit den Panzer, den dieſer Praͤlat im 
Treffen getragen hatte, und der ganz mit Blute 
BER war, und antwortete ihm mit den Wors 

J K 4, ten, 


q) W. Heming. ©. 549. Brompton. S. 1273. Rymer; 
B. 1. ©. 94. 


* 
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ten, welche dem Patriarchen Jakob ſeine Soͤhne 


ſagten: Dieſes haben wir gefunden, ſiehe nun 


zu ob es der Rork deines Sohnes fey, oder 
nicht r). Diefer Krieg zwifchen England und 
Frank eich wurde zwar mit fo großer Feindſeligkeit 


geſuͤhret, daß beyde Könige ihren Gefangnen fehr 


oft die Augen ausſtechen Fießen , twurde dernod) 
aber bald durch einen Waffenſtillſtand auf fünf 
Jahre geendiyet ; und gleich nach der Unterzeich— 
nung des Tractats waren Die Könige ſchon wieder 
im Begriffe, wegen einer neuen Beleidigung su 
Feindſeligkeiten zu ſchreiten, als die Bermittelung 


. bed Cardinald von St. Maria, des Legaten des 


Pabſtes, den Streit beylegte s). Diefer Prälat 
bewog die Prinzen fogar , einen Tractat gu einem 
Dauerhaftern Frieden vorzunehmen ; aber der Tod 
des Richard machte der Unterhandlung ein Ende, 
Vidomar, Bifcomte von Limoges, ein Bas 
fall des Königs, hatte (1199.) einen Schag gefuns 
den, wovon er Diefem Prinzen einen Theil zum 
Geſchenke ſandte. Richard, als oberfter Herr, 


— —— 





verlangte den ganzen Schatz; und belagerte an 


der Spitze einiger Brabanßous den Viſcomte in 
dem 
r) — Cap. XXVII. v. 32. M. Paris, S. 128. 
Brompton. ©. 1273. \ 
5) Rymer, ®, 1.6. 109, 110. 
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dem Caſtel von Chalus PR eimoges, um ihn zu 
zwingen, daß er ſeine Forderung erfüllte t). Die 
| Beſatzung wollte fich ergeben; allein der König 
antwortete, da er fich die Mühe gegeben hätte, 
heruͤberzukommen / und diefen Plat in Perfon zu 
belagern, fo wollte er ihn aud) mit Gewalt ein 
nehmen, und fie alle hängen laffen. An eben dem 
Zage rückte Richard, in der Gefellfchaft des Mars 
cadee, des Anführers der Brabanßons vor dag 
Eaftel, um e8 zu recognofeiren , als ein gewiſſer 
Bertrand de Gourdon, ein Bogenfhüge, nah 
ibm gielte, und ihn mit einem Pfeile (den 23. März) 
Durch die Schulter. ſchoß. Der König gab dennoch) 
Befehl zum Sturme, nahnı den Pla ein, und ließ 
die ganze Beſatzung haͤngen, bis auf den Gourdon, 
der ihn verwundet hatte, und den er einer ausge-⸗ 
gefuchtern und sie Hinrichtung auf be⸗ 
hielt u). | 
Die Wunde war anfi & ſelbſt nicht gefaͤhrlich; 

aber die Ungeſchicklichkeit des Wundarztes machte 
fie toͤdtlich, indem er Den. Pfeil herauszog, zer⸗ 
ſplitterte er die Schulter des Richard ſo ſehr, daß 
ein Krebs daraus entſtund; und dieſer Prinz ſah 
nun wohl, daß ſein Leben zu Ende gieng. Er ließ 
| K5 den 

t) Hoveden, S. 791. Knysthon. ©. 2413. 

w) 1bid, | 
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den Gourdon fommen ; und fragte ihn: $Elender, 
was habe ich dir jemals gethan, daß du fo 
nach meinem Keben ftundeft? Was du mir 
gethan haſt? antivortete Faltfinnig der Gefans 
gene; Du tödteteft mit eigner Sand meinen 
Pater, und meine sween Brüder; und mid 


Wwollteſt du hängen lafien : ich binigt in ei, 


ner Gewalt, und du Fannft dich rächen, und 
mich die größten NTartern erdulden laſſen: 
aber ich werde fie alle mit Vergnügen erdul 
den , da ich den Troft habe, daß ich die Welt 
von einem fo ſchaͤdlichen Menſchen mit eigner 
Hand befreyet x). Richard, gerührt durd) bie 
Billigkeit diefer Antwort, und gedemüthiget vun 
der nahen Anfunft feines Todes , gab Befehl, den 


Gourdon logzulaffen; aber Marcadee ergriff den 


ungluͤcklichen Mann, ohne daß Richard ed wußte, 
ließ ihn lebendig ſchinden, und hernach aufhaͤngen. 
Richard ſtarb im zehnten Jahre ſeiner Regierung, 
und im zwey und vierzigſten ſeines Alters, (den 
6. April,) und ließ keinen Erben nad). 

7. Der glängendfte Theil von dem Charakter 
biefes Prinzen waren feine friegerifchen Talente, 
Kein Menſch, on in dieſen romanhaften Zeiten, 
trieb 


x) Hoveden, &. 791. Brompton, ©. 1277. a sch. 
S. 2413 
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trieb den perfönlichen Muth und die Unerſchrocken⸗ 
beit höher, als er; und diefe Eigenfchaft erwarb 
ihm den Zunamen der Zöwenberzige, coer de 
Lion. Er liebte die Ehre mit Hitze, und vornehm⸗ 
lich die Ehre im Kriege; und weil ſeine Klugheit im 
Felde nicht geringer war, als ſeine Tapferkeit; ſo 
ſcheinet er alle noͤthige Talente, ihn zu erlangen, 
beſeſſen zu haben. Auch ſein Zorn war heftig, ſein 
Stolz unuͤberwindlich, und daher hatten ſowohl 
feine Unterthanen, als feine Nachbarn Urſache, fo 
lange feine Regierung dauerte, eine befländige 
Scene dig Blatvergießens und der Gewaltſamkeit 
zu befürchten. Mit einem. ungeflümmen und beftis 
gen Geifte unterfchied er, fich durch ale die guten 
und böfen Eigenfchaften,, welche mit diefem Chas 
rafter verbunden find: er war offenhersig, frey⸗ 
muͤthig, großmuͤthig, aufrichtig und tapfer; er war 
rachſuͤchtig, herrſchſuͤchtig, ehrgeizig, hochmuͤtbig 
und grauſam; und folglich geſchickter, die. Mens 
fhen durch den Glanz feiner Unternehmungen zu 
blenden, als entweder ihre Glückfeligfeit , oder 
feine Größe, durch eine gefunde und wohlgeorde 
nete Policy zu befördern. Meilmilitarifche Tas - 
Iente einen großen Eindruck ‚auf den gemeinen 
Mann machen , fo fcheinet er bey feinen englifchen 
Unterthanen fehr beliebt, und der erſte Prinz von 
* 
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dem normännifchen Stamme geweſen zu ſeyn, 
welcher eine aufrichtige Liebe und Hochachtung für 
fie hegte; doch brachte er nur vier Monate in die 
ſem Reiche zu. Der Kreuzzug befchäfftigte ihn faft 
drey Jahr lang; er faß gegen vierzehn Monate in | 
der Sefangenfchaft die übrige Zeit ſeiner Regie— 
rung brachte er entweder im Kriege, oder mit Zus 
rüftungen zum Kriege wider Frankreich zu; und 
er erfreute fich fo fehr über den Ruhm, den er in 
den Morgenländern erworben hatte, daß er fcheint 
entfchloffen gewefen zu feyn , ungeachtet aller vos 
> rigen Unglücksfälle, fen Reich noch ferner zu er 
fhöpfen, und fich in einem neuen Feldzuge wider 
die Ungläubigen in neue Gefahr zu ſetzen. 
Obgleich die Engländer ein Vergnügen an 
Dem Ruhme fanden ‚ den die friegerifchen Talente 
ihres Königs ihnen erwarben, fo war doch feine 
Regierung ſehr druͤckend, und durch die Hohen 
Auflagen , welche er augfchrieb , und oft ohne Bes 
twilligung der Stände, oder des großen Raths, 
fehr willtuͤhrlich. In dem neunten Sabre feiner 
Negierung fehrieb er von jeder Hyde Landes fünf 
Schillinge aus; und weil Die Geiftlichkeit ihren 
Theil nicht geben wollte, fette er fie aus dem 
Schuße des Geſetzes; und befahl den bürgerlichen 
Gerichten, bey Feiner Schuld, — ſie fordern 
möd)e 


* 


\ a 
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möchten , einen Aus ſpruch fuͤr ſie zu thun y) 

Er lief in feiner Regierung ale feine Freybriefe 
zweymal von neuem fiegeln , und die Parteyen 
mußten dafür die Gebühren bezahlen zZ). Man 
fagt, daß Hubert , fein Juftisiariug, in einer Zeif 
von given Jahren nicht weniger, als eine Summe 


von einer Million und hundert kaufend Mark, nach, 


Sranfreich ihm zugefandt habe, nach Abzug der 


Koften für die Regierung in England. Uber diefe 
Rechnung ift ganz unglaublid), wenn wir nicht 


annehmen, daß er mit den Domainen.der Krone 


ungemein verfehtvendrifch war. Ein König, der 


ein folches Einfommen befist , künnte unmöglich _ 


vierzehn Monate lang in der Gefangenfchaft ges 
blieben feyn , weil er nicht 150,000 Marf an ben 


Kaifer bezahlen konnte, und zuletzt für einen Drite 
theil diefer Summe noch Geiffeln laffen mußte, 


Der Preiß der Waaren unter feiner Regierung iſt 
gleichfalls ein gewiffer Beweis, daß feine fo unges 
beure Summe von dem Volke gehoben werden 
konnte. Eine Hyde Landes, oder hundert und 
zwanzig Morgen, wurden gemeiniglich das Jahr 
für zwanzig Schillinge nach damaligen Gelde vers 
miethet. Der allgemeine und gefegte Preiß für 
u ei⸗ 
y) Hoveden, © 743. Tyrrel. B. 2. S. 563. 

#) Prynne’s Chronol, vindie, B. 1. &. 1133. 
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einen Ochſen war vier Schillinge; für ein Arbeits, 
pferd eben fo viel; für ein Schwein einen 
Schilling, für ein Schaaf mit güter Wolle sehen 
Pfennige, mit fchlechter Wolle fech Pfennige a), 
Diefe Waaren fcheinen feit der Zeit. der Eroberung 
in ihrem Preiße nicht fehr geftiegen zu ſeyn. 
Richard erneuerte die harten Gefeße wider die 
Uebertreter in feinen Foͤrſten, welche er mit Caſtra— 
tion und mit Berluft ihrer Augen beftrafte, fo wie 
unter der Regierung feines Urgroßvaters. Er führ: 
te durch ein Gefeg ein Gewicht und Maaß im gam 
zen Königreiche ein b): eine nügliche Anordnung, 
"wovon jedoch fein Nachfolger, aus Neigung zum 
Gelde, und aus Noth, für Geld Ausnahmen machte 
Die Unordnungen in London, welche aug der 
ſchlechten Polizey entſtunden, waren unter feiner Re 
gierung fehr Hoch geffiegen,und im Jahre 1196 ſchie⸗ 
nen Die ebelthäter eine ordentliche Verſchwoͤrung 
gemacht zu haben, welche der Stadt ben Untergang 
drohete. Ee war ein gemwiffer Wilhelm Fig: Osbert, 
gemeiniglich Langbart genannt, ein Nechtsgelehrter, 
der ſich unter den niedrigen Bürgern fehr belieot ges 
macht — und weil er ſie bey aller Gelegenheit 
ver⸗ 
a) Hoveden, & 745. 


b) M. Paris, &, 109. 134. Trivet, € 1:7. Ann. 
Wayerl, ©, 155. Hoy eden Fl ©, 774. 
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dvertheidigte, ſich den Namen eineg Borfprechers 
oder Netter8 der Armen erwarb. Er zeigte fein 
Anfehen dadurch „daß er die reichern Bürger belei⸗ 
digte und beſchimpfte, mit welchen er in einer Art 
von Feindſchaft lebte und welche alle Augenblicke 
den Gewaltſamkeiten und Beleidigungen von ihm 


und ſeinen luͤderlichen Abgeordneten ausgeſetzt wa⸗ 
ren; alle Tage wurden Mordthaten auf den Strafe 


fen begangen, bey Tage wurden Häufer erbrochen 


und geplündert ; und man fagte, daf nicht wenie - 


ger , als 52,000 Perfonen ein Buͤndniß gezeichnet 
hätten, wodurch fie fich verpflichteten, allen Des 
fehlen diefes gefährlichen Straßenräuberg zu gehors 
chen ; der Erzbijchof Hubert, der damals oberſter 


Sriedengrichter war, foderte ihn vor fein Gericht, 


um feine Aufführung zu verantworten; aber er kam 


in einer fo guten Begleitung, Daßes niemand wagte, 
ihn anzuflagen, oder wider ihn zu jeugen, und da 


der Primas die Ohnmacht der Gefeße erfannte, fo 
begnügte er fich damit, daß er von den Bürgern für 
ihre gute Aufführung Geißeln nahm. Doch hatte 


er ein wachfames Auge auf den Wilhelm; und da 


er fich einer günftigen Gelegenheit bediente, ließ er 


ihn in Gewahrfan nehmen; aber der Verbrecher 


ermordete einen von dem Öffentlichen Bedienten, 
flüchtete mit feiner Beyſchlaͤferinn in die Kirche der 
| St. 
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St. Maria le Bow, und vertheidigte fich daſelbſt 
mit Gewalt und Waffen. Endlid) wurde er aug 
feinem Winfel herausgetrieben, verurteilt und 
jum unendlichen Schmerze des Poͤbels hingerichtet; 
dieſer war feinem Andenten fo fehr ergeben, daß er 
den Galgen ftahl, deinfelben eben die Ehrerbietung 
mie dem Kreuze bewies, und mit einem gleichen Ei. 
fer die Nachrichten von den Wundern melche dieſer 
Galgen thun follte, ausbreitete und begeugte c). 
Aber obgleich die Anhänger dieſes Aberglaubeng 
von dem Sriebensrichter beftraft wurden d), fo 
wurde er doc) von der eingeführten Geiftlichfeit fo 
wenig unterfiüge, weil ihr Eigenthum durch folche 
aufrührifche Gewohnheiten in Gefahr gefeget war, 
daß er auf einmal abnahm und verfchwand. 


e) Hoved. ©. 765. Diceto, &, 691. Neubr. S. 492. 497. 
qh Gervat. S. 1591. 
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Das Eilfte Kapitel 
Johann. 


Der König gelangt * Throm Seine Ver⸗ 
inäüplung; Krieg mis Sranfreih, Mord des 
Archur , Herjogs von Bretagne Der Koͤ⸗ 
nig wird aus allen feinen franzöfifchen Pros 
vinzen vertrieben.  Gtreitigfeiten mit dem 
Hofe von Rom. Ber Cardinal ngthon wird 
zum Er biſchof von Canterbury ernannt. 
Interdikt des Reihe, Bann wider den Kö— 
nig. Der König demuͤthiget fich vor dem 
Papſt. Mißvergnügen der Baronem Auf⸗ 


ſtand det Baronen. Die Magna Charta 


Erneuerung der Bürgertriege. Prin Ludewig 
wird heruͤber gerufen. Der Tod, und 
CEbaratrer Dis Rönige 





De edle und freye Genie der Aiten naͤch 
> welchem ſie bie Regierung einer einzi⸗ 
‚gen Perſon allemal für eine Art bon Tyranneh 
vume Geſch. LS - 8 und 
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und gewaltſamer Anmaßung anſahen / und ſch 


von einer geſetzmaͤßigen und ordentlichen Mons 


narchie feinen Begriff machen konten, machten 
auch, Daß fie nichts von den Nechten der Erfis 
geburt , und von einer Kepräfentation der Throns 
folge mußten ; Erfindungen ı welche fo nörhig 
find, in den Stammilinien der Prinzen Ordnung 
zu erhalten, die Uebel ber bürgerlichen Uneinige 
keit, und ungerechten Anmaßungen zu verhüten, 
und in diefer Regierungsart eine Mäfigung zu 
erzeugen, indem fie dem regierenden Herrn Sir 
cherheit geden. Diefe Neuerungen entfiunden aus | 
 bem Seudalgefeße , welches anfänglid) das Recht 

der Erſtgeburt einführte, und einen folhen Um 
terſchied zwiſchen der Familie des aͤltern und juͤn⸗ 
gern Bruders machte, daß der Sohn der er ſtern 
fuͤr berechtiget gehalten wurde, vor ſeinem Dnteh 
feinem Großvater nachiufolgen ; ; wenn fhon jener 
dem verfforbenen Monarchen näher verwandt war. 
Aber obgleich dieſer Fortgang der Begriffe naturlich 


war, fo kam man doch nur nach und nach dato 


auf. In der Zeit, wovon wir reden, war zwar 
der Gebrauch der Repraͤſentation eingeführet 5 
aber doch ‚noch nicht ganz veftgefagt; und Die 
Gemuͤther der Menfchen waren noch zwiſchen 
wegen wibrigen Grundfägen unentichloffen. Als 
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Kichard den heiligen Krieg anfleng, erflärte «x 
feine Neffen , den Arthur , Herzog von Bretagng 
ju feinem Nachfolger 5; und fegte in einer foͤrm 
lichen Verordnung zu feinem Vortheile Das Recht 
feines. Bruders Johann aus den Augen , welchen 
jünger., als Gottfried, der Vater diefed Prime 
jen war a). . Aber Ssohann mar mit biefer Des 
fiimmung fo menig zufrieden, daß er damals, 
als er bey dem englifchen Minifterio fo viel An⸗ 
(eben gewann , indem er den Kanzler und Reichsa 
juſtiziarius Longchamp vertrieb „ alle englifche Ba⸗ 
ronen beredete, zu fchmören ; daß fie fein Guc 
ceßlonsrecht unterfiügen wollten, und Richard 
that Dagegen nichts, um die Ordnung, bie er 
erſt eingeführet hatte, wieder hersuftellen, ober 
in Sicherheit zu fegen, Er gab ſich fogar Mühe, 
in feinem legten Willen feinen Bruder Johann 
zum Erben aller feiner Gebiethe zu erklären b). 
Gr mochte nun den Arthur, welcher erft zwölf 
Jahre alt warı, für unfähig halten, feinen Thron 
wider die Bee des un zu behaupten, 
| J odey 


a) Karies ©. sm M. ‘Paris, S. ı13. Chron de 
Dunft, S. 43. Rymer, B. 1. S, 66. 6 Bancd. 
Abb, ©. 619. 


w) Hoveden, © 791. Trivet @. 198, 
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Über er mochte ſich von der Eleanor , der Mut— 
ter des Königs, welche bie Eonftatitia‘, die Mut— 
ster des jungen Herzogs haßte, und fich vor dem 
Einfluß fürchtete, den diefe Prinzeffinn, unter 
“der Regierung ihres Sohns, natürlicher Weife 
Haben würde , dazu haben bereden laſſen. Ein 
Teftament war in dieſen Zeiten fehr güftig, twenn 
es auch die Thronfolge in einem Neiche betraf; 
und Johann hatte Urſache, zu hoffen, daß dies 
ſes Recht, nebſt dem ſcheinbaren Nechte in ans 
dern Betrachtungen, ihm die Nachfolge ſichern 
wurde; aber die Idee der Repraͤſentation fcheis 
Met damals in Frankreich einen größern" Forts 
gang gehabt zu haben, als in England; und 
die Baronen in den jenſeit dem Meere gelegenen 
Provinzen, Anfon, Maine und Touraine, erklaͤr⸗ 
ten ſich auügenblitklich für die Nachfolger des Ars 
thur ec), und. fprachen den franzöflfchen Mo» 
narcheit ; als ihren Oberherrn, um Beyftand 
an. Philipp, welcher nur eine Gelegenheit 


wuͤnſchte, ben Johann Unruhen zumachen , um 


feine Gebiethe zu zerruͤtten, nahm fich der Sache 
des jungen Herzogs von Bretagne an, nahm ihn 
in feinen Schutz und — ihn nach Paris, 

| um 


c) Horeden, €. 792. Mm Bein. €. 137. Mi Weft, 
S. 263. Hnyaaton, &: 2414.. 
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um Per — Sohn Ludewig dort erzogen i 
werden: d). "Bey diefem Vorfalle eilte Johann, 
bey den vornehmften Gliedern der Monarchie ſei⸗ 
ne Gewalt auf veſten Fuß zu feßen ; und nach⸗ 
bem er Eleanor nach Poickou und Gulenne ge 
ande hatte, wo ihr Necht unflreitig war, und 
wo fie ſogleich erkannt wurde zeilte er nach Roueny. 
und als er. dort mit dem Herzogthum ‚Tore 
mandie bekleidet war, gieng er ohne Zeitverluf 
nach England. , Hubert ,. der Erzbiſchof von Care 
terbury, Wilhelm Marefhall , Graf. von Stria 
gul, der bald hernach zum Grafen von Pembro« 
be, und. Gottfried Fig: Peter, der Juſtiziarius, 
dieſe drey Minifter, welche bey. dem vorigen 
Könige am beliebteften waren, waren bereits auf 
feine Seite gebracht e); und die Unterwerfung— 
oder die Genehmigung aller andern Baronen feize 
geihn ohne Widerfegung in Befig des Shrong, - 
| Der König fehrte bald nach Frankreich wie 

der zurück , um den Krieg wider Philipp zu füh« 
ren, und diewon ihm abgefallenen- Provinzen von 
feinem Neffen Arthur wieder zu erobert, Die 
Allianzen, welche Richard mit: dem, Grafen von 
| £ 3: - San 


-4) Ibil.. 
2) Hered. ©, 273. M, Paris. ©. 132 
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Flandern 9 und mit andern mächtigen frangöfl: 
ſchen Baronen gefchloffen hatte, dauerte noch, 
ob fielgleich nicht, viel gewirket hatte; und fette 
ben Johann in Stand, ſich wider die Bemuͤ⸗ 
bung feines Feindes zu vertheidigen. In einer 
Action zwiſchen den Frangofen‘, und den Trupe 
pen von Flandern wurde der erwihlie Biſchof 
von Cambray von dem erſten gefangen genom— 
men; und als der Cardinal von Capua feine 
Freyheit verlangte, warf ihm Philipp, auflatt 
ihm zu willfahren , die gergeblichen Bemühungen 
vor, welche er fich feibft für den Bifchof von 
Beauvais, der in gleichen Umfländen ivar , ge 
geben ‚hätte. Der Legat legte, um feine Unpar⸗ 
teylichkeit zu zeigen , fogleich ein Interdikt auf 
das Königreich Frankreich, und das Herzogthum 
Normandie ; und bie beyden Könige fanden ſich 
genoͤthiget, diefe militärifchen Prälaten gegen 
einander auszumechfeln. 

Nichts fegte ben König mehr in den Standı 
dieſen Krieg (i. J. 1200.) zu einem glücklichen 
Ausgang zu bringen, als der eigennuͤtzige, und 
zu Raͤnken geneigte Charakter Philippe, der ſich 
in denen Provinzen, die fich für den Arthur er 

klaͤret Hatten , fo aufführte, daß er für das ur 


tereſ⸗ 


M Rymer, S. S. 11% — S. 794. M. 
— S. 436 
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terefe dieſes Prinzen gar feine Achtung begeigte; 
- und der Conftantia einen ſtarken Ar gwohn ein⸗ 
floͤßete, daß er die Abſicht haͤtte, ſich der gau⸗ 
gen Herrſchaft uͤber dieſelben zu bemaͤchtigen g). Sie 
fand daher Mittel, ihren Sohn heimlich aus 
Paris zu entführen 5 fie übergab ihn den Händen 
feines Onkels; lieferte ihm Die Provinzen wieder 


aus, welche ihm angehangen hatten, und ließ 


ihn demfelben wegen des Herzogthums Bretagne 
huldigen, welches gemeiniglich fuͤr ein halbes 
gehn von ber Normandie angefehen wurde, Aus 
biefem Vorfalle fah Philipp, DaB er ‚nicht hofe 
fen könnte, wider den Johann etwas auszuriche 
ten ; und weil er wegen feiner unordentlichen Ehe⸗ 
ſcheidung von ber. Ingelburga, der bänifchen 
Prinzeßinn/ womit er fi ch vermaͤhlet hatte, mit 


einem Interdikt bedrohet wurde, fo wünfchte er 


fehr , Srieden mit England zu fchliegen, Nach 


einigen fruchtlofen Konferenzen wurden die Be⸗ 


Dingungen endlid) beftimmet ; und es fchien, als 
wenn die beyden Monarchen in biefem: Traftat 
nicht nur gefonnen. wären, ben gegenwärtigen 
Streit gu endigen, fondern auch allen. fünftigen 
Urfachen der Zivietracht vorzubeugen, und alle 
— abzuthun, welche nach dieſem unter 
2 4 a ‚Ihnen 
* Hoveden, ©. 795. on 


— 


B f ni 
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‚ihnen: eutſtehen könnten. Sie beſtimmten die 
Graͤnzen von allen ihren Laͤndern; ſicherten gegen 
einander dag Intereſſe ihrer Vaſallen; und um 
die Vereinigung deſto dauerhafter zu machen, 
gab Johann ſeine Nichte Blancha von Caſtile 
dem aͤlteſten Sohne Philipps, dem Prinzen Lu⸗ 
dewig zur Gemahlinn, und gab ihr zur Ausſteuer 
die Baronien Iſoudon und Grafen, und audbereGuͤ⸗ 
ter in Berry mit. Neun Barenen von dem, Könige 
von England , und chen fo viel von Frankreich, 
waren die Garauts für diefen Tractat; und dieſe 
elle ſchwuren, daß fie fich wider denjenigen König, 
welcher einen einzigen Artikel kraͤnken würde, 
erklären, und bie Sache des beleidigten Mo nar—⸗ 
den vertheidigen wollten h). Go viel Freyheit 
nahmen ſich damals dieſe Vaſallen, und ihre 
| Prinzen listen es. | 
Sohann ‚ der nun, feiner Meynung, nad, 
‚von Seiten Fraukreichs ficher war, hieng feiner 
Liebe gegen die Iſabella, die Tochter und Eve 
binn des Aymar Zaiflefer , Grafen von. Angou⸗ 
leme nach ; fie war eine Dame, worein er ſich 
ſehr verliebs hatte. Beine Gemahlinn, die Ka 
niginn und Erhinn der Familie von Gloceſter, 
| var 


h) — ————— S. 1055. Rymer, B. 
S. tn Hoved. © 814;j Chron. Don 
47 


! 
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war Per am Leben : Iſabella war an den Grafen 
de la Marche vermählet, und war. diefem Heur 
bereits: übergeben; obgleich wegen ihrer zaͤrten 
Sabre die Bermählung noch nicht vollzogen war, 
Johann überfah aus Liebe alle diefe Hinderniffe: 
er beredete den Grafen von Angouleme, feine 
Zochter ihrem Gemahl zu enführen; und weiler 
einen oder ben andern Vorwand fand, fo lieg 
er fi) von feiner Gemahlinn ſcheiden, und bey» 
rathete die Iſabella i); ohne auf die Drohung 
des Papſtes, der wider. dieſes verbotene Ders 
fahren eiferte, oder auf die Rache des beleidig— 
ten Grafen zu achten, welcher bald Mittel fand, 
ſeinen maͤchtigen und ſtolzen er zu 
beſtrafen. | 
Johann beſaß nicht die Run, ſich ſeine 
Baronen entweder durch Liebe, oder durch Furcht | 
zu verbinden; der Graf de la Marche, und fein 
Bruder, der Graf von Eu, machten fih des 
allgemeinen Mifverguügens wider ihn zu Rutze 
und erregten in Poictu und in der Normandie 
Anruhen; und zwangen den König , zu den Wafı 
fen: zu greiſen, um dieſen Aufſtand ſeiner Das 
| Lg . falı 
3) Hoveden,& 803. M. Paris, ©. 140. Irivet, 5. 
140. Annal. Waverl, ©. ı66. Ypod. Neuſt. & 453 
Ann. Margan, ©. 14 M, Wer S. a63. 
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ſallen zu unterdruͤcken. Er Berief die Baronen 
von England zufammen ‚- und. verlangte von ihr 
nen daß fie unter feine Fahne über Meer gehen, 
und die Rebellen hemütbigen follten; er ſah, daß 
er in diefem Königreiche eben fo wenig Anſehen 
befaß, als in ben über Meer gelegenen Provin 
gen. Die englifhen Baronen antworteten ein 
muͤthig, daß fie ihn in diefem Feldzuge nicht 
eher begleiten wollten, alg er ihnen verfprechen 
würde, ihre Sreybeiten wieder herjuftellen, und, 
fie babey zu erhalten k): das erſte Zeichen — 
regelmäßigen Verbindung, und eines ordentlichen 
Plans der Freyheit unter diefen Ebelleuten : aber 
die Sachen waren zu der entworfnen Staats 
- veränderung noch nicht reif.genug. Johann zer 
Förete ihre Eintracht, indem er ber Baronen 
drohete, und viele von ihnen nöthigte, ihm ih 
die Nommandie zu folgen , und zwang die uͤbri⸗ 
gen , welche zurück blieben, ihm von jedem Nik 
terlehn, ald einen Preiß für dieſe Befreyung yon 
dem Kriegsdienfte, mwid Mark Scutagne zu be: 

zahlen. | 
Die Macht, welche Sohann — und 
Diefenige ‚ welche in der Normandie zu ihm ftieß, 
: Ban ihn viel — als ſeine mißvergnugten 
Baro⸗ 

k) Annal. Bart. ©: 261. 


\ j 
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Baronen waren; und dieſes um fo viel mehrr 
weil Philipp fie öffentlich gar nicht unterſtuͤtzte / 
und noch zur Zeit entſchloſſen zu ſeyn ſchien, 
ſtandhaft in der Vereinigung zu bleiben, welche 
er mit England geſchloſſen hatte. Aber der Koͤ⸗ 
nig, uͤbermuͤthig wegen ſeines Sieges, made 
te Forderungen, welche alle ſeine Vaſallen beun⸗ 
ruhigten, und das allgemeine Mißvergnuͤgen noch 
weiter ausbreiteten. Weil’ damals die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit erfoderte, daß die Rechtshaͤndel in 
dem Gerichte des Herrn vornemlich durch einen 
Zweykampf ausgemacht wurden, ſo hatte er 0% 
wiſſe Vorfechter bey ſich, welche er als Kämr 
pfer hielt, und welche mit ben Baronen Fehe 
ten follten, um alle Streitigfeiten auszuma⸗ | 
chen, die er mit ihnen haben, möchte I). Der 
Graf be Ta Marche iind die übrigen Edelleute fas 
hen dieſes Verfahren fuͤr eine Beſchimpfung und 
Beleidigung an ; und erflärten ſich, daß ſie nie⸗ 
mals gegen Leute von ſo niedrigent Stande ih⸗ 
ren Degen ziehen wuͤrden. Der Koͤnig drohete 
ihnen Rache: aber er hatte nicht Muth gerngr 


die Macht, die er wider fie in Händen hatte, i 


zu gebrauchen, oder die Ungerechtigkeit zu volls 3 
führen, und die Edelleute, ‚ die ſich ihm wider⸗ 
ſetzten, zu zertreten. Diele | 

D Annal. Burt. ©. 262. . | 
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Diefe Regierung ı die eben fo ſchwach, als 
gewaltthätig war, gab. den belcidigten Baronen 
ſowohl Muth als Neigung , ihre Widerfeßung 
noch weiter zu treiben. Gie wandten. ſich an 
den König von Frankreich, beklagten fich, daß 
ihnen an dem Hofe des Johaun Gerechtigkeit ver 
fagt würde ; foösrten von ihm, als ihrem ober: 
fien Herin, Erfeßung, und basen ihn, feine Macht 
anzumenden , und ihren gänzlichen Untergang zu 
perhüten. Philipp merkte feinen Vortheil, öffne 
te feine Ohren großen Ptojekten, warf ſich für 
die franzoͤſiſchen Baronen ing Mittel, und fieng 
‚a (i. 3,1202.) in einem bohen und drohenden 
"Zone mit dem Könige von England zu reden, 
Johann, der wider die Gewalt Philipps nichts 
einwenden lonnte, antwortete, erſt kaͤme es ihm 
zu, ihnen einen Proceß vor den Pairs in ſeinen 
Gerichten zu erlauben; und ehe er ſich dieſer 
Pflicht nicht gewegert hätte, dürfte er. ſich nicht 
‚vor den Pairs in dem böchften Gerichte des Ki» 
nigs von Frankreich verantworten m); und er 
verſprach, die Baronen durch ein aufrichtiges 
und billiges Gericht zu befriedigen. Als die Edel. 
leute wach dieſem Verſprechen ein ſicheres Geleite 
foderten , damit fie an Keinen Hof fommen moͤch⸗ 

a, r ö | Ken r. 
wm) Pkilipn. Ib, 6. 
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ten, ſchlug er es ihnen erfilich ab: als Philipp ſeine 
Drohungen mieberholte, verſprach er ihnen , ihre 
Foberung zu bewilligen 5 er brath dieſes Verſpre⸗ 
hen 5; neue Drohungen zwangen ihn, dem Phi⸗ 
Iipp die Fotereſſen Tilliere® und Boutavant, zu 
tiner Sicherheit :Ter Vollziehung auszuliefern; 
ev brach auch dieſes Verfprechen ; feine Feinde, 
welche ſowohl feine Schwachheit , als LTreuloſig⸗ 
keit erkannten, verbannten ſich noch immer veſter 
in dem Entſchluß, ihn aufs aͤußerſte zu treiben; 
und ein neuer und mächtiger Alliirter trat bald 
auf den Schauplag, um ihnen Muth zu machen; 
Diefe verhaßte und veraͤchtliche Regierung u 
oe | | 
Der jtinge Herzog bon Bretagne , der itzt 
* mähntichem Alter fan, erkannte (i. J. 12093.) 
Den gefährlichen Charakter feines Onkels, und 
entſchloß fich durch eine Vereinigung mit dem 
Yyilipg „und mit den mißvergnügfen Baronem 
ſowohl ſeine Sicherheit, als ſeine Beförderung 
zu fuchen. - Er gieng zu der franzoͤſtſchen Armee; 
welche ſchon wider den König von England 
Keindfeligkeiten angefangen hatte; er wurde von 
dem Philipp mit allen Ehrenbezeigungen empfan⸗ 
gen; wurbe von ihm zum Nitter gemacht; heys 
rathete feine Tochter, Maria; und wurde nicht 7 


nur 


/ 
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nur indem Herzogthum Bretagne, fondern auch is 
den Sraffhaften Anjou und Maine eingefegt , 
welche er. vormals feinem Onkel abgetretten hat 
"te n). Den Alüirten glückte jedes Unternehmen, 
Silieres und Boutavant wurden von dem Phi 

lipp erobert, nachdem fie einen ſchwachen Wis 

derſtand gethan hatten; Mortimar und Liors 
fielen faſt ohne allen Widerſtand in feine Hände; 
hierauf berennte diejer Prinz Gournai ; und indem 
er die Schleußen eines Sees öffnete, der in de 
Nähe lag, ließ er einen folchen Strom von Waſ⸗ 
fer in dieſen Platz, daß die Beſatzung ihn ver⸗ 
ließ ,- und der franzoͤſiſche Monarch ohne einen 
Schwerdſtreich ſich dieſer wichtigen Veſtung be 
maͤchtigte. Der Fortgang ber franzoͤſiſchen Wafı 
fen war ſchnell, und verfprach wichtigere Folgen, 
als in Diefen Zeiten mis Friegerifchen Unterneh 
mungen verbunden zu fern pflegte. Zur Bw 
antwortung aller Vorfchläge, welche der König 
von England zum Frieden that, drang Philipp 
darauf, daß er alle feine über Meer gelegene Ge 


biethe feinem Neffen abtreten, und ſich mit dem 


Königreiche von England begnügen follte ; ale 
fid) eine Begebenheit ereignete , welche die Schaalı 
zum Vortheil des Johann un verändern „und ihn 
ein 

E Triver, €. 142. 
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eine entfehiedene Uebermacht über PR Fein de zu 
geben ſchien. | 


Der junge Arthur, Begierig nach dem Ruhm - 


im Kriege, war. an der Spitze einer kleinen Armee 
in Poictu eingebrochen: und indem er vor Mis 
rabel vorbey marfchirte » hörte er daß ſeine 
Großmutter, die Koͤniginn Eleanor, welche ſich 
ſeinem Intereſſe immer widerſetzet hatte, ſich an 
dieſem Orte aufhielt, und von einer ſchwachen 
Beſatzung, und ‚nur von verfallenen Veſtungs⸗ 
werken befchüget war o). Er entſchloß fich ſo⸗ 
gleich , die Fortereffe zu belagern, und fich ihrer 
Derfon gu bemächtigen : aber Johann wurde durch 
einen fo dringenden Vorfall aus feiner Trägheit 


aufgetveckt, brachte sine Armee von Engländern 


and Brabanßons sufammen, und rückte aus ber 
Mormandie mit eilferfigen Märfchen an, um feie 
nd fönigliche Mutter zu entfegen. Cr fiel in das 
Lager des Arthur, ehe dieſer Prinz bie Gefahr 
merkte; zerftreuete feine Armee, nahm ihn nebſt 
dem Grafen de la Marche , Gottfried de Lufigs 
nan, und den angefehenfien von den abgefallenen 


Baronen gefangen, und gieng friumpbirend im 


die LE p). Pier: welcher in 
die⸗ 
0 Annal, Waverl. ©. 167, M. wet, ©. 26% 
1) M. Weſt. S. 264. 
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dleſem Herzogthum vor Arques lag, Bob die Be⸗ 
lagerung auf, (den ıten Auguſt.) und zog ſich 
Bey feiner Annäprung zuruͤck q)y. Der größte 
Theil der Gefangenen wurde nad England hin⸗ 
über geſandt; aber Arthur wurde in dem Caſtele 
Falaiſe eingeſchloſſen. Pi 
Hier hatte der König mit feinem Neffen 
eine Conferenz; ſtellte ihm die Thorheit ſeiner 
Anſpruͤche vor, und verlangte von ihn; daß er 
der franzoͤſiſchen Allianz entfagen ſollte, wodurch 
er ſich haͤtte verlelten laſſen, wieder ſeine gan⸗ 
ze Familie Fcindſchaft zu machen: aber der 
tapfere Juͤngling, den ſein Ungluͤck nur noch ſtol⸗ 
ger machte, behauptete, daß ſeine Sache gerecht 
waͤre, blieb bey feinem Anſpruche nicht nur auf 
Die feanzöfifchen Provinzeny fondern auch auf 
die Krone von England; und verlangte Bon feis 
der Seite, daß er den Sohn feines ältern Bru⸗ 
ders in den Beſitz feines Erbcheilg fegen follte r). 
Johann, welcher aus Diefem Zeichen des Muthes 
erkannte, daß dei junge Prinz, ob er itzt gleich 
ein Gefangner War, dereinſt Doch fein gefaͤhrlich⸗ 
fier Feind werden möchte, entfchloß ih, aller 
Gefahr zuvorzukommen, und feinen Enfel ausdeir 
| | Wege 
9 Ann. Marg. ©, atz M, Wet, ©, au 
» Ibid: 
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"ge; iu ſchaffen; und man börte weiter nichte 
von’ dem Arthur. Die Umſtaͤnde, welche mic 
Diefer That der Finſterniß verbunden Wipcn 
wurden ohne Zweifel von den Thätern forgfä . 
tig verborgen gehalten, und werden von den 
Geſchichtſchreibern verſchiedentlich erzaͤhlet: aber 
bie wahrſcheinlichſte Nachricht iſt folgende: Man 
ſagt, der Koͤnig habe zuerſt dem Wilhelm de la 
Braye, einem von ſeinen Bedienten, den Auf⸗ 
frag gegeben‘, den Arthur aug dem Wege Au | 
ſchaffen; aber Wilhelm antwortete er waͤre ein 
Edelmann und Fein Henker; und fchlug es ihm | 
durchaus” ab. Es wurde En‘ andres Werkzeug 
des Mords gefunden, und mit gehörigen Befeh⸗ 
“Ten nach Falaiſe geſandt; Aber Hubert de Bourg, 
Kammerherr bes Könige, und Conſiable des | 
Schloſſes ſtellte ſich, als wenn er den Vefebl 
des Koͤnigs ſelbſt vollziehen wollte, ſtreute dag 
Gerücht aus, daß der junge Prinz gefforben 107 
"und Tieß Öffentlich alle Feyerlichkeiten ſeines Ber 
graͤbniſſes begehen. Da er aber ſah, daß die 
Bretagner Nache für diefen Mord gelobten, und 
"daß alle abgefallene Baronen noch harfnägfiger 
bey ihrer’ Empörung verhärrten ; fo hielt er eg 
für: klug das Geheimniß zu ‚offenbaren, und 
Die BER Syn untertichten / daß Der Hergog von 
* sum Geſch. — ” | M Bros 
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Bretagne noch am Leben, und in ſeiner Be: wal⸗ 
rung waͤre. Dieſe Entdeckung ſchlug zum Un 
gluͤck des jungen Prinzen aus. Johann leg ihn 
erſt von da auf dag Schloß von Rouen bringen 
und indem er bey Nachtzeit in einem Boote an 
„diefen Ort kam, ließ er den Arthur vor. ſich bris · 
gen. Der Prinz, der ſeine Gefahr erfannte, und 
durch die Fortdauer feines Unglücks, und die 
Annaͤherung feines Todes muthloſer war, warf 
| fh, feinem Onfel zu Füßen, und bat um Suaßg: 
‚ "aber der barbarifche Tyrann antwortete ihm 
nichts, erſtach ihn mit eigner Hand, band ei· 
nen Stein an den todten Körper, und. me, — 
‚in die. Seine. | | 
Die ganze Welt. wurde un n Abfchen über bie | 
fe unmenſchliche That geruͤhret; und von dieſem 
Augenblick an batte der König, verfluchet von 
ſeinen Unterthanen, über fin Vol und feine 
Baronen in feinen Gebieten: nur eine ſeht um 
gewiſſe Gewait. Die Bretagner, erbittert uͤber 
ben Verluſt ihrer beften, Hoffnung ı. lagen in ei⸗ 
nem unverföhnlichen. Kriege wider. ihn; ſie fe 
ten die Erbfolge in ibrer Regierung veſt, und ſich 
Felbſt in den Stand, den Mord ihres Herrn zu 
‚rächen. Johann ‚hatte feine Nichte Eleanor, die 
‚Sanehe, des arten a r.r das Maͤd⸗ 
haar HR 


! 
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den von Bretagne genannf , in feine Gewalt 
bekonumen; er nahm fie mit nach England, und 
behielt fie dafelbft in fieter Gefangenfchaft s); 
aber die Bretagner wählten, weil fie diefe Prins 
zeßinn mirder zu erhalten berziveifelten, die Alice, 
eine jüngere Tochter ber Conflantia, von. der 
zw⸗yten Ehe mit dem Buide Thouars zur Regens 
tinn; und übergaben die Regierung dieſes Her 
zogthums dieſem Herrn. Unterdeffen brachte Con⸗ 
flantia, die Mutter des ermordeten Prinzen, 
welche von allen. Ständen in Brefagne unterſtuͤ⸗ 
Bet wurde, ihre Klagen vor den Philipp, al 
ihren Oberherrn, und bat um Gerechtigfeit wegen 
dieſer unmenfchlichen Gewalithat, welche Johann 
an der Perſon des Arthur, eines ſo nahen Ver⸗ 
wandten, verübt hatte, der ungeachtet der Huls 
Digung, melche er wegen der Normandie geleis 
ſtet, dennoch immer für einen der vornehmſten 
Vaſallen der Krone gehalten,wurde. Philipp nahm 
ihre Klage mit Vergnügen an; forderte den So 
Hann vor feinen Richterfiuhl ; und. da er nicht 
erfchien, £hat .er, mit Beyſtimmung der Pairs, 


einen Richterſpruch über dieſen Prinz; erklaͤrte 


ihn der Felonie und des Mordes für ſchuldig 3 

MM 2 | und 

s) Trivet, ©. 145. T. Wikes » ©. 36. Xpod. Neu 
6, 19 | ‚ 


$ 
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und perurtbeilte ihn, daß er an feinem Ober⸗ 


herrn ſich aller Herrſchaften und — in 
Frankreich, verluſtig gemacht haͤtte t). | 
Der Koͤnig von. Frankreich, deſſen chatiget un 
ebrgeiiger Geiſt ſich bisher entweder dürch die 

geſun de Staalsklugheit des Henrichs , oder durch 


das kriegeriſche Genie des Richard hatte einfchrän 


In laffen, ſaͤh itzt eine guͤnſtige Gelegenheit wir 


der dieſen niederträchtigen und ver haßten Prinzen, 


faßte den Entſchluß, die Engländer, oder vich 


| 


mehr den König von England. aus Franfreih zu 


vertreiben , und fo viele wichtige Lehnguͤter wie 
der An die Krone’ fu bringen, welche von der 


zu widerſetzen; und die übrigen ſahen entweder 


gleichguͤltig zu, oder ſtunden ihrem Dberhern 


auch in dieſer gefährlichen Vergrößerung ber. 


| Die Grafen von Flandern und Bloig waren in 


dem heiligen Kriege begriffen; der Graf von Cham 


pagne tar; ein Kind / und ſtund unter der Vor⸗ 
mund⸗ 


t)y Ws Heming. S. 455. M, wet. ©. 264 Knygton 


©. 2430. 


ſelben ſeit verſchiedenen Altern waren getrennet 
geweſen. Viele von den andern großen Bafalım 
deren Eiferfucht ihnen hätte im Wege ftehen, und 
bdie Vollziehung diefes Projektes verhindern fün 
nen y waren ige nicht im Stande, ſich derfelben 


\ 
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mundſchaft Philipps : das Hergogthum Bretaga 
ne, erbittert über den Mord feines Prinzen, ber . 
förderte ale feine Maasregeln aus «fen feinen 
Kräften; und der Allgemeine Abfall der Vaſallen 
des Johann machte ihnen jedes Unternehmen leicht 


und gluͤcklich. Nachdem Philipp jenfeit der Loire  ; 


verſchledene Caſtelle und Fortereſſen weggenom⸗ 
‚men welche er entweder mit Garniſonen beſetzte, 
oder ſchleifte, nahm er den Grafen von Alanßon 
gnaͤdig auf, welcher von dem. Johann abfiel , 
und dem Slönige von Frankreich alle ihm vertraute 
Pläge übergab; hierauf ließ Philipp feine Armee _ 
auseinander.geben, um ihe nach den Befchwers 
‚ lichkeiten des Feldzuges einige Ruhe zu geben. 


Johann brachte in bee Geſchwindigkeit einige 


Truppen zuſammen, belagerte Alanßon; und Phi⸗ 
lipp, deſſen zerſtreute Armee nicht zeitig genug 
zum Entſatz wieder zuſammengebracht werden 
konnte, haͤtte beynahe den Schimpf anſehen muͤſ⸗ 
ſen, daß fein Freund und Bundsgenoſſe untere 
drückt wurde. Aber fein thätiges- und fruchtba⸗ 
res Genie fand wider diefes Uebel ein Mittel, 
Es wurde z eben der Zeit, zu Moret in Gas 
tinois, ein Tour nierſpiel gehalten, ‚wohin fich der 
ganze höchfte Adel aus Frankreich und aus dem 
benachbarten. Ländern begeben hatte, um feinen - 
M 3 Muth 
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Muth und feine Gefchicklichfeit zu Feigen. em 
lipp zeigte fich ihnen, bat fie in feiner. Verlegen 
heit um ihren Benfland, und wies mit den Fin 
gern nad) den Feldern von Alaußon, als nad) 

dem rühmlichen Felde, wo fie ihren Muth unf 





ithhren Eriegerifchen Geift am beflen beweiſen kön 


ten. Diefe tapfern Nitter ſchwuren, daß ſi ef 
an dem niederträchtigen Mörder , diefem Schande 
fleck der Waffen und der Nitterfchaft rächen wol 
ten. Sie gaben ſich mit allem ihrem Gefolge um 
ter die Anführung Philipps , und brachen: ſogleich 
auf, um die Belagerung von Alanßon aufjuhe 
‚ ben. Als Johann von ihrer Aufunft hörte, floht 
er, und binterlieg in der Eile feine Gegelte, Mo 
ſchinen, und feine Bagage dem Feinde. | 
Diteſe ſchwache Bemühung tvar die legte That 

dieſes trägen und feigen Prinzen ,. zur Verthei⸗ 
Digung feiner Herrfchaften. Bon ber Zeit an blieb 
er in gänzlicher Unthätigkeit zu Rouen ; und brach⸗ 
fe feine ganze Zeit bey feiner jungen Gemahlinn 
mit Luſtbarkeiten und Zeitvertreiben zu, als wenn 
fein Staat ſich in der tiefſten Ruhe, oder fein 


Angelegenheiten im den glücklichften Umftänden he⸗ 


funden haͤtten. Wenn er jemals vom Kriege to 
dete; fo geſchah es nur in der Abſicht, dag er ſih 


ein prahlhaftes —— geben möchte, welches 
ih 
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In in, den Augen aller vernünftigen geute, nut 
verächtlicher und lächerlicher machte. CLaßt die 
Feanzoſen nur fortfahren ı fagte er f was ih⸗ 
nen Jahre Zeit zu erobern gekoſtet bat, das 
will ich in Einem Tage wieder gewinnen. u) 
Seine Dummheit und Traͤgheit waren fo außer⸗ 
ordentlich, daß das Volk ſich bemuͤhete, feine. Ders 
blendung durch “eine Zauberey zu erklären, und 
glaubte, daß er durch eine Befchwörung oder Zau⸗ 
berey in dieſe Schlafſucht verſetzet waͤre. Da 
die engliſchen Baronen ſahen daß ſie ihre Zeit 
unnüß verfchivendeten , und daß fie den Schimpf 
feiden mußten, den Fortgang der frangöfifchen 
Waffen ohne Widerſtand zu ſehen, ſo entzogen 
fie fi ch ihren Fahnen, und kehrten heimlich nach 
ihrem Lande zuruͤck x). Keinem einzigen fiel es 
ein, einen Mann zu vertheidigen, der fich ſelbſt 
zu verlaffen ſchien; und feine Unterthanen fahen 
fein Schickſal mit eben der Gleichguͤltigkeit an, 
der er in dieſer dringenden Roth ſich ſelbſt zu 
uͤberlaſſen ſchien. 
Indem Johann alle haͤusliche Hulfemntet für 
feine Sicherheit aus den Augen ließ, begieng. er 
die 2—— ſich an eine auswaͤrtige mahbe 
M 4 zu 

u) M. Paris, ©. 146. M. wer S. 266. | | | 

x) M. Paris, ©. 146. M. Weſt. S. 264. 
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zu wenden, und fie um Schuß zu bttten. & 
wandte ſich an den Papſt Innocentius den Diit⸗ 
ten, und bath ihn, mit feiner Macht zwiſchen 
ihm und dem Könige von Sranfreich ing Mittel 
zu freten. Innocentius, welcher ſich uͤber eine 
Gelegenheit, fein Anfehen zu zeigen, freuete, fandı 
te dem Philipp Befehle, den Fortgang feiner 
Maffen zu hemmen, und. mit dem Könige von 
- England. Frieden zu machen. Aber die franzoͤſt 
ſchen Baronen empfiengen dieſen Befehl mit Un⸗ 
Willen; verwarfen bie weltliche Gemalt , welche 
der Papſt ſich anmaßte; und gelobten, daß fi 
ihrem Prinzen bis aufs aͤußerſte wider alle ſeine 
Feinde beyſtehen wollten: und Phillpg , anſtatt 
dem Befehle bes Papſtes zu gehorchen fuhr fort, 
und belagerte Chateau: Gaillarb., die wichtigſte 
Gortereffe, welche noch übrig war, bie Grängen 
von der Normandle zu beſchuͤtzen. | 

G. J. 1204.) Chateau» Gaillard lag theils auf 
einer In ſel in dem Fluß Seine, theils auf einem 
gegenüber liegenden Felſen; und war durch ale 
Borthetle geſichert, welche eg nur durch Kunf 
oder Natur erhalten konnte. Der vorige Könige 
Ki; her fein Auge auf diefe günflige Lage gerich⸗ 
tet, hatte kelne Arbeit oder Koſten gefchonet , 


es zu beveftigen ; und es wurde von dem Roger 
| | ee 
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be Laci, Conſtable von Cheſter, einem muthigen 
Officier, an der Spitze eiser zabhlreichen Beſatzung 
vertheidiget. Philipp, welcher keine Hoffnung 
hatte, dieſen Platz mit Gewalt einzunehmen, woll⸗ 
te ihn durch Hunger gewinnen ; und um ihm ‚die 
Gemeinfhaft mit dens benachbarten Lande abzu⸗ 
fchneiden , ſchlug er eine Brücke über die Seine, 
indem. er e8 von der Landſeite mit feiner Armee 
einſchloß. Der Graf von Pembroke, derjenige- 
Tann, der an dem englifchen Hofe den: größten 
Muth, und die größte Fähigkeit befaß, entwarf 
einen Plan, wie man durch die franzöfifchen Vera 
ſchanzungen durchbrechen , und einen Entfag in 
den Drt werfen könnte: er nahm eine Qlrmee von 
4000 Mann zu Fuße, und: gooo zu Pferde mis 
und griff bey Nachtzeiten bag Lager Philipps ploͤtz⸗ 
Kid mit, großem Fortgange an; und hatte Bar 
fehl zurück gelaffen, daß eine Flotte von fiebens; 
gig platten. Sahrgeugen die Seine hinaufſegeln, 
aud in demfelben Augenblicke die Drücke. angreis 
fen folte. Uber da der Wind und der Strom 
des Flußes die- Schiffe aufhielt, fo-vereitelten fie 
diefen Operationsplan; und es par ſchon Mora 
gen , ehe Die Flotte ankam; als Yembroke, den 
zwar ım Anfange der Action-glücklich gewefen war, 
bereits mit einem anfehnlichen Verluft zurügk gen 
M trie⸗ 


a 
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frieben war, und der König von Frankreich ſchon 
Zeit gewonnen hatte, ſich gegen dieſe neuen Am 
greifer zu vertheidigen, welche gleichfalls gefchla 
gen wurden. Nach diefens Unglück that Johann 
“ nichts weiter, um Chateau » Gaillard zu entfe 
Gen, und Philipp hatte alle Zeit, die Belagerung 
fortzufegen , und gu endigen. - Roger de Lad 
vertheidigte fich ein Jahr lang fehr hartnaͤckig; 
und nachdem er alle Angriffe tapfer zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, und alle Härte ded Hunger geduldig aus 
geftanden hatte, wurde er endlich durch einen 
plöglichen Angriff zu Nachzeiten übertvältiget, und 
mit der ganzen Garnifon gefangen genommen y) 
Philipp, welcher wußte, wie man die Tapferkeit 
auch bey einem Feinde fchägen muß, begegnete 
ihm mit der größten Höflichkeit, und gab ihm 
die ganze Stadt Paris zu dem Ort feiver er 
genfchaft. Ä | 
Als diefed Bollwerk der Normandie einmal 
überwunden war , fo lag die ganze Provinz den 
Angriffen Philipps offen; und der König von 
England verlohr die Hoffnung , fie noch länger 
vertheidigen zu koͤnnen. Er ließ heimlich feine 
Schiffe fertig machen, um eine fchimpfliche Flucht 
| . zu 
y) Trivet. S. 144. Gul. Britto, lib. 7. Ann. Wa- 
verl. ©. 168. Ü | 


? 
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zu nehmen; und damit die Normänner nicht laͤn⸗ 
ger an feiner Entſchließung zweifel moͤchten, daß 
er ſie verlaſſen wollte, ſo ließ er die Veſtungs⸗ 
werte von Pont de l' Arche, Moulineux, und 
Montfore l'Amauri fchleifen. Weil er nicht dag 
Herz hatte, einem von feinen Baronen zu trauen; 
da er glaubte, daß ſie alle miteinander wider. ihr 
eine Verſchwoͤrung gemacht hätten » fo übergab 
‚er die Regierung über die Provinz dem Archag 
Martin und Eupicaite ; zweyen um Sold dienens“ 
den Brabanßonß, welche er in feinem Dienft ber 
halten hatte. Da Philipp itzt feiner Beute ger 
wiß war, fegte er feine Eroberungen-mwider bie 
niedergefchlagenen Rormänner muthig und glück 
lich fort. Falaiſe wurde zuerft belagert ; und 
Eupicaire, welcher in diefer unüberwinbdlichen For⸗ 


tereſſe Commandant war, ühgrgab ben Plaß, gieng | 


bernachmals mit feinen Truppen auf eine nieder⸗ 
trächtige Art zum Philipp über ; und verübte wis 
der feinen alten Herrn ſelbſt Feindfeligkeiten. Caen, 
Eautance , Seez, Evreux, Bajeur, fielen bald 
in die Hände des feangöfifchen Monarchen , und 
die ganze Niedernormandie wurde unter. feinen 
Gehorſam gebracht. Um feine Unternehmung an 
der andern Seite der Provinz zu. befördern, brach 
Guide Thouals an der Spige der Bretagner in 

die⸗ 


 Moranches , und alle andre Fortereffen in be 
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dieſes Gebieth, und nahm Mont St. Michal; 


Nachbarſchaft weg. Die Normaͤnner, welche e 
nen Abſcheu vor dem! franzöfifchen Zoche Hatten, 
“und fich bis aufs.äußerfte vertheidiget Haben twin 
den , wenn ihre Prinz ſich nur «hätte fehen Laffen, 
um fie anzuführen, fanden fein andres Mitte; 
als ſich zu unterwerfen; und alfe Städte öffneten 
ihre Shore, fobald Philipp nur erfchien. Rut 
Rouen, Arques, und Verneuil entfchloffen Ahr 
‚Ihre Freyheiten zu behaupten; und. fchkoffen ein 
Buͤndniß, daß fie fich unter einander vertheidi⸗ 
‚gen wollten. Philipp fieng mie dem Angriff auf 
Rouen an; und bie Einwohner waren gegen Frank 
reich von einem folchen Haß ent flammet, daß ſie, 
6 bald fie feine Armee erfcheinen fahen‘, über alk 
Eingebohrne des Landes herfielen, Melche fie in | 
ihren Mauren fanden, und fie niedermadhten 
Nachdem aber- der. König von Frankreich feine 
Dperationen glücklich anfieng, und einige’von 
ihren Außenwerken eingenommen hatte, ſahen die 
Buͤrger Feine Zuflucht mehr; und wollten capi 
$uliren 5 *) fle. verlangten nur dreyßig Tage Zei 
wo fie ihrem Prinzen ihre Gefahr berichten, und 
* * wider iieen erbitten koͤnnten. 
Nach 





1805, ‚Den er Julli. 
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Nach Verlauf dieſer Zeit da Fein Entfag am 
fam , eröffnete fie dem Philipp die Thore 2)3 
und die gange Provinz ahmte bald nachher ie 
rem Benfpiele nach, und unterwarf -fich dem 


Sieger. Alfo wurde diefes wichtige Land wieder 


mit der Krone von Frankreich vereiniget, nad) 
dem es beynahe vor drephundert Jahren: von 
Earl dem Einfältigeny dem Rollo, dem erften 
Herzoge abgetreten war: und. Die. Normänner y 
welche wohl: fahen, Daß diefe Eroberung: entfcheie 


dend war, baten fich die Freyheit aus, daß fie 


nach den franzoͤſiſchen Gefegen regiert: wuͤrden; 
welches Philipp, der nur einige Veraͤnderungen 
iñ den alten normaͤnniſchen Gebraͤuchen machte/ 
ihnen gern bewilligte. Aber der franzöfifche Mo 
narch befaß zu viel Ehrgeiz und Genie, — | 
ihigen Laufe feines. Glücks ſtill zu ſtehen. Er 
drang 'mit. feiner. fiegreichen Armee in die meftlie - 
chen Provinzen ein; brachte Anjou, Maine, Zus 
raine und einen Theil von Poicton bald unter 
ſeine Gewalt a); und auf diefe Art bekam bie - 
franzöfifiche Krone unter der Megierung eines ge⸗ 
ſchickten und thaͤtigen Prinzen- einen ſolchen au 
won von — und Groͤße, welche verfhier 
2 bdene | 


2) Triyet, ©. 147. — Neuſt, e 459. 


—* 


8) Triyet,;®@. — en Fe 


190 Kapitel XL A. D. 1205, 


bene Menfchenalter: erfordert. — würde; er⸗ 
halten zu werden. 

Als Johann in England fam, beflagte er 
ſich, um die Schande feiner eignen Yufführung 
gu verbergen , böchlich über feine Baronen , wel⸗ 
ce, tie er vorgab, feine Fahne in der Nor 
mandie verlaffen häften ; und erpreffete willkuͤhr⸗ 
lich einen. fiebenden Theil von allen ihren beweg⸗ 
lichen Gütern, als eine Strafe für ihre Belei⸗ 
digung von: ihnen b). Bald hernach zwangen 
fie , in eine Stutage. von zwey und einen halben 
Marf, von jedem Nitterlehue, zu einem Feld 
‚auge in die Normandie zu bezahlen ; allein u 
wagte e8 nicht, den Dienft ins Werk igu rich 
ten, wozu er diefes Geld gefordert hatte. Im 
folgenden Jahre foderte er alle Baronen aufı 
ihn in einem auswärtigen Feidzuge zu begleis 
sen ; und ließ alle Schiffe aus den Häfen zw 
ſammen dringen; als ihm aber einige von ſei⸗ 
nen Miniftern wmiderfprachen , fo änderte er fein 
Vornehmen, dankte feine Flotte und feine Armee 
ad; und beklagte ſich von neuen über feine Ba 
ronen, daß fie ihn verlaffen-häften: Hernach 
flach er mit einer Eleinen Armee in See, und 
feine Unterthanen glaubten, has er entſchloſſen 
| ſehy⸗ 

») M, Pair, Sr 146. Mm. We, a65. F 
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ſey, ſich der Außerften ‚Gefahr auszuſetzen, um 
feine Gebiethe zu befchügen ‚und wieder zu ge⸗ 
mwinnen:-allein fie erfiaunten, als fie ihn einige 
Zage hernach wieder in.den Hafen zuruͤck kommen 
fahen , ohne daß er dag geringſte unternommen 
hatte. Im folgen Fruͤbjaht (i. J. 1206.) hatte er 
den Muth, feine feindſeligen Anſchlaͤge einen 
Schritt weiter zu treiben. Gui de Thouars, 
welcher die Regierung über Bretagne führte, wur⸗ 
‚be über den ſchnellen Fortgang , den ‚fein Allir⸗ 
ter, der König von. Frankreich: hatte eiferfüche 
tig, verfprach dem. Könige von England,, mit 
: allen. feinen Truppen zu ihm zu floßen; und Jo⸗ 
hann wagte ſich mit. einer flarfen Armee außer 


Landes und landete zu Rochelle. Er marfchite 


te nach Angers, nahm es ein, und verwandelte 
es in einen Aſchenhaufen; -aber die Annäherung 
Philipps ſetzte ihn in Schrecken; und er that ſo⸗ 
gleich--Sriedengvorfchläge , und. beflimmte einen 
Ort, wo:er fich mit. feinem Feinde beſprechen woll⸗ 
te: aber anſtatt ſein Wort zu halten, ſtahl ee 
fich ‚mit feiner Armee weg, fchiffte fich zu Ro⸗ 
helle ein, und fehrte-, mit einer neuen Schande - 
beladen., nach England: zurüc.: Die Vermitte⸗ 
dung deg Papftes verfchaftte ihm: endlich mit dem 
Könige von Frankreich einen Waffenſtillſtand vor 
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zwey Jahren ©); faſt alle jenſeit dem Meere ge⸗ 
legene Provinzen waren ihm entriſſen; und ſeine 
engliſchen Baronen ſahen ſich und ihr’ Land be⸗ 
ſchimpft, und in jeder Unternehmung zu Schan⸗ 
den gemacht, ob fie ‚gleich nit Auflagen und 
rahdlofer Feldzuͤgen (waren geplagt worden. 
An einer Zeit, wo die perfönliche Tapferkeit 
— eine Haupteigenſchaft anſah, mußte eine fol, 
che Auffuͤhrung, wie des Johann z : welche zu 
allen Zeiten fchimpflich-ift , einer befondern Ver 
aAchtung untertvorfen ſeyn, und er. fonnte fich don 
‚Der Zeit: an Rechnung machen, daß er feine un 
ruhigen Vaſallen mit fehr zweifelhafter Gewalt 
-beberefchen würde, Aber Die Regierung, Melde 
bie normännifchen Bringen führten , hatte die rd, 
nigliche Macht fo Hoch und ſo weit über die ge, 
‚wöhnliche Weife der Feudalverfaffungen dufge 
wunden, daß ſie erft durch neue Beleidigungen 
and Beſchimpfungen erniedriget werden mußte, 
ehe die Baronen ſich Hoffnung: machen‘ konnten, 
ſich wider, den Johann zu empoͤren, um ſeine 


uͤbertriebene Vorrechte zu beſchneiden. Die Kir⸗ 


‚che, welche ſich damals nicht ſcheuete, mit den 
maͤchtigſten Ind. muthigſten Monarchen: zu ſtrei⸗ 
u a ſich PR der — bes Jo⸗ 
J — hann 
on Ryas B. 1. 6. 140 | 
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hann iu Nutze; und legte ihm unter den befchtver, 
lihften Umftäuden des Trotzes und der Beratung 
ir Joch auf. 
.. Damals war ber päbftliche Stuhl im Beſitze 
bes Annocentius bed Dritten , der diefe Würde im 
fieden und dreyßigſten Jahre feines Alters erhalten 
hatte, einen Hohen und unternehmenden Geiſt bes 
fo, und alfo feinem Ehrgeize den Zügel fchießen 
ließ und vielleicht öffentlicher, als irgend einer von 
feinen Vorgängern, unternahm; diejenige Ueber⸗ 
macht, bie ihm alle europdifche Bringen eingeraͤumet 
hatten, in eine wirkliche Herrfchaft über fie zu ver. 
wandeln. Die Hierarchie, welche unter dem 
Schutze des römifchen Pabſtes ſtund, hatte ihre 
Anmaßungen über die bürgerliche Gewalt ſchon 
ungemein hoch getrieben ; aber, um fie noch mehr 
zu erweitern, und fie dem römifchen Hofe nuͤtzlich 
zu machen, war es noͤthig, daß die Geiſtlichen ſelbſt 
unter eine unumfchränfte Monarchie gebracht, und 
dem geiftlichen Oberhaupte gänzlich unterworfen 
wurden, In bdiefer Abſicht machte Sinuocentiug 
zuerſt den Verſuch, der Geiftlichkeit nach Gefallen 
Abgaben aufzulegen; er machte ſich in dem erften 
Jahre dieſes Jahrhunderts ber bey dem Volke bes 
liebten Raferey für die Kreuzzuͤge gu Rutze; er 
ſandte durch) ganz Europa Sammler aus, Well“ 
auf feinen Befehl den viergehmten Theil aller geifte 
Sume Geich. 11,8, N li⸗ 
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lichen Einkünfte einhoben, zur Befreyung des heili⸗ 
gen Landes, und von den Layen eine freywillige 
Beyſteuer von gleichem Betrage empfiengen d). 
In eben diefem Jahre verfuchte Hubert, Erzbiſchof 
von Canterbury, noch eine andre Neuerung, 
welche der geiftlichen und päbftlichen Gewalt guͤn⸗ 
ſtig war. Er berief in der Abweſenheit des Kür 
ige, kraft feiner Vollmacht, als Legate, eine 
Synode von allen englifchen Geiftlichen zuſammen / 
bdbem Verbothe des Gottfried, Fitz „Peters, des 
Oberjuſtiziarius zuwider; und doch wurde dieſer 
Eingriff in die koͤnigliche Gewalt, der erſte von 
dieſer Art, niemals beſtraft. Aber bald nachhe 
trug fish eine guͤnſtige Begebenheit zu, welche ei⸗ 
nen fo hoch hinausdenkenden Pabſt, als Innocen⸗ 
tius war, in den Stand fette, feine Anmaßun ⸗ 
gen gegen einen ſo veraͤchtlichen Prinzen, als Jo⸗ 
hann war, noch weiter zu treiben. an 
Der Primas Hubert ſtarb im Jahr 1205, und 
weil die Mönche oder Canonici der Chriſtkirche in 
Canterbury ein Recht hatten, in der Wahl ihres 
Erzbifchofig ihre Stimme zu geben , fo famen eini 
ge von den Jüngern diefeg Ordens ı welche nur auf 
diefen Vorfall warteten, nodyin derfelben Nacht, 
ba Hubert ſtarb, (i. J. 1207.) heimlich zuſammen; 
wid wählten ohne einiges Congée delire von dem 
4) Ryme, YVeLLSı9. — - | Koͤ⸗ 
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Koͤnige, ihren Unterprior Reginald zu ſeinem 
Nachfolger, ſetzten ihn vor Mitternacht auf den 
erzbiſchoͤflichen Thron ein; banden ihm die größte 
Heimlichkeit ein, und ſandten ihn augenblicklich 
nach Rom , daß er daſelbſt um die Beſtaͤtigung ſei⸗ 
ner Wahl anfachen möchte e). Die Eitelkeit des 
Reginald fiegte über feine Klugheit ; und. er traf 
nicht; fobald) in Slandern ein, als er fchon die 
Abſicht ſeiner Reiſe einem jeden entdeckte, ſo, baß 
es bald darauf in England bekannt wurde f). 
Der Koͤnig wurde uͤber die Neuheit des Unterneh⸗ 
mens, daß man ein ſo wichtiges Amt, ohne ſein 
Wiſſen oder ſeine Einwilligung beſetzet Hatte, er⸗ 
bittert: die waͤhlenden Biſchoͤfe von Canterbury, 
welche ſonſt der Wahl ihres Primas beyzuwoh⸗ 
nen pflegten, waren nicht weniger ungehalten, daß 
man fie von dieſer Wabl ausgeſchloſſen hattet: 
“ die ältern Mönche der Chriſtkirche fanden fich Durch 
| dieſes unordentliche Verfahren der Juͤngern belei⸗ 
digt: die Juͤngern ſelbſt, beſchaͤmt uͤber ihre 
Aufführung, und verdrieglid) über die Leichtfinnige _ 
keit Des Neginald, wollten ihre Wahl ungültig ſeyn 
laſſen g): und alle miteinander waren einmuͤthig 
geſonnen/ bie falſchen Mandregeln, welche man 
MR | ger 
©) M.Paris, 6.148. M. Wet, p. acc, 5) Ibid, 
oO MWeig.a ze: 
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genommen hatte, wieder aufzuheben. Weil aber 
Johann wußte, daß Diefe Sache vor einem hoͤhern 
Richterſtuhl unterſuchet werden wuͤrde, welchem 
die königliche Gewalt in Beſetzung der Kirchen 
ämter ſehr verhaßt war, wo ſogar die Sache der 
Wahlbiſchoͤfe nicht ſo guͤnſtig aufgenommen wurde, 
als die Sache der Moͤnche; ſo entſchloß er ſich 
die neue Wahl ganz untadelhaft zu machen. Er 


uͤberließ die Sache gaͤnzlich den Canonicis der 
Chriftfirche x er ließ das Recht fahren, welches ſei⸗ 


ne Vorgaͤnger behauptet hatten, und wagte nichts 
mehr, als daß er ihnen nur unter der Hand ſagen 


ließ, fie wuͤrden ihm einen ſehr angenehmen Dienf | 
erzeigen , wenn fie den Bifchof von Norwich, Zar 


hann Brayı zu idrem Primas wählten h), Es 
wurde demnach die Wahl dieſes Prälaten ohne 
eine einzige Stimme dawider vollss gen; und um 


allen Streit zu verhuͤten, bemühete fich der König, 


die Wapibifhöfe zu bereden, daß fie niche auf 
ihrem Rechte, der Wahl beyzuwobnen, beftehen 
möchten. aber diefe Prälaten beharrten bey ihren 
Forderungen, und fandten einen Agenten ab, der 
ihre Sache vor den Innocentius ausmachen ſollte: 
indem der Koͤnig und die Mönche von der Chriſt⸗ 
firche zwoͤlfe von ihrem Orden abfertigten, um vor 
h) M. Paris, S. 149. M, Wet, 8,266 
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eben dieſem Richterſtuhl die Guͤltigkeit der Wahl 
des Biſchofes von Norwich auszumachen. 

Alfo lagen drey verſchiedene Foderungen vor 
dem Pabfte , den alle Parteyen für den höchften 
Schiedsrichter der Sache erkannten. Da die Fo⸗ 
berung der Wahlbifchöfe den gewöhnlichen Maas» 
regein des päbftlichen Hofes fo fehr entgegen war, _ 
fo murde fie bald bey Seite gelegt. Die Wahl des 
Deginald war fo offenbar betrüglicy und unregel» 
mäßig, daß es nicht möglich war, fie zu fhügen; 
aber Innocentius behauptete, obgleich diefe Wahl 
‚null und nichtig wäre, fo haͤtte fie doch von dem 
böchften Priefter erſt Dafür erfannt werden muͤſſen, 
ehe die Mönche zu einer. neuen Wahl hätten ſchrei⸗ 
ten fünnen; und folglich wäre die Wahl des 
Blſchofs von Norwich eben fo uncanonifch, als die 
Wahl feines Mitbewerbers i), Man machte ſich 
demnach dieſe Spitzfindigkeit zu Nutze, um ein 
Exempel einzuführen, wodurch die Erzbiſchofs⸗ 
wuͤrde von Canterbury, die wichtigſte Wuͤrdel in 
der Kirche naͤchſt dem paͤbſtlichen Throne, nach der 
Zeit auf immer von dem Willen des — Ho⸗ 
fes abhangen ſollte. 

Indem der Pabſt viele * Streitigkeiten 
führte, um dem Prinzen dag Recht, Judeſtituren 

| „N3— ja 
3) M, Paris, 6,155. Chron, de Maile. && ‚u. 
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zu vergeben, aus den Händen zu winden, um die 
Layen von aller Gewalt auszuſchließen, daß fie 
Kirchenbedienungen befeßen fönnten, wurde er von. 
der gefammten Macht der Geiftlichkeit unterftüßet, 
welche nach Unabhängigfeit ſtrebte, und mit aller 
Hitze des Ehrgeizes, und allem Eifer den Aber 
glaubens unter feinen heiligen Fahnen fochte. 
Aber Faum war diefer Punkt nach großem Blutven 
gießen und flarfen Erfchütterungen vieler Staaten 
in einen ziemlichen Grade ausgemacht, als de 
fiegreiche Anführer, wie gewöhnlich, feine Wafı 
fen fchon wider feine eigene Gemeine kehrte, und 
nach der Ehre firchte, alle Gewalt in feiner Perſon 
zuſammen zu faffen. Durch die Erfindung de 
Meferven, zum voraus gemachten Anftalten, Com 
mendag k), und andrer Raͤnke, maßte ſich de 
Pabſt nad) und nach an, die erledigten Kirchenbe. 
dienungen zu befegen; und die Fülle feiner apo⸗ 
ſtoliſchen Gewalt, welche keiner Einſchraͤnkung 
unterworfen war, erſetzte allen Mangel an Recht 
in derjenigen Perſon, welche er zu dem Amte ev 
nannte, Die Kirchengefeße, nad) welchem die 
Wahlen eingerichtet wurden, waren mit Fleiß verı 
worren und dunkel gemacht: eg entftunden öfters 
nn J | um 
k) Commendas, lateiniſch Commenda, ein erledigtei 
Beneftz, das einem zur Vefegung auverktauet wird. 
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‚unter den Candidaten Streitigfeiten ; täglich wur⸗ = 
de an den Hof von Rom appelliret: der apoſto⸗ 
Lifche Stuhl übte oft aufferdem , daß er aus dieſen 

: Streitigkeiten Geld z0g ; die Gewalt aus, daß er 
beyde flreitende abwied, und unter dem Vorwan⸗ 

de, als wenn er den Zwiſt vermeiden wollte, eine 
dritte Perſon ernannte, welche den ſtreitenden * 
teyen angenehmer ſeyn moͤchte. 

Der gegenwaͤrtige Streit uͤber die Wahl zu 
dem Erzbisthum von Canterbury gab dem Innos 
centius Gelegenheit , auf diefes Recht Anfprud) zu 
machen; und er unterließ nicht , feinen Vortheil zw 
‚merfen, und fich deffelben zu bedienen. Er ließ bie 
zwoͤlf Mönche, welche von dem Eonvent abgefandt | 
‚waren, um die Sache des Biſchofs von Norwich 
auszumachen, zu fi) fommen; und befahl ihnen, 
unter Strafe ded Banns an, ben Cardinal 

Eangton, , einen Engländer von Geburt, der aber 
in Srankreich erzogen, und durch fein Intereffe 
and feine Neigungen mit dem römifchen Pi vers 
vbunden war, zu ihrem Primag su wählen 1). 
- Die Mönche flelten vergeblich vor, daß fie von 
dem Convent dazu Feine Vollmacht hätten; daß 
eine Wahl ohne ein vorhergehendes Ausfchreiben 

24 ‚ bon 
J 1) M. Paris, S. 155. Ann. Waverl, 3 169. w.Hening, 

5.59. Knyehton. ©. 2315. | | 
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von dem Könige für höchft unregelmäßig. twürbe 
erfannt werden; und daß fie nur bloß Agenten für 
eine andre Perfon wären, - deren Recht fie weder 
Macht noch Freyheit hätten, zu vergeben. Nie⸗ 
, .mand von ihnen hatte den Muth, bey diefer Wi⸗ 
derfeßung zu bebarren, anfjer einem mit Namen 
Elias von Brantefield: alle übrigen ließen fich, 
durch die Drohungen und die Gewalt des Pabſtes 
geſchreckt, feine Befehle gefallen, und fchritten zu 
der von ihnen gefoderten Wahl. ©: 
Innocentius, welcher erfannte, daß dieſe 
offenbare Ufurpation von dem Hofe von England 
höchft übel tsurde genommen werden, fchrieb an 
den Johann einen lindernden Brief, fandte ihm 
> Hier goldene Ringe mit foftbaren Steinen befegt, | 
und bemühete fich, den Werts feines Gefchents 
dadurch zu vergrößern, daß er ihm die vielen Ge 
heimniſſe fchrieb , welche in denfelben fteckten, Er 
bath ihn, daß er die Sorm ber Ringe, ihre 
Anzahl, ihre Materie, und ihre Sarbe genau 
betrichtenimöchte, Ihre Form , ſagte er, wäre 
"rund, und bedeufete- die Ewigkeit, welche weder 
Anfang noch Ende hätte; hieraus müßte er lernen, 
Daß es feine Pflicht wäre, von itrdifchen Dingen 
. nad) den himmlifchen zu fireben; von jeiflichen 
Dingen nad) den ewigen. Da die Zahl. vier eine 
| Zu Qua⸗ 
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"Dnadratzahl wäre , fo deute fie Standhaftigkeit 
der Seelen an, die fich weder durch Gluͤck noch 
Unglück zerfiören ließe, und ih auf immer auf 
Die veſte Baſis der vier Haupttugenden gründete, 
Gold wäre die Materie der Ringe, und da es 
das Foftbarfte Metal wäre, fo bedeute e8 Weis⸗ 
beit , die gröfite Vollkommenheit, bie von dem 
- Salomon mit Recht den Neichtbümern, ber Ge - 
walt, und allen äuferlichen Dingen vorgezogen 
würde, Die blaue Barbe des Smaragds ſtellte 
den Slauben vor; die grüne Farbe dee Sa 
phirs ‚die Hoffnung ; die rothe Farbe des Rubine 
die Liebe, und der Glanz des Topafe bie guten 
Werke m). Durch diefe. Grilfen gedachte Innos 
centius dem Johann für eines der wichtigſten F 
Vorrechte feiner Krone zu bezahlen, was er ihm 
geraubt haͤtte; Grillen, welche Innocentius ver 
muthlich ſelbſt bewunderte: denn. es iſt, vor’ 
nehmlich in einer barbariſchen Zeit, ſehr leicht 
mõglich, daß ein Mann mit großen Talenten in 
ffentlichen@efchäfften einen lächerlichen Geſchmack 
in Wiffenfchaften und Kuͤnſten verbinden Fan... 
j Sodann geriethin die aͤußerſte Wuth, als er 
dieſes Unternehmen des roͤmiſchen Hofes hörten); 
- NE und 
m) Rymer, Vol. I. ©. :39. M, Paris, ©, 195. ' 
8) Rymer. Vol:L, €. 143. 
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und? ließ iſogleich feinen Zorn an ‘den Moͤn⸗ 
chen. ber. Chriſtkirche aus, ‚welche er geneigt fand, 
die von ihren Brüdern gu Rom gemachte Wahl 
gu unferftügen. Er fandte den Fulk de Cantelu⸗ 
pe, und den Henrich de Eornhulle, zween Nik 
fer von feinem Gefolge, Männer von heftigen 
Gemühtsarten , und groben Sitten ‚ fie aus dem 
Kloſter zu vertreiben , und ihre Einfünfte in Bde 
fi zu nehmen. Dieſe Nitter traten mit blofen 
Schwertern in dag Kloſter, gebothen dem Prior, 
und dem Mönchen, fich aus ldem Reiche weg zu mas 
chen, und droheten ihren, wenn fie nicht gehorch⸗ 
en, fo wollren fie den Augenblick fie und das Klo⸗ 
ſter verbrennen 0). Innocentius, der aus ber 
Gewal: ſamleit und Heftigkeit diefed Verfahrens 
voraus ſah, daß Johann m Ende in dem 
Streite unterliegen wuͤrde, beharrte mit deſto 
groͤßerm Muthe bey ſeinen Foderungen, und er— 
mahnte den Koͤnig / daß er ſich Gott und der 
Kirche nicht "länger widerſetzen, noch diejenige 
Sache verfolgen möchte, wofür der heilige Mär» 
tyrer St. Thomas fein. Leben aufgeopfert , und 
. welche ihn den größten Heiligen des Himmels gleich 
gemacht hätte p): eine genugfame Warnung für 
a | den 
6) ar. ©. 156. Trivet. ©. 151. Ann. Wave 
A) M. Paris, ©. 157. J 
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den Johann, daß er ſich das Beyſpiel feined 
Vaters zu Nuge machen , und fid) der Vorur⸗ 
theile und eingeführten Grundfäge feiner Unter, 
thauen erinnern möchte, welche eine tiefe Vereh⸗ 
rung für dieſen Märtyrer hegten, und (eine Vers 
Dienfte für den Gegenftand ihrer größten ie 
und Freude hielten. 

Da der Papft fah, daß Johann noch — 
genugſam gezaͤhmet und gedemuͤthiget war, ſo 
ſandte er drey Praͤlaten, die Biſchoͤffe von Lon⸗ 
don , Ely und Worcheſter, um ihm ſagen zu 
laſſen, wenn er bey fehrem Ungehorſam behar⸗ 
rete, fo würde Innocentius ſich gunöthiget ſehen, 
ein Interdict uͤber das Reich ergehen zu laſſen g). 
Alle übrige Praͤlaten warfen ſich ihm gu Fuͤßen, 
und bathen ihn mit Thraͤnen in den Augen, das 
Aergerniß dieſes Urtheils zu vermeiden, ſich ges 
ſchwind ſeinem geiſtlichen Pater zu unterwerfen, 
den neuerwaͤhlten Primas von feinen Haͤnden an⸗ 
zunehmen, und die Mönche der Chriſtkirche in 
alle ihre Rechte und Güter Mieder einzuſetzen. 
Er brach in die unanſtaͤndigſten Schmaͤhungen wi⸗ 
der die Praͤlaten aus, ſchwur bey den Zaͤhnen 
Gottes, (ſein gewoͤhnlicher Eid, ) daß er, went 
der Vapſt fi ſ ch ie ein —— uͤber 


‚fein 


' 


2 M, Paris, ©, 157 
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fein Deich ergeben zu laſſen, alle DBifchöfe und 
Beiftliche son England zu ihm -fenden , und alle 
ihre Güter eingieben wollte, und drohete, daß 
er von der. Zeit an einem jeben Römer , den er in 
feinem Reiche antreffen würde , die Augen ausſte⸗ 
chen, und die Nafe abſchneiden laffen wollte, um 
ihren ein Zeichen zu geben , woran man fie von 
“ allen andern Nationen unterfcheiden . fönnte r). 

Bey aller: diefer eitelm Heftigkeit fund Johann 
mit feinem Adel fo übel y daß er ſich niemals 
unterftund., die Stände des Reichs zufammen 
zu) berufen , welche in einer fo gerechten Sache, 
wahrfcheinlicher Weife , einem jeden andern 
Monarchen: würden angehangen , und Die Frey— 
; beiten. der Nation wider dieſe augenfcheinlichen 
Anmaßungen des römifchen Hofes mit Nachdrud 
vertheidiget haben. Da alfo Innocentius die 
Schwaͤche des Königs einfab, ließ er endlich dag 
Interdict wider ihn ergehen, welches er a0 
einige Zeit verfchoben hatte s).. 

Das Urtheil des Interdicts Mar bamald 
das große Werkzeug ber Rache und Staatsklug 
| . deffen fich der römifche Hof bediente. Es 

| wur⸗ 
#) Ibid. | 
‘) M/ Paris, S. 157. Trivet. S 132. Ann. Wayerl. 
©. 170. M. Welt, ©. 2685 
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wurde wegen der kleinſten Beleidigungen tiber 
die Fuͤrſten auggefprochen ; und machte, daß der 
Untergang von Milionen Menſchen, auch fogar 
in Anfehung ihrer geifllichen und ewigen Wohle 
fahrt in die Schuld einer einzigen Perfon verfloche 
ten wurde. Die Ausübung deffelben war mit 
gift fo eingerichtet, daß fie im: hoͤchſten Grade 
die Sinnen rührte, und mit unmwiderfteblicher Ge—⸗ 
malt auf bie abergläubifchen Gemuͤther des Wolfe 
wirkte. Die Nation wurde auf einmal aller äufe 
ſerlichen Ausübung ihrer Religion beraubt; ben 
Altaͤren wurden ihre Verzierungen genommen } 
Die Kreuze, die Reliquien, bie Bilder, die Sta 
tuen der Heiligen wurden auf die Erde gelegt; 
und die Priefter deckten fie forgfärtig zu, ſogar 
für ſich ſelbſt, wenn fie binzufrafen und fie ver⸗ 

ehren mollten, ald menu Die Luft ſelbſt anges 
ſteckt wäre, und fie durch Berührung beflecken 
würde, In feiner Kirche wurden die Blocfen ans 
gezogen ; die Glocken felbft wurden aus ihren An⸗ 


geln gehoben , und mit andern ‚heiligen Geräthe 


auf die Erde gefeht.- Die Mefje wurde mit ver⸗ 
fchloffenen Thüren gehalten; und auffer Den Prie⸗ 
- Fern wurde niemand dazu gelaffen. Die Bayern 
nabmen an. feinen Meligionggebräuchen Theil; 
auffer daß den neugebohrnen Kinder die -Taufe 

ns ge⸗ 
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gegeben , und den Sterbenden dag Abendmal gu | 
reichet wurde; Die, TZodten wurden in feinen ge 


weiheten Boden begraben ; fie wurden in Gruben 
geworfen , oder auf dem freyen Felde verbraunt; 
und ihr Reichenbegängniß wurde weder unter Ge 


bethen, noch unter einer andern heiligen Ceremo⸗ 


nie: vollgogen. Die Heyrathen wurden auf der 
Kicchhöfen gefeyert t); und damit jede Hands 
Jung des Lebens die Zeichen von dieſem ſchreck⸗ 


lihen Zuftande Haben möchte, fo twurde dem 


Volke gebothen, fich "tie in den Faſten, ode 


an andern hohen Bußtägen , der Fleifchfpeifen gu 
enthalten; es wurde ihm alles Vergnügen und 


alle Gaftereyen unterfagt ; es durfte fo gar kei⸗ 


ner den andern grüßen, oder nur feinen Bart 
ſcheeren, und einige Achtſamkeit auf feine Per 
fon und feinen Aufzug wenden. Ale Umftände 


trugen dag Zeichen der tiefften Traurigkeit, und 
der größten: Furcht vor, dem göftlichen — und 
ſeiner Rache. 

Damit der Koͤnig ſeine weltlichen Schrecan 
ihren geiſtlichen entgegen ſetzen moͤchte, ſo zog 


er ſogleich aus eigener Macht die Guͤter aller | 


derer a ein, BR dem Inter dict ge⸗ 
horch⸗ 


| » — Dunft, Vol, I. S. St 
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horchten u); verbannte die Prälaten, fchränfte 
die Mönchein ihrem Kelofter ein, und gab ihnen 
von ihren eigenen Gütern nur fo viel, als. ſie zu 
ihrem Unterhalt und zu ihrer Kleidung nothwen⸗ 
dig brauchten. Er bewies. allın Anhängern des 
Langton, und einem jeden, der eine Neigung bes 
zeigte, bemrömifchen Hofe zu gehorchen , die äufe 
ſerſte Härte: und damit er die Geiftlihen von 
der zärtlichften Seite Fränfen , und. fie zugleich 
dem Tadel und dem Gelächter ausſetzen möchte, 
warf er alle ihre DBenfchläferinnen ind Gefängs 
nig, und foderte hohe Geldfirafen und Eonfife 
cationen, als einen Preiß für ihre Freyheit x). 
Nachdem die "Kirchengefege , welche den une 
ehelichen Stand unter der Geiftlichfeit einführs 
ten , durch die eifrigen Bemühungen des Erze 
biſchof Anfelm in England firenger ausgeübt wur⸗ 
‚den, fo verfielen die Geiftlichen faft ale, und 
offenbar auf die MWeife,, fid) Beyſchlaͤferinnen zu 
halten ; und- der Hof von Rom , der feinen Vor⸗ 
theil dabey hatte, es zu verbiethen , widerſetzte 
ſich diefer Weife fehr nachläßig. Die Gewohn⸗ 
beit hatte fo fehr überhand genommen ,.daß ein 
nige beutfihe — — der Reformation der 
"N Ann, Wavyerl. ©, 170. | — 
x) M, Paris, ©. 158. Ann, Wayerl, ®. 170. 
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ferinnen nicht nur nur erlaubte, fondern aud) y 
. um Vergerniß zu verhüten, anbefohl y); und eg 


war allenthalben gebraͤuchlich, daß die Prieſter 


ſich an ihren Ordinarius wandten , und vou ihm 


-eine foͤrmliche Freyheit zu.diefer Nachficht erhiel⸗ 


ten. Der Biſchof forgte gemeiniglich davor , 


daß diefe Gewohnheit nicht in ein - Tüderliches 
geben. augartste: er fehränfte den Prieſter auf 


den Umgang mit einem Weibe ein, befahl ihm, 


ihrem Bette: getreu zu ſeyn, und nöthigte ihn, 
für ihren und feiner Kinder Unterhalt zu forgen; 


und obgleich das Kind in Anfehung der Geſetze 


für unacht gehalten wurde, war Diefer. Umgang 
doch in dir That eine Art von Ehe, fo. wie fie- 


noch in Deutſchlannd unter den Edelleuten ins 


- Gebrauch iſt; und ein aufrichtiger Menſch kann 
fie für eine Appellation von. der. Tyranney der 
bürgeriichen und geiftlichen. Verordnungen, an die 
tugendbaftern und. untrũglichern Gelebe der Ban | 


\ 


fur anſehen, | 
- Der - Streit. zwiſchen — Könige * dem 


- zömifchen Stupl- ‚dauerte einige Jahre lang; und 


obgleich viele Geifiliche, aus Furcht vorz der 
Strafe , den Befehlen des Johann gehorchten., 
y) Bade. Paolo, Hiſt. Conc. Trid, lib, I. 


x 
* 
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und den Gottesdienſt verrichteten , fo gehorch. 
fen. fie Doch nur mit dem dußerften Widermillen, 
und wurden von ſich ſelbſt, und von dem Volke 
fuͤr Leute angeſehen, welche ihre Grundſaͤtze ver⸗ 
riethen, und ihr Gewiſſen zeitlichen Abſichten und 
Bortheilen- aufopferten. Und in diefer gewalt⸗ 
ſamen Situation unternahm der König, um feis 
\ner Regierung einen Glanz zu geben kriegeriſche | 
Seldzüge gegen Schottland, Irrland, und die 
Einwohner von Wallis 2); und er fiegte meiftens 
mehr aus Schwachheit feiner Feinde, als durch 
feinen eignen Muth, oder durch feine Faͤhigkei⸗ 
ten. Unterdeſſen vermehrte die Gefahr, worein 
‚feine Regierung durch dag Mißvergnuͤgen der Geiſt⸗ 
lichen beftändig gefeger war , feine natürliche Neis 
gung zur Tyranney; und er fcheinet fogar muth⸗ 
willig alle Stände der Nation beleidigt zu ha⸗ 
ben ; vornehmlich feine Edelleute, von welchen 
“er allein Unterflügung und Beyſtand erwarten 
kounte. Er entehrte ihre. Familien durch feine. 
Lüderlichen, Liebesftreiche ; er gab Befehle ang? 
morinn er verboth', gefiedertes Wild zu jagen, 
und bielt fie dadurch) von ihrer liebſten Befchäff- 
figung 
D W. Heming. ©. 556, Ypod Neuft, ©. 460. Enygu 
ton, S. 2420. 
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tigung⸗ und ihrem angenepmften Zeitvertreide 


aba); er befahl, - daß alle Zaͤune und Hecken 
hey feinen Wäldern niebergerifien wuͤrden, das 
mit ſeine Hirfche bequemer auf die Felder kommen, 
und weiden Fünnten ; und er belaflete die Nation 
beftändig mit wilfführlichen Auflagen und Abgas 
ben. Da ihm der algemkine Haß befannt war, 
den er fich (i. 3. 1208.) zugezogen haktı,. fo fon 


derte er von feinen. Edellsuten ‚Grißeln für die 


Sicherheit ihres Gehorſams; und ſie mußten 
ihre Söhne, ib . Neffen“ oder ihre Verwandte 
- feinen Händen. überliefern, Ale -feine Bothen 
mit einem gleichen Befehl zu. dem Caſtel des Wil⸗ 
helm de Brouſe, eines Barons von großem Ane 
ſehen, tamen‘,antiwortete Die Gemaplinn dieſes 
Herrn, fie wuͤrde ihren Sohn nimmer den Haͤn⸗ 
den desjenigen anvertrauen, doer· ſeinen eignen 
Neffen umgebracht hätte, als er bey ihm im Ges 


wahrſam geweſen wäre. Hr: Gemahl· gab⸗ ihr 
wegen der; Härte! ihrer Antwort einen Verweis; 
da er-aber feine‘ Gefahr "erkannte, floh er mit“ 
feiner Gemahlinn und ſeinem Sopn ſogleich nach 
Irrland wo er ſieh zu verbergen ſuchte Der 


| König fand bie ungluͤckliche Familie in ihres Zus 
flucht fs —— ſich der Frau und des 
7 7. Sobhns a 

= M Wer. 8. 268. = | 
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ehe,‘ "die er im Gefängnig: gerhundech, ließ; — 
und der Baron ſelbſt kam eben wert indem I 
— Frankreich flüchtete by. J = 
Die roͤmiſche Kirche hatte fig. ‚eine Gra— 
bation in ihren Verurtheilungen erfunden, Kb. Sg 
1209.) wodurch ſie ihre Beleidiger in Furcht er⸗ 
hielt, and ihnen ui, mmer vie: ' Gelegenheit. 
ließ/ deu Uneerwerfung den nächfiisigenden 
Fluch abzuwenden. Wenn ſie hurtnäcig blieben, 
ſo tkonnte die Kirche den Schrecken des Volkz 
wider fix durch neue. Anfündigungg des Grimme, ” 
und der Rache des Himmels: noch einmal erneu⸗ 
een. Da die Anfündigung des Interdicts ben 
bem Johann nicht tiefe Wirkungen gehabt Hatte, 
und da fein Volk Pf außerſt mißvergnuͤgt es 
auch war, noch zur Zeit abgehalten wurde, ei 
nen offenbaren’ Binfftand: wider ihn au ‚erregen ; > 
ſo muͤßte er bald dem Bann entgegen fehen; und 
er" hätteUrfache zu beſorgen, daß, aller ſeiner 
Borfi hrigfeit ungeachtet, die. ‚gefäprlichften Sole “ 
gen ‘Daraus entfpringen möchten. Er war ein 
Zeuge der üßrigen Auftritte, welche eben zu die⸗ 
fe Eu in — geſpielet wurden, und die 
Jo — ne un⸗ 
* M. Paris, S. is8. — ‚Chron. Dunft. Vol, I, 
©. 32: "Ann. Waverl, S. 172. Ann. — €. 156 
M. Wet. ee — — 
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unbegränjte und zügelofe Macht des Papſtthums 
entdeckten. Innocentius hate, ohne durch feinen 
Streit mit dem Könige von England den Muth 
finfen zu laffen, den Kaifer Dtto, einen Neffen des 
Johann, in den Bann gethan c); und Diefen 
mädtigen und folgen Prinzen genoͤthigt, fich’feis 
ner Macht zu untertverfen. ' Er ließ einen Kreup 
zug wider die Albigenfer befannt machen ,- eine 
Art von Enthufiaften in den füdlichen Theilen 
von Frankreich, welche er Ketzer nannte), weil 
fie mit andern Enthufiaften die Gebräuche der 
Kirche aus der Acht ließen, und fi der Macht 
‘ber Geifllichfeit widerfeßten. Das Volt aus alı 
len Theilen von Europa, getrieben von feinem 
"Aberglauben , und von feiner Leidenfchafe für 
Kriege und Ebentheuer , drängte ſich haufenweiſe 
zu feiner Fahne. Simon von Monfort, der 
General des Kreuzzuges, erwarb fich in diefen 
Provinzen eine Oberherrſchaft; der Graf von 
gThoulouſe, welcher die Albigenfer vertheidigte, 
wurde feiner Länder beraubt ; und diefe Secti— 
"rer felbft, ob fle gleich die unfchuldigften auf der 
Welt waren, und am wenigſten beleidigten, wur— 
den unter allen Umftänden der Außerften Gewalt 
| ſam 
) M. Paris, ©. 1600. Trivet, ©. 154. M. Weſt. 
Se 269. I | 
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famfeit, und. Barbaren ausgerottet. Hier war 
kt eine Urmee, und ein General , deren Eis 
fer und Tapferkeit zu fürchten. war ‚'in Bereits 
fchaft, wider den Johann zu agiren; und nach⸗ 
dem Innocentius den Donner lange zuruͤck ge 
halten hatte, gab er endlich den Bifchöfen von 
Rondon, Ely und Morchefter, die Vollmacht 
den Bann toider ihn zu verfündigen d). Diefe 
Drälaten gehorchten, obgleich ihre Bruͤder ſich 
abſchrecken ließen „das Urtheil in den verſchiede⸗ 
nen Kirchen ihrer. Didceſen, wie es ber verf 
verlange hatte, befannt zu machen. ., _ 
| Kaum war der Bann befannt, (0. tab, man 
fchon die Wirkung deffelben, Gottfried , der Arc 
chidiaconus von Norwich, welcher eine anfehns 
liche Bedienung bey der Schatzkamer befaß, er⸗ 
hielt die Nachricht davon, als er ſich eben im 
Gerichte befand; entdeckte ſeinen Bruͤdern die Ge⸗ 
fahr, unter einem Koͤnige zu dienen, der in den 
Bann gethan waͤre; und verließ gleich darauf 
den Stuhl, und begab ſich aus dem Gerichte weg. 
Johann gab Befehl, ſich ſeiner zu bemaͤchtigen, 
ihn ins Gefaͤngniß zu werfen, ſeinen Kopf mit 
einer großen bleyernen Kutte zu bedecken; und 
durch dieſe und andre harte Begegnungen machte 

O 3 | er 
6) M. Paris » ©. 159. M. wet. S. 279. 
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er feinen "Beben bald ein. Ende ey: [74 "fehlte 
auch dieſem Gottfrieb weiter nichts, als die Kits 
„De, und der Rang des Becket ,, um, zu einer gleich 
hohen Etefle im, Hummel ı mit dieſem ‚großen und 
, berühmten. Märtyrer. erhoben. zu werden. Hugo 
de Wells, der ‚Kanzler, des Könige, war. von 
ihm zum Biſchof von Lincoln ernaunt, ‚und bat 
‚um Eılaubuiß, auffer Landes zu reiſen, um ſeine 
Einſeghungvon dem Erzbiſchof zu Rouen iu er 

. halten, - Aber kaum kam er. nach Frankreich, ſo 

eilte er ſchon nach Pontigny ‚two Langton ſich 

aufhigt⸗ und bewies ihm, als ſeinen Primas, 

ſeine Ehrerbietung. Da die Biſchoͤfe ſich eben 
— ‚so, fehr der. Eiferſucht des Könige, ala den Haffe 
des, Volts ausgeſetzet ſahen, ſo ſtahlen ſie ſtch 
P nach und nach aus dem Reiche s und zuletzt wa⸗ 
ren nur noch drey Praͤlaten da, welche die Ver⸗ 
richtungen des biſchoͤflichen Amtes ausuͤben konn⸗ 
| fen f),, Viele von den Edelleuten, durch die Ty⸗ 
— ranneh Jobaunes geſchreckt, und einer oder 
der andern Sache wegen bey ihm verhaßt, ahm⸗ 
„ten, dem Beyſpiele der Zifchdfe nach; und die 
meiſten von ‚den uͤbrigen, welche da. blieben, 
: wurden mit Grund in Verdacht gezogen, DAB 
| fe 

‚d M. Paris, ©. 159. F J * 
5 Ann, Wayerl, ©; 170, "Ann, Mir, ©. ——— 
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fie heimlich ein Buͤndniß wider ihn geſchloſſen 
itt g). Johann wurde über feinen gefaͤhr⸗ 
lichen Zuſtand beunruhiget; ein Zuftand ı welchen 


Klugheit, "Muth: und. Liebe beym Volke zu rech⸗ 


ken, Zeit hätten. verhuͤten koͤnnen, welche aber keine 
Tugenden ober: Fähigkeiten itzt wiber gut machen 
konnten. Er verlangte eine Conferenz mit dem 
2 Sangton. zu: Dover; ; erboth ſich, ihn für den Pri⸗ 
mas zu erkennen, ſich dem Papſte zu unteriwers 
‚ fen die verbannten Geiſtlichen wieder aufzuneh⸗ 
men / fü ihnen eine beſtimmte Summe Geldes zu 


einer Vergütung für die Zinfen ihrer eingezoge⸗ 
nen Güter: gu zahlen. Aber Langton, ber itzt 
ſeinen Vortheil merfte, r war mit diefen Erbie⸗ 


thungen noch nicht zufrieden: er foderte, daß 
den Geiſtlichen alles wiedergegeben, und alles 


erſetzet werden ſollte ;. eine ſo uͤbermaͤßige Forde⸗ 


rung / daß der Koͤnig der vermuthlich nicht das 


Vermögen hatte ; fie zu erfüllen, und voraus | 


Kr daf dieſe Schaͤtzung des Schadens eine 
unendliche Summe befragen wären, ‚Aelie die 
Conferenz h) abbrach. | 

5, Die nächfte Stuffe der paͤpſtlichen Verur⸗ 
geluna (i. 3 #212.) tar, daß bie unterthanen 


D4 des 


) M. Paris, 8.162. M. Wet, ©. 270. am 
%) Annal. Waverl. ©. 171. 
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des Johann von ihrem Eide der Treue und des 
| Gehorfams losgefprochen wurden , und ein jeder 
unter dem Banne feyn follte, der etwas mit ihm 
Öffentlich , oder ing Geheim zu ehun hätte, an 
feinem. Tifche, und in feinem Rathe, oder audı 
nur im Brivatumgange i): und dieſes Urtheil wur 
de mit aller möglichen Feyerlichkeit wider ihn-an 
gekuͤndiget. Weil aber Johann bey feiner Hart 
näckigfeit beharrete , „fo war nichts mehr übrig, 
als. der Ausfpruch, daß er abgefegt fen ; welches 
zwar eigentlich mit dem vorigen fchon verbunden. 
war, aber durch die Lift der römifchen Kirche 

von demfelben abgefondert wurde; und Innocen⸗ 

tius entſchloß ſich, dieſen letzten Donnerkeil auf 

Den widerſpenſtigen Monarchen zu ſchleuden 
Weil aber ein Urtheil von dieſer Art eine bewaf⸗ 
nete Macht erfoderte, um es zu vollziehen ſo⸗ 
ſab der Papſt umber, und beſtimmte endlid 

den: Philipp, König- von Frankreich, gi derje⸗ 

nigen Perſon, in deren maͤchtige Hand er die⸗ 

ſes Gewehr, dieſes letzte Huͤlfsmittel der geifb 

lichen Gewalt, am beſten geben koͤnnte. Er both 

dieſem Monarchen, außer der Vergebung all 

feiner Sünden ,.und unendlicher geiftlicher Bot 

Ä theile, auch das Eigenthum und den ı Def von 

Enp 
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Erigland, zu einer Belohnung für feine, Abe - 
an k). | 
Es war allen. Pringen daran gelegen , daß 
fie fi) diefen übermäßigen . Unmaßungen des roͤ⸗ 
miſchen Papſtes widerſetzten, wodurch fie ſelbſt 
Vaſallen wurden, und zwar Vaſallen, welche 
gänzlich von der paͤpſtlichen Krone abhiengen: 
doch ſelbſt Philipp, der faͤhigſte Monarch dieſer 


Zeit, ließ ſich durd) den gegenwärtigen Vortheil, | — 


and durch die Hoffnung einer fo lockenden Beute 
verführen, dieſes freygebige Anerbiethen des Pape _ 
ſtes anzunehmen, und dadurd) diejenige Gewalt 
zu genehmigen, weiche ihm nächfter Tage, wenn 
er ſich jemals ihren. gränzgenlofen Anmaßungen 
widerfegen würde, vom Thron herunter flogen 
konnte, Er warb eine’große Armee ; berief alle‘ 
Wafallen feiner Krone zu Rouen zu ſich; Brachte 
eine Flottte von 1700 großen und fleinen Schifs 
fen in den Seehaͤfen der Normandie und Pice 
cardie zuſammen; und bereitete ſich, theils aus 
einem Eifer der damaligen Zeit, theild durch die 
perfönliche Achtung: , welche man. ihm "überall bee 
zeigte , eine Macht, welche der Größe des Uns, 
ternehmens gewachſen gu ſeyn ſchien. Der Koͤ⸗ 
—* PER Cirkularſchreiben auggehen r gen: 
| 85 %„ | both 
M, Paris, 5; 162 M, Welt. © ze Du 
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. both, allen feinen militärifchen Vaſallen, zu Dos 
ver zu erſcheinen, und befahl ſogar allen Leuten 
‘yon. gehöriger Leibeshefchaffenbeit daß. Reich i in 
dieſer äußerften Gefahr zu vertheidigen. Es ers 
ſchien eine unendliche Menge, woraus er eine Armee 
son. ‚60,000 Mann aus ſuchte; eine unuͤberwind⸗ 
liche Macht, wenn ſie durch Liebe mit ihrem Prine 
zen vereinigef, und durch einen. gesiemenden- Eis 
fer. zur Vertheidigung ihres Vaterlandes beſeelet 
geweſen waͤre I). Aber das Volk ließ ſich vom 
Alberglauben beherrſchen, und ſah ſeinen Koͤnig 

mit Abſcheu, als einen Menſchen an, den das 
Urtheil des Papſtes verfluchet haͤtte. Aufierdem | 


. „Waren die Baronen, welche gleichen Vorurtheilen 


- Gehör gaben, Feiner Tyranney uͤberdruͤſſig; und 
viele von denſelben ſtunden in dem WVerdachte, 
daß ſie mit dem Feinde ein geheimes Vernehmen 
unterbielten; und die Unfaͤhigleit und Feit Seit 
des Königs ſelbſt, welcher ſchlecht geſchickt War, 
„mit fo eroßen Schwierigkeiten zu kämpfen mache 
ten, daß bie Ration. ſich von den- Angriffen der 
Franoſen die englacuchen — — 
€ ‚Weiber — 

Pandolph, — der ap — Begaten 
—— und RR hatte, ‚Der Anführer die es 
BEE I Bee wich. 

a M. Paris, E. 163. M. We. S. are, 
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wichtigen Feldzuges zu ſehn, hatte ich, che er 
Mön verließ ; bey feinem Herrn eine Unterredung 
ausgebeten, und ihn gefragt, wenn der‘ "König 
von England "in dieſen verzweifelten umſtaͤnden 
geneigt ſeyn ſollte, ſich dem apoſtoliſchen Stuhle 
2 unterwerfen, ob er ſich alsdenn mit ihm in 
Kernen Vergleich einlajjen fohte m)? Intiocentiuß, 
Nelcher mehr Vortheile von dem Vertrage mit 
"herein. ‚Seitigen erwartete , der in feinen Charalfe 
"tey"und"in. feinen Gtüöte ſo tief gefallen war, 
Nils von einer Allianz mit eirkeht gropeit und ſieg⸗ 
xachtn Monarchen, der nach ſo großen Erobe⸗ 
gen" gu maͤchtig wer ben mochte ſich durch 
nnnche Ketten binden: Fu kaſſen, ſagte dem 
MPandolph die Bedingungen, auf· welche er fich 
Haiti dem Nötige von England verſdhuen wollte, 
Sobaib demnach der Legate in den nördfichtn 
Meilen von Frankreich ankam , ſandte er zwey 
Ritter oder Tempelherren zu dem Johann, um 
ih von ihm eine Unterredung zu Door ausjt 
Bitten; welche ihm denn’ gern verwilliget Wurde; 
ex ſtellte dem König bier ſeinen verzweifelten Zu⸗ 
ſtand, die Abneigung: feiner Unterthanen, bie 
geheime Verbindung. feiner Vaſallen wider ihn, 
die wachtise Weichen Sransteihe, in fo ſtat⸗ 


| | En das 
 m)M. Paris, ea then. 
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ten , und vermutblich auch fo wahren Farben vor, 
daß ſich Johann auf Gnade ergab n), und alle 
‚Bedingungen , welche Pandolph ihm vborlegte, 
unterſchrieb *). Er verſprach „unter andern Ar⸗ 
tikeln, daß er ſich gaͤnzlich dem Urtheile des Papr 
fies unterwerfen wollte; daß er den Langton fuͤr 
den Primas erkennen; daß er alle vertriebene 
Geiſtliche und Lahen, welche des Streites wegen 
derbannet waͤren, wieder einſetzen; daß er ihnen 
alle ihre Guͤter wieder herſtellen, den Schaben 
vergüten , und augenbliclich 8000 Pfund, als 
einen Speil der Bezahlung auszahlen wollte ; auch | 
ollte ein ; edweder, dem wegen feiner Anhängige 
keit an den’ Papft ber Schuß des Geſetzes ver 
fagt , oder der destdegen ing Gefängniß gemors 
fen war, von "Stunde an wieder in Gunſt und 
Gnade aufgenommen werden o). Vier Baronen 
ſchwuren mit dem Koͤnige, daß ſie dieſen — 
lichen Tractat halten wollten p). | 
Aber die Schmach des Könige, ‚war noch 
nicht * hoͤchſte — Pandolp — 
Bas ’ von 
7 M. we ©. 271 
‚m. 1213. Den ızten May. i 
0) Rymer, B. 1. ©. 166, M. Paris, S. 163. — 
Burt. S. 268. 
p) Rymer, B.1 6. 170. M. Paris, ©. 163. 
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von ihm, daß er zum Beweife feines Gehorſams 
gegen den Papft, fein Reich, der Kirche abtre⸗ 
ten ſollte, und beredete ihn, daß er auf keine 
Weiſe den Angriff der Franzoſen beſſer vereiteln 
koͤnnte, als wenn er ſich auf dieſe Weiſe unter 
den unmittelbaren Schutz des apoſtoliſchen Stuhls 


begaͤbe. Johann, welcher ſich unter der Angſt 


eines gegenwaͤrtigen Schreckens befand, trug kein 
Bedenken, ſich dieſe Bedingungen gefallen zu laſ⸗ 
fen. Er gab einen öffentlichen Brief aus, wo⸗ 
sinn er fagte, daß er nicht aus Furcht gezwun⸗ 


gen , fondern aus eignem freyen Willen und auf 


den gemeinfchaftlichen Rath, und die Bewilli⸗ 
dung feiner Baronen, für die Erlaffung feiner , 
und der Sünden feiner Samilie, England und 
Irrland an Gott, an den heiligen Petrus und 


Paulus, und an den Papſt Innocentiug, und 
an alle feine Nachfolger auf den apoflolifcher . 
Stuhl abgetreten hätte Er ließ fich gefallen, 


dieſe Gebiethe von der Kirche von Nom zum 
gehn zu fragen , für eine jährliche Zahlung von 


1000 Marf, 700 für England, und 300 für Ir⸗ 
land: und machte aus, wenn er, oder feine 


Nachfolger fich unterftehen würden , diefen Wera 


trag zu widerrufen, oder zu brechen, fo ſollten 


fie von Stunde an ales Recht auf ihre Gebiethe 
— I en 117 


a 
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verlohren haben; ed ſey denn, daß fie bey einer 
Ermahnüng ihre Yeleidigung bereueten ). 
Dieſem Vertrage zufolge, legte Johann bey 
dem Pandolph , *) als dem Legaten des Papſtes, 
mit allen Semüthigenden Gebräuchen, welche dag 
Feudalrecht von den Bafalien vor ihren Lehng« 
Heren und Gebietherni-, verlangte, feine Huldr 
gung ad. Er kam ohne Waffen vor den Pan. 
dolph, welcher auf einem Thione faß; ‘er warf | 
ſich vor ihm auf feine Knie; er Hub feine beyden 
Hände auf, und Iegte fie in die Hände des Pan 
dolph; er ſchwur dem Papſte Treue; und zahlte 
einen Theil des Tributs aus, den er ihm für | 
fein Keich , als für das Erbtpeil des heiligen | 
Petrus, ſchuidig wär. Der Legate, gebläpet: 
durch dieſen höchſten Triumph der priefterlichen 
Gewalt, Fonnte ſich nicht enthalten, übermäßige 
Zeichen der Freude und des Frohlockens zu ent· 
decken: er trat das Geld mit Fuͤſſen, weiches: | 
zum Zeichen der Unterfverfung des Reiche dadin i 
gelegt war: ein Stolz, dem jedoch niemand von 
den ‚gegenwärtigen außer dem Erzbifchof "odn 
| Zr ‚Die 
‘9 Rymer, B. I. ©. 176. M. Paris, ©. 165. Trivet, . 
©. 158. Ann. Waveil. ©. 177: Ww. Heming: S. 554 
M. Welt, S. >71. a7a. Annals Burt: © 26 g 
J 1213. Den 15fen Way. 
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Dublin ,- angumerfen wagte, ſo beleibigend er 
auch fuͤr alle Englaͤnder war. Ob aber gleich 
Pandolph den Koͤnig dahin gebracht hatte, daß 
er ſich dieſen niedertraͤchtigen Bedingungen unter⸗ 
warf / ſo wollte er doch den Bann und dag In⸗ 
kerdicht nicht‘ cher aufheben, als bis man den 
Verluſt der: Geiftlichen gefchäger hätte, und. bis 
ihnen. eine völlige Vergütung und FRNBUEERRE, 
lung wuͤrde ‚gemacht feyn. | 
Johann, der in diefe niedrige Situation une 
fer einer auswaͤrtigen Gewalt gebracht war, zeige ' 
te noch eben die Tyranney über. feine Untertha⸗ | 
nen, welche die vornehmſte Urſache ſeines gangen 
Ungluͤcks geweſen war. Ein gewiſſer, mit Nas - 
men Peter Pomfret, ein Einſiedler, hatte geweiſ⸗ 
ſaget, dieſer König würde in eben dieſem Jahre 
ſeine Krone verlieren; und wegen dieſer kuͤhnen 
Weiſſagung war er in Corſecaſtle ins — * 
geworfen. Johann entſchloͤß ſich itzt, ihn als 
einen Betruͤger zur Strafe zu ziehen; und ob ſich 
gleich der Mann darauf berief, daß ſeine Pro⸗ 
phezeihung erfuͤllet waͤre, und daß der Koͤnig — * 
oͤnigliche und unabhaͤngige Krone/ die er vor⸗ 
mals getragen, verlohren haͤtte; ſo wurde doch u 
. biefe ‚Verteidigung füreine Vergroͤſſerung ſelner a 
Schuld ausgelegt; er wurde an Pferdefigweifen 
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nach ber Stadt Watham fortgefchleppt‘, "unit 
ſelbſt·, ‚mit feinem Sohn 7 an; eiuen Galgen g 
bangen r). iD NEIZIR EN a J 
> 8 Pandolphyunachdem⸗er/ dio Hulbigu 
Son dem Mokafn empfangen batte, an: Oen Mi 
von Frantreich: purũek· tan; wůnfchte er · dem Ph 
‚pp wegen · des gluͤcklichet Ausgangs ſeines fröl 
men Unterunehmens Glaͤck vandı ſagte ihm sh 
Hann: wäre itzt/ aus iSchrecken ·vor den · Franzi) 
ſchen Waffen‘, "zit einer rechten Eitenntniß ſeim 
Suͤnden gelommen; er wäre‘ zu Sn Scherf 
imtebiden Apoſtoliſchen Stuhl iyiniktgitebrets pi 
re ſich Täght'gefätteh Kaffe 7; dem Papftafür- fu 
Gebiethte zuripardigenzdunduswien ſein Reich 
einen Then des Erbe⸗desn heillgen Petrus gem 
hatte 7 ifo ware⸗resjedem ·echt iſt lichen Prinzen c 
mõglich Wrohne die offebarrſtr · unð die allergii⸗ 
ſeſte Sottloſigkeit/ Ahnnangugretfens)..Phillnh 
gerteth über dieſe Nachricht imdie aͤunßer ſte Wuth 
er eiferte duß ein Feldzug, tie er anf Anweijunh 
| vos ——— der ihm uͤber iso 
er eRtat Alan and te “sea AR 


BR Paris, ©. 165, “hron. Bunte. wi > a 
Chrön. Mailt, S 5 ©. 186. 187. T. Wyxes ieh, 
Ann. 'W; averl, S 173 "M, Welt; S. 27%, Be 
"Knygthai.&' 272% Ä 
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Pfund Sterling gekoſtet hätte , zw einer. Zeit ver · 
eitelt worden: ſey, wo fein glückiicher Ausgang 
ganz gewiß getvefen wäre: er beklagte ſich, daß 
ale Koften: auf ihn. fielen, und aller Bortheil auf 
ben Innocentius; er drohete, daß er fich von 
biefen heuchleriſchen Vorwaͤnden nicht länger woll⸗ 
te betrügen laſſen: er ließ feine Vaſallen gufammen 
kommen , flellte ihnen die üble Begegnung vor, die 
man ihm beiwiefe 5 zeigte die gigennügige und bis 
trügfiche Aufführung des. Papſtes; bat fie um 
ihren Benftand, damit er fein Unternehmen wi⸗ 
der England. ausführen möchte, ‚und fapte ide | 
nen., Daß. er, troß dem Verbothe und den Dro⸗ 
hungen des Legaten, bey demfelben beharren 
‚wollte. Die franzöfifchen Baronen waren damals 
zwar nicht viel weniger unwiſſend und abergläus 
biſch, als die Engländer ; doch fo fehr hängt ber Eins 
fluß dieſer Neligionsgrundfäge von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Denfungsart der Menfchen ab | fie. alle ge 
Iobten, ihrem Prinzen in feinem befchloffenen Felde 
zuge zu folgen ; und waren entſchloſſen, fich den 
Ruhm und bie Reichthämer nicht nehmen zu laſ⸗ 
ſen, welche, fie. von. Diefer Unternehmung ſchon 
lange erwartet hatten. Der Graf von Flandern 
allein, welcher zum voraus mit dem Johann ei⸗ 
nen geheimen Tractat geſchloſſen hatte, erflärte 
sum Geſch. HM. 


- 
' 
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ſich wider die Ungerechtigkeit und Gottloſigkeit 
dieſes Unternehmens und zog ‚nit. feinen, Trup⸗ 
pen ab t); und damit Philipp fi). einen fo ge⸗ 
faͤhrlichen Feind nicht im Rücken laſſen moͤchte, 
wandte er feine Maffen. zuerſt wider dieſen Priu⸗ 
gen. Unterdeſſen wurde die engliſche Flotte un · 
ter dem Grafen von Salisbury, einen natuͤrlichen 
Bruder des Koͤnigs, verfammiet ; und ob. fl 
‚gleich ſchwaͤcher an bet Zahl war, befam Me: koch: 
Befehl, die Franzoſen in ihren Häfen. anzugrei⸗ 
fin. Salisbury, verrichtere feinen Dienft-mit fo. 
gutem Glüce, daß er. 300 Schiffe nahm ; und 
‘100 andre zu Grunde richtete u): ‚und da Phi⸗ 
lipp ſah, daß er es unmoͤglich verhůten fonnte, 
dat nicht ah die, übrigen in die Hände des 
‚Reindes fielen; p, lieh er fie ſelbſt verbrennen, x 
"und mashte es. ſich dabyre) unmöglich , fein. um 
ternehmen weiter ſortuſetzen·· | 
Zopanny | der über ‚fpine,igige Sicherheit fiob⸗ 
leckte, unempfindlich. über fein. voriges Ungluͤck, 
war ‚son, feinem Gluͤcke ſo Aufgeblaſen, daß er 
suf nichts geringeres dachte, als auf,einen: Ein⸗ 
in Franttejch 1, und, anf, eine ————— | 
| > a ee AL ET al 
= =“ Batisa S. 10. f * 


u). N. Paris » S. 166. Chron, Dinft. Bu 1. © 59 
Triyer. 8. 137 | 
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aller derer Provitizen, welche die gläcktichen Waf 
ten Vhilipps ihm bormals geraudt hatten. Et 
ſchlug dieſen Feldzug "den Barouen dor. welche | 
bereits j jur Vertheidigung des” Reichs verſalumlet 
waren. "Aber die englifchen Baronien haften und” 
verachteten ihren Prinzen & fie proppejeibeten fich 
in teihehr iteedöhmen Si weiches unter einem 
ſolchen Anführer’ unterndmmen wurde: fie berie⸗ 
fen ſich darauf, dahz die Zeit ihres Dienſtes fon: 
verfloſſen/ u Ya Vortaiht berzehtet mir 
ve), ns weiherten ſtch Fein Unternehmen zu un⸗ 
terſiktzen PLN blieb} jedoch dei ‚feinem 
Bone ſich mit einigen Anhängern | zu 
Se, dund ſeegelte nach Serfei in der tho· 
richten· Meynung als wenn die Baronen, wel⸗ J 
"jur gebllebenꝰ wären, ſich endlich ſchamen 
wiltden / zu Hauſe zu bleiben y). Da er aber fahr, 
daß ihm. diefe Höffaung fehl ſchlug, kehrte et 
wleher nach England zuruͤck; both einige Trupß ' 
per, nd droht: ſich an allen ſeinen Ede 
Kg rachen; “weil fie Ihm abtrunnig und 
ungehdrſum geweſen wären, Hier ſchlug ſich det 
Erzbiſchof n Eanrerburg, der mit den Edellen⸗ 
gen Ari —— fund, ins Mittel, verboth dem 
ar Ba Rs | 

‘).M Birk 6a ar 

y) Ibid. | ee ————— Bu | 
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Köni ge hart, an dergleichen Unter nehmen zu dee. 
len; und drohete ihm mit einem neuen Bann 
wenn er ſich unterfienge , Krieg wider ſeine Up 
ferthanen anzufangen ;» ehe. das Reuhnoch non 
. Urtheile des Interdicts Defrayetinäretzynn. 
Die Kirche. Hatte die verſchiedenen Fluͤche, 

J — fie wider den, Johann ergehen laſſenn aben 
ſo nach Und nad) "wie oſie diefelben nangekuͤn⸗ 
diget, ieder "aufgehoben. Seine: Abfetzung 
war dadurch fie nichtig ‚erfläret si Daßcer feine | 
Huldigung ablegte jzrund: daß: er in den Rang der 
Vaſallea aufgenonsmen war, und ſeine Untertha ⸗ 
nen wurden 'wieder an: ihren. Kid dern Lreue 34 
Sünden. “Die verwiefene Prätaten.famen.dantaldı 
‚deu Langton an ihrer Spitze in. großem Triumph 
Wieder zuruͤck; und da der König: von ihrer An 
tunfe: hörte, gieng er ihnen entgegen warf ſich 
vor ihneir- auf-üdfe: Erde; undshartfig' mit Thraͤ⸗ 
nen, mit ihm ‚and mie dem Koͤnigreiche von - 
England Mirteiden zu haben e). Ma. der PYri⸗ 
mas diefe Zeichen seiner wahren ⸗Reue ſah, fuͤhl⸗ 
te er ih in das Eapikelhaus zuWincheſter /) 
und legte ihm daſelbſt einen Eid. vor, worinn 
er noch einmat-bens, Vapſt Inuecentius und · fei⸗ 
| | nen 
2) M. Paris, ©, 167. | 


2) M. Paris ;, ©. 166. Ann. "Wavärk ©. 178. 
*) 1213. Der ꝛoten Fulii. 
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ser. NRachfolgern Treue und Gehorſam ſchwuͤrz 
die heilige Kirche und Geiſtlichkeit zu lieben, zu 
unterſtuͤtzen, und zu vertheidigen verſprach; fich 
verbindlich machte; daß er die ‚guten. Seite feir 
ner Vorfahren, amd vornehmlich die Geſetze des 
heiligen Eduard, wieder herſtellen, und die boͤſen 
Geſetze abſchaffen wollte; zugleich‘ auch ſeinen 


Entſchluß an den Tag legte, daß er in allen ſei⸗ 


nen Getiethen Recht und Gerechtigkeit handhaben 
wollte b). Hierauf ſprach ihn der Primas in 
der gehoͤrigen Formẽ los und 308. ihm, zur. groſ⸗ 
fen Freude des ganzen! Volks, mit an feine, Ta⸗ 
fel.Inzwiſchen lag das Urtheil des Interdifts 
noͤch immer; auf: dem Koͤnigreiche. Es kin, ein 
neuer Legate, Nicolası, -Bilkhafsvou, ‚Stefeähr, 
am die Stelle des Pandolph nach Eagland; und 


er erklaͤrte ſich, daß ıder. Papſt gefonnen: wäre; 
Diefes Urtheil nicht reher aufzuheben, als bis der 


Geiſtlichkeit alles wiederhergeſtellt, was ihnen ge⸗ 
nommen, und big ihnen aller zugefuͤgter Scha⸗ 
ben völlig wieder erfeget wäre.c). “Er erlaubte 
nur; daß in den ‚Kirchen die Meffe mit leiſer Stime 


‚me gelefen wurde ‚:bi8; dieſer Berluft und Diefer 


na} zur Befriedigung der Parteyen, geſchaͤ⸗ 
1 P3 | Ä tzet 

—E N. P 2 ©. 166. | . 
) Axiych E. 160, Ahnäk, Wave. ©. 17% 
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get werden dünsten Es wurden gewiffeiYaronen 
xernannt , welche Rechnungen vonnden Anſpruͤchen 
. führen, folten d); und Johann eaſtaunte aͤber tie 
Sröß: der Summen; woru die Bieifklichen- ihren 
Ver luſt srieben, . Die Moͤnche von Canterbury alı 
lein foderten niche: weniger aldi :20, nah Marf, 
Ba3,000 für das Bisthum vom⸗Lincoin e)n aund 
da der: König -fah, daß dieſe Forderumgen:egb ⸗ 
los waren; bot er der Geiſtlichteit uͤberhauyt eine 
Summe von 100, apa Markꝛan.. Die Geiſtlichen 
verwarfen das Erbiethen mit Berachtungz aber 


der Papſt, der feinem. neuen Vaſallen weichen 


er ju den Erklaͤrungen⸗ ſeines Gehorſams eifrig, 
Und ordentlich in dem Abtrage des an Ram, her⸗ 
ſorochenen Tributes fand gern Line Gunſt beizei 
gen wollte , gab ſeinem Legaten Befehlt, „40,000 
aumunehmen f). Die Folge aus: dem: allen wat, 
daß bie Bifchöfe und die angefähenften Yehte eine 
größere. Frfegung befamen , als Re mit Recht haͤte 
Yen fordern koͤnnen: und daß die niedrigern Seife 
Alichen ſich über: ihren DVerfuftyufrieden geben 
mußten g) :. und nachdem das Urtheil des Intet⸗ 
wie aufgehaben war: ‘7 ernenerte der Koͤnig anf. 
“a Bradyis and. No. 103. 109, - ee Ei 
“e) 'Chron. Dunft. B. 1. S. 64. es 
"#y M} Par)’ 6 173. CHrön. “pink, 2 ne u 
g) Annal. Wererl, ©: ar 


. r 
5* Ft ’ 








Kapitel XI. x. rar Pe 


Die feherlichſte Art, und in einem men. öffent 
 ‚lidjen Briefe mit einem goldnen Sisgel , die Er 
J klaͤrungen ſeiner Huldigung, und ſeines Gehor⸗ 
ams gegen, den Stuhl von Rom h),. © 

Als adieſe verdrießliche Sache (i. J. 1214.) 
endlich gu Ende gekommen war, begab fich. des 
König. ald oh er nun nichts weiter zu erwarten 
bötte, ‚ale. Triumphe und Giege, nad) Poictou, 
welches⸗ noch immer ſeine Herrſchaft erkaunte 3); 
und führte Krieg in die Länder Philipps... Er 
belagerte ‚ein. Caſtel bey Angiers; aber die Annaͤ⸗ 
perung des Prinzen Ludewigs, des Sohns Phl⸗ 
lipps 1. nöthigte ihn „ die Belagerung fo eilfertig 
‚aufzuheben ı daß er feine Gegelte , Bagage und 

Maſchinen im Stiche ließ ;: und mit Schimpf. wie⸗ 
ber ach England, ‚zurück, gieng. Um eben Diefe 
‚Zeit vernahm er den. großen: und ent(cheidenden 
Sieg r; den „der, Koͤnig non Frankreich - bey. Bowie 
nes über den Kaiſer Otto erfochten hatte, da 
dieſer an der Spitze von 150,000. Deutfchen- in 
Frankreich eingeruͤckt war; ein Sieg, welcher, die 
Ebre Philippe auf ewig beveſtigte, und. allen ſei⸗ 
nen Gebiethen. sine. nölige Sicherheit; sn Jo⸗ 
rg Be Wen gen 
: » M. Paris, ©. ı73. : 

D Die ‚Abulsten Siemens ſtarb im Pr 1203. - * 

128%. 
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Zohann tonnte FE fünffig auf nichts hehe 
denken, als ‚mie. er ‚fein eignes Reich im Frieden 
beherrſchen moͤchte; und ſeine genaue Verbindung 
mit dem Papſte, welche er- entſchloſſen war ;: zu 
arhalten / was es auch koſten möchte ; verficherte 
ibn) wie er glaubte, DaB er. dieſes gewiß: tun 
würde: „Allein der letzte und der betruͤbteſte Auf⸗ 

tritt der Ungluͤcksfaͤlle dieſes Primgen erwartete 
Ma noch; und er war dazu beſtimmt, noch eimne 
‚größere Reihe von demuͤthigenden Unrſtaͤnden zu 
‚ertragen, «ald irgend, einem green 

zugeſtoßen Warn. rau re 
Die Einführung: des — in Ens⸗ 
land, durch Wilhelm den Embenr , *hatto die 
Freyheiten ſo⸗ unvollkommen ſted auch Maren‘, 
„welche die. alten Sachſen in ihrer RMegierung ge⸗ 
noſſen, ſehr geſchwaͤchet / und das gunze Volk 
uin einen Vaſallenſtand unter den Koͤnig / oder 
die Baronen, und ſogar den groͤßten Dheib edeſ⸗ 
ſelben in. einen -wirflichen. Sklavenſtand gefegt. 
Auch Die Nothwendigkeit, den Händen eines Priñ⸗ 
j gen. eine große. Gewalt: gnjugertranen;;: der eine 
- Friegerifche Herr ſchaft über, eine uͤberwundene Nas 
PR sion, führen ſollte batte die narmännifchen Baro⸗ 
yen genoͤthiget, ſich eine firengere und unum⸗ 
ſchraͤnktere Gewalt ———— 
— = war, 


| 
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war, :der fichBente' von ihtene Rande "tn andern 
Feudalregierungenyemeiniglich Zi untetſiehen 
. erg. Die Vorrethieꝰ der Kroue⸗ welche Eine 
al ſehr hoch weſtiegen waren , Neßen ſich nicht 
TE std die Natlon 
hatte ieine Felb wort? Bnfidert" nd" funftig Jah⸗ 
Ben Han ee ee 
derart idat wel 
che een · Eroberer deßruͤttdet hat⸗ 
ten! WMenrich tee einen 
Freybriefiſgegebent deinen Skuͤcken feinen 
Freyheiten günftig war; damit et eselben 
wöchte; daßſresſeinew⸗Vftern ee Robert 
ausſchlðſſe. Stephen hattelbiefen Bee 
‚Henrich der Zmente "Hatte ihn beſtaͤtiget; aber 
die Berwilligungen aller biefer Prinzen Wären 
noch immer “ohne Wirkung geblieben‘; und die 
felbe unumgränzfe, wenigſtens unordentliche Macht, 
wurde von ihnen und ibren Nachfolgernebeſtan⸗ 
dig ausgeuͤbt.“ Das einjige Sluͤck war noch Die. 


fes, ‘daß den Haͤnden der "Bardnen‘; und 23 


Woltes die Waffe Hoch "nicht entriffert waren. 
Die Nation konnte noch immer , durdj'in grofa 
ſes Verbuͤndniß ibtbe Fredbeiten bertheidigen: und 
nichls war wahrſcheinlicher, als dag der Char 
ie en 00 and DR rn er 
LEE 7 Ze 


ü 
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egenpärtisen Monarchen eine algeineine Vereini⸗ 
‚gung und Verbindung.wiber, ihn erwecken mußte, 
‚Eben: ‚fo: verhaßt, als veraͤchtlich, ſowohl oͤffentlich, 
lg in ſeinem VPrivatleben, both er den Baronen 
entehrte ihre Ramilien 
— ‚seine: Galanterien, erbitterte ſie durch 
ine. Trennen: und: machte alle Stände: no 
tauchen, durch ‚feine enblafen. Erpreffungen milde 
vergnuͤgt D« Die: Wirkung von dieſem ungeſetz li⸗ 
chen Verfahten batte ſich bereits jn ber allgemejinen 
Fordernus gegeigt 1 Welche die Baponen ‚machten, 
daß ihnen ihre Freyheiten wieder hergeſtellt werden 
ſollten; ‚und. nachdem ee. fich mit dem Pabſte das 
Punch, Herföhnet zhattz daß er bie Unabbaͤugigleit 
sufeinep Reichs abgatreten, „haste die ganze Welt air 
nen iq niedrigen⸗Begriff pon ihm, daß ſie alle mit/ 
einau hoer olgubten ſit ‚köunfen itzt er | 
‚and Ehreanf ihre, Forderungen dringen. 
„Biber nichts befoͤrderte dieſes Buͤndniß —* 
als der Beytritt des Eribiſchofes von Eanterburp ; 
eines Mannes deſſen Andenten bey den Englaͤn⸗ 
DEN. allemal in Ehren ſtehen follte, ob er gleich: 
ber Natilon durch einen fo. angenfcheinlichen' Eins 
a, on, — ee — wurde. 
u atom, PO 6. 88... Tı Wykens ©. x Kl. 
a Warerl S. au W. Heming,, ©. 3. 
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Siefer Praͤlat hatte den Entwurf gemacht, die er 
gierung zu verbeffern und hatie ſich den Weg“ f} 
Diefek großen Neuerung dadurch debahnet / daß er 
dieſt beſondern oben gedachten Vauſſeln in ben Eib 
ieätilüchte, welchen er dem Kbaige vbrlas/ che 
ern ihn“ von dem Banne loſſprechen' wollte; "er 
Anöchte "hin. durch die Größrhuth feinter Natur, 
Öder Bilrd’ feine Fiese fur daß Öffenttiche Beſte 
Hast bewogen werden/ Ver mbihte wider den Jo⸗ 
hannu feinbſelig geffliter Kan, w weil er ſich ſeiner 
RURP ke lange wide batte, oder weil er 
2 Kruste, "dire ee Vergrößerung der Freyheit des 
Br ei Ne re Vorrechte der 
Nirche zuvermehten Undrin Sicherheit u regen. 
Bald ncichhzer zeigte er in einer Privat ber ſamml ung 
Vinigrie vornehmen Barouen zu London eine Ab⸗ 
ſcheift von dem Frehheitsbriefe Henrichs des Er 
ſten, und ſagte, daß er fie sum Gluͤck in einem 
Kiofter gefunden haͤtte und ermahnte fie, Darauf 
zu dringen daß bieſer Freyheitsbrief wieder er⸗ 
innert und beobachtet wuͤrde. Die Baronei 
fchwuren daß fie eher ihr Leben verlieren, als ſ & 
einer fo gegründeten Forderung begeben wollten"), 
Das Buͤndniß fing nunn and, ſich "weiter zu dert 
breiten, und faſt alle Baronen Yon England if 
fich zu vegreifen; und Bangten berief eſne mipltei. 
D M. Puis & iey. | ET 
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chere Verſammlung zu St. Ebmondbury, (i Nov.) 
unter dem Vorwande ‚einer Andacht. Er zeigte 
dieſer Verſammlung noch einmal den alten Frey⸗ 
heitsbrief Henrichs vor; erneuerte feine Ermah⸗ 
"nungen zur Eintracht. und zum Muth in der Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens, und flelfte: ihnen mit 


deocn ſtaͤrkſten Worten die Tyrauney Bang! ber fie: fa 


| lange unterworfen geivefen waren‘, und vonbder 
fie igt fich und ihre Nachkommien befragen mäß 
ten m). . Die Bafonan', entflammt durch · gein⸗ 
Beredſamkeit, augeſpornt durche das Andenlen 
des ihnen geſchehenen Unrechts, und ermuntert 
durch den Schein ihrer Gewalt, und ihrer Mengg 
u lesten feyerlich einem Eid vor dem hohen Altarrab 
daß fie einander anhaugen /auf ihrer Forbernut 
beſtehen, ‚und ben Koͤnig ohne Ende’ ſo · lange be 
kriegen wollten, bis er ſtchz ͤhre Forderung: gtfal⸗ 
In ließen). Sie berebeteniſich,r daß ſteinaih der 
Weihnachts feyer inggeſammt Krk gemelufchaftitiit 
Bitte vortragen wollen 3: und untet deſſen giruuen 
fie auseinander nachdem einer de andern ver 
ſprochen hatte, daß ſir ſich ih Sehnen; Vertheidi⸗ 
gungsſtand ſetzen Leute werben, Waffen anfanfei, 
‚und ihre Caſtele ons den: ber: BE 
| virſeben wollten. 


Dꝛ 
Mn) Ibid, 6. iccc. J 
- bi e 1. —— TE „2 wi 1 nz * 
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(er Die Baronen. erfchienen an dem beſtimmten 
Dage (ii J. 1215.,den Öfen San.) in London; und 
verlangten von dem Koͤnige » daß er ihnen zu⸗ 


folge des; wor dem Primas abgelegten Eides, und 


vermoͤge ihrer billigen Rechte/ eine; Erneuerung 
des Freyheitskriefs Henrichs und eine Beftätn 
gung Der Gefetze Hest heiligen Edward verwilligen 
möchten + Der König, bepnruhiget ſowohl durch 
ihnen Eifer j als darch ihre Gewalt, bat fi eine .. 
Bedenkzeit aus . verfprach, daß er ihnen bey. der 
Oſterfener heine / ausdruͤckliche Antwort auf ihre 
Bitte geben wollte zıutnd both ihnen den Erzbiſchof 
HonsFarterbung; den Bifchof von Ely, und den 
Marefhall Grafen nom Pemprofe, als Buͤrgen an, 
de er ſein Wortihalten wollte o). Die Baronen 
ahnen! dia Bedingungen an. und, begaben ſich im 
Frie den wieder nach ihren Caſtelenn. 
3,4 ‚Anger biefer. Zeit (den 15ten Jan.) bemuhete 
ſich Zohann, um das Buͤndniß der Baronen zu zer⸗ 
xeiſſen/ ‚oder fie unter den Fuß zu bringen, ſich der 
geiſtlichen Macht zu verfichern, von deren Einfluſſe 
ar in feinen. noch fo frifchen Ungluͤcksfaͤllen eine fo 
üble Erfahrung hatte. Er verwilligte der Geiſt—⸗ 
Aichkeit einen Treybrief ,. welcher anf. ewig dieſim 
wichtigen Kronrechte entſagte fuͤr welches ſein 
— ‚® — 


€) M. Paris, ©. 176. M.Weſt. PATE Er 
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Vaten, und. alle ſeine Ahnen fo teifrigs Beffciteiie 
batten, ‚trat ihnen bie freye Wohl bey allen Erik 
digungen ab, und behieit ſich nur die Gewalt vot 
ein-Conge d'elire auszufertigen „und Er Wahl 
ſeine Beſtaͤtigung su: geben; und erklaͤrte ſich, daß 
bie Wahl auch Dann , wenn eines von dieſen Vey⸗ 
den zuruͤckbliebe, für xechtmaͤßig und guͤltig gehats 
ten. werben ſollte py. Er gelobte eine Armee wider 
die: Ungläubigen nach Palaͤſtina zu fuͤhren und 
nahm das Kreuz an, in der Hoffnung‘, daß er 
von: der Kirche den jenigen Schuß erhalten. wuͤrdej 
welch · n fie einem jeden. gab, der in dieſe heilige 
und werdienſiliche Verbindung trat q).Er ſaudl⸗ 
feinen Agenten, Wilhelm von Mauelete, nach Ken 
um fich ben dem Pabſt uͤber die— Tpranniy feine 
Vatonen zu beklägen, und ſich vom diefem machti⸗ 
gen Richterſtudle sin guͤnſtiges Urtheil zu verſchaf⸗ 
fen x). Auch die Baronen waren an ihrer Seite 
wicht: nachläßig in ihrer Bemuͤhung den Pubſt aui 
ihre Seite zu ziehen. See ſandten den. Euſtag de 
Vescie nach Rom; trugen ihre Sache den Anıral 
sentus — — — vs er bathen 
“ a 17737, — — be 


| * | 
: 2 — B 1. ‚©. 97 = Br‘ 


Hy Komer, Vol. % &.200.” Teivet, €. 12, . —— 
ekes, S. 37. M.Weſt. ©; 273. — ud 
x): Rymer vo H,O. 184. "ee ° 
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ien , baß er bey dem Könige mit feiner Bewaltine- '. 
Mittel treten,. und ibn zwingen möchte, dag er 
ihnen ihre billigen und ungezweifelten Rechte 2 
der herſiellete und beftätigte 8). 
Innoxsentius fah: ungern: bie Uhrußen, wide 
in Englandn entſtan den waren, und war fehr ge 
neigty ben Johanm in feinen: Forderungen zu bes 
guͤnſtigenEr hatte krine andre Heffnung, feine. 
neulichnerworbene Oberherrſchaft zu behaupten 
und zu erweitern ‚als wenn er eiuen fo nieder traͤch · 
tigen und ausgearteten Prinzen unterſtuͤſte, der 
bereitwillig war; feiner gegenwaͤrtigen Sicherheit 
alles: aufzuopfern; und er ſah voraus, DaB die 
Baronen, wenn die Staattvermaltung in: bie ; i 
Hände ſo tapferer und hochmuthiger Beute Falun). 
wide; , Idie Ehre, Freyheit und Unabhängigkeit: ya 
der Nation mit ‚eben der Hite behaupten. 8 
womit fie itzt ihre eignen verfoͤchten. Er ſchriebß 
demnach: Briefe an Die Praͤlaten, an den BEL. ? 
und an des Känig ſelbſt. Er ermahnte dieerfien,- . 
daß fie fich Mühe geben möchten, unter den ſirei⸗ 
tenden Parteyen Frieden zu ſtiften, und der ˖ bůt 
gertichen Zwietracht ein Ende ju machen; ten 
‚andern gab er fein Mißfallen uͤber ihre Yufäprung 
m verfiehen I: dag m Semalt agent um »on 
BEN — u 


ae —— MB 
Kom sh ge ei 
En Be a c) zu be 
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1.23 erhellet aus allen nöulichen Ufurpationen des 


Papſtes Tele order ale Vortheile, welche aus | | 


— — den fie e unter feinen Fah⸗ 
gr. hy gilann er eigenen Vefahr allenttalben 
Über die bür erliche Bbrigtelt erfochten hatten, | 
ach pe Br Papſt maßete ich eine 
Beine ih OR über” ale Ki hen an : ibee bes 
| Tönderi Gebrãuchẽ Vorceihte‘, und Srepheiten 


wurden Mit Verachtung angefehen; fogar feöte & Fu 


die Canons allgemeiner Berfamm' ungen Durch feine I 
Bifpenfir rende Bewalt aus den Augen: die ganze 
Hegierung ber Kirche fand‘ ihren $ Mitte lpuntkt in 
“dem Hofe Roms!" alle‘ "Beförderungen floffen . 
h foigtiy" in dieſen Canalꝰ; ‚und bi Plovincial⸗ 
"gafttichfeit ie fap,” dder weiigftei empfand fie Daß 
E es nothwendig, 9, dleſe übermäßig zen Ar afprüche 
“eingifhränfin. en. „De Bigät ' "Ricbotas, hä 
“Ber Belegung der vielen" eriedigren Stellen, weld e 
* N * er Jen eines Jnterdiete don ſechs Jahren in 
ang sie worgefalien f waren, ! "auf die allerwilltuht⸗ 
"Tiefe Urt verführen ; und bey der Vergebung ber 
den gar nicht auf per fönliche Verdienfte, auf | 
"Rang, auf die Wergung' der Wäplenden, oder auf 
DIE Gebräuche des Landes gefehen. Die englifhe 
"Rirkje‘ war überall mißvergnügt, und Laugtsn 
7 wiewohl er feine Erhebung einer neuen Ans’ 
Gume Geſch. IE B. | — — ma⸗ 


se Kapitel z1 A, D. iztz. 


maßung De8 rönifhen Stubls iu verdanken hatte— 
war nicht ſobelb in fine ‚bet e Bedienung einge⸗ 
feht, als er eiferfüchtig, über ie ‚Seeppeite Wurde 
welche, mit derielben, verfmänft waren, und. mat 
den Lande, welches, ‚feiner —— ter⸗ 
wotftn Berl dungen Schloß. ‚Diele, U „At en 
eröffneten zwar nur langfan. dig, ‚Augen ‚Der 
"tion, doch fehlten fie. nicht ,, ihre ‚Wir cfung zu au 


ben... Sie, jez ten den —9 —9— 


11444 







thumes Ganen ‚et. ‚wurde, ‚der, Stra 

‚met her nad) fioß er wider. den Papſt — 
h man, tann, vn anf feine andre Weiſe fe, bxgr ifenr 
wie dieſes Aealter, dag ſo geneigt jum, ber⸗ 
‚glauben, ‚und. Li tief it in „Untsiffenbeit, 5— 
oder oielmeht, einer nnächren, —— 
„ben war pers Gefahr ein, foum Erik, 
xoͤllige und ganjli iche © Stlaperen unter dem u 
von Nom zu fallen. Fir sort 

nd Die, Zeit da Die, Briefe, bed <a Yapfles I in 

England ankamen ,, famen, Die mißy eranügten Be 
namen, ben,Der, Annäherung, ‚der Mierfefigg, wo le 
die Angmors, dep, Küniagg auf Ihre SPiktg enfRnnfe 
„gen, wie fie fie, fi verabredet hatten, zu Sea 

„ aufammnen und, verfammfeten, (denaz ApziN), ei 
N Macht, welche, aus mehr als 200 Ki tern 
„Rund auſſer ihre Seteige, und aufer den ale 


Tr. ein —— 
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bligern Verfonei, 
Edi; alf hre Ma hf her fiennit Au os 
nach Viackich 0 un aefähe funfzehen ge len’ je 
Sirorb'; N “alg dem Hirte; wo der Hof iit bamals 
aus undpie eipisfleh fie e den Enbifchof 
done — nd" den Grafen von peribrod, 
‘Tine Glſaubſt aft v N Koͤn iger tete ‚zu 
Holen "berid er Elche wären, 
Biete ara ie Take s Bed Re fobets 
TER — ve hlbſen efe Bei Seen, 
a N — ge ba arzt 
aldföeheite et Waren m 9* ah He 
Kohi⸗ en —V m eine wol de iR 
td Au) N —J— 
nicht au ji eich; Bon Kr Pertdählenr Ti 
"Föhedur ," Baß et ihnen forche Srepßältent die on 
° Ferse zum‘ Sklaven machen müßten‘. — * 
willigen wuͤrde a mon 
Re Bm börtt i bie Edetlute vag Gohlinn ih⸗ 
nen’ — gr neihare | gegeben —8 
Lrtwaͤhlten —J— 
ee Gererät, eh ie dea ntarefh ait ver Armre | 
Böttte, "und sek Heiligen Kikcht Nanntin, 
| und“ ohne weltthe Cerenone führcheſie fort Erles 
"toidet ben König anf Mr SH belagerlen bas | 


ar at en ON ya u —WR a 
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Eapel Rorthampton fuhfsthen Tage Yang er. 
wohl oͤhne gortgang X die Thote von Bedforb⸗ 


Gate wurden ihnen von ie Beaucha up / 


dem er sugedärerg frehwillig geoöfftlet reichen | 
auf ihren &ege nach” kodon Hr Wär ee - 


init den vo) chmiien Vargerũ ein gutes Werneh⸗ 
men aufetchteten fie kunden Air dieſe Hauptſtubt 
(d den 24 May) 'oßne'ähloerfegung anfg&honttreng 
nd da fie int die große a ihret Nraͤfte 


ettkaunten, ſo gaben ſte Ertlarungennaus, we. 


ſie die andern vBarbaen Alffoberkenzu huen zu 


ftößen, und ihnen Bropeteitz' Fate" ie fiäh‘ welehe | 


den) "ober Unfland' nähen) ihre Baufte Une Giu 
ter berheeren an ihren‘ hutthelgen, ibas ſte 
von ihren Zucklichen BRUFEh Gi gebheten hattene 


chaten fie Aus London Stteifehänkt "mb werk. 


ſielet Thlet daͤtten .iR6 gain Me ET; rt. 
alte Diejehtaar Shtoneh,' welche Biden ben Sehen. 


gehabe harte, als WER ec 


untetfültgten,. Freak ce Nih⸗ e Vleſtn Re ‘ 


finden Mr Haba. RR erreiche Wache 


blhereela tonuten/ her ſie IRB gb: ii? et. 
Der König, befand fiäh N LTR CHEN 5 


ein een She — ———— 


ine Spinat ira an rg 


Br Paris, ©. 177. Schr on. Dunft. Vel. ı, ©. 7U | 
won 8 z LoV ud (8. - 


y) M. Paris, ©. 174 
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gittern ; und nachdem er verfchiedeie Mittel v.r⸗ 
ſuchet hatte... dem Streiche zu eutweifihen, nach; 
dem er ſich erbothen hatte, ‚ale Streitigfeiten dem 
VHonſt altein zu uͤbet laſſen, oder acht Harokteiy 
Kann, Hier nom ibm (elbf;;und pier von den Al 
urten sewaͤhlet werhen ſoſlten 2) fand er fi ch ge 
what ihrem, Wihen au unterwerfen, — 
wre Wien dem Könige), und den 
Batonen zu; Runtzemede ; zwiſchen © "infor, und 
Brain, insmPlansı Denmeaen dieſen großen &r: 
arbenfgeit hon irber. AR erihngf Arfoefen I, eine Gore 
dam gden as Jun) Pa is hepPurHargenen 
 Munpen,in-penfebiehenen Edgar ı „gleich, ‚offenbaren, 
deinden; und. nah biner Hnferfuchuug. einiger Zar 
ar unter aichnete wod ‚nuterf egelte der, * Auge wit, 
ner: ‚Bergifroifligeif, — Pie, e in weng perhächtig, 
nad den Brenbeitgbrief., vn MAR; pyn ihr Mn 
ta, 5 Dial, ;henihnus, Sphrifts-tgelhr, gene 
miohichbie Magna Cherta genannt wird run 
taantppebee ehr, michrige rpuheiten und Sara 
apa Ständen, un kyuten in Deu Reiche (fen, 
19m den Geſſtlichteit, ben Hathnen und, ai 
| Volle. ein Hoher ſichette fe Au... SICH 

a De Geihlichteig waß die Maplfgepprit augar, 
macht : der erße Freybrief des Königs, worinn die 
eV AD ra Bey · 


2) Rymer, Vol, * 2 j 
mm e. 3 an .M (v 
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Rethwendigleit eines: koͤniglichen Conge ‚d’elire, 
und ſeiner Beſtaͤtigung für unnoͤthig erklaͤret war, 
murbe befiötiget galle Einſchdaͤnkungen der Klagen 


nach Rom vour den eutfernet daneinen jeden die 


Freyhrit zugeſtanhen murbar aus Dem Koͤnigreiche 
zu reiſen/ wenn er mollte IT es wur de 712179, 
net dahin Strgfen der ixillichleit für: ein Ver⸗ 
sehen nach Ihrem Bapengutgnu.m: nische narh ihren 
ssiſtlichen DBenefiien eingerichtet. werben; fofltenuis 
us DE Vorr echte, welcha den Boxronen eingenaͤu⸗ 
met wyrden beſtunden antwoe dar in Wenringerun⸗ 
am Ier Etrenge des Feuda geſatzgsnoher in ih 
Kimmungen ſolcher Uunkte Walche si die ſen Ge 
rich ud an deutiggelaſſen ade 
| dureh, ‚An Gebyguch ·zo gewoeden waren. Di 
Eidſurgegelder Der, Eyhenwalche in sein milita ⸗ 
iſcheh ehntraten wurden, aufkinen gewiſſen 
OHR geſetzt ‚ein: Graf zahlte bundert Pfund aein 
Baron hundert Marf nein Ritter hundert Schiſ⸗ 
‚Kings, „Es wynde in dem Briefe verordnet daß ein 
Erhe wenn exr min derjaͤhrig mine glejch nach ſei · 
"age Bolljährigkeit, fein Gut gautxeten ſollte oh 
‚ginige ‚Abgabe, an bezahlen ; den Königafoiten eine | 
 ARrsmundichaften wich nerkanfens. ge bon 
von dam. utasinen hiſligzn Vortheil nehmen, abue 
Hoe Ciochihum N: beimiehe de ih ie; 
2 | iQ 
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er föllte bie Caſtele, Haͤuſer "Mühlen, Thiergaͤrten 
und Teiche unterhalten und wenn er die Vor⸗ 
mundſchaft fuͤr das Gut dem Sherif, oder «dent 
andern anvertraute fo ſollte er fie vorher ndthianen 
Bürgendafarigh ſtellen. So ſange die Minder⸗ 
jührigkeit: eines Batons datgerte, da feine Laͤnde 
reyen untet Vormunbſchaft ſtehen, und nicht‘ in 
feiner ignen Gewalt Aid, ſollte keine Schuld, die 
einJude zu fodern haͤrte, Intereffe tragen. Erben 
ſollten nicht unteb hrem Range verhchrathet wer⸗ 
vet hehe Verm ihlung vollzogen worden, 
Fllen Dienächften Verwand ten der Perſonen da⸗ 
von unterrichtet werden: Eine Wittwe ſollte / ohne 
Einlöfegeid Ju zahlenihen Wittwenfitz Afitretern 
Welcher Dar Britte‘ SHE der Emfinfreihred Ge 
mahts warn ſie ſollte nicht gezwwüngen heben, fi 
Riverheyrarhen ſo Tange fie unberh⸗hraͤthet biel. 
ee ee ſtolen / boß 
He vhne Brig ibres Herrn‘, nie ver⸗ 
heyrathen Tore. Vet König ‘fotfte keinen Un, 
re alif· die Vormun dſchaft eines Arinderjähe 
Hehe uachenzuphefcher Lanbrrehen vermdae eine 
eye ha ſallſch aft von einem Baron baite, 
ur dein Vor wande daß er auch — 2 
regen," anbetaheliedoů ber 
—— Eee BER Ben 

Q a 
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u gen —5 „vie in den. Zeiten Henrich 
en; —— 
ah CHI, Dea Ösen alormeinn 
udalfälten, nähmfich, in,Der Bsfangenfhaft.des 
önige, od Oder wen! n, fin aͤlteſte Sohn sum Ritter 
Ha ei feine. : Altsfte, Tochter verhehrathet 
Ra Auf, nöre Art aufgelegt, werdennalg | 
— n.gto IR eb, Dog Reichs bie Praͤlgten⸗ 
ta fen „and, sroßen ‚Baragen, ‚folten zu biefem 
großen Nathe ‚gingelaben, erben vo, und war ein 
jeder durch ‚ein hefonpered, Augfchreiben indie fick 


I neren Baronın — ben, durch, sing, allgenieine, Einkas 


1 


dung des, Cheriie, Der, König, ‚Sale, dich wegen 
einer Berfegudung, an bie Kroner nicht des Lan⸗ 
des eineg | Baroyıs b noch tigen/ wenn ber Baron | 
de siel, Guter nnd nA läge, LERNT CET TB 
een 9 bejabten,, Si jemand ſollte gehalten ſeyn⸗ 
für jein Lehn gehe Dienfe zu leiſten, als woju sen 
nach „ei einen Vachibedingungen, verbunden waͤre. 
in "Stattpalter ‚oder, Conſtable ‚einge. Schloſſes 
fofee einen ei Ruten gi ‚swingen, Gerd d für Schloßwachen 
a En, wenn er Diefen „Dienft in eigner Pepe 
ak durch « einen andern dazu deſch acen 


—— mol, und, wenn der Kitten 
! au m ifehl des „Königs, zu Felde wäre. ſo 
pi ke ande u andein a Die hen en fenus, 


ET 
kei⸗ 
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Heinene Vaßallen Fohteetefänbe fehil; bon Rei ins 
bercyenÄo- viel fü dert Alpen daß" at: re: Erand d 
| autneee ware fein Hedrii ſeinen Diet gu | ei * 
F Oieſes waren bie bornchmſten pute welch 
zam Wortheil her Baronen küfwoifen Daten; und 
xXann der Freyheitsbrief nlihıe t mehr in * 
aͤtte fo: wurde Die" tärrfefigkeit. u und "Ftepbeit 
der Mation dadurch nur wenig befördert iverd 
oz well ter nur Ben Ziweck gehabt Haben ı nun, | 
bie Rune np: Hnabtihrgigred. eher Ki uf bon 
 Beinfehen: Ar dermehten ,"werdje. Non gar” zu 
macht / g· waten, uunb deren Joch "dem He ce 
ſchweber hatte werhen fönkten, als dad SE 
‚onum fchränften Mönätchen.“' Über‘ "bie „Daronieny 
LI 7 dieſen merlwuͤrdigen Sreybrief AH 
fegten; und" den: Prinzen aufdrung en pe ur 
gendthiget / Hoch. Andie Puntte it er —* 
Uduft igern und" wohlthatlgetn Berchel en 
zaruͤckenn⸗ Si Konten den Beptrite bes. 
nicht cworken dohne ult ihreht e eignen —5 
‚steh das Zutereſſe ber nebrigen Stände | darein 
| nern ARE wahrliſzgeimiute/ ba 
Reese Moachen mußte 
| RM DER freheil HB gkeikhinägigen. ettvaltım 
| — Bil} Adern, ira — 
F wegeg EBEN DORT meine ab. 
DL 2 > gol⸗· 


28 Beni A: ‘D: af; 
Folgende waren die woruchmſten Puukte von 
dieſer if. tusenafst Irde m nm Huher ne 
ar. Es war ————— 
| BVorpeshteiumbrenpeiten) welter dem Bur onen 
widger ide Königcheroifkiget worben / von dem Bi 
apnen anf tihre Un terv aan aushedehnet werben 
ſollen· n De: König verpflichtete: ſich/ Find! Wo 


maacht ʒu vergeben) wodunch ein Baron dieſ Frey⸗ 


heit bekaͤmen Behſteuren dom fetten: Vafallen zu 
federn außer in den dreyen Fendalfällent ir 
naerley Gewicht und einer) Maaß Fort in dem 
gungen; Koͤnigreiche ¶ beobachtet Werden: Den 
Kaufienten ſollte erlaubt ſeyn „ale Hands, 
geſchaͤfte zu verrichtennohne daß man vom hr 
willtuͤhrliche Zoͤlle und Auflagen) Faden duͤrfie: 
ibnen und salleh freyen beuten ſollte erlaubttſehn, 
niacxh Befalten aus dem Koͤnigreithe zu verfänd. und 
wie der zuruͤck zue kommenna Lonbon, alle St aͤble 
und Flecken,ſollten ihre alten Freyheitruni⸗ Vor⸗ 
xechte und Gebt aͤuche beh alten ı man ſolltẽ von ih⸗ 
nen nichts anders als auf Bewilligung des 
großen Raths Huͤlfsgelder fo deiu. Keine Stadt, 
und keine einzelne Perſonen ſollten gehalren ſeyn, 
andens Vrucken gun bauen⸗ ober zu aunterhaiten, 
als nach aftem Gebrauch. Die Gliter eines ſedwẽ · 
——— ſollten · ünter ſeinem eignin 
D | Wil⸗ 
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Willen ſtehen, bafıer.bamit nach Gefallen verfah⸗ 


ren koͤnnte; wenn er ohne Teſtament fikbejsgp 


selten ſeine Erben Mini ſeinen Beſitz treten ö Kein 
Vedientern der Krone ſollte ohne Bewilligung 088 
Eigenthuͤmers Pferde/ Wagen oder Holz. · wegneh 

mens DienJuſtirgerichte des Königs ſollten jŸn 
vewiſſe Mlaͤtze werlengt werden 5 amd nicht mehe'feh 
ner Perfon Felgen: ſie ſollten einem ſedweden 
fees die Gerechtigeit ſollte on ihnen 
micht meht erkauft, verſaget oder wetzo gert wer 
BR DIES Here: follten unfaͤhig ſeyn Wrvceſſe 
der Krone Au fuͤhren/ und ſollten keins Perſon te 
wWegen Geruͤchte oder Argwohn ſoridern aufeden 
Deweis geſetzmaͤiger eugen; bors Gericht ſziehen 
‚Rai Freyernſollte genonumen⸗ ober ins Gefantzniß 
geſotztt /nobder aug feinem freyen dehne und ſeinen 
Sieyhoiten geſetztder des Schutzes der Geſege 
üuͤr verluſtig oder für verbannet erllaͤret odrr auf 
aine andre. Weiſe beſchaͤtiget vder beFeibigkk tue 
Beeren Dam ha as duvch das geſetzmãßige 
Vetheilſeinen Haltsy oder Durchibas Landes goſet 


deſchaͤhe und allen denen welche Iwidiefemistr 


‚da denrbephem vvhrigen Regierungen gelitten Hat, 
ven sollten ihre; Mechte nund Eigenthuͤmer ·wieder 
cdergeſtalletz wer den. Ein. aber Beyer ſolltennich 
Berbältnißir; amMelde geſtraft werden za und es 
N | Sog. 


\ 


. ur 
ı 
er 
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falte von hm Feine Geldſtrafe gehoben werden, 


walehe ihngun Grun de richten lomnte:ſelbſt ein 
Anecht Hhen sin Bauer ſollte durch keine Strafe 
beiner Wagru⸗ Mlaͤgerodern ſeines Arkergeraͤthes ber 
naulbet werden. Dieſeg gware Den einige ee 
fuͤrndage Beſten biefen Leser Pa het · 


nmthlich die gnoͤßte Anohlin heu., Konigrtcheang⸗ 
machten oinderuckt· uni hau · iNycvod 
ERBETEN TS geßehena dafdies erſtennAr ticke 


den aroßen Ehante⸗ſolche Milerungen und 


rungen der Feudralrechten enthalten ra welche she 


vatunftigrund chullig inda und arte 


Ihtil Den: vornahanfen: Umriguhensailesmägigen 
RMegie ung enchaͤlt unde fuͤr eine gleiche Austhei⸗ 
lung bar Gerechtinlejt und den frenanhenußeingß 
Eigenthaus geſorget hat, nid dir honcreh chſte. Abe 

nichtenn rede 





er gaſtiftet wut de welche zu ſoiderru ſen das Maik 


ein beſndiges und ee bafı 
und weleheſain Das wichtjgſte au halten/ zn d in 


ct zu nebmenae Miet rhein einge fuͤhrteg 


Beyſpiet Fame auhesperordaunga Srimpofitiocn 
Bee ie 
Sich eingang 
macht engen Genig deß homaligen heit 
FÜRST una EEE 

— en | ng 
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umniſtanden anſehen konnte / um die Erfuͤllung ihrer 


Artikel, wider die Chikanen der Recht egelehrten⸗ | 


welche von Gewalt und Macht unterſtuͤtzen waren, 


ſicher zu erhalten? fo) beſtimmte doch die Zeit den 
Sir! dr’ zweydeutlgen LAusdruͤcke immer mehr 


undmehrz und diejen igen großmuͤthigen Baronen / 


Barrel die Werwilligungen zuerſt/ erwungen · 


hatten noch immer ihr: Schwerd in der Hand, 
And kounten es tiber diejenigen. kehren, welche 


ſich 'unter irgend seinen. Vor wande unterſtunden⸗/ 


Bon dem Originalinnhalte und Sinne dieſes Btie⸗ 
fes abzugehen. Es if: nun aus dem Innhalte 
Gfeſes Briefes leicht zin beſfimmen / wasdas fur 


Séfetze des Könige. Edudid! waren‘; Bere 


eirgfifche Nation ſo biele Geſchlechtefolgen hin⸗ 


dbubch mit einer fo’ hartnäckigen‘ · Standhaftisteit⸗ 


wieber ailfgeſucht/ "ind: hergeſteut haben wunm.) 
Es waten dieſe die letzten Artikel der Magna Chartuz · 





aid die Baronen welche bey dem Amfatigidiefers 


> 


iruhen attie ſachſi ſchen Gefete minder: harvorge 
acht. haben woliten 1 glaubten ohne Zwbeifel, daR. 


fievbasr WVolt durch· Verſchaffung dieſer Bewillie 


gi waahe Bik-vornchänfen Bohtnftändelenen. 


Hhlaltei tbor nach rn FO lange aeſtrebthaeteng 

nugſain beftlebiget Härten." Was wir aber! (ang: 
| Ba peiſt he und Mi 
gung 


Ä 8 ana 
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güng"biefeiHochnifrkigen! Edelleute da ſte doch 
burch Beleibigunhen erbittert burch Widet fehui 
Aufdebtacht / Nude durch einenvolligen Sieg uͤber 
wWlen Kdnigo dufgeblaſen wotra. Sie 
erbeten Gewall Hera 
Mttrel von Ben Flehbeiefe ee ee 
BER ſie doch dam ee re Hehe 
gran?! fahrelt Nil Adfſenten vbtuehinſchi vieab⸗ 
he, ee 
Puntt; te ee 
gentig betokfen? Mrd ;*°le Dräche At das Ertl, 
forinien ber Krone micht enge, 
Wennes demnach ſchelnek "are che hr 
Koberlingen gar un hoch getrleden huben "TE Fa 
8 allein dem een Chataͤtter 
si Möntgh"'suhlfährirhen werdennwwro on fe 
. Hängke die Erfkyrntig gehabt hatten/ und bon 
ee et te echten 
ORDER A och Für Ane an det helthe 
GSicherheit ſochteinih re Fleyhelten Bar'yir’kräne 
— EA DR a Abend MW: Mind 
Re he BE ee h ben 
nbeen nn FE DTUREIRE ONE 11172 117670 
Wachen bi) end Vbrmallofur die Slchelheit 
F "er großen Charte hinzugethan wurden. — 
„rt Jay Anl .auud) an BAT NA RR 


Bye 2 Die 
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Die Baronen zwungen den Fänig, zu ver⸗ 
ßatten „daß London in ihren Händen bleb/ und 

der; Tower der Auficht das; Primas übergehen 
mürde bis den Funfsehnsen des folgenden Anu⸗ 
auſ wonats ꝓder abis yenfchiedene Artikel deß 
ragen Frenheitghtſefes enküllet ſeyn wuͤrden ‚m 
Um fi) dieſes Eutupepfg an. derſichern , erlaubte 
Heihnen. (Anh und swansig, Glieder aug ihren rige 
An Mitteln. sp Aıfichern der ‚Öffentlichen Gran, 
Bei zu PORT der Brut, dieſex Männer 
MWFOg, pettt der Größen moch..in.der Daner 
An Gtaͤnt geſetzt. Penn eine ‚Klage uͤher ein, 
Sulgidigung des Freyhrieſeg entfin) ‚„gutmeher 
non dem Könipeı ‚deu, Sufigiarien ben, Sp 
les gder den Forſguuciſtern, ſo Eortnfeg, bier 
yon dieſen Bqaxonen ‚Dan 8 nig ermgghtzen, die 
Iſchwgrden ‚apjufteilen; pud wenn ‚ihnen, ‚bie 
— verſagt wurde ; ſo kongten ſie ben 
A patehct. und zwangiag‚Jufaammgr 
Batpe Die Rocht batsen,.ipm zu zwingen , daß 
‚et, en anehen, Fezphrief hauen mußte; und weun 
Ef miberfeßten,, 12 aſp guten he. rieg * (der 
ibn. anfg ngen.s I eins, Kalte! G gr ef „and | SU e 
| A esgnd stındd A we 
a) Rymer, Vol. I. 6. aeı. Chren. Dunft, Vel, 1. 
€. 73. 


ıc 
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Gewalt gebrauchen, nur nicht wider feine koͤnig⸗ | 


liche Perfon, und wider bie Perſonen ſeiner Kö 
niginn, und ſeiner Kinder. Alle Menſchen im 


ganzen Königreiche waren, unter Strafe der 
Eonfifcation ı verbunden, den fünf und zwamig 
Baronen Gehorſam zu ſchwoͤten; und die’ Frey⸗ 


ſaſſen in jeber Graffchaft mußten zwoͤlf Nitter 
wählen, welche Diejenigen uͤblen Gewohnheiten 


anzeigten, die nach dem Innhalt des großen 
Freybriefes eine Verbeſſerung erforderten b). Die 
MNamen dieſer Aufſeher waren die Grafen von 
Clare, Albemarle, Glocefter, Windchefter, Here 


ford , Roger Bigod, Graf von Nerfolf, Robeit | 


de Bere, Graf von Oxford, Wilhelm be Mir | 


reſhall "ber Jüngere, Robert Sig. Walter, Gil 


bert de Clare, Euſtaz de Veſcey, der Major von | 
London, Wilheln de Moubray, Gottfried de 
Say, Roger dr Moubezon, Wilhelm von Hun | 
tingfield, Robert de Roß, der Conftable von 
enter 1 — de ae es Her | 

en ee 


1) Diefes ſcheinet ein. gewifer Beweis. z zu — ‚ha 
das Hauß der Gemeinen damals noch. nicht. vorbanden | 


“wär; fonft konnten die Rictter und die Buͤrger von 
den verſchiedenen Grafchaften den Lords eine Liſte 
von Beſchwerden eingegeben haben, ohne au einer 
neuen ayl zu ſchreiten. | 
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Wilder Malet / John Fitzu Rohert ABl. 
delm ide LanvatryorcHugo de Bugod and Roger 
de Montfſchet ha). Dieſe Maͤnner waren ; durch 
tiefen Vertradnin der hat mit der Obenhexr⸗ 
haft; ianıdanifkäntgueicheikteleidet:s fir wurden 
u Nebenvoer or bueien mitz Dani Koͤnige gemacht, 
vder Wären vielmehr ie dyprhrondhahung der ags⸗ 
Abenden Gewalt uch uͤber dein Königs: und. weiher 
a der Megierung kein: Emftand »iwar den nicht 
mittelbar vder unmittelbar mit· der Sicherheit und 
Seobhachtung desn großen Freyheitsbriefes im Ver⸗ 
won dſchaftſtund; ſo konnte ſich ſchwer lich ein Zu⸗ 
oll ereiguen ·worin nen ſie nicht geſetzmaͤßig mie 
Ahrer Gewaltbans Mittektretensfonnten, 11370 36 

DSbbhaun Achien· ſich allen, dieſen/ Anordnun⸗ 


den teidentlich zu uuterwerfen / ſo ſehr ſie auch 
ſeine Majeſtaͤt beleidigtend Er, ſandte Ausſchrei⸗ 


sb ana Een und gebot ihnen einen 
eden auruhalten, daß er den fünf und smanyig 
WBaro nen Gehorſam· ſchwoͤre du Er dankte) alle 


feine auswärtigen Truppen ab.: er gab vor, daß 


al area ang fünftia, nach, ‚giner anhern, "Se 


| irde, und der Srepbeit und Une 
aaraführet münden und. Der, Freyheit hun 


mabhängiskeit ſeines Volkes geneigter Mürg, Aber 
SR aniyı Bara2 nad mind wand n34 er 
unhß —I linnan a * n9% 

G Hume Geſch. III. Bruao N BETA ET 


— 


266° Kapitel NL A, D; 1215. 
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er verſtellte ſich nur fo lange, big er eine guͤn⸗ 


ſtige Gelegenheit finden würde, alles, was er ver⸗ 


williget hatte, wieder aufzuheben. Die Beleidi« 


gungen und Unanſtaͤndigkeiten, welche er bisher 
von dem Papſte und dem Könige von Sranfreich 


erduldet hatte, ſchienen nur einen Feinen Eine 


druck ben ihm zu miachen, weil fie von feines. 
Gteichen oder von Mächkigern herkamen: aber 
die Empfindung diefer beftändigen Unterwürfige 
keit unter feinen’ rebellifchen Unterthanen drang 
tief in feine Seele ein, und er mar entfchloffen, 
alles zu wagen, um eine fo fchimpfliche Skla⸗ 
veren abzutwerfen e) Er wurde mürrifch, ſtill, 
zurückhaltend : er mied die Geſellſchaft feiner Höfs 
finge und: Edelleute ; er begab fich auf. die Inſel 


Might, als od er feine Schaam und DVerwirs 


rung verbergen wollte; aber in diefer Einſamkeit 
dachte er auf die ſchaͤdlichſte Rache an allen feis 
nen Feinden f). Er fandteing geheim feine Entife 
farien aus, um fremde Soldaten zu werben , 
und bie raubfüchtigen Hrabanfong , durch die 


Hoffnung zu feinen Dienften einzuladen, daß fie 


die Beute von England theilen, und die verfals 


E Ionen Güfer ſo vieler reichen Baronen, welche 


ſich 
e) M. Paris, S. 183. 
H Ibid, 
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ſich einer Rebellion ſchuldig gemacht, und die 


‚Waffen wider ihn ergriffen haͤtten, erndten ſoll⸗ 
ten g). Auch fandte er einen Boten nach Kom 
ab, der dem Papfi den großen Freybrief, Den 
er hatte zeichnen muͤſſen, vorlegen , urd fich vor 


diefem Nichterftule über die Gewaltfamfeit, welcher 


manfich, wider ihn bedienet hatte, beflagen ſollte h). 

Innocentius, der ſich fuͤr einen Feudalherrn 
des Koͤnigreichs anſah, wurde erbittert uͤber die 
Verwegenbeit ber Baronen, die ſich zwar geftels 
let, als wenn fie fich an feine Gewalt wendeten, 


aber ſich doch unterfangen hatten, ohne Ermare 


tung ſeiner Einwilligung, einem Prinzen, der 
ſich dadurch, daß er feine Krone und feine Uns 
abhaͤngigkeit dem römifchen Papſte abgetretten ' 
unmittelbar unter den paͤpſtlichen Schutz geſetzt haͤt⸗ 
te, ſolche Bedingungen aufzudringen. Er gab daher 
deswegen eine Bulle aus, worinn er, vermoͤge der 
Fuͤlle der apoffolifchen Gewalt, und Vermoͤge der 


Macht welche Gott ihm anvertrauet, Königreis 


che zu bauen, und gu zerſtoren, zu pflanzen, 
und auszurotten, den ganzen Freybrief als un⸗ 
gerecht an ſich ſelbſt/ als durch Zwang erhalten, 
R2 und 
e) Ibid. Chron. Dunſt. B. 1. S. 72. Chron. Mailr, 
S. 188. 
h)M. Pais, ©, 183. Chron, Dunft. ®, I. S. Ai 


* 
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und als ſchimpflich für die Wuͤrde des apoſto⸗ 
liſchen Stühle für nichtig und abgeſchafft er 
klaͤrte. Er verboth den Baronen, die Beobag⸗ 
tung deſſelben zu verlangen; er ſprach den König 
und alle ſeine Unterthanen von allen Eiden 108; 
welche. fie: darauf hatten ablegen müffen ; 3 “und 
fündigfe überhaupt einem jeden den Bann at) 
welcher fortfahren würde, ſolche verraͤtheriſche 
und unbillige Foderungen zu unterſtuͤtzen De 
Ha die- auswärtigen Truppen mie Diefer 
Bulle zugleich 'eintrafen, fo tagte es itzt der 


Koͤnig, die Larve abzuziehen; und widerrief, 


unter der Vollmacht des paͤpſtlichen Ausſpruchs 
alle Freyheiten, welche er ſeinen Unterthanen ver⸗ 


williget, und zu beobachten fo feyerlich geſchwo⸗ 


— 


ren hatte. Aber man fand in dem Verſuche / 
daß das geiſtliche Gewehr weniger Kraft hatte, N 
ald der König aus eigner Erfahrung Grund barte 


zu erwarten. Der Primas weigerte ſich dem 


Befehle des Papſtes zu gehorchen , und, den 


Bannfprud) wider die Baronen befannt zu ma 


hen; und ob er gleich nach Rom gefordert wur 
de um Baier einer allgemeinen Werfammtung 


J En: 


n Kymer; ©. © 103,204; 205. ss. M. A 
. S. 184.185. 187. | ar 9a 


Si 
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vdeyzuwohnen; ob er. gleich: — * — 
hor ſams gegen den. Papſt, und wegen ſeines ge⸗ 
heimen Verſtaͤndniſſes mit den Feinden Des’ Ko⸗ 
nigas, abgeſetzt k)y obgleich ein neuer und beſon⸗ 
derer Bann: namentlich wider bie: vornehmſten Bas 
ronen verfündiget wurde Yz fp fand Johann den» 
noch,daß feine-Unterthanen, fein: Adel; und-felbft 
feine Geiftlichfeit ber Vertheidigung ihrer Freyhei⸗ 
ten und ihrer Verbindung wider ipn.getren'bHt bem 
Das Schwerd feiner. auswaͤrtigen beſoldeten Trup⸗ 
pen mar das einzige, worauf man ſich in der 
Wieder herſtellung feinen Gewalt verlaſſen konnte: 
Es ſcheinet, als wenn die Baronen nach 
ber Zeit, da fie den großen Freybrief erhalten 
hatten ,. ſich in eine fchädliche Sicherheit haben 
einfchläfern lafien , und. feine vernünftige Maas⸗ 
regeln genommen haben, ihre Armee wieder gu 
verſammlen, falls eine auswärtige Macht ind 
Reich gezogen würde, Der König war anfaͤng⸗ 
lich Meifter des Schlachtfeldes, und belagetke 
gleich darauf (den zoſten November ,) das Caftel 
Bon Rocheſter, telches Wilhelm de Albiney, 
an der: Spige von 140 Rittern mit ihrem Gefol⸗ | 
a hartnaͤckig vertheidigte; doch mußte er es zu⸗ 
Zu R3 letzt 
: k) M. Paris, ©. ı99, 
D Rymer 8. J. ©. 2ın M. Paris, ©, 192. 


— 


* 
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letzt — Hunaer uͤbergeben. Johann — &bittert 


uͤber diefen Widerftand , wollte den Conimendan 


ten und die ganze Befagung aufhängen laſſen; 


da ihm aber Wilhelm de Mauleon: die Gefahr 


vorftellte , daß die Feinde Repreſſalien gebraus 
chen wuͤrden, ſo begnuͤgte er ſich damit, daß 
er nur die niedrigern Gefangenen auf dieſe bar⸗ 
bariſche Art hinrichten ließ m). Die Gefangen⸗ 
ſchaft des Wilhelm de Albiney, des beſten Officiers 
unter den alliirten Baronen, war ein unerſetzlicher 
Verluſt fuͤr ihre Sache; und es wurde von der 


Zeit an dem Fortgange der koͤniglichen Waffen 


Fein regelmäßiger Widerſtand gethan. Die raub—⸗ 
füchtigen und barbariſchen Truppen, aufgehetzet 
von einem grauſamen und erbitterten Prinzen, 
wurden wider die Guͤter, die Vaſallen, die Laͤn⸗— 
der, die Haͤuſer, die Thiergaͤrten der Baronen 
losgelaſſen, und breiteten durch das ganze Koͤ⸗ 
nigreich Verwuͤſtung aus. Man ſah nichts an 
ders, als die Flammen der Dörfer und Eaftele, 
welche in Afche verwandelt wurden ; die Beftürs 


‚ zung , und das Elend der Einwohner, Martern, 


wodurch die Soldaten ſie zwangen, ıhre verftech 
teu Schaͤhze abi = und eben fo barba⸗ 


| riſche 
m) M. Paris, S. 187. | 
n) Chron. de Mailr. ©. 190. Annal. MWaverl. ©. gl. 
M. he S 274 275 


V 


‚ Bfche Depreffalier, tweiche die Baronen undihte 
Anhänger an der föniglichen Domänen , und au 


den Gütern dererjenigen. augübten, welde der 


Krone noch anhiengen 0). Der König marfchirte 
der Ränge nach durch ganz England, von Do, 
ver an, bis nach Berwick, und verwuͤſtete die 
Provinzen an allen Seiten; und ſah jedes Gut, 
welches nicht unmittelbar fein Eigenthum warı 
fuͤr gänzlich feindlich und der militariſchen Exe⸗ 
‚cution unterworfen an. Der hohe Adel der noͤrd⸗ 
lichen Bänder ins beſondre, welcher in der Wies 
dererlangung ſeiner Freyheiten die groͤßte Gewalt⸗ 
ſamkeit bewieſen, und in einem beſondern Koͤr⸗ 
per vor ſi ch ſelbſt, ſogar uͤber die Verwilligung 
des großen Freybriefes ihren Mißfallen an den 
Tag gelegt hatten, flohe vor dem Könige, weil 
.er feine Gnade ‚hoffen. fonnte, mit ſeinen Wei⸗ 
bern und feiner Familie, and. erwarb fih die 
Freundſchaft des Alexanders, des jungen Koͤnigs 
von Schottland dadurch, daß er ihm huldigte p). 
Die Baronen ; welche in die aͤuſſerſte Noth 
geſetzt, und mit dem gaͤnzlichen Verluſte ihrer 
Freyheiten und ihres Lebens bedrohet waren, 
a su einem —— das eben ſo verzwei⸗ 
| N 4 felnd 


0) M. Paris, ©. 90. w. Heming. S. — 
y) Chibn, de Mailt, ©. 190, W. — S. 5. 
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felnd war. Sie wandten ſich Ci J. 1216. = an z 
den Hof bon Frankreich , und erbothen fich L ‚den . 
Ludewig, den älteften Sohn Philippe, für ih⸗ 
ren Herrn zu erkennen; unter der Bedingung, 
daß er ſie vor der Gewaltfamteit ihres. erbittere 
ten Prinzen ſchuͤtzen ſollte g). Dbgleich die Ems _ 
findung der gemeinen Rechte der Menfchen, der. 
einzigen Rechte, welche gänzlich unlaͤugbar find, 
fie entfchuldigt haben fönnte, daß. fie ibren, Kö. 
nig abfegten ; ſo wegerten ſie ſich doch vor dem 
Philipp auf eine Forderung zu. ‚dringen 1. welche . 
unter Fürften gemeiniglich fo unangenehm iſt, 
und in ihren koͤniglichen Ohren ſo hart klinget. | 
GSie verſicherten, daß Johann unfähig wäre, ‚in 
‚der Regierung zu folgen ; weil er. unter der Re 
gierung feines Bruders einer Beleidigung wegen 
verurtheilet waͤre; ob gleich dieſe Verurtheilung 
wieder aufgehoben war, und obgleich ſelbſt Ri⸗ 
chard ihn in ſeinem Teſtamente zum Nachfolger 
erklaͤret haͤtte. Sie gaben por, er wäre bereits 
durch das Urtheil der Pairs von Frankreich we⸗ 
gen der Ermordung feines Neffen ,. nach dem 
Geſetze, abgeſetzet; obgleich dieſes Urtheil kein an⸗ 
dres Land, als ſeine jenſeit dem Meere belegene | 
— —n konnte ⸗ fuͤr welche er allein 


die⸗ 
9» M. We, 8. 254. Knyghton. € © 2423, i 
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biefer Rrone gehufdiget hatte, Nach einem wahre 
ſcheinlichern Grunde behaupteten fie» daß er ſich 
bereits dadurch ſelbſt abgeſetzt hätte, weil er 
dem. Papfte gehuldiget „die, Veſchaffenheit ſeiner 
Oberherrſchaft verandert und, eine, unabhängige. 
Krone für ein gehn, oder. eine, Bafanicaft un⸗ 
ter einem auswaͤrtigen Prinzen vergeben hätte, 
Ind da Blancha von Caſtilien, die Gemahlinn 
Ludewigs, von muͤtterlicher Seite vom Henrich 
dem Zweyten abf.ammte; fo. behauptete fie ob⸗ 
gleich viele andere Prinzen in der Ordnung Dee, 
Thronfolge von ihr ſtuͤnden, daß fie die föniglie, 
che Familie'nicht ausſchloͤſſen, indem fie ihren 
Gemahl zu ihrem Könige waͤhlten. 
Philipp gerieth gar fehr in Verfuchung ı ſich 
der reichen Beute zu bemaͤchtigen, die man ibm. 
‚anbot. Der Legat des Papftes drohete ihm mit 
Interdicten und Bann, wenn er das heilige. Erbe 
theil des heiligen . Peters. angriffe, oder. einen 
Prinzen, welcher unter. dem unmittelbaren: Schuze 
des Stuhls ſtuͤnde r); Weil aber Philipp des 
Gehorſams ſeiner eignen Unterthanen verſichert 
war, fR. batten.. ſich feine: Grundſaͤtze mit⸗ den. 
Zeitläuften, verändert; und er achtete itzt allen 
pqenuce. Steofen: ſo wenig, als er vormals 
R5 ſich 
— Paris, ©. 194. M. Well, 275. — 
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-fid) ehrerbiethig gegen dieſelben geſtellet hatte. 


Sein vornehmſter Zweifel betraf die Treue, wel⸗ 


che er von den engliſchen Baronen in ihrer neuen 
Verbindung erwarten koͤnnte, und die Gefahr, 
feinen Sohn und Erben den Händen ſolcher Lew 


| ‚te anguverfrauen , die durd) irgend cinen Eigen 
finn mit ihrem eingebohrnen Herrn Frieden ma 


chen ,„. und ein Pfand von einemfo großen. ers 
the ihm aufopfern möchten. Er foberte daher 
von den Baronen fünf und zwanzig Geiffeln von 


der: ebelften Geburt im Reiche s); und da er biefe 
. Sicherheit erhalten hatte, fo ſandte er anfängs 


lich eine kleine Armee zum Beyſtande der Air 
ten, und hernachmals eine zahlreichere Macht Hins 
über / welche mit dem Ludewig _ aelbſt. an ihrer 
Spitze ankam. 

Die erſte Wirkung von der Erſcheinung des 


jungen Prinzen in England war biefe , daß bie 


ausländifen Truppen von bem Johann aus 


trafen, und, weil ſie meiſtens in Flandern und 


andern Provinzen von Frankreich erworben wa⸗ 
ven; ſich weigerten, wider den Erben ihrer Mo, 
narchie zu dienen t). Die Gafcogner, und die 
Soldaten aus Poictou , welche noch immer Un⸗ 
——— des Jobann waren hingen ihm allein 


| anz 
£) M. Paris» ©. 193. Chron, Dune B. X “ — 
> M. Paris, ©. 195. | 
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an; aber fie waren zu ſchwach, diefenine Ueber⸗ 
macht im Felde zu behaupten, welche fie bisher 
wider die aliirten Baronen gehabt hatten. Viele | 
angeſehene EdeRente , die Grafen von Salisbu—⸗ 
49, Arumdel, Varenne, Oxford, Albemarle, 
und Wilhelm Mareſ hall der Juͤngere verließen 
die Partey des Johann; ſeine Caſtele fielen taͤg⸗ 


lich in die Haͤnde ſeiner Feinde: Dover war der 


einzige Platz, welcher durch die Tapferkeit und 
Treue des Hubert de Burg, des Commandan-⸗ 
ten, dem Fortgange der Waffen Ludewigs Wi— 

derſtand that u): und die Baronen hatten die 
betruͤbte Hoffnung, am Ende ihrer Abficht glück 
lich zu feyn, und der Tyranney ihres. eignen 


Königs dadurch zu enfgehen, daß fie fih und “ 


der Ration ein fremdes Joch auflegten. Aber die⸗ Ss 
ſe Vereinigung zwifchen denFranzofen und den eng⸗ J 
liſchen Edelleuten dauerte nur eine ſehr kurze Zeitz 
und die Unvorſichtigkeit, Ludewigs welcher bey allen 
Gelegenheiten den erſten einen ſichtbaren Vorzug 
bewies, vermehrte diejenige Eiferſucht, welche die 
= Iegtern in ihren Umftänden natürlicher Weife fafe 
fen mußten a Auch fage man, daß der Viſ⸗ 
| coms 

uw) M. Paris, ©. 198. Chron, Dun B. 1 & 7ia 
76. 
x) W. Hemint. ©. 49. 


comte Möluin ‚einer don Ludewigs Höflingen zu 
London Frank wurde, und da et fah, daß fein 
Tod nahe war, einige von feinen Freunden un 
ter den englifchen Baronen fommen ließ, fie vor- 
ihrer Gefahr warnete, und ihnen die geheime 
Abſicht Ludewigs vorſtellte, fie und ihre: Fami—⸗ 
lien, als Verraͤcher ihres Prinzen, auszurotten, 
undtihre Guͤter und Würden ſeinen eignen Ui 
terthbanen zu geben, auf deren Treue er fich mit 
größerer Treue gerlaffen fünnte y). Diefe Ge⸗ 
ſchichte, fie mag 'nun wahr over falſch ſchn 
wurde uͤberall erzaͤhlet; und weil ſie mit andern 
Umſtaͤnden uͤbereinſtimmte wodurch ſie glaub⸗ 
haft wurde; ſo gereichte ſie der Sache Lud ewigs | 
zum großen Nachtheile, "Der Graf von Salis⸗ 
bury , und andre Edelleute giengen wie der zu 
der Pattey des Johann über 2); und weil die 
Menfchen in einem bürgerlichen Kriege ſehr leicht 
ihre Parteyen verändern; befonders in Kriegen, 
wo ihre Macht fih auf eine erbliche und unabs 
haͤngige Gewalt gründet, und nicht aug der Mey 
nung, oder det Gunft des Volkes herkoͤmmt; 
fo Hatte der Monarch von Frankreich Urfache 
eine plöglich Peränderung Pr Gluͤcks zu be 

fore 

y)M., Paris, &. 199. M. Wet. ©. 277. 
23 Chron, Dunſt. 9, 1. ©. 78. 
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forgen. Der Koͤnig verſammlete eine anſehnliche 
Armee, in ber Abſicht, für feine Krone ein entſchei 
| bendes Treffen zu liefern ; als er aber von konne 
Straße ihn laͤngſt der Seehuͤſte, welche mit hohem 
Waſſer uͤberſchwemmet war; undweil er zu feinen 
Marſche nicht die rechte Zeit mählte , ver⸗ 
lohr er alle feine Wagen, Schäße, Bagage und 
Negalien im Wafler: Die Befümmernig über 
diefes Unglück, und der Gram über den verzwei⸗ 
felten Zuftand feiner Sachen vermehrten. feine 
Krankheit , welche ihm bamalg zugeſtoßen war. 
Und ob er gleich dag Caſtel von Newark ers 
reichte ; mußte er doch daſelbſt liegen bleiben; 
und ſeine Krankheit machte bald nachher ſeinem 
eben, im neun und viersigften Sahre feines Als 
ters und im ſiebenzehenten ſeiner Regierung , 
ein Ende; und befreyete die Nation von den 
Gefahren ‚ denen fie auf. beyden Seiten aus 
geſetzt mar, er mochte Suhl | oder ungluͤcklich 
fon. | | 
Der Charakter dieſes Prinzen beſtehet bloß 
aus einer Verwickelung von Laftern, die eben fo 
nmiedertraͤchtig und verhaßt, als ver derblich für ihn 


J ——— Seigheit, Unthaͤtigkeit, Tborheit, Leicht⸗ 


 finnige 


— 
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finnigfeit, Ausgelaffenheit , Undanfbarfeit, Mer 
rätherey , Tyranney, und Graufamfeit, alle dieſe 
Eigenfchaften zeisen ſich in den verfchiedenen Bor: 
füllen feines Lebens gar zu offenbar, ale daf 
‚man einigen Grund haben könnte, Diefes unan, 


genehme Gemälde durch dag Vorurtheil der ale 


ten Geſchichtſchreiber auf einige Weiſe für übers 
laden zu halten. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob 
ſeine Aufführung gegen feinen Vater, feinen Bru⸗ 
der , oder gegen feine Unterthanen am ſtraͤflich— 
fin war; oder ob nicht feine Verbrechen indie 
fen Stuͤcken noch durch die Niedertraͤchtigkeit 
uͤbertroffen wurde, die ſich in feinen Unterhand⸗ 
Jungen mit dem Könige von Frankreich, mit dem 
Papſte und mit den Barouen aͤußerte. Als 
ſeine Gebiethe durch den Tod ſeines Brus 
ders auf ihn fielen, waren fie weit größer, als 


ſie feit feiner Zeit von irgend einem englifchen 
Monarchen find beberrfchet worden : aber er ver» 


Lohr zuerft durch feine üble Aufführung die bluͤ⸗ 
benden Provinzen in Sranfreich , Diefeg] alte Erb⸗ 
theil ſeiner Familie: er unterwarf ſein Reich ei⸗ 
ner ſchimpflichen Vaſallſchaft unter den römifchen 
Stuhl: er fah die Vorrechte feiner Krone durch 
das Gefeß verringert, und noch mebr durch Face 
tion herunter gebracht ; und farb endlich, ale 

= ö er 
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er in Gefahr war, von einer auswärtigen Macht 


gänzlich vertrieben zu werden , und entweder fein 
Leben elendiglih im Gefängniffe, zu endigen, 
oder als ein Slüchtling vor den Verfolgungen 
feiner Feinde Schuß zu ſuchen. 


Die Vorurtheile gegen dieſen Prinzen waren 


ſo groß, daß man glaubte, er habe zu dem Mira⸗ 
moulin, oder Kayſer von Maroco ; eine Geſand, 


ſchaft gefihickt, und fich erbothen , feine Reli⸗ 
gion zu verändern, und ein Mahometaner zu 
„werden, wenn diefer Monarch ihn in Schuß neh» 
men wollte Aber ob diefe Geſchichte gleich auf 
fehr wahrfcheinliche Anthorität von dem Mat⸗ 
thias Paris a) erzaͤhlet wurde; fo iſt fie dech 
an ſich ſelbſt Höchft unmwahrfcheinlich : wenn man 
ausnimnt , daß nichts! fo unglaublich iſt, was 
"man. nicht von der Thorheit und Bosheit des 
Johann glauben Fonnte, 


Die Mönche machen diefem Prinzen große 
Vorwürfe, wegen feiner Gottloſi igkeit, ſogar we⸗ 
gen feiner Untreue; und erzählen ung als ein Ex⸗ 


empel von derfelben, daß er eines Tages einen | 


fehr fetten Hirfch gefangen , und ausgerufen has 


Kor 


be: wie dick und. wohl gemaͤſtet iſt dieſes 
Thier; = 


a) ©. 169. 
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Thier; und doch wollte ih ſchwoͤren, daß 
es niemals eine Meſſe gehoͤret hat b). Die⸗ 
ſer witzige Einfall uͤber die gewoͤhnliche Fertig. 
keit der Prieſter , machte mehr, als alle feine 
graͤuliche Verbrechen und Ungerechtigkeiten daß 
ſie ihn fuͤr einen Atheiſten hielten. en 
Johann hinterließ zween aͤchte Söhne, den | 
Henrich der den erſten October im Jahr, 1207 
Hebohren , und ist neun Fahr alt war ‚and den 
Richard, der den ſechſten Jenner 1209 geboh⸗ 
ren war; und drey Toͤchter, Johanna, welche | 
mil dem Könige von Schottland vermählet war; 
Eleanor» welche zuerft mit Wilhelm Maref hal 
dem Juͤngern , Grafen von Pembroke, und ber 
nad). mit Simeon Mountfort, Grafen von kei 


* 
ae * 


ine zweyten Gemahlinn. Seine unaͤchten Kin⸗ 
der waren zahlreicher; aber keines von denſel⸗ 
‚ben that ſich auf, irgend eine Art, EEK: | | 


— 


re 
b) * Paris, e. 178. 
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Zwweyter Anhang, 
Die Zeudal und Angel: Nor; 
männifche Regierung und Sitten. 
Urfprung des Feudalrechtes. Sein Fortzang. 
Seudaltegierung von England, Das Feudal⸗ 
parlament. Die Gemeinen.  Nichterliche 
Gewalt. Einfommen der Krone. Hans 
del. Die Kirche. Bürgerliche 
Geſetze. Sitten. 


$ P Feudalrecht ift der vornehmſte Grund; . 


fowohl der politifchen Regierung, als 


der Rechtsgelehrſamkeit, welche die Normaͤnner 


| einführten. Unfre Draterie fodert demnach, daß 


wir uns von dieſem Rechte einen richtigen Be⸗ 


griff machen, um den Zuſtand ſowohl dieſes Kür 
nigreiches zu erklären, alg auch aller andern Nei⸗ 
Geſch. III. B. ‚6 che 


* 
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che von Europa, welche in dieſen Zeiten nach 
ahnlichen Verfaſſungen regieret wurden. Und ob 
ich gleich merke, daß ich hier viele Anmerkungen 
und Betrachtungen wiederholen muß, weiche an 
dre ſchon gemacht haben a); fo wird es jedod) 
weil, nach der Anmerkung eines großen Gefchicht 
ſchreibers b) ; ein jedes Buch fo volftändig als 
es möglich ſeyn, und ſich nienials in irgend einer 
wichtigen Sache auf andre Bücher beziehen fol. 
te, nothwendig ſeyn, daß ich hier einen kurzen 
Enttöurf von dieſem wunderbaren Gebäude lie 
fere, welches verfchiedene Jahrhunderte in ſolchet 
Miſchung von Freyheit und Unterdruͤckung, von 
Ordnung und Anarchie; Standhaftigkeit und Ver— 


änderung fortgedauert hat, die niemals in einer 


andern Zeit; oder in einem andern Theile der 
Melt geweſen find; 





Nachdem die nördlichen Nationen die Provin⸗ 


zen des roͤmiſchen Reiches unter ſich gebracht ‚hat: 
ten, fanden fie ſich genoͤthiget, ein Regierungs⸗ 


foftem einzuführen ; wodurch fie ihre Eroberung, 
ſowohl wider die Empörung ihrer Unterthanen, 


welche fich in diefen Provinzen aufbielten , als 
wi 
8) L’Efprit des loix. Doctor Mobertefon Hiſtorie vos 


Schottland. Dalrymple of feudal Tenures. . 
b) Padre de Paolo Hift. Conc. Trid. 
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wider die Angriffe andrer Stänime; die es ſich 
koͤnnten einfallen laſſen, ihnen dieſe neuerober⸗ 
ten Laͤnder zu rauben, ſichern moͤchten. Die 
große Veränderung der lmftände machte ; daß 
fie Hier von denenjenigen Gebraͤuchen abgiengen, 
welche unter ihnen herrſchten, als fie noch in 
den Wäldern don Deütfchland wohnten; doch 
war e8 natuͤrlich, daß fie auch nad) ihrer itzi⸗ 
‚gen Verfaffung don ihren alten Gebräuche ſo 
viel beybehielten, als mit ihrer neuen Situation 
beſtehen fonnte; — 

Weil die deütſchen Regierungen mehr ein 
Buͤndniß von unabhaͤngigen Kriegern waren, 
als eine buͤrgerliche Unterwerfüng, ſo bekamen 
ſie ihre vornehinſte Staͤrke aus vielen unteren 
und freywilligen Verbindungen, welche einzelne 
Perſonen unter einem befondern Haupfe oder 
Anführer auemachten, ind welche man mit uns 
verleglicher Treue zu beſchuͤtzen fuͤr den hoͤchſten 
Punkt der Ehre hielt: Der Ruhm des Ober, 
hauptes beſtund in der Zahl, in ber Tapferkeit; 
und in der eifrigen Liebe ſeiner Unterſaſſen. Die 
flicht der Unterfaffen erforderte r daß fie ihr 

| Dberhaupt in allen Kriegen begleiteten, daß fie 
an feiner Seite fechten ünd ſterben, und daß 
fie feine Ehre, oder feine Gunſt für eine zureis 
| &a x ende 


r 
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chende Belohnung ifür alle ihre Dienſte halten 
mußten c). Der Prinz felbft war nichts ans 
ders, als ein grofier Anführer, der aus allen, 
wegen feiner größern Tapferkeit , oder eines befs 
fern Adel auggefuchet wurde, und der feine 
Gewalt einer freywiligen Verbindung oder Liebe 
eines andern Anführers zu danfen hatte 
Wenn ein Stamm , ber. nach diefen Begrifs 
fen regieref, und durch dieſe Grundſaͤtze getrie— 
‘hen wurde, ein großes Land unter. fich brache 
te; fo fah er, fo nothmwendig es auch war, daß 
die Glieder fi) in einer Friegerifchen Verfaſſung 


erhielten, daß fie dennoch nicht zufammen bleis 


ben , noch ihre Quartiere in verfehiedenen Staͤb⸗ 
ten nehmen koͤnnten, und daß ihre Sitten und 
Gebräuche ein Hinderniß waren, fich der na 


tuͤrlichen Mittel zu bedienen, welche eine gefite 


fete Nation / in gleichen Umftänden gebrauchet ha— 
ben würde, Ihre Unwiſſenheit in der Kunſt der 
Sinanzen , und vielleicht auch die Verwuͤſtungen, 
welche von folchen gewaltfamen Eroberungen utt: 
zertrennlich find, machten e8 ihnen unmöglich, 


ſo viele Auflagen einzuheben, daß fie davon - 
zahlreiche Armeen halten konnten; und ihr Wir 
Derwillen gegen eine fElavifche Iinterorbnung, im: 
| | glei · 
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gleichen ihre Liebe zu dem ländlichen Vergnügen 


machte ihnen das. Leben im gager, oder in Bes 


ſatzungen, wenn es in Sriedengzeiten fortdauerte, 
hoͤchſt verhaßt und ekel. Sie nahmen demnach 


von den eroberten Laͤndern ſo viel, als ihnen 


| noͤthig duͤnkte; einen Theil beſtimmten ſie zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der Würde ihres Prinzen und der Res 
gierung; andre Stücke theilten fie, unter dem 


Namen der Lehne, unter den VBornehmften aus, 
Diefe machten eine neue Theilung unter ihren Une 
terfaffen ; bey allen dieſen Austheilungen beduns 
gen fie fich ausdrüdlih aus, daß fie diefelben 
wieder zurücknehmen fünnten, wenn fie wollten, 
und daß der. Befiger,, fo lange er fie ‚hätte, bes 


- ftändig bereit feyn ſollte, zur Vertheidigung der 


Nation ins Feld zu ziehen. Und, ob ſchon bie 
Eroberer gleich darauf aug einander giengen, um 
ihre neueroberten Länder zu betyohnen, fo machte 
doch ihre kriegeriſche Denkungsart, daß fie die 
Bedinsungen; wozu fie fich verbunden haften, 

bereitwillig erfülleten. Sie famen ben dem er 


- fen Lärm zufammen ; ihre gewohnte Neigung ger 


gen ihren Anführer machte, daß fie fich feinen 
Befehlen willig unferwarfen ; und fo lag beſtaͤn⸗ 
dig eine ordentliche militaitifche Macht, tie 
— verſteckt in Bereitſchaft, bey jedem Bor 

63 _ fall 
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fall dag Intereſſe und die Ehre der Gemeine 
zu vertheidigen. 

Wir muͤſſen uns nicht einbilden, daß die 
nordiſchen Eroberer alle eroberten Laͤnder, oder 
nur den groͤßten Theil in Beſitz nahmen; oder 
daß das ganze Land, welches ſo beſetzt wurde, 
dieſen militairiſchen Dienſten unterworfen war. 
Dieſe Meynung wird von der Geſchichte aller 
Nationen auf dem veſten Lande widerleget. So⸗ 
gar der Begriff, den ung der roͤmiſche Geſchicht— 
ſchreiber von den deutſchen Sitten giebt, kann 
‚ung überzeugen, daß dieſes fühne Volk fi) mit 
einem fo ungewiſſen Unterhalte niemals befriedis 
get , oder nur gefochten haben würde, um ſich 
Sige zu verfchaffen, welche nur fo lange die 
feinigen wären, fo lange es den Oberherren ge⸗ 
fallen moͤchte. Obgleich die nordiſchen Anfuͤhrer 
Länder annahmen, welche , weil fie gewiſſermaa⸗ 
fen für einen Kriegesfold angefehen wurden, von 
dem Könige, oder dem General; nad) Gefallen 
wieder zurück genommen werben konnten; fo nah 
men fie doch auch Güter in Befig, welche erb⸗ 
lich und unabhaͤngig waren; und dieſe ſetzen ſie 
in den Stand, ihre angebohrne Freyheit zu ver⸗ 
Meidigen, und ohne die Gunft des Hofes, die Ehre 
ihreg Ranges, und ihrer Familie zu unferflügen, 
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Allein es ift ein großer Unterfchied in den. 
Folgen unter. ber Austheilung eines Interhaltes 
an Gelbe, und unter ber Anweiſung gewiſſer 
Laͤndereyen, welche mit der Bedingung gewiſſer 
Krieges dienſte beſchweret ſind. Die Auszahlung 
des erften bey Wochen, Monaten oder Jahren; 
ruft immer wieder den Begriff einer freywilligen 
Gabe vor dem Prinzen zurüd ı und erinnert / den 
Soldaten an die Ungewißheit des Pachtes, nach 
welchem er feine Vollmacht beſitzet. Aber die Nei⸗ 
gung, welche ſich natuͤrlicher Weiſe nach einem 
beſtimmten Theil Landes bildet, erzeuget nach 
und nach den Gedanken, als wenn man etwas 
eigenes beſaͤße, und macht, daß der Beſitzer ſei⸗ 
nen abhängigen Zuſtand, und bie Bediugung ver⸗ 
gißt, welche anfaͤnglich mit dem ihm anvertrau⸗ 
ten verbunden war. Es ſchien billig zu ſeyn, 
daß einer, der ein Feld, gebauet und befäet Hate · 
te, aud) die Erndte hätte: daher wurden Lehm ⸗ 
guͤter, welche anfänglid) gänzlich von dem Mills 
führ abhiengen, bald auf Jahre lang vergeben. 
Ein Menfch der fein Geld im Bauen , in Pflans 
zen, oder in andern Verbefferungen verwandt 
hatte , wollte auch die Früchte von feiner Arbeit 
und feinen Koften einerndten: daher wurden fie 
hernach auf eine Zeit von getoiffen Jahren aus 
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gegeben. Es wuͤrde hart geweſen ſeyn, einen 
Mann aus ſeinem Beſitz zu treiben, der beſtaͤn⸗ 
dig ſeine Pflicht gethan, und die Bedingungen 
erfuͤllet hatte, unter Welchen er feine Länder ur⸗ 
fpränglich empfing: daher hielten ſich die An⸗ 
fügrer in einee nachfolgenden Zeit berechtiget, 
den Genuß anf Lehnländereyen auf Lebenslang 
zu haben. Man fand, daß ein Menſch fein Le⸗ 
ben im Treffen freywilliger wagen würde , wenn 

er verſichert wäre , daß feine Familie feine Güter 
erben, und nad) feinem Tode dem Mangel und 
der Armuth nicht auggefegt wäre: daher wur— 
den die Lehnguͤter erblich auf Familien, und fies 
len in einem Alter auf den Sohn, und nachmalg. 
auf den Enfel, dann. auf die Brüder, und nad) 
der Zeit auf noch entferntere Bervandte d). Der 

"Gedanke eines Eigenthums fchlich fich nach und. 
nach für den Gedanken eines Kriegesfoldeg ein; 
und jedwedes Jahrhundert gab der Beftändigfeie 
der Lehnsund Pachtgüter noch einen merklichen 

af . 

In allen dieſen nach einander erworbenen 
Rechten wurde der Anfuͤhrer von ſeinen Vaſallen 
unterſtuͤtzet; welche, da fie ſchon urſpruͤnglich mit 

ihm im einer großen Verbindung ſtunden, die 
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durch einen beſtaͤndigen Wechſel von guten Dien · 
ſten, und durch die Freundſchaften, welche aus 

der Nachbarſchaft, und der Abhaͤngigkeit von 
einander entſtanden, noch vermehret wurde, ge⸗ 
neigt Maren, ihrem Anführer wider alle feine 
Seinde zu folgen, und ihm in feinen Privatſtrei⸗ 
tigkeiten willig eben denjenigen Gehorſam zu be⸗ 
zeigen, zu dem fie, vermöge ihrer fehnggüter, 
‚in auswärtigen Kriegen verbunden taren. In⸗ 
dem er neue Vorwaͤnde erfand, den Beſitz feinen 
Dberlehne zu fichern, hofften fie eben den Vor⸗ 
theil zu finden, und ihre Unterlehne auf einen 
gewiſſen Fuß su ſetzen; und fie widerſetzten ſich 
mit Eifer der Aufdringung eines neuen Herrn, 
ber geneigt ſeyn würde, den Beſitz ihrer Laͤnde⸗ 
reyen feinen eigenen Lieblingen und Bafallen zu⸗ 
zuwenden, sie er denn auch dazu ein voͤlliges 
Recht hatte. Die Gewalt des Monarchen nahm 
nach und nach ab; und die Edelleute, wovon 
ein jedweder durch die Liebe feiner eigenen War 
fallen geftärfet war, wurden zu mächtig durch 
den Befehl von dem Thron vertrichen su wer⸗ 
ben ; und verficherten fich deffen , was fie zuerſt 
durch eine Anmaßung erworben haften, ei 
ein Bei. \ 
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In biefem ungewiſſen Zuffande der höchften 
Gewalt mußte man fogleich unter denen Theilen 
von Rändern, melde Feudalvafallen unterwors 
fen waren, und unter denen, welche unter eis 
nem Alodial oder freyen Rechte befeffen wurden, 
einen Unterfchied, gemerfet haben. Obgleich die 
letztern Arten des Beſitzes anfaͤnglich fuͤr unend⸗ 
lich beſſer gehalten worden waren , fo fand man 
doch bald, daß fie durch die nach und nad) ent 
fiandenen Veränderungen, welche in dag öffent, 
liche und- Privatrecht eingeführet Maren , weit 
fehlechter , als die erflen geworden. Die Befiger 
eines Feudallandes , vereiniget Durd) eine regele 
mäßige Unterordnung unter einem Anführer, und 
durch die wechfelfeitigen Neigungen der Bafallen, 
hatten eben diejenigen Vorzüge nor den Befigern 
: ‚der andern , welche eine abgerichtefe Armee von 
einer zerfireuefen Menge bat; und Maren im 
Stande, an ihren huͤlfloſen Nachbaren ungeſtraft 
alle Beleidigungen zu begehen. Ein jeder eilte 
demnach, denjenigen Schutz zu ſuchen, den er 
ſo nothwendig fand; und ‚jeder Allodialeigenthüͤ⸗ 
mer übergab feine Länder den Händen des Koͤ⸗ 
nigs, oder irgend eines Edelmanneg , der wegen 
feiner Macht oder Tapferkeit in Anfehen ſtund; 
und scan fie unter der Bedingung einiger Feu⸗ 

dal⸗ 








Zweyter Anhang. | 29 


—n 


daldienſte wieder zuruͤck e); welche zwar freylich 
eine etwas beſchwerliche Buͤrde waren, aber ſich 
dadurch genugſam bezahle machten, daß ſie ihn 
mit den benachbarten Eignern in Verbindung ſetz⸗ 
fen, und ihn unter den Schuß eines mächtigen 
| Anführers brachten. Alſo verurfachte die Abs 
nahme der politifchen Regierung nothwendig die 
Ausbreitung der feudalifhen. Die Reiche von. 
Europa waren überhaupt in Baronien, und bier . 
fe hingegen in Eleinere Lehnsguͤter abgetheilet; 
und die Neigung der. Nafallen zu ihrem Anführ 
rer , welche anfänglich ein wefentlicher Theil der 
Sitten der Deutfchen war, wurde noch immer 
durch eben die Urfachen unterhalten , woraug fie 
zuerft entflund ; nämlich durch die Nothwendig» 
feit eines mechfelfeitigen Schutzes, und die un 
ter dem Haupte und den Gliedern fortgeſetzte Be⸗ 
zeigung von Wohlthaten und Dienſten. 
Allein es war noch ein andrer Umſtand, wel: 
cher die Feudalabhaͤngigkeiten beſtaͤrkte, und die 
Vaſallen mit ihren Oberherren durch noch unauf 
loͤslichere Bande verknuͤpften. Sowohl die nor⸗ 
diſchen Eroberer, als die erſten Griechen und 
Roͤmer nahmen eine Policey an, welche allen 
Nationen unvermeidlich iſt, die es in neuen Er 
fin: 
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findungen noch nicht weit genug gebracht haben; 
und fie verbanden allenthalden die bürgerliche 
Gerichtsbarkeit mit der, militgirifchen Gewalt. 
Das Recht war in feinem Anfange feine verwis 
ckelte Wiffenfchaft , und wurde mehr nach) Maris 
men der Billigfeit verwaltet, welche der gefunden 
Vernunft von felbft einlenchten, als nach einer 
Menge von fpigfündigen Grundfägen , welche 
durch tiefe Schlüffe aus der Analogie auf eine 
Mannigfaltigkeit von Fallen angewandt werden. 
Ein Officier, wenn er auch ſein Leben im Felde 
zugebracht hätte, konnte alle geſetzliche Streitig⸗ 
keiten ſchlichten, welche in dem ihm anvertrau 
ten Diſtrict vorfallen konnten; und feine Entſchei⸗ 
dungen mußten einen geſchwinden und bereitwil⸗ 
ligen Gehorſam bey Leuten finden, welche eine 
Ehrerbietung fuͤr ſeine Perſon hatten, und ge⸗ 
wohnt waren, unter ſeiner Anfuͤhrung u agiren. 
Der Vortheil, der aus den Strafen floß, welche 
damals meiftens im Gelde beftunden, war noch 
eine andre Urfache, warum er die richterliche Ge— 
| walt zu behalten ſuchte; und wenn ſein gehn erb» 
lich wurde, fo wurde auch diefes Vorrecht, wel» 
ches weſentlich mit demfelben verbunden war, 
| auf feine Nachkommen fortgepfanzet. Die Gras 
fon und andre Magiftratsperfonen , deren Macht 
nur 
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nur eıne Officialmacht tar, geriethen in die 
Verſuchung, dem Feudalherrn nachzuahmen, dem 
ſie in ſo vielen Stuͤcken gleich waren, auch ihre 
Wuͤrde beſtaͤndig und erblich zu machen; und 
bey der Abnahme der koͤniglichen Gewalt fanden 
fie feine Schwuͤrigkeit, das, was fie ſuchten, 
auszufuͤhren. Auf diefe Art wurde das unge 
heure Gebäude der Fendalfubordination ganz veft 
und weitlaͤuftig; es machte allenthalben "einen 
weſentlichen Theil der politiſchen Staatsverfaſ⸗ 
ſung aus; und die normaͤnniſchen und andre Ba⸗ 
ronen, welche den Schickſalen des Wilhelm an. 
biengen , waren fo fehr daran gewoͤhnet, daß ſie 
ſich kaum von einer andern Art der bürgerlichen 
Regierung einen Begriff machen fonnten f). | 

Die Sachſen, welche England eroberten, fans 


“zen es. nicht fo nöthig, ſich in in einer Friegerio 


ſchen Verfaffung zu erhalten; teil fie die alten 
Einwohner augrottefen, und vor neuen Feinden 
durch das Meer geſichert waren: und das Maaß 

des 


9 Die Begriffe von der Fend egierung waren fo che 
eingewurzelt, daß ſich felbft die Rechtsgelehrten in 
dieſen Zeiten keinen Vegriff von andern Etaatever: 
faſſungen machen konnten. Regnum , ſagt Bracton, 
lib. 2. Cap. 34, quod ex comitatibus & baronibus 
dicitur eſſe conflitutum, 
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"des Landes, tvelches fie den Bedienungen zuleg⸗ 
ten , fcheinet von geringem Werthe gewefen zu 
ſeyn; und dauerte eben deswegen in feinen ur 
fprünglichen Zuftande länger , und wurde beſtaͤn⸗ 
dig von denen; ‚Welchen eine Befehlshaberſteile 
anvertrauet wär, fo lange befeffen, als eg ihnen 
gefiel: Diefe Bedingungen waren zu ungemiß f 
um Die norimännifchen Oberhaͤupter zu befriedi⸗ 
gen, weiche in ihrem eigenen Lande undbhängis 
gere Rändereyen und. Gerichtsbarfeiten befaßen ; 
und Wilhelm fah ſich gezwüngen, in der neuen 
Austheilung der Laͤnder die Belehnungen nad» 
zuahmen, welche nun auf dem veſten Lande all 
gemein geworden waren. England wurde plößs 
lich ein Feudalreich g), und erhielt alle Vorthei⸗ 
le ; und zugleich ale Unbequemlichkeiten, welche 
mit diefer Art der bürgerlichen Staatsberfäflung 
derbunden find: 

Nach den Grundfäßen des Feudalrechtes 
war der König der oberſte Herr über dag Ei. 
genthum an Ländereyen; und alle Beſitzer, wel⸗ 
che die Fruͤchte, oder das Einkommen von eis 
neni Theile beſaͤßen, haften dieſe Vorrechte ent⸗ 
| weder mittelbar oder unmittelbar von ihm; und 
ihr Eigenthum wurde gewiſſermaaßen für eine 

SE — Sa o⸗ 
g) Coke Comm. on tit. ©. i. 2. ad fech 1. 
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Sache angeſehen, die man. unter Bedingungen 
befißet hi, Man ſah das Land .befländig für 
eine Art von Benefis an, welches der urfprüngs 
liche Begriff don einem Feudaleigenthum war; 
und der Vafal mar dagegen feinen Baroay 
fo wie der Baron, felbft fürfein Land, der Kto: 
ne gewiſſe beftimmte Dienfte ſchuldig. Der Bas 
fall war verbunden ; feinen Baron im Kriege zu 
bertheibigen ; und der Baron war verpflichtet, an. 
der Spitze feiner Vaſallen fuͤr die Vertheidigung 
des Koͤniges und des Reichs zu fechten. Aber auſ⸗ 
fer dieſen Kriegesdienſten, welche nur bey Vor⸗ 
fähen gefodert wurden , waren ihnen noch andre 
don bürgerlicher Befchaffenheit aufgeleger ; welche 
beftändig und immer fortdauerten. 

Die nordifchen Nationen mußten nichts das 
von, daß ein Menfch, der zur Ehre erzogen; 
oder zu den Waffen getwöhnet war, ohne feine 
eigene Bewilligung von dem unumfchränkten Wils 
len eines andern beherrfchet, oder daß die Vers 
waltung der Gerechtigkeit jemals nach der Pris 
vatmeynung eined Magiſtrats, ohne Beyſtimmung 
andrer Perſonen, deren Intereſſe erfodern moͤch⸗ 

te; feine willkuͤhrlichen und unbilligen Ausſpruͤche 
| | eine 
h) Sommer von Gareık, 8.10. Smith dc Rep lib. 
3. Cap. 10. 
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eingufchränfen, beforget werden koͤnnte. Wenn 


demnach ‚der König nöthig fand, Dienfte von 


feinen Baronen oder- vornehmften Wafallen zu. fo» 
dern, wozu fie nach ihrer Belehnung nicht ver 


bunden ‚waren, fo mußte er fie zuſammen bern 
fen, um ihre Einwilligung gu erhalten: und 


wenn ein Sfreit unter. den Baronen ſelbſt ent, 


ſchieden werden ſollte, ſo mußte die Sache in 


ihrer Gegenwart unterſuchet, und nach ihrer 


Meynung oder nach ihrem Rath entſchie⸗ 


den werden. In dieſen beyden Stuͤcken, Bey⸗ 


fall oder Rath, beſtunden vornehmlich die bürs 
gerlichen Dienſte der alten Baronen; und dieſe 
begriffen alle wichtige Vorfälle der Regierung in 
in fih. Aus einem Gefihtepunfte. ſahen die Das 


ronen dieſe Dienfe für ihr vorneh mſtes Vor, 
recht, aug einem andern für eine befchtwerliche 
Buͤr de an. Daß keine wichtige Sachen ohne 
ihren Beyfall und Rath ausgemacht werden koͤnn⸗ 
ten, wurde uͤberhanpt für bie Hauptfi icher heit 
ihrer Guͤter und Wuͤrden angeſehen; weil ſie aber 


keinen unmittelbaren Vortheil davon hatten, daß 
ſie bey Hofe erſchienen, und durch die Entfernung 


von ihren eigenen Guͤtern großen Unbequemlichkei⸗ 


ten und Koſten unterworfen waren, fo mar ein 
Jeder froh, wenn er ſich bon bei Ausuͤbung dieſer 
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Gewalt in jedem kleinen Umftande befreyen foönn⸗ 
"te; und freuete ſich, daß er zu dieſer Pflicht ſel 
ten berufen wurde, und daß andere ſich au ſei 
ner Staat der Buͤrde unterzogen. Der Koͤnig 
hingegen ſorgte aus verſchiedenen Gruͤnden ge ⸗ 
meiniglich, daß bey jeder veſtgeſetzten, oder, zu⸗ 
fälligen Verſammlungszeit, die Anzahl der Ba⸗ 
ronen voll war, Dieſe Erſcheinung war das 
hauptſaͤchlichſte Zeichen daß .fie feiner Kronenn: „ 
terworfen Maren , und 509 fie aus derjenigen Un« 
abhängigfeit , die fie fich auf ihren eigenen Schlöfs, 
fern und’ Ländereyen fo gerne geben wollten; 
und wenn wenige bey der Verſammlung erſchie⸗ 
nen, fo hatten die Entfheidungen weniger Anfee 
heu, und fanden bey der gangen Gemsine feinen. 

ſo bereitwilligen Gehorſam. ar Se 


In dım Berichten der Baronen gieng es — | 
eben fo, als ben dem Könige in dem böchften | 
Mathe dert Nation. Die Bafallen mußten ver» 
fammlet werd en, um durch ihre Stimme jede 
Streitfrage zu entſcheiden, welche die Baronie 
angieng, und fie ſaßen zugleich . mit ihrem Obere 
Herrn in allen bürgeriichen und peinlichen Pro⸗ 
ceſſen, welche in den Graͤnzen ihrer Gerichtsbarkeit . 

Sum Geſch I Ds De" sm 
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vorflelen. Sie waren — an dem‘ Safe 
ihrer Baronen zu erfcheinen, und ihnen Dienfte zu 
leiſten; und weil ihre Vaſallſchaft kriegeriſch, 
und folglich ehrenvoll: war fomurben fie in fei 
ne Geſellſchaft. aufgenommen , und er beehrte. fie 
mit feiner Freundfchaft: Auf diefe Weiſe wurde 
ein Reich nur für eine. Baronie, und eine Baro⸗ 


nie für ein kleines Reich angeſehen. Die Ba 


ronen waren in; dem Nationalrathe gegen einan 
der Pairs, und gewiſſermaaßen Gefelfchafter 
des Könige: Die Vaſallen waren in. dem Gu 
richte der Baronie gegen einander — Gr 
ſellſchafter der Baronen i), | 
| Aber obgleich dieſe lehnlichkeit. in- «fo wen | 
ſtatt fand ,. fo fielen doch die Vaſallen, nad 
dem nafürlichen Lauf der Dinge in ben Feudal⸗ 
verfaffungen überall in eine größere Imterthänig 
keit unter "den Baronen, als der Baron -unter 
den König; und biefe Regierungen mußten noth 
wendig. und unträglic Die Gewalt ber Edelleuts 
‚ vergrößern. Das grofie Dberhaupt 7 welches auf 
feinem Landgute, oder auf ſeinem Schloſſe wohn⸗ 
te; ——— er BIER, beveſtiget durfte 
Me FT „al: ver⸗ 
D Du Lange of in PN Par Önjae. Common. 
in Lib. Feudal, ib & lt, i. S. 18 — Glofl. 
..sR vexb. 
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selopr. größtentheilg feine De. bindung und De 
tanntfhaft mit dem Prinzen; und vergrößerte 
täglich ein Unfehen über die Vafallen ber Baro⸗ 
ne  Diefe empfingen von ihm die. Unterweis 
fung in allen militaͤriſchen Uebungen: feine Gaſt⸗ 
ftepheit Iadete fie in feinen Saal ein, der Ger 
ſelſchaft bey zuwohnen: ihre Müße, welche groß 
tar, machte , daß fie beftändig um feine Perfon 
waren, und Theil an feinen Ländlichen Luft 
barkeiten und Zeitvertreiben nahmen: fie konn⸗ 
ten Ihrem Ehrgeis auf Eeine andre Art befriedie 
gen, als wenn fie in feinem Gefolge eine Figur 
machten; feine Gunſt und Unterffügung war ihre 
"größte Ehre: fein Mißfallen fette fie in Verach⸗ 
tung.und Schimpf: und fie empfanden alle Aus 
genblicke, wie nöthig ihnen fein Schug tar, foa 
wohl in denen Streitigkeiten , Welche mit andern 
Vaſallen worfielen, als auch, was noch wichti⸗ 
"get war, in den täglichen Angriffen und Belei⸗ 
gungen / welche die benachbarten Baronen ver⸗ 
übten, In Zeiten eines allgemeinen Krieges er⸗ 
warb ſich der Prinz / der an der Spitze ſeiner 
Armee gieng, und der hoͤchſte Beſchůtzer des 
Etaats war, allemal einen Zuwachs ſeiner Ge⸗ 
walt, welche er in den Zwiſchenzeiten des Frie⸗ 
tens un. der Ruhe verlohr: aber die nachläßige | 
33 | a 
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Polizey, welche mit den Zeubalverfaflüngen v ven 
bunden war, nährte eine beftändige 7 obgleich 
geheime Feindſeligkeit unter den verſchiedenen 
Gliedern des Staats; und die Vaſallen fanden 
feine andre Sicherheit vor den Beleidigumgen; 
denen fie unaufhörlich ausgeſetzet waren; ale das 
durch! daß fie ihrem Anführer veſt anhiengen 
und in eine demuͤthige Unterweärfigeit unter w 
gerieten. | 
Wenn die Seubaltegierung der RER — 

| heit ſelbſt der militaͤriſchen Vaſallen ſo wenig guͤn⸗ 
ſtig war, ſo war ſie der Unabbaͤngigkeit und 
Sicherheit der uͤbrigen Glieder des Staats, oder 
dererjenigen, die wir im eigentlichen Verſtand« 
das Volk nennen, noch ſchaͤdlicher. Ein groſſer 
Theil deſſelben waren Serfs, und lebten in ei⸗ 
nem Stande der gaͤnzlich en Sklaverey und Knecht⸗ 
ſchaft: die uͤbrigen Bewohner des Landes: tru⸗ 
gen ihre Pachtgelder in Dienſten ab , welche groſ⸗ 
ſentheils willkuͤhrlich waren; und konnten in ei⸗ 
nem Gerichte der Baronie von Leiten, welche 

= glaubten, daß fie ein. Necht hätten, fie zu un 
| terdruͤcken, und tyranniſcht zu beherrſchen, Feine 

| Verguͤtung der Beleidigungen boffen. Die Staͤd⸗ 
te lagen entweber in den Laͤndern des Koͤnigs, 


pda in den &ändern der rohen nn ‚und 
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foaren faft gänzlich! dem unumfchränften Willen 


ihrer Herren unterworfen. Der kranke Zuſtand 


des Handels machte, daß die Einwohner des Lan⸗ 


des. arm und, peraͤchtlich blieben / und die poli⸗ 
tiſchen Verfügungen waren ſo eingerichtet, daß 
ſie dieſe Armuth beſtaͤndig machen mußten. Die 
Baronen und der niedrige Adel lebten auf dem 
‚Lande mit Ueberfluß und Gaͤſterehen; beförderten 
‚feine Künfte, und befimmerten fich um die fünfte 
lichen Producte, der, Manufackuren gar nicht; 
auſſer dem Kriegeshandwerte flunden alle andere 


nn 


in ‚Berathtung.: und wenn ein Kaufmann oder 


Manufactnrier durch Fleiß und Sparfainfeit einis 


gen, Reichthum erwarb, fo fah er fich nur durch 


ben; Neid und den Geldgeiz der Eriegerifchen Edel⸗ 
— neuen Beleidigungen ausgeſetzet. 

Dieſe Arſachen zuſammen gaben den Feudal 
Ks einen fo ſtarken Hang zur Ariſtocra⸗ 
tie, daß. die Fönigliche. Gewalt in alen europaͤi⸗ 


ſchen Staaten ſehr verdunkelt ward, und anſtatt 
die Zunahme der monarchiſchen Macht zu befuͤrch⸗ 


fen ,. fonnte man vielmehr erwarten , daß Die 
Gemeine allenthalben in fo viel unabhängige Bw 
ronien zerfallen, und die polififche Verbindung: 


wodureh fie vereiniget ar, verlieren würde, In E 
— ſtimmte der Erfolg gemeiniglich mit 


7 4. — die⸗ 


F— 
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Diefer Erwartung überein ; ; und bie Baroncn, wel⸗ 
che beh jeder Erledi zung des Thrones mehr Fuß 
faßten erhüben ſich faſt zu einem Stand ber 
unumfchränften Macht, und opferten ihrer Ge 
walt ſowohl die Recht: der Krone, al die Freyheit 
des Volkes auf. Aber Erbmonarchten hatten einen 
| Grundfaß von Gewalt vor fi), welcher nicht 
fo leicht umgeftoßen werden konnte ; und es wa⸗ 
ren verfchiedene Urſachen vorhanden, welche in 
den Haͤnden eines Prinzen noch inmer einen Grad 
bes ‚Einfluffes erhielten. | 
"Ber größefte Baron. tonnte die Srundfäge 
‚der Feudalverfaſſung niemals aus den Augen 
verlieren welche ihn verpflichteten , feinem Prin⸗ 
zen als ein Vaſall Unterthaͤnigkeit und Treue zu 
bezeigen; weil er alle Augenblicke verbun den mar; 
zu biefen Grundfägen feine Zuflucht zu nehmen, 
wenn er von feinen eigenen Vaſallen ‚Treue und 
Unterwerfung foderre. Die Eleinern Baronen 
da fie faben, daß die Verrichtungen der Fönigr 
lichen Gewalt fie gegeit die Beleidigungen und 
Beſchimpfungen ihrer maͤchtigern Rachbarn ſchutz⸗ 
los laſſen wuͤrde, hiengen natuͤrlicher Weiſe der 
Krone an, und beförberten die Ausübung der 
allgemeinen und gleichen Geſetze. Dem Dolfe 
war noch mehr daran gelegen, bag die Größe 
i | a * 
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des Monarchen erhalten würde; und da ber Kd⸗ 
nig der geſetzmaͤßige Magiſtrat war, der durch 
‘jede Erſchuͤtterung und unt erdruͤckung litte und 
der die großen Edelleute für feine unmittelbare 
Mebenbuhler anſah, fo nahm er das heilſame 
Amt eines allgemeinen Vormundes und Beſchuͤ⸗ 
tzers der Gemeine an. Auffer den Vorrechten /⸗ 
womit das Geſetz ihn belleidete, machten ihn auch 
ſeine große Domainen, und feine zahlreichen. Un» 
ter ſaſſen im gewiſſen Verſtande zu dem groͤßten 
Baron in ſeinem Reiche; und wenn er perſoͤn⸗ 
lichen Muth und Geſchicklichkeit beſaß , (denn. 
ſeine Umftände erfoberten biefe Bortheile) fo war 
er gemeiniglich im ‚Stande , ‚fein Anfehen zu er 
halten , und. ſich in ſeiner Stelle ald Haupt ber 
Gemeine, und bie vornehmſte Duelle des Geſetzes 
und der zu a ca > 


Den erften Konigen von — — 
ſchen Stamme kam noch ein andrer Umſtand su 
ſtatten, welcher ſie vor den Eingriffen der Ba⸗ 
ronen ſchůtzte. Sie waren Genergle einer ſiegen⸗ 
den Armee, welcher in einer kriegeriſchen Verfaſ⸗ 
ſung bleiben, und eine große Unterwuͤrfigkeit ge⸗ 
gen ihren Anführer erhalten mußte, um ſich por 
Der ———— der zahlreichen Eingebohrnen zu 

ur & “ * % 
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fihern, denen ſie all ihre Länder und Freyhei⸗ 
ten geraubet’hatten, Uber obgleich diefer Umſtand 


die Gewalt Wilhelms und, feiner unmittelbaren 


‚Nachfolger unterftüßte, und fie ſehr unumfchränft 
machte; fo gieng fie Doch verlohren, fo baldbie 
normännifchen ‘ Baronen anflengen , niit der Na- 
tion zufammen u fließen ‚, eine Sicherheit inih 


. „ren Guͤtern zu erwerben , und ihren Einfluß über 


- ihre Vafallen , Unterſaſſen, und. Sklaven: zu be 
veſtigen. Und die . unermeßlichen Güter, wel— 
che der Eroberer feinen vornehmften Heer fuͤhrern 
geſchenket hatte, dienten dazu’, ihre Unabhän, 


gigkeit zu unterflügen, und fie ihrem Könige furcht 
bar zu machen. 


Er gab z. E. dem Füge de Abrincis, ſei⸗ 

nem Schweſterſohne, die ganze Grafſchaft Chu 
ſter, welche er zu einem Palatinat erhob, und 
durch ſeine Verwilligung von der Kroue faſt un⸗ 
abhaͤngig machte k). Robert, Graf von Mor 
taigne, hatte 673 Pachtländer und Herrfchaften. 
Alan, Graf von Bretagne, und Richmond be 
ſaß 42. 08, virgef von Baſenr, 139 Dr 


Sott⸗ 


H Oambd. in Chenn, * elm. Gloſt. in — —* 
Palatinus. 


» Brady. Hif, S. 19%, 208: er 
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Gottfried, Bifchof. Coutance, 280, m) Malter 
Gifpard , Graf von Sudingham , 107 n), Wil⸗ 
helm, Graf von Wareme 298 , aufler 28 Flecken/ 
ober Meyerhöfen in der Graffhaft York, o) ⸗ 
Todenei 81 p), Roger Bigod 123 9), Mobert, 
Graf von Ewe 119 r), Roger Mortimer 1324 
auffer nerfchiedenen Meyerhöfen s) Robert von 
Stafford 130 0), Walter von Eurus, Graf von 
Salisbury 46 u),- Gottfried von Mandeville 

118 x), Richard von Klare 171 y), Hugo von 

Beauchamp 47 2) Baldewin von Ridvers 164 a), 

Henrich von FZerres 222 b), Wilhelm von Pers 


m) Order. Vital. © 5 
n) Dug. Bar. Vol. I. ©. 6a. aus dem Domesdey- 
book. 
e) Id. ©. 74. 
p) Id. ©. 111. we 112, 
+ 9) Id. ©..131. - 
) Id. S. 136, 
s) Id, ©. 132. 
t) 1d. 8. 156 
u) Id. ©. 174 
=) Dugd. Bar. Vol, I, ©, 200, aus dem Damesday: m 


N 


* 
— 


—1 


boox. 
y) Id. ©. 207, 
2) Id. S. 272. 
a) Id. S. 234, 
DA Biasr. 


| 


| land beſuund in dem Koͤnige, und dem großen 


BT se 
q) Id. © 369. Es if merkwürdig, daß die Familie 
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cy 819 0), Notman von dArcy 3 d. Der 


Ritter Henri Spellmann rechnet , dag in der 
‚großen. Grafſchaft Norfolk zu den Zeiten bes 
Eroberers nicht uͤher 66 Beſitzer eigner Laͤnder 
waren e). Beute;: welche ſolche fürſtliche Einkuͤnf⸗ 


te und: Gerichtsbatkelten beſaßen, konnte nicht 


lange als Unterthanen gehalten werden. : Der 


: große Graf Wareme zog fein Scwerd , als er 
„unter einer folgenden Regierung gefragt wurde, 


was fuͤr ein Recht er auf die kaͤnder hätte, die 


er beſaͤße, und zeigte es, als ſein Recht vor; 


indem er hinzu ſetzte, Wilhelm der Baſtard baͤtte 


das Koͤnigreich nicht ſelbſt erobert, ſondern die 
Baronen, und unter andern auch ſein Abnherr, 
haͤtten ſich in der Unternehmung mit ihm zugleich 
gewaget f), 


Die pöchtte gefeßgebende Gewalt von Eng 


Ra 


von di Arev, mebft der von Windfer, die einzigen 

männlichen Abkdmmlinge von allen Baronen des 

Eroberers gewefen zu ſeyn Bere * uch noch 
unter den Pairs vorhanden find. » 
'e) Spelm, Glofl, in: verb. Domesday-book 


nn Dugd. Bar. Vol L © 9 Id, — Juridiee- 


le. ©. 2 2 re 
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Rathe, oder in demr was nochmals das Par⸗ 
lament genannt wurde. Man weifelt nicht, daß 
nicht die Ersbifchdfe, Bifchöfe und die angeſehen. 
ſten Aebte Glieder waren, welche dieſen Rath 
ausmachten. Sie hatten, vermoͤge eines zwie⸗ 
fachen Rechtes, einen Sig: durch Praͤſcription, 
da ſie dieſes Vorrecht den ganzen ſaͤchſiſchen Zeit⸗ 
raum hindurch ſeit der erſten Einfuͤhrung des 
Chriſtenthums gehabt hatten: und vermoͤge ihres 
Rechtes als Baronen; da ſie von dem Konig ie 
Capite für militairiſche Dienſte belehnet waren. 
Dieſe beyden Rechte der Praͤlaten wurden nie⸗ 
mals genau unterſchieden. Als die Anmaßungen 
der Kirche ſo hoch geſtiegen wären, daß die Bis 
fhöfe nach einer abgeſonderten Herrfchaft ſtreb⸗ 
ten , und ihren Sig im Parlamente für eine Hera 
‚abfegung der biſchoͤflichen Wuͤrde anſahen; ſo 
ſtellten die Koͤnige vor, daß fie Baronen r und 
deswegen gehalten wären ; nach den allgemeinen 
Grundſaͤtzen des’Feudalrechtes, in feinen großen. 
Rathsverſamlungen vor ihm zu erfcheinen g). | 
Dod blieben noch einige ‚Gewohnheiten übrig, 
welche der Meynung mach’ ihr Recht bloß aus 
dem alten Befitz herleiteten. Wenn ein Biſchof 
erwaͤblt wurde fa er fon im Parlamente , 
che 


2) Spelm. eion in vanbo Bat 


a 
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ehe der König ihm feine weltlichen Einkünfte zu⸗ 

; gefieljet, hatte; und unter der Erledigung eines 
Bisthumes wurde der Auffeher der geiftlichen Güͤ⸗ 
ter eingeladen , zugleich. mit den —— zu er⸗ 
ſcheinen. 

Die Baronen machten einen — — 
lichen Theil des großen Raths der Nation auf 
Diefe waren unmittelbar auf militgirifche Bedin 
gungen von der Krone belehnet: fle waren Die 
geehrteſten Glieder des Staats, und hatfen ein 
Recht; In alien offentlichen Berathſchlagungen be 
fragt gu werden: fie waren die unmittelbaren 
Vaſallen der Krone, und waren. ihre Erſcheinung 


in dem Gerichte ihres Oberherrn als einen Dienſt 


ſchuldig. Ein Schluß, der ohne ihre Bewilli⸗ 


gung gefage war , durfte fich nur einen ſchlech⸗ 


ten Gehorſam verfprechen : und Feine Entſchei⸗ 
dung einer Rechtsſache, oder Streitigkeit unter 
ihnen / hatte einige Guͤltigkeit, wenn ſie nicht 
durch die Stimme, und den Rath des ganzen 
Körpers einmuͤthig gefchloffen war, Die Würde 
eines Grafen war fowohl an Bedienungen und 
Länder gebunden, ald-erblih 5 und weil alle 
Grafen auch Baronen waren, fo wurden fie für 
. militairifche Vaſallen der Krone angefehen , in 
dieſer Betrachtung in dem allgemeinen Rath’ auf 

| Zr — ge⸗ 
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genommen ı- und machten den ehrwuͤrdigſten und 
mägtigften Zweig deſſelben aus. | 
Allein es war noch eine andre Klaft: son. 


den unmittelbaren militairiſchen Bafallen der KRroo. 


ne da, welche eben fo zahlreich waren, als die 
Baronen ; nämlich die Vaſallen in Capite, die. su 
Ritterdienſten verbunden waren; und dieſe, ſo 
weit ſie auch an Macht und Vermoͤgen unter jenen 
ſtunden, hatten doch auch eine Belehnung, wel 
che eben fo. ehrenvoll war, als bie Belchnung. 
der andern. ‚Eine: Baronie beftund gemeiniglich.. 
ang verfchiedenen Ritterlehnen; und obgleich die. 
Anzahl der Länder nicht genau fcheinet beſtimmet 
Hetvefen su ſeyn, ſo beſtund fie doch ſelten aus 
weniger, als aus 40 Hyden Landes h), Wenn, 
aber jemand von dem Könige nur-ı oder 2 Kits. 
terlehne hatte, fo war er. noch immer ein uns, 
mittelbarer. Vaſall des Königes, und hatte, als 
ein ſolcher, Recht auf einen Gi in dem allgen 
gemeinen Rathe. Weil aber diefe Erfcheinung ges 
mieiniglich für eine‘ Laſt gehalten wurde; und zwar 
eine gar zu große ei / als — ein Mann von 
| Mn 
) Vier Hyden machten ein Srikterfebir; bie Einldſung 
— einer Baronle war zwoͤlfmal ſo groß, als die für ein 
. | Mitterlehn: hieraus fönnen wir ihren Werth ſchlieſt 
ſen. Speim,. Gloß; in verbo Feodum, 


oo z 
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geringem Vermögen fie befländig tragen — 
ſo iſt es wahrſcheinlich, daß er zwar ein Recht 

hatte, wenn es ihm gefiel, einen Zutritt zu fo⸗ 
dern, doch aber durch feine Strafe gezwungen 
war, Wie die Baronen ordentlich zu erfcheinen. 


Alle unmittelbare militairifche Wafallen der Krone 


beliefen fich nicht volig auf 700, als das Dos 
mesdaybuch aufgefeßet wurde; und weil fich die 


Glieder bey irgend vinem Vorwande gern ent 


ſchuldigten, daß fie nicht erfchienen; fo Fonnte 
die Berfammlung bey feiner Gelegenheit Leicht 


zu ‘zahlreich feyn, um öffentliche Angelegenheiten 


nr 


So weit war die Veſchaffenheit des allge⸗ | 


meinen Rathes, oder alten Parlements ohne allen 
Zwelfel und Streit ausgemacht. Die einzige Fra⸗ 


ge ſcheint die Gemeinen ‚oder die Repraͤſentanten 


der Grafſchaften und Flecken zu betreffen; ob 


auch ſie in den fruͤhern Zeiten weſentliche Glie⸗ 
Der des Parlaments toaren ? Ueber diefe Frage’ 


wurde einfimals in England mit großer. Heftige 
feit geftritten; aber die Gewalt der Zeit, und 
des Augen ſcheines iſt fo groß, Daß fie zuweilen 
fo gar über die Faction ſiegen Fannz und Die 
Trage ſcheinet durch eine allgemeine Ueberein ſtim⸗ 
mung, md ſo gar durch ihren eigenen Ausſpruch 


— tens, BAR, 


inlept wider die herrſchende Partey ausgemacht 
zu ſeyn. Man koͤmmt darinn uͤberein, daß die 
Gemeinen nicht eher einen Theil des großen Raths 
ausmachten, als einige Zeiten nach der Eroben. 
zung; und daß bie militairifchen Vaſallen der 
Krone. allein dieſe höchfte und gejeggebende Ge⸗ 
ſellſchaft waren. 
Die Vaſallen eines Barones — — ih⸗ 
re Belehnung unmittelbar pon ihn ab; fie mußten . 
in feinen Gerichten erfcheinen, und bezeigten dem 
Könige alle ihren Gehorſam, vermöge derjenigen 
Abhängigkeit, mworinn ihr Herr nach feiner Des 
lehnung unter feinem Prinzen und Oberherrn 
ſtund. Ihr Land, welches mit in der Baronie 
begriffen war, wurde im Parlamente von dem 
Baron ſelbſt repraͤſentiret, von dem man nach 
den Erdichtungen des Feudalrechtes borangfeßte, 
Daß er directe das Eigenthum derfelben befäße; 
und man würde es für unſchicklich gehalten ha⸗ 
ben, ihm einen andern Repraͤſentanten zu geben. 
Er ſtund gegen ihn eben fo, wie er und die an⸗ 
dern Baronen gegen ben König ſtunden; die are. 
ften waren Pairs der Baronie, die legten waren. 
Pairs des Reihe: die Vaſallen beſaßen in ie 
zen Difirikte einen niedrigern Nangs der Bas 
won bekleidete eine höhere Würde in der groͤßen 
‚Re 


ät2 RE apa 

Hat ſiedwalen mgewifſer maaßen tg 
Haufenſetne Gefellſchafter; Ser martin 
raichte delGeſellſchafter des erg ee 
faui den⸗ Feudalbegriffen, Audederſenigku ſtuͤftu⸗ 
wriſen Untersrdnung nwelche deſem iten Bi, 
faſſüngen weſentliche Warn. offenbaren entgegen 
1aufen!, Far weinn⸗ man ſich ie, aber I 
Ang walbe Lure wilchen oe ae 
brigern Ralige h aber · glaſen waren⸗ranb wWer. 
che ihren eihnhetrn nmittelbar ihret Gehorſam 
beſeige been) der zwiſche ihnneno unde dem 
ya HU noeh vbet Beyfall anfpre⸗ 
Isa vönny uni brmianyz, u 10, 
— Le hlvcknunftig· iſt, zu denken daß 
are dider Siehe beriifei? tik 
9 Eh LE ee 
an WTA? obhihh Bee Mittel 
6) Way ia —— Aun 
era ba vie wann ln 

. 57 Eike AH — * Staub 
ne ) ipeit — wat) II sehe? Ye 
— * n en Ve als in 
Ban . — den Beten; der 
Ho a et 
Ki er die. Einwohmen: Ben wolligen Ab⸗ 
cauaummo⸗ — 09 ‚day VUreeogas) * 
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baͤngigkeit unter dem Könige ,.. und unfer den ' 
Großen lebten „. und ſich in einem Zuſtande bes 
fanden , der nur wenig beſſer war, als Knecht⸗ 
fihaft k).- Sie waren damals noc, nicht einmal 
incorporiret ; ‚fie machten feine ‚Gemeine aus; 
"Wurden für feinen, politiſchen Koͤrper angeſehen; 
und da ſie in der That nichts anders waren, 
als eine Anzahl von niedrigen und abhaͤngigen 
Handwerksleuten, welche ohne ein beſondres buͤr⸗ 
gerliches Band in der Nachbarſchaft zuſammen 
lebten, ſo war es unmoͤglich, daß ſit unter den 
Ständen, des Reiche Repräfentanten haben konn⸗ 
ten. Selbſt in Sranfreich ‚einem ande, welches 
in den Kuͤnſten und in dem buͤrgerlichen Leben 
fruͤher einen Fortgang machte, als England, ge⸗ 
ſchah die erſte Corporation 60 Jahr nach der Era» 
Berung , unter dem Herzoge von der Normandie; 
and die Errichtung diefer Gemeinen war eine Er⸗ 
findung Ludewigs des Dicken, wodurch er ſein 
Volt von der Ellaverey unter den Bordg befreyen, 
und durch Huͤlfe gewiſſer Freyheiten, und einer 
Rarabn EEE, ſchuͤtzen wollte 1). Ein 
alter 


4) Liber homo, bedentete in alten Beiten einen Mann 
vom Stamde; denn es war ſchwerlich ein einziger 

frey. Spelm. Glofl. in verbo. | 

" D Du Cange’s Glofl. in verb, commune communitas, | 


F RR um an 


alter, franzſiſcher Schriftſteller nennet ſie eine 
neus und gottloſe Liſt, um den Sklaven die Frey⸗ 
heit zu verſchaffen „and ſie zu ermuntern, daß ſit 
die Herxſchaft ihrer Herten abſchuͤttelten da Der 
beruͤhmte Freyhrief, wie er genaunt wird beß 
Ennbererg „für gdie Stadt London Wwar nichts 
anders als ein, Schutzbriof, mnd,cine Erflaͤrung⸗ 
dal die Buͤrger nicht wie; Sflanen „gehalten, wera 
den; ſollten 5; ob er idR: gleich su, ginge ‚Zeit: aus⸗ 
gab wo er, den Schein, Der, Güte, am, Belindige 
keit annahm m). Nach. dem engliſchen Frudale 
rechte, machen Oberherrn derbothen. ſeine wejb⸗ 
ugcht Punille an, eigen Vaͤrger oder Knecht in 
whabeshen byaneine ſolche nahe Verwandſchaſth 
| fand wan Anger „biefen:. bepden, Klaſſen Aund ſo 
tjaf Runden fie unter hemn anpPen, ober Kleinen, 
Yadl., Yaflerbem. daß der arohe, nd, Heine Adel 
den ee PL Mrichthünzer ,, „Der; 
bͤrgeglichen Gegalt und Fzeyheiten bakte. An 
Kay oe gi bewaffagt; gjun Mgnfkaud « ‚Der 
iger ig u Ink Gewerbe Dep 
Kriegags ein Ehrenſtand mern and. mo, hie nach⸗ 
ist 4nRuhhnge der Oster 19 ſehf HE OTEERN 
my Guibertus de yitazfug, ib. A 9APr Zubsm (7 
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Birken GerdafffaihscieÄihhlindente und fen ana 


Zaͤnkereyen ind Tomkitihteiken ſo entſcheidend 
machte, einen fehr· groſſen Worzig'gapl'py. ut vs 
ED große Nehnnichkeit unter den deudalre⸗ 
gletungenin Europa if’ ein emn jeden. belanut⸗ 
der etwas bon" herralten Geſchichte Weiz und⸗ 
die Forſcherdero Afterehümer aller auswaͤrtigen 
re ee nlemals budch 
Straitlgtoinendet Matehen verwirret wurden., 
haben zeſtanden/ daßꝰ dien Gemtinen! ſehr ſpaͤt 
sugefäffen "A a Hergeſetzgehen den Macht 
SH ee Votnehmlich veſtunden idee 
Nörnratidie , "deren Veifaſſung nach Are 
ſcheinichkeit das Diode War / wort ach Wuhelm 
ſten neues Negierungẽgebaude in Englanb eim 
nqhtete, bie Staͤnde gänzlich aus der Geifilich⸗ 
fit und aus deti hohen Adel; unbeble erſten 
intdrporitten Flerken vober Gemelnen waten Nouen 
und Falaiſe, welche burch dire Veroilfigung des 
Bern Nuguſte im Jahre "1207 ihter Freybeiten 
gendſſen· ). Alle alte entzliſche Geſchichtſchrei 
berꝰ nennenwenn ſie des großen Rache’ der Mar 
sion tra denſelben eine — 
2 uU 2 | — | 
» Madows Baron, Ant; 3* Par 
‘g) Norman, Dutckeinii;; / 'S — Chr * 


in verb. communk; 9 elk gay baligniohl (m 
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Batoen , des tele) und der og Rute) 
Und man kann alis keinem ihrer Ausdrucke, wie 
wohl ſich 186 Stellen anfuͤhr en ließen vohne die 
äußerte Gewalt ine Meynung er wigen/ det | 
ne Jeiget; daß bie Gemeinen Wweſetiliche Glieder 
| Siehe" Abtpers gẽweſtn wWarar'r: pie Mari 
Charta dig "Könige Shan Het, RWaß nicht 
anders eine hut, rung ausgeſchrie · 
ten werden follte, als war Bewilligung des groß 
fen Raͤths; a oe Sicherheit willen 

leſtunmet fi fie e die Perſoncn,welthe ein Merht· in 
| di ſem Rathe Haben; naͤmlich die Praͤlaten/ und 
die An mitelb aren · Vaſiſtlen — 

Dina ji gebenten: a dieſe Stehen ſo Wwoll⸗ 

— ** ie 1 gibiß END Bee daß mchts, Lals 
anal net Begeifeiragen Meg Gluu⸗ 
"a chafft haben Fame arms 
“ae ner HET woÄR de DAB 
Ir, Kanälen Varbuen Te ei 


— nö 2596 BO nö 
di la rd penkddnnn of susmis mag siszl 
need ‚gedenten: die Geſchichtſchreiber TER 20107 
ndols ne the RE Re Ver 
ah ae dif ayen I, Srpeniane gegfu DIE 

Ei HEN 


ont es b en Tenıhl inmanng | Re v 
Nuke —— ken ia Keil * Hort von Derek 
Ei SE 2 Ze 


Bisepfer, Anfang. | 37 


ber ſo kuͤhn machte, dag fie sine größere unne 
gigfeit ‚non. ihren, Bringen , usrlangten, „€ g, if 
auch wahrſcheinlich „, daß die Flecken und Carr [7 
vationen. in (Enoland. mach, Dym, Dafp a 
Beanfveich, eingrfuͤhret waren. Mon kann wg 
als eine nicht unmahrf, fcheinliche Muthmghung pyr⸗ 
sangen adaß ſawohl hie Vorrechte des Pairs, al 
die Freyheit den Gemeinen wine ein Sg 
— — bandes waren. in re | 
Ya, alten Zeiten: befümmette, man. 7) (br 
——— in den oeſetzgebenden Berfommlung 
gar eine Otele zu hahtne „Man A vielmehr. die 
Eefäyeinung in. denfelbgn fhr. ing Dürdeanı, welch 
durch Seinen Vortheil oder Ehre, bie Der Veuhung 
amd, den Koſten gemaͤß waren / ame wurde, 
Der einzige Grund meraun wan difſed 
Verſammlung einfuͤhrte war re Ge Y de 
Unterthans + „baß,,er- einige, G She ht: den 


#7 —24 un: 


Angriffen,, ‚der wigfüprlichen Seralt, { Ki und 
Kon Seiten des Königes, weil RN fette, Ä 
Leute von einem fo unabhängigen Geifte, ohne ide 
ven Beptritt , "ind ihre eigene Bowilligung zure⸗ 
*— Aber die Gemeinen ; der die Einwohner 

Sieden ı Waren noch ui Zeĩt wicht! in einen fo 
| Hohen‘ Bettacht Sea, 1. dp fee eine Sicherheit 
geger ibeen Farm fobern,. ade hi „gnbiiden 
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Baronen, dei‘ See? Ind der großen Leute; 
und men. kann alıg reinem ihrer Ausdruͤcke, wie 
tobt fi fid'186 Stellen anfuͤhr en leßen ohne die 
Lußßerſt⸗ Gewalt gie! Meynung Serkroftigeitjtanden | 
he Jiget daß bie Geneinen weſeniliche Glieder 
dieſeß Abtpers geweſen· ae! Dier Maps 
Charta dig Komges Johann verbitet dag nicht 
anders eine Suftage, vbet Seutage Muisgefeprie 
ten werden ſollte, als Rüf Bir groß 
ſen Raͤthb; ad ui" ögeree Sicheheit willen 
leſtunmet fie die werfen "Welthe in Recht? Th 
ti ſem Rathe haben⸗ naͤmlich Sie Praͤlaten/ und 
die Unmutelbaren Rare ber Krbne ptohne der 
Wemeihidn zu⸗ gedenten: 2 dieſe Steffen tft ſo Woll⸗ 
fi dudig, ins gibiß md Beee daß michts, ats 
in Pa — EINE ON eynung Gluu⸗ 
ben v ea haͤben ham rule 
Wo ſoanger RÄT Te te DRS 
ir, — 2 Varbnen fi Er 
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ber fo kuͤhn machte, dag ſie eine grͤßere HPA 
gigkeit von ihren, Prinzen ı KL RFUN 8, if 
auch wahrſcheinlich daß Die Flecken u 20 
rationen ‚in Caoland mac, han Banspizte 
Branfreigh singrführeg,.wwaren., Mau kann { sa 
als eine nicht unwahrſcheimiche I ut: nafiıng. 107 
sangen adaß ſawohl Die Vorrechte des Piirs, I 
die Freyheit ben ‚Gemsinen urfprünglich, cin Ge— 
waͤchs dieſes Landes waren. 1: 

nid, alten Zejten bekummerte man 7) (br 
wenig, darum, in den gelengebendr en Berfammlung 
gan eine Stelle zu bahen.;,., Dat A ‚nielmeht. die 
Eeſcheinung in denſelben fir, nal can, meld he 
Durch feinen Vortheil oder Ehre, d big der Hemihung 
amd, den, Koflen gemaͤß waren ri; ach wurde, 
Der einzige Geund.n warum man dieſe di Ri e 
. Verfammlung einführtey, wor TS teu dez 

Vngerthans, daß er einige eier —F den 
Angriffen, der tißfüprlighen | Geral th nik, — und 
Hon Seiten des Königeg, weil er de 7 Afeile, 
Leute von einem ſo unabhaͤngigen * ohne ih⸗ 
ven Beptritt, ind ihre eigene Bewiligung zurre · 
*— Aber die Gemeinen se oder die Einwohner 

er Fieen, waren n nd 0 —* Fir nich, in einen fo 
hohen Betracht gefommen , ) 'daf 54 eine Sicher heit 
goen ihren. Fan fodern,. ade (7 sindilden 
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fonnten aAtaß ſte Macht / Soder Mang gemug haben 
wuͤrden/ nauch wenn fie: einen VPlatz unter einem 
Köorper von⸗ Nepraͤſentanten haͤtten dihm dieſelbe 
abzudringen. Der einige Ge Wwornacho ſi e 
Be 11117772 war. ‚wider die Gewalt ſamkeit und Unge⸗ 
rechtigkeit ihrer Nebenbürger;- audadieſen Vopsheil 
ætwartete jedermann von den Juſtitzgerichten / oder 
von der Macht irgend eines groſßſen Derruy amden 
er durch Das: Geſetz, oder durch ſeine eigene Wahl 
gebunden twarı Der Koͤnig bingegen wardes e⸗ 
horſams in der ganzen Gemeine genug ſam verſi⸗ 
Achert ‚wenn er ſich nur den Beytritt des hoffen 
Adels ver ſchaffen konnte.a Auch hatte ers nicht 
Nlrſache zu beſorgene daß irgend reine: Klaſſe des 
EStaats ſeiner und ihrer verbundenen: Macht wi⸗ 
derſtehen koͤnnte. Die militairiſchen Valallen 
konnten ſichs nicht einfallen laſſen, ſich ihrem 
5 Weringen⸗nmnd Ihrem: Oberherrn zu widerſetzen: die 
gZ8Jlerken und Handwerkoleute fohrten ſich eben: ſo 
Berg ſolche Gedanken machen: Sande; haben 
wife, / aus der bekaunten Situation! der 
MR in dieſen: Zeiten zu fenließen daß die 
BGemeinndunlemuls gu Mitgliedebn der geſetzgeben · 
den Geſalſchaft erwaͤhlet wurden Awenn auch die 
Baſchichte hieruͤber ſchwiege. — | 
way ai Their) — 9 bixuſ .grO ‚brett.le 
ARnUELER TOR OR; * 
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Zweyter Anhang, :819 
Die ausuͤbende Gewalt der: Angelnormaͤnni⸗ 
ſchen Regierung) bernhete bey dem Koͤnige; und 
außer den geſetzten Verſammlungen des Natioual ⸗ 
rathes an den dreyen großen Feſten, zu Weihnach⸗ 
ten; Dftern\s):. und Himmelfahrt jupflegteterifte 
auch Ben jedem plöglichen Vorfalle zuſammen fome 
nen zu laſſen.nn Er konntemach Gefallen ſeine Ba⸗ 
sonen und ihre Vaſallen zu ſich beyufen / aus wel⸗ 
chen dienmilitairiſche Macht bes: Reichs beſtund, 
unbe eronnte ſie 40 Tage laug dazu: gebrauchen, 
daß fie) entwedernainem auswaͤrtigen Feinde wi⸗ 
| ‚Derfichen oder feine tebelliſchen Unterthanen zum 
SGehorſam bringen mußten. Und was vonegroſter 
Wichtigkeit: war dien ganze / richterliche· Gewalt 
war in ſeinen Haͤnden, und wurde von Bedienen 
und Miniſtern ausgeuͤbet welche er ernanute. 
wid neh nUginn in Schr mohımoN 
216. Der allgemeine Plan der angelnormaͤnniſchen 
Regierung warn dieſer das Bericht dar Baragie 
mußte diejenigan Streitigkeiten entſcheiden/ welche 
runtgr den perſchiedenen Vaſallen, oder Antertha · 
sender, Baranie entſtunden zdas Gericht der 
„Handente, un ddas Gericht der Gnafſchaft, meld: 
| keſſan dig moch aben.fa ſortdquerte galsı:he aden 
El 7 ding Pr 
s) Dugd. Orig. Jurid, S. 5.225 pelm. Giof. in verbe = 


»(% _parliamentum. 
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ſuchſiſchen. Beitan it) mußten unter den unlertha 
aan; der werſchirdeuen Baronien zenns 
"0 nnll? 393d hun pi nrnly- q ICH e, „die 


* ———— van deal get Poͤra⸗ One 
TE RR — 4; * 
220 Spela CoRa Verbund bi) ne 
2 See Bohr anren⸗ Fendalregierungen rende Halte 
anundineitfoihe Einrichtung, sie die; Gerichte, deb Graf. 
un oſchaft mngyen » „uelde, der Croberer, xftmoͤge feines 
toben Anfehen, pau.ben hächſi chen Behräyhen;ung 
aufbehtelt. Alle Frepſaſſen ber Sraffhaften,, no 
n J die Ba efteu N FORT: * weten verbunden, in d m 
” Gerichten ben Speri 16 behzungpheh, und ihnen, in der 
En eäkuhg We Brtlätigteit ehjufteheiu "Steh 
——— ſtelndft! Undaufeine merrliche it an Be 
regen er Konihe oder om vem hoͤchſten 
Hi Magiſtrate erinnerbe feat mit ihrem Neben⸗ 
erst abaronen und. Krebſaſſen oine std Gemeiue aus; 
est? lenwurden ein taus ihrem privat end unabhängigen 
u, Bylketıde , ER der dem Feubalſyſtemn eigen AL, BRERIEN s 
„sufe Mb, munden 9 Blicdern. gines politiihen,, Aiepers 
ee sub yedei ps J Hehe ge 
mac rate ber Bra ſchaſten in Nana etz Wirnngen 
Nuf⸗ bis. Yun gehabt, ale al von Ges 
wo BEREITEN deatlich — There Alter⸗ 
— thumsforſchern aufgeſuchet ſind. Die Baronen konn⸗ 
ten ſich von dieſer Erſcheinung bep den Sherifs und 
reiſenden Richtern nicht oher frey machen, als in der 
Regilerung hrindchs des Diem: © de 





’ | " Zweytel®inbange sar 
SO Regisyrrindbardibas, töniglichenv Gebicht 
maßhtel aber!ıble Baroeil ſelbſto dac Udtheit (pre 
en v). Allein, fo einfältig auch diefer Plan, fo 
war ex doch mit „einigru „ Umſtaͤnden en, ‚verbunden, 

| welche aus einer ſehr großen Gewalt, die der Eis 
oberer ſich berausnahm „entfprungen > und zu bee 
Berniehrung des koͤniglichen Vortechts beytrugen; 
und ſo langerder Staat nicht durch Waffen beun⸗ 
Fan we are Stände der · Geineine · in ges 
Arge Gtade nette und Subordination 

nah n 5 I BR 16) 7 KEN LB 7 
= 19 Br eg ‚sibk ſaß ft. in feine Berichte, 
‚welches beſ andig ‚King Berfon bpgleitete, x: er 
| voͤrte dafelbſt die Rechtshaͤndel an N iind, ſprach 
‚fein: Urtheil y)3; und ob ihm „gleich. hie, ubrigen 
:@tieder durch Rath beyſtunden, ſo kann nian fich 
doch nicht einbilden daß leicht eine Entſchridung 
nor ihm erhalten werden koͤnnte / die ſeinen Nei⸗ 
gungh ober Mehnunng entgegen war.’ In Feiner 
Sättigefchpeit' Harke"der etſte Faſti Er ben Vor⸗ 
NR Iröpe ib die eiite Rapiftattr efot nt Staate, 
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abblee Die, andern vpruehmſten Bebienten 
m Krone Ider Conſtabel, Märefhal: Seneſchal, 
„Kammerhert, Schatzmeiſter und Kanzler a) waren 
— welche es fur 
agut befunden/ aſich neinzuſtellen/ und mik den Bas 
arenen bder Schatzklammer welche aufaͤnglich gleich⸗ 
falls Feudalbaronen waren j und: vom; Koͤnig ers 
smanne wurden b).. Dielen, Gerichtshof ; ndelcher 
awwpeilenahadı Gericht des Koͤniges genannt wurde, 
‚autveilencdad Gericht den Schatzkammer ſprach in 
allen buͤrgerlichen oder peinlichen Sachen „und 
endthielt alle bie Geſchaͤffte zuſammen , welche: itzt 
‚aanter vier Gerichtshoͤfen naͤmlich det Kanzeley, 
‚ber koͤniglichen Bank, der Common Pleas, und Der 
ESchatzkammer vertheilet ſind ce). “tr an | 
‘734 2XEGEine folche Zufammenbäufitug von: Gewalten 
ar an ſich ſelbſt eine große: Quelle der Macht, 
undmachte die Gerichtsbarleit des Gerichtes allen 
sand 6 afruuti19I sı Ahle ins * Un⸗ 
grad 2 SIR. Dr dr de —ι n 
‚Spelm. ‚Gloft. in. verb, jufitiarins. , ARTEN? ia 
ud cn — PA et 
: — 
Arie cuntetſlegeln ; und ber Kanzler hatte 6 Amt, 
N große Siegel zu verwahren. Ingulph. Dugd. ©, 33.34. 
en of the Exch, B:-124: Gerv. 
Dorob. ®. 1387. 2,0] 
€) Auch Hift, ofthe Exoh«: Ex, 70. nt ia 


es weyter Anfang. U 
unterthawen ſchrecklich; aber die Wendungwelche 
‚Die! gerichtlichen Proceſſe bald · nach der Eeöb | 
übefamen ysdierike drocy mrhr dazu ihre Gewait hu 
awermehren, ‚unbdkitöniglichenWorrechte>gai'üäre 
gtoͤßern. u Wilhelm hatter unter andern igewaltfa⸗ 
men Veraͤnderungen welche er untern ahnurund 
duxchtriebyrrautchu das normanniſche Recht ĩn 
England eingefuͤhret dy,⸗hatte verordnet daß alle 
Mroteſſe in dieſer Sprathe· gefhret werden ſollten, 
unbehatte indie engliſche Mechtsgelehrſamteit ·alle 

Maximen am duGrundſaͤtze eingewebet pn wwelcheidie 
Normaͤnner/die ſchon in dem ge ſitte ten Leben wei⸗ 
‚ser gekommen, und von Matur gantſichtig waren, 
sin der Handhabung. der Gerechtigkrit qu beobuch · 

ten pflegten. Das: Recht: wur de itzt eine Wiſſen· 
aAAchaft, welche qufaͤnglich gaͤnzlich indie Haͤnde der 
Moxmaͤumer Fl zꝛund welehe auch noch damalstals 
ee unten den: Englärdenuchtänndinsargiigo 
el Fleiß und Studiren erfoderte, das die Layen 
in dieſen unwiſſenden Zeiten. unfähig waren, ihrer 
mächtig zu werden and fie wären Gehefmniß, wel— 
"des ſth fat Alle este Geiftichen, und vol hehm · 
| ich ut Mi * einfchräntete e). Die ‚großen 


ET er. 8 by ‚Nalvarl unmedssger m; 98 „ Des 
ad Diakı de 2 8: 30, apud Midi, iR» of the 
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Bebienten der Krone, und die Feudalbaronen, 
welche. nıititalrifche Leute waren: fanden fichluns 
geſchickt, in dieſe Duntelbeiten: xinzudringen; ash 
ob ſte gleich ein Recht auf dan Sitz im hoͤchſten Ju⸗ 
dicaturgerichte hatten/ ſo wurden hoch die Ange⸗ 


legenheiten des Gerichts vonoadem erſten Juſtia⸗ 


rius und man: dam Geſetzbahonen / welchen beute 
nee adie der Koͤnig ernannten unda welche 


gaͤtzzlich unter feinem Befehl ſtunden Agangzuallein 


gefuͤhret ef). 3 Dieſir natuͤrliche Lauf dee Dinge 
wurde durch die Vielfaͤltigkeit der: Geſchaͤffte befoͤr⸗ 
‚dert; welche in dieſes Gericht ſtoſſen, / und welcht 
ago wahen ne die Appelſationen aus allen wie 
deigern Zudicaturgerichten des a vermeh⸗ 
reten. | 
A ben ſachſiſchen zeiten wurde im den eg 
er feite Appeltatkon angehöttinen, 
es ſeh deumVDaß die hiebtigetn, Gerichte J rech⸗ 
tigkelt verſagt, oder "aufdefchoben | hatten; "undeben 
dieſe⸗ Gewohnheit - Bude den meiſten Feudal⸗ 
reichen von Eutopar beobachtet ·¶ Aber die · Froße 
Pe bes Ltoberas st u €, land”eine 
gecht Any. veiche dies jomarchen Son ranfei 
aut, "eher.. ‚erhalten. tonhten ‚lg, big unter der 
J— des ‚heilen, Ladewias weicher faſt 
146 1219 er Dar 2334 2 ich iR 11, 
: #5 Dusa. Orig. Jul 6. 23. 
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PEN EN labte. Er gab fähen Grricht⸗ 
die Vollnacht Appellationen ſowohl ans den Gu 
Fi are: Bert Watoiiel als den Gerichtenber 
Grafſchaften anzunehmenzo und hiedurch brathte 
Rd Werwaltung dor Gerechtigkeit· hinein or 
Hande des Koͤnigẽs ee 
Noſten und die Muͤhe einer Reiſezuiden Geichten 
— abſchrecdtn, dunde fin hewegen moch⸗ 
ten omut den Ausſpruchen der medr igen Gericht⸗ 
zufrieden sie Kung rwurben Nachmals veiſende 
Richter eiugefuͤhret, welche dutch das Koͤnigreich 
zogen, Sandale) Strrit ſachhen die ihnen votgelta⸗ 
gen wuͤr den unterſuchten n). Ourch dieſes 
on ir ü reitn u oinc⸗ 
31» 
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Mittel DONE. ae Getichtsbdfe der are 
Ehrfurcht gehaltem und wenn He Ubch Unizend 
Ernftuß behieltra ſo Wirrftand'& — 
Beſvtgniß / welche die Suaten abi Font 
daß ſleihrkn Oberhetru dadltch betätigen | Ya) 
ten hie Se a. Bike 
Aber "die Gerichteẽ? derGraff tesäpt By 
großen Ni ehebie? nund weit Ka ih fand VBaß du 
Freyſaßen ih: geh gkkaptereiken in Grundſaͤhen uih“ 
Formalitn des Eifekes "ih J nen RR ze 
brächten die gRechts gelehtten nach SHE *a 
Angelegenheiten vor die Ri chlet des Keontg 8, Rd 
vertießett' das alte einräitige und PH Be 
liebte Gericht. Rach bieſet Art ſchiugen die Fol⸗ 
mälitäten der Öereiht tgkeit, weiche hlat ; fo vr 
orte und mihfanı fie aud)! Aw‘ feyn 8 ehe 
au Yntertägung der Srenheit ‚in Ani io —*— 
(chen Reglefungen nö nöthig Findet, — 
viele ufernnrenläufende Unſachen > drogen. 
Vbrtheil der Fönigii lichen Wewalbhug > ° Rzinme 
Fa. Die Macht ber — ER 
auch ſehr durch ein große® Einfothhseh” untihe 
ritet; > und zwar durch ein — 
Wetfeſetes ſut zweit haft Bale, 96 nl (ht dad not Se 
Ba 


niſche Gericht hielmehr nach Dem hen an 
x war ©; 6, 
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veſtgeſetzt Kae non ſeinen Unter ⸗ 
thanen nicht abbieng,, Das Volk hatte, wenn es 
nicht zu den af en griff ‚fein Zwangsmittel tie) 
ber, den König / und feine regelmäßige Sicherheit 
fuͤr bie gehoͤrige Austheilung der Gerechtigkeit. | 
Sin. dieſen Tagen „ber; Gewaltfamfeit. ‚giengen, viele. ı 
Unterbrücungen unbemerft hin; und bald herugch 
berief man fh, öffentlich, darauf / ais guf Cremoel ,/ 
welche man, ohue dag Geſetz u beleidigen, nicht 
ſtreitig machen, ‚oder im ‚Bügel, balten „fönnte-.. 
Prinzen und. inifer waren ‚su unwiſſend, als 
daß ſie den Vortheil erkennen folten , ‚weicher, miß 
einer billigen Regierung verfnüpfet iſt; und vB. 
war noch feine. ‚eingeführte Raths verſammlung, 
welche das Volk ſchuͤtzen uud dadurch, daß ſie 
dem Koͤnige Zuſchuͤſſe verſagte ihm regelmaͤßig 
und friedfertig an ſeine Pflicht erinnern, und die 
Ausübung. der Geſetze in Sicherheit ſetzen Fönnten ° 
Der vornehmfie 3 wang des vefigefeßten Eine, 
fommeng des Königes beſtund in den koͤniglichen 
Domainen und Kronläudern, weiche ſehr groß 
waren/ und ‚außer. einer ‚großen Anzahl, von kaͤnden 
reyen/ auch die meiſten vornehmſten Städte, des 
Reichs begriffen. Es war durch das Geſeb ausge⸗ 
macht, daß der König nicht von feinen Domai⸗ 


aM enlaußten Rı- 1) . 9 Bon — Rate 
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folgen zu jeber Zeit dergleichen Donationen wie · 
der. zurück nehmen koͤnnte i): aber. dieſes Geſetz 
wurde niemals ordentlich beobachtet; weiches die 
Krone beyzeiten zum Glück etwas abhängigen 
machte. Die Pachtgelder für die Kronländer; bloß 
als ſo viele Reichthuͤmer Hefrachtet,, waren eine 
Quelle der Macht: der Einfluß des Königes über 
ſeine Vaſallen, und die Einwohner der Staͤdte 
vermehrten feine Macht: aber die andern zahlrei⸗ 
hen Zweige feines Einkommens gaben. außerdem, 
bag fie feine Schagfammter verſorgten, ſchon durch 
ihre Veſchaffenheit der willkuͤhrlichen Gewalt eine 
große Weite, und waren eine Stüge der Kron⸗ 
rechte; wie u der Anführung Pr — 

wird. 
Der König war niemals init den — 
Pachtgeldern zufrieden, ſondern ſchrieb oft ſowohl 
von den Einwohnern der Städte, als des Landes, 
welche in feinen Domainen lebten: nad) Gefallen 


u ſchwere Abgaben aus. Da aller Kauf und Handel 


verbothen war, um den Diebſtahl gu verhuͤten, 
außer in den, Flecken und oͤſſentlichen Markte 
— k), » — er ſuͤr alle Guͤter, die 
ver 
5) Fleta, ib. L cap. 8. 17. 1ih. 5 ap: 46 * Bao 
22. cApı —— — 
K) L. L. Wilh: I. ade 


A 59 
vat guft warden gol Na NER dahm Ahsen re 
aeg Schiffe, welches ee 
und: da andreginder bene SER | 
vand vonaͤh en Weribe ſein ein vollhaiſeraun BUR;, 
eh / m BERATER Br 
Flagfe wat RT 

ad Sr en inhe iezo ſathuHe 
ee vieſe diufillher er 
RN EIER 
U EZ E12 1 UN SUGTREITN 
een 
ur: ee een 
Abh an digkeit reh aiten.Nog Gm windR isn 
IE TREE 1 ber En wohller Ih den 
koͤniglichen Domainen. Aber die Befiger det Wal 
en}? ober bile ie g — 
your‘) foRapE dallihꝰn bas Beſtg Aid ind Va - 
große Dre ejr; 1 du fie Waffen ihren, dia? be⸗ 
ſthatzer; boch Wären ſie Sika Bi Befaffegkie 
nuq. dan Wok ln na eun nsdnndl . 
MR ENTE Ser Niger Reken 
we ee aueh Laie, Are 
1:8 rechnung mit andern Zeugniffen zu vergleihen. 
„11099, Madoy »,6, 529...) StBnRD do di Ketoil Ci 
o) Madox, Hift. ofthe Exch. ©; 275. 276,277 „dCe 


Sume Geſch. 11,5, α 


a. - 
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ihrer Belehnungen den Angriffen der Gewalt ſehr 
ausgeſetzet, und beſaſſen nicht das, was wir in 

unſern Zeiten fuͤr eine ſehr dauerhafte Sicherheit 

halten würden: Der Eroberer verſtattete durch 
ſeine Geſetze, daß die Baronen nicht gehalten feyn 
ſollten, mehr zu besablen , als ihre gefeßte Diens | 
fie p) es fen denn, daß er im Kriege gefangen 
wäre, baß fein ältefter Sohn zum Ritter gefchlae 
gen, und feine ältefte Tochter verheprathet würde 
wo fie eine billige Beyſteuer zu dem Löfegeld für 
feine Perfon, und ein gewiſſes in den andern 
Faͤllen zahlen mußten. Was bey, diefen Gelegen⸗ 
beiten für eine billige Benfteuer gelten füllte, war | 
nicht beftimmet ; und die Foderungen der Krone | 
biengen in fofern von des Königs Willkuͤhr ab: 


Der König fonnte im Kriege die perfönliche 
Erfcheinung feiner Vaſallen fodern; das iſt, aller 
Eigenthümer, welche Laͤndereyen beſaßen; und 
wenn ſie ſelbſt Feine Dienſte thun wollten , ſo muß⸗ 
ten fie ihm eine Vergütung an Gelde bezahlen; 
und dieſes wurde Scutage genanut. Die Summe 
deſſelben war unter einigen Regierungen ſehr um 
getoiß und unbeſtimmt. Sie tourde zuweilen eins 
gefodert, ohne, daß man den Vaſallen die Wahl 

i 142 
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erlaubte, ob fie'in Perfon Dienfte thun woilten 9); 
und es war eine gewoͤhnliche Liſt des Koͤnigs, einen 
Feldzug vorzugeben, damit er ein Recht haben 
koͤnnte, don feinen militairiſchen Vaſallen Scuta⸗ 
ge einzufordern. Das Dänengeld war eine andre 
Art von Landtaxe, welche die erffen normännifchen 
Koͤnige nach Willkuͤhr und wider die Geſetze des 
Etoberers einfoderten r). Moneyage war gleich 
falls eine allgemeine Lanbtaxe von gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit, ; Welche die beyden normaͤnniſchen Könige 
einhoben ;, und Henrich der Erfte durch, einen 
Sreybrief abfchaffte 5). Sie beſtund in einem 
Schillinge, der alle drei) Jahre von jedem Heerde 
bezablet wurde; um den König gu bewegen, daß 
er fich ſeines Vorrechtes nicht bedienen moͤchte, die 
Muͤnzen zu verſchlimmern: In der That erfäfiet 
es aus diefem Freybriefe, daß ber Eroberer, ob 
er Jgleich feinen militalriſchen Vaſallen die Be⸗ 
freyung von Auflagen und Tallagen gegeben battez 
doch fich eben fo ivenig; als fein Sohn Wilhelm; 
verbunden erachtete; diefe Negel zu Beobachten; 
fondern von allen Eandgütern des Reihe nach 

Gefallen Abgaben foderte. Das Aeußerſte was 
| x a2 Hent 
9) Gervafe de Tilbury ; S. a5. F | 
x) Madox, Hift. ofthe Exch, ©. 47% 
s) M, Paris, ©. 38; 


333 | Smipter Anhang. — 


Fr 3,2 gi 


| Hencich verwiliget, iſt, daß das — — 


von den militairiſchen Vaſallen ſelbſt gebauet.mird, 
nicht ſo beſchweret ſeyn ſollte; doch behaͤlt er ſich 
die Macht vor, den Paͤchtern Abgaben aufzule⸗ 
gen: und da es bekannt iſt, daß der Freybrief 
Henrichs niemals ‚in einem einzigen Artikel gehal— 
ten worden, ſo koͤnnen wir verſichert ſeyn, daß 
dieſer Prinz und ſeine Nachfolger auch dieſe kleine 
Güte wieder zuruͤcknahmen , und: don allen Laͤn⸗ 
dern aller ihrer Unterthanen willkuͤhrliche Auflagen 


hoben. Dieſe Auflagen waren zuweilen ſeht 


fchwer : denn Wilhelm Malmesbury fagt und, 

daß in der Regierung des Wilhelm Rufus die Paͤch⸗ 
ter der Abgaben wegen den Landbau liegen Tiefen; 
und daß daraus eine Hungersnoth erfolgte t). 


Die Eonfifcationen waren ein ‚großer Zweig 


der Gewalt, und des Einkommens fuͤr den König, | 


vornehmlich in den erfien Regierungen nach ‚der 


Eroberung. Wenn feine Abfümmlınge von dem | 


erſten Baron da waren / ſo fiel ſein Land an die, 
Krone, und vermehrete beſtaͤndig die Guͤter eg 


Könige. Der Koͤnig hatte in der That nach dem 
Geſetze eine Macht dieſe ARE Güter au 


f = 33 > r 


t) & — — Abb, St, Petri Pr Burgo > -& 55. 


Knighton, ©, 2366. 


We i | “en 





N / 


entaͤußern; aber hief durch beſaß er bas Vermo⸗ 


gen, das Gluͤck ſeiner Freunde und’Diener auf. 


veſten Fuß zu ſetzen, und dadurch feine Gewalt zu 
‚vergrößern, Zuweilen behielt er fie ſelbſt und 
ſie wurden nach und nach mit ſeinen toͤniglichen 
Domainen vermiſcht, und es wurde ſchwer ſie 
von jenen zu unterſcheiden. Dieſe Verwirrung iſt 
vermuthlich die Urſache, warum ber König das 
Recht befam, feine Domainen zü peräußern, 
Aber außer denen Gütern , welche it in Erman⸗ 


gelung der Erben der Krone zufielen, war 8 auch 


in den alten Zeiten etwas ſehr Genteinet /vaß der 
Krone, wegen Verbrechen, oder wegen BVeleidi⸗ 


gung der Pflicht gegen ihren Hberherrn, Guͤter zu⸗ 
fielen. Wenn derWaſall dreymal eingeladen war, 


an dem Hofe ſeines Herrn zu erſcheiuen und ihm zu 


huldigen; ; und er verſaͤumte ed, und wollte nicht, 


- gehorchen‘, fo verlohr er alles Recht auf feine 
Laͤndereyen u). Wenn er feine Belepnung laͤngne⸗ 
te, oder den Gehorſam verſagte, war er eben 


diefer Strafe unterworfen x). Wenn er fein Gut 
Ohne Eriaubniß feines Herrn verkaufte % oder ’ 


denn er es auf andre Lehnsbedingungen ı oder 
| :3 | auf 
u) Holtom, de Feud. Difp. eap.. 38. ©. 887- - 
x) Lib. Feud. ib, 3 3. tit. 1. lib, 4. tit. 21.39 
N) Lib. Feug. lib, I. tit. a1. 
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auf ein andres Necht verfaufte, als Diejenigen 
warn, wornach er es ſelbſt beſaß z) » fo verlohr 


gr ſein ganzes Recht auf daſſelbe. Wenn er den‘. 


Feinden feines Herrn anbieng a), mennerim 
Kriege von ihm abtrat b) wenn er feine Geheim⸗ 
niffe verrieth e) , eine Gemahlinn; oder feine naͤ⸗ 
hirn Verwandtinnen befchlief ä) oder fich nur. 
unanftdndige Freyheiten bey ihnen erlaubte e), fo 
fonnte er durch Verluſt feiner Giter beftraft were 
den: Die höhern Merbrechen, als Raubereyy 
Pluͤnderungen, Morbbrennen u. d. 9. wurden Fe⸗ 
Jonie genannt; und weil man fie für Mangel an 
Treue gegen feinen Herrn auslegte, fo verlohr 
man dadurch fein Leben f). Wenn auch ber Felon ein 
Vafall eines Barong var, fo verfiel zwar ſein Land 
‚an feinen unmittelbaren Herrn, doch konnte der Koͤnig 
ein Jahr lang Beſitz davon nehmen, und hatte das 
Recht, es zu verderden und zu zerſtoͤren, wenn bee 
Varon ihm nicht sing billige Verguͤtung dafuͤr 

* 


2) kt lib, 4 tit. 44, 
a) Id, ib. 3.tit x 
9) Id. ib. 4. tit. 14. 25. 
e) id, iib. 4 tit. 14. 
) Id. lib, 2 tit. 14. 21. 
ge) Id. Ub. 1. titen. 
f) Spelm, Gloff. in yerb. Felonjg. . 
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Jahlte g). Wir haben bier nicht alle Arten von 
F.lonien ersählet, oder von folchen Verbrechen, 
wodurch man feiner Güter verluftig tourde: wir 
haben genug gefagt, um zu beweiſen, Daß ber 


Beſitz eines Feudaleigenthums in alten Zeiten et 


was Ungewiſſes war, und dag der erſte Begriff, 
daß es eine Art von Belehnung oder Benefiz war, 
niemals gaͤnzlich verlohren gieng. 

+. Menn ein Baron ſtarb, fo nahm ber König 
fin ‚Gut fogleich in Beſitz; und ehe der Erbe feig 
Recht wieder erlangte, mußte er ſich an die Krone 
wenden, und um die Freyheit anfuchen, daß er für 
fein Land Hulbdigung leiften, und dem Könige ein 
Bergütigungsgeld zahlen dürfte. Dieſes Geld 
war anfänglich nicht durch dag Gefeg, wenigſtens 
nicht durch die Gewohnheit beſtimmt: der König 


twar. oft fehr unmäßig in feinen Foderungen, und. 


behielt dag Land fo lange im Beſitz, big er befries 
Digef war. 

Wenn der Erbe minderjährig war, fo zog der 
König fo lange alle Einfünfte de Gutes, big er 
volljährig geworden war; und er Fonnte zu ber 
Erziehung’ und dem Unterhalte des jungen Barons 
fo viel Geld ausfegen, als er wollte. Diefe Ge 

4 wohn, 


“> Es Gloff, in verb. Felonia Glanville, lib, 7% 


cap. 17, 
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wohnheit gruͤnde te ſich gleichfalls auf ben Gedan⸗ 
fen; daß ein Fehngut ein Benefiz war, und daß 
ba: Elnkommen deſſelben, weil der Erbe feine 


Kriegsdienſte thun lonnte, den Hbern zufiel, der 


an ſeiner Stelle einen andern nahm. - Es iſt au⸗ 
ng daß durch dieſes Mittel ein großer 
heil des Eigenthums an Lan dereyen beſtaͤndigi in 


Haͤuden des Prinzen ſeyn mußte, und daß das | 


durch alle edle Familien in beſtaͤndiger Abhangig⸗ 
keit erhalten wurden. Wenn der K Koͤnig jemanden 
die Vormund ſchaft uͤber einen reichen Erben über» 


gab, fo hatte er Gelegenheit, einen Liebling / ober 


einen Miniſter zu bereichern: wenn er eg verkauf⸗ 


te, fo fonnte er eine anfehnliche Summe Geldes 


einheben. Simon von Mountfort bezahlte Henrich 
dem Dritten fuͤr die Vormundſchaft uͤber den Gil 
bert von Umfreville 10,000 Mark; eine ungeheure 


Sunune in dieſen Zeiten h), 


Wenn es eine Erbinn war, fo hatte der König 


| bag Recht, ihr einen Gemahl von ihrem Mange 
anzubieten, welchen er wollte. Selbſt ein mann. 


licher Erbe konnte ſich nicht ohne fönigliche Ers 


laubniß verheyrathen; und eg war gebräuchlich, 
ve fe greßt Summen saplten für die Erlaubniß, 


daß 


f 


sr. 


5) — Liſt. of Exch, S. 223. 
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daß fie ſelbſt wählen duͤrften ). Niemand durf⸗ | 


Se ı Meber durch Verkauf , noch durch ein Teftas 
‚ment, ohne, Bewilligung des Oberheren , fein 


a 


Land veräußern. Der Befiger wurde niemals für 


einen voͤlligen Eigenthuͤmer angeſehen: er war 


beſtaͤndig gewiſſermaßen ein Benefiziat; ‚und konnte 


feinen Oberherrn nicht 3 zwingen, jedweden Bag 
anzunehmen , der ihm nicht gefiel, 

Geldftrafe, Amerciaments und. Oblatas, wie 
fie genennet wurden, waren ein andrer wichti— 
ger Zweig der koͤniglichen Gewalt, und ſeines 
Einkommens. Die alten rg ber Shas 
erſtaunliche Nachrichten u von den Re Geld: 
ſtrafen und Amerciangentg, welche in Diefen Tagen 


gehoben wurden k), und bon den feltfamen Er - 


findungen, worauf man verfiel, Geld von den 
Unterthanen zu erpreffen. Es fcheinet, als wenn 


fi, die alten Könige von England gänzlich“ auf 
den Fuß ber barbarifchen öftlichen Prinzen feßs 
ten, zu Welchen ſich fein Menſch ohne Geſchenke 


wagen durfte; welche alle ihre guten Dienſte 


verkauften ‚und ſich in allen Gefchäfften aufdrans - 


gen; damit fie einen Vorwand finden möchten, 
— BE 2 De 1: 
P 14.6. 320... 7 2 


k) Id, ©, apa. 


— 
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Geld zu erpreffen. Selbſt die Gerechtigkeit wur· 
de offenbar gekauft und verkauft; das Gericht 
des Koͤnigs ſelbſt „ob es gleich das hoͤchſte Ge⸗ 
richt im Koͤnigreiche war, ſtund keinem an dern 
offen, als dem, der dem Koͤnigreiche Geſchenke 
brachte. Die Beſtechungeñn, welche einliefen, dar 
mit die Gerechtigkeit befördert, verzoͤgert 1), auf 


geſchoben und ohne Zweifel auch verfehret wer⸗ 


Den möchte, wurden in dem öffentlichen Regiſter 
in die koͤniglichen Einkuͤnfte eingetragen, und ſind 
noch als Denkmaͤler der ewigen Unbilligkeit und 
Thyranney dieſer Zeiten vorhanden. Die Baronen 
ber Schatzkammer, z. E. der erſte Adel des Koñ—⸗ 
nigreiches, ſchaͤmte ſich nicht, als einen Artikel 
ihren Denkbüchern einzuverleiben, daß die Straf 
fchaft Norfolk eine Summe bezahlte, Damit red. 
lich mit ihr umgegangen würde m); ber lecken 
Yarmoutd habe bezaplt, damit der Brief des 
Königs, den er für feine Freyheiten hatte, nicht 
beleidiget würde n); Nichard, der Sohn Gil⸗ 
berts, habe eine Summe erleget, damit der Koͤ— 
nig ihm beyſtehen möchte, feine Schuld vom den 

1) Id. ©. 274. 309. ' 

m) Id. ©. 295. 


n) Id. S. ibid, 


\ 
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Juden — zu bekommen 0); Serlo, der Sohn 
der Terlavaftan, damit ihm erlaubt werden moͤch 

te, fich zu vertheidigen, im Fall er wegen eines. 
gewiffen Todſchlages p) angeflaget werden folk 
te; Walter von Burton zahlte, um ein freyes 
Gericht zu haben, wenn er verklaget würde, daß 
er einen andern verwundet häfte 9); Robert von 
Effart japlte, um eine Unterfuchung zu haben, 
ob Roger der Schlachter und Wace , und Hume 
phrey , ihn der Rauberey und des Diebflabld 


aus Neid und Bosheit befchuldiget hätte, oder‘ 


nicht 5); Wilhelm Buhuß bezahlte, um eine line 
terfuchung zu haben , ob er aus Bosheit, oder. 
mit Grunde wegen des Todes eines gewiffen God» 
win angeflaget waͤre 5). Ich habe diefe wenigen 
Beyſpiele aus einer großen Anzahl ausgeſuchet, 
welche Madox aus einer noch grögern auslas, 
die in den alten Rollen der Scatztammer auf⸗ 
behalten ſind t). 

Zuweilen both die proceßirende Partey dem 
Könige einen pn Theil, eine, Hälfte, ein 


0) 1d. ©. — * 
p) Id. S. ibid. 
g) Id. ©. ibid, 

r) Id. S. 298. 

5) Madox’s Hift, of, Hift, Exeh, e. 02 
t) up: ZU, 


r 
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Drittheil oder ein Viettheil von denen Schulden, 
Auu bezahlen welche. er als Ausuͤber der Gerech— 


tigkeit ihr zu "erhalten. helfen würde u). - Then 
phania von Weftland erbot-fich, die Hälfte von 
212 Mark su bezahlen, damit fie von dem Jakob von 
Fughleſton diefe Summe bezahlt erhielte x); So 
lomon. der Jude verpflichtete ſich, den ſiebenden 
Mark von der Summe zu bezahlen, die er von 
dem Hugo be la Hofe zurück befommen wuͤrde y). 
Nicolas Morel verſprach 60 Pfund zu bezahlen, 
wenn der Graf von Flandern gezwungen wuͤrdt— 
ihm 343 fund zu bezahlen, dbieer von ihm-ge 
lichen bätte;. und. Diefe 60 Pfund folten von dem 
erften. Gelde abgezogen werden, was dem Nico⸗ 


las von dem Grafen wuͤrde ROOT wir 
ben 2). 


. Weil der. König : ch die ganze Macht über 


den Handel: anmaßte, fo mußte man ihm fuͤr die 


Freyheit bezahlen, Handel ‚oder. Gewerbe von 


‚irgend einer Art zu treiben a). Hugo Difel bes 


zahlte 400 Mark für die Freyheit, in England 


5 u) Id. ©. 311. 
) la. ibid. 
* y) Id. S. 79. zI2. 


2) Id, ©. 312, 


W914, S. 333. 
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zu handeln bi Nigel von — gab 50 Markt 


4 


für feine Handlungsgemeinfchaft mit dem Gervas 
von Hanton c): die Leute von Worceſter erleg⸗ 
ten 100 Schillinge, damit fie die Freyheit haben 


möchten ; gefärbte Tücher zu Faufen und zu vero 


kaufen d)i verſchiedene andre Städte bezahlten 


für eine gleiche Freyheit e); Der Handel des 


Königreiches war in der That dem Könige fo ſehr 
übergeben; daß er Bilden ; Corporationen und 


Monopolien aufrichtete, wo es ihm gefiel, und 
nahm für diefe ausnehmenden prioilegien mu ? 


men Geldes ein, Hr N 


Es war fein Profit (6 klein , wörauf der 
König nicht aufmerkſam geweſen wäre: Henrich, 
der Sohn des Arthur, gab 10 Hunde, um wider 
die Gräfinn von Kopland die Erfennung- für ein 


Ritterlehn zu erhalten g): Roger ,. der Sohn 


des Nicholas ; gab 20 Lampreten ; und 20 Aelſe⸗ 


um eine linterfuchung zu haben , ob Gilbert, der 


Be des Alured, dem Robert 200 — 


b) — 

©) Madox’s Hift, of Exch, ©, ?e*: 
ch Id. ©. 324 | 
-e) 14. ibil — 

5) Id. S 232. 2337, &e. 

Ad. S. 2 


42 Zweyter Anhang. 


| gegeben. habe, um ſeine Veſtatigung fuͤr gift 
Ränder zu erhalten „ oder ob Roger fie‘ ihm ges: 
waltſam abgenommen haͤtte n): Gottfried Fitz⸗ 


Pierre, der erſte Juſtiziarius . gab 2 gute nor 
wegiſche Falken, damit Walter le Madine die 


Freyheit haben möchte, 160 Pfund Kaͤſe aus den | 


Gebiethen des Könige. hinaus iu bringen i). 

/ Es iſt luſtig, zu bemerken, mit was für 
— feltfamen Geſchaͤfften der König ſich zuweilen ber 
© faßte, und niemals ohne ein Geſchenk: die Ge⸗ 
mahlinn des Hugo don Neville gab dem Könige 
- 2000 Hiner dag fie eine Nacht bey ihrem Ge 





mahl ſchlafen duͤrfte x); und ſie brachte 2 Buͤr 


den mit, davon ein jeder‘ für 100 Huͤner fund; 


Es if wahrfcheinlich,, daß ihr Gemahl gefangen 
ſaß, wodurch ihr denn der Zugang zu ihm ver 
boten war. Der Abt von Rucford zahlte 10 Mark 
für die Erlaubnig, bey Wellhang Häufer zu er⸗ 
- bauen, und Leute auf fein Land’ zu feßen, damit 
er dafelbft verhuͤten möchte, daß fein Holz nicht 
geftohlen würde 1): Hugo der Archidiaconug von 
Wells gab eine Tonne Wein für die Erlaubniß, 

God 


e 4) Id. €. zoß. | 
: DId ©. 325. 

k) Id. ©. 336. 

J Madox's Hif. of Fxeh. s. 336, 


u nn 0 — 
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600 kaſten Korn zu führen , wohin er ewollie m) 
Peter von Perarics gab 20 Mark für die Erlauh⸗ 
niß , Fiſche einfalgen zu dürfen , wie Peter Eon 
valier zu thun pflegte n): 

‚Der Schuß und bie guten Dienſte deB N 5 
niges wurden in allen Stücfen gekauft und ver⸗ 
kauft. Robert Grislet bezahlte 20 Mark Eile 
ber, daß der König ihm in einer gemwiffen Klage 
ivider den Grafen von Morlaigne helfen möche- 
te, o). Nobert von Cundet gab 30 Mark Silk 
berg , damit der König ihn nicht zu einem Ber 
gleiche mit dem Bifchofe von Lincoln bringen p)y 
Ralph von Breckham gab einen Falten, daß der 
König ihn in Schuß nehmen möchte q); und 
dieſes iſt fehr oft eine Urfache, warum etwas 
bezahlet wurde: John, der Sohn des Ordgard, 
gab einen norwegiſchen Falken, um ein Bittſchrei⸗ 
ben von dem Könige an den König von Norwegen 
zu erhalten, daß er ihm bie beweglichen Güter, 
feinsg —— Godart moͤchte zukommen laſſen r)i 

Ri⸗ 


in) Id, ©. 320, 
n) Id. ©. 326; 
0) Id. S. 329. 
P) Id. ©. 336. 
) Id. ©. 334. 
2) Id. ibid; 


\ 
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Nichard von Neville gab 20 Reitpferde, um von 
dem Koͤnige ein Empfehlungsſchreiben an die Iſol⸗ 
da Biſet zu erhalten, daß ſie ihn zum Manne 
nehmen möchte s): Roger Fitz Walter gab 3 gute 
Keitpferde‘, um einen Brief von dem Könige an. 
Die, Mutter des Roger Bertram zu erhalten; daß 
- fie ihn heyrathen möchte ©: Elin; der Dechant, 
besahlte 100 Mark; ‚damit feine Beyſchlaͤferinn 


> und feine Kinder auf Bürgfchaft loßgelaffen wuͤr⸗ 


ben u): der Bifchof von Winchefler-eiiie Tonne 
guten Wein; weil er bei König nicht erinnert 
hatte; daß er dei Gräfin von Albeniarle einer 
Gürtel geben wollte x): Nobert de Beau gab 
5 der beften Reitpferde , damit der König von 
‚der Gemahlinn des Henrich Pinnel ſchweigen 
moͤchte Y €8 finden ſich in den Nachrichten 
der Schaßfarumer viele andre fonderbare Be 
ſpiele von a dleicher ———— 2); Inzwifchen 

if 


. 5 Id, &, 333 — 
t) Id. — 


u) Id, 342. Pro habenda amica fua & auis ei. 


x) 1d: i 352 


y) Id. ibid. Ut Rex taceret de uxore Heitici Pine. 
2) Wit wollen die Neubegierde des Leſers befriedigen, 
‚und noch einige Beweiſe aus dem Mador bierker 
ſetzen. ©, 332: Hugo AN folte dem ER zwey 

| . Mb 
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2 2772 sig anzumerken , daß eben biefe laͤcher⸗ 
— Weiſe, und gefaͤhrliche Mißbraͤuche auch in 
der Normandie, und vermuthlich auch in allen 
WER Sehatan von Europa im Schwange was 
Br Bi a ER. Er | ven 

öde von einer guten — — geben, um ein 
Patent von ihm an die Kaufleute von Flandern. su 
erhalten, nebſt einer Foderung, daß fle ibm, 1000 
Mark bezahlten, welche er in Flandern verlohren haͤt⸗ 
te. Der, Aht.Hpde bezahlte dreyßig Mark, um von 
‚dem Könige an. den Erzbifhof von Canterbury efn 
:. . Schreiben zu erhalten, daß er gewife Moͤnche, wels 
“che wider den Abk waren, wegihaffen möchte, Ro⸗ 
ger von Tryhanton bezahlte zwanzig Mark und einen 
= Rlepper, um von dem Könige ein Schreiben au den 
Aichard von Umfreville zu erhalten, daß er ihm feine 
Echweſter zur Fran geben follte, und an die Schwe⸗ 

— ſter, daß fie ihn für ihren Gemahl annehmen möchte: 
*Wilhelm von Cheviringwörth zahlte fünf Mark für 
.. einen Brief des Könige am den Abt von’ Perfore, 
da er ihn, wie vorhin, feine Seinten im Frieden 
-  zulommen Tiefe: Matheas von Hereford, eln Schret⸗ 
= ‚ber, bezahlte zehen Mark für einen Brief, worinne 
dem Biſchof von Landaph gebothen wurde, daß er ihn 
friedfertig bey Teiner Kirche zu Chenfrith laſſen möcet. 
te: Andreas Nenfun gab drey niederländifche Kappen 
En für einen Befehl des Könige an den Prior von Chl⸗ 
‚ 1?Fefand, dab er einen zwiſchen Ihnen gemachten Vers 
nn Geſch. B. y trag 
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con a). England war. in: dieſem Stüde nich 
barbarifcher ; als feine. Nachbarn. . 


Diefe ıimbilligen Gewohnheiten det norman⸗ 


niſchen Könige waren ſo bekannt, daͤß bey dem. 
Tode des Hugo Bigod in der Regierung Hen⸗ 
richs des Zweyten, des beſten und gerechteſten 
von dieſen Prinzen, der) aͤlteſte Sohn, und. die 


— dieſes m. zu Hofe ann und 'fich 


durch 


| trag. erfifen ſolte, Heintich de zontibus gab ein 


lombardiſches Pferd von Werth, um einen Befehl des 
Könige an den Henrih Fit» Hervey zu erhalten, daß 
er ihm feine Tochter zur Gemahlinn geten möchte, 


MWoger Nicholas verfprach alle Lampreten, die er nur 


a0 


Wwuͤrde befommen koͤnnen, um einen Befehl des Kb: 


nigs an den Grafen Wilhelm Mareſhall zu erhalten, 


das er ihm die Meyerey von Langeford in Pacht: laffen 


möchte, Die Bürger von Glocefter. verfpradhen "300 
Lampreten, daß fie nicht möchten gezwungen. werben, 
‚2 bie. Gefangnen von Poictu mit den Nothwendigkeiten 


u verfehen, wenn fie nicht wollten. Derſelbe S. 352% 


Jordan, ber Sohn des Meginald, bezahlte zwanzig 


Mark, für ben Befehl bes Königs au Wilhelm Por 
nel, daf er. ihm das Laud von Mill-Niereunit, und 


*: die Aufficht über feine Erben abtreten möchte; und 


wenn Jordan dieſes erhielte, ſo ſollte er die swanzig 


R Mark bezahlen, ſonſt aber * I ©. Br | 
a) Id. ©. 359g u > 


f 


t 
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durch Verſprechungen reicher Geſchenke an den 
Koͤnig bemuͤheten, den Beſitz dieſes reichen Erb⸗ 
theils zu. erlangen. Der König. war ſo billig, 
zu befehlen, daß bie. Sache vor bem großen Ras 
„ehe ‚unterfuchet wuͤrde; inzwifchen. bemächtigfe ar 
ſich doch alles Geldes und aller. Schaͤtze bes Ver⸗ 
ſtorbenen b). - Peter von Blois, ein einſtchtse 
voller, und. ſogar ein ſchoͤner Schriftſteller dieſer 
Zeiten / macht eine pathetiſche Beſchreibung von 
der Erkauflichkeit der Gerechtigkeit, und von den 
Unterdruͤckungen der Armen unter der Regierung 
Heurichs; und trägt Fein Bedenken, ſich über 
dieſe Mifbräuche bey dein Koͤnige felbft zu bes 
ſchweren c).. Wir koͤnnen leicht urtheilen „ wie 
es unter der Kegierung böferer Prinzen herge⸗ 
gangen feyn mag. Die Artikel der Unterſuchung, 
betreffend die Auffuͤhrung der Sherifs, welche 
Henrich im 1270: bekannt machte, zeigen ſowohl 
die große Macht, use a biefer Be 
bienten d), | 
Amerciamente, oder Strafen für Verbre⸗ 
chen und —————— r waren ein: andrer wid» 
ee en :, tige 
8) Bened, Ad. &. ıfo. ist. | 
— Bleſ. Epiſt. 95. a Bibl, Patrum;s > 24. 
S. 2014. 7° — 
6) Hoveden, Chroni Gervaf, ©. 1410, we 
| 
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‚tiger. Zweig des Föniglichen Einfommend: e).. Die 
meiſten Verbrechen wurden durch Geld-abgefauft ; 
‚die 'aufgelegten Gelditrafen.. waren durch Feine 
Regel ‚oder Verordnung eingefchränft 5 und ju 
gen öfterd den gänslichen Verfall der Perſon, 
auch für die geringften Uebertretungen, nach ſich. 
Die Forfigefege insbefondere waren eine große 
Duelle der Unterdruͤckung. Der König beſaß acht 
und ſechzig Foͤrſte, dreyjehn Jagden, und’ 781 
Thiergaͤrten in verſchiedenen Theilen von (ng 
land S) 5 und’ wenn wir die ausnehmende Liche 
der. EngländEr und Normänner zur Jagd beden⸗ 
-fen‘, fo waren Diefe fo viele dem Wolke gelegte, 
Schlingen , wodurch man es zu Uebertrettungen 
lockte, und es fo weit brachte, daß es von den 
willtührlichen und firengen Gefegen , welche der 
König auf. fein eigenes Anfehen zu geben für 
gut befunden bafte, erreicht werben -fonnte. 
| Aber die offenbarſten Handlungen der Ty—⸗ 
ranney und Unterdruͤckung waren Diejenigen, 
‚Welche wider die Juden begangen wurben , die 
gänzlich außer dem Schutze des Geſetzes, der 
Bigosterie des Volks hoͤchſt verhaßt, und de 
— Raubſaqht des Koͤnigs, und ſeiner 
Min⸗ 


e) Madox’s Chap. xIv. - 
£) Spelm. Sol, in verbo Foreſta. 
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Miniſter ausgeſetzt waren. Außer vielen andern 
Unanſtaͤn digkeiten, denen ſie beſtaͤndig ausgeſetzt 


waren, ſehen wir auch, daß ſie einſtmals alle 
ins Gefaͤngniß geworfen wurden, und die Sum⸗ 


me von 66000 Mark für ihre Freyheit bezahlen 


mußten g) : zu einer andern Zeit bezahlte der Jude 
Iſaac allein 5100 Mark h); Brun 3000 Mark: i); _ 
Jurnet 2000 Mark: Bruned 500 Mark: ein ander 
mal wurden von derkicorica, der Wittwe des David, 
eines Juden von Oxfort 6000 Mark gefordert; und 
fie wurde ſechs der reichſten und vernuͤnftigſten 
Juden von England uͤbergeben, welche für die 
Surmedürgen feyn mußten k). Henrich dee 
Dritte borgte, von bem Grafen von. Cornwall 
5009: Mark und zur Sicherheit der Wiederbe⸗ 
besahlung gab. er ihm Handfcheine auf alle Ju 
den in England). Das Einfommen , welches 

aus. Erpreffungen der Nation eingetrieben wur⸗ 
de; war fo groß ı daß ein beſonderes Sa 

N a er 


"g) Madox’s Hiftor. of the Exch, S. — 
trug ſich in der MRegierung des Roͤnigs Johann gu. 
h) Id. ©. Ist. 
i) Id. S. 153. | 
x) Id.S. icss. 
1) Id. ©, 156. a 


* 
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ber Schatztkammer niedergeſetzt wurde j bie BIER 
darüber zu haben m), | 
Wir können leicht. von dem niebrigen Zu 
dtande des ‚Handels: unter den Engländern ur 
theilen , da die Juden; ‚aller diefer Unterdruͤckun⸗ 
gen ungeachfet , noch immer ihre Rechnung fine 
den konnten, unter ihnen Handel zu treiben, 
‚and ihnen Geld zu ‚leihen. Und weil aud) bie 
BVerbefferungen des Ackerbaues ſowohl durch die 
unermeßlichen Laͤndereyen des Adels, als durch 
den ungewiſſen Zuftand des Feudaleigenthums 
ſehr zurück gehalten wurden; fo ſiehet man leicht, 
daß keine Art von Fleiß damals in dem BE 
weiche ſtatt finden. fonnte n), : 

Sir Heurich Spelmann PIERRE ale 
IE ungezweifelte Wabhrheit daß unter den Re⸗ 
gierungen der erſten normaͤnniſchen Prinzen, jedes 
Bot, dei — welches. mit — des 
«'m) Id. — VII. 

» Wir fehben and den — welche uns — 
in ſeiner Abhandlung von den Flecken, and dem Do⸗ 
mesday mitgetheilet hat, daß fat alle Flecken von 
England bey dem Stofe der Grobetung ‚gelitten, uud 
zwiſchen bem Tode bes Belenners, und der Zeit, 
vo das Domesbap aufgefeßet wurde ſehr abgenom 
men batten. 
e) un: in verb. en Dei. 
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Geheimdenraths ausgegeben wurde, ‚die Hole 
Kraft eines Geſetzes hatte. Aber die Baronen 
waren gewiß nicht ſo geduldig, daß ſie eine will⸗ 
kuͤhrliche und despotiſche Gewalt den Händen if 
res Könige anvertrauen ſollten. Man ſiebet nun, 
daß die Staatsverfaſſung der koͤniglichen Macht 
noch keine beſtimmten Graͤnzen geſetzt hatte, daß 
das Recht bey jedwedem Vorfalle, Proclamationen 
auszugehen, Gehorſam gegen dieſelben zu verlan⸗ 
sen, ein Recht, von dem man beſtaͤndig glaubte, 
daß es der Krone beywohnt, fehr ſchwer von einer 
geſetzgebenden Gewalt zu unterſcheiden iſt; daß die 
hoͤchſte Unvollkommenheit der alten Geſetze, und die 
gefchminden Vorfälle , welche ſich in fo unruhigen 
Regierungen oft ereigneten, den Prinzen nöthigen, 
öfters die verftechte Macht feines Vorrechts auge 
zuuͤben; daß er natürlicher Weife, weil dag Wolf 
damit zufrieden war , immer weiter gieng, und 
ſich in vielen wichtigen Stuͤcken eine Gewalt ane 
maßte, von welcher er fih, durch ausdruͤckliche 
Verordnungen, Sreybriefe und Verwilligungen 

ausgeſchloſſen hatte und welche Überhaupt‘ dem 
allgemeinen Genie der Staats verfaſſung zuwider 
war; und daß dag Leben, Die perfönliche Feeyheit , 
und das Eigenthum aller feiner Untertianen wider 
Die Ausũbung ſeiner willkuͤhrlichen Macht weni⸗ 
— da ger 


⸗ 
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ger duich das Geſetz mals durch die unabhaͤn⸗ 

gige Mader und bie Hrivätderbindungen Deviein« 
elnen Perſonen untereinander geſichert wur dem 
Ss erhellet aus dem großen Freybriefe ſelbſt 
daß nicht nur Johann ein tyranniſcher WMrinz; 
und Richard ein’ gewaltfamen, ſondern auch ihr 

Vater Heutich / unter deſſen Regierung nvon ber | 
man am wenigſten vermuthen kann, daß grobe 
Mißbrauche herrſchen/ gewohnt waren/ blos aus 
eigner Gewalt ohne geſetzlichen Prozeß die grey⸗ 
leute gefangen vo Pau verbannen und zu 
verurteilen." rl u 
| Ein roter —* ſich in alten Zeiten 
| . in ſchen sten! Gebiethe gewiſſer maßen fuͤr 


J einen Souverain an, und Hatte Hoflente und 


rius/ Ednſtable Mareſhau, Kammerherru⸗ 


Deßendenten beh ſich⸗ Heſche ihm · eiftiger erge⸗ 
ben wareh, als bie Staa tom miſter punde die 
großen Bedienten emelniglich ihren? Souverain. 
Er fuͤhrte oft an" feinem Hofe das Geptaͤnge ein⸗ 
ner Fohlen wirbt, Inden er einen Fur 






Scheſhat ind raniter ektrantite und jede don 
diefen Bldil uten fer‘ agaeß Hm und‘ ſeine Nuf⸗ 
ſicht 'sab. Er war gemeiniglich fehr aͤmſig, feine 
Berichtsbarfeit auszuüben Rund Ffand ein ſo groſ⸗ 
ſes Vergnuͤgen an dieſen Bilde der —— 

4 — BT, Herr⸗ 


* 
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Hertſchaft, daß man es noͤthig erachtete, feine 
Thaͤtigkeit einzuſchraͤnken, and ihm durch ein Gen 
ſetz zu verbieten, daßer dergleichen Gericht nicht 
zu oft hielte py. Man darf nicht zweifeln, daß 
er nicht den Exempel, einer geizigen und filzi⸗ 
gen Erpreffung ; welches ihm der Heinz Hab ,. 
getreu nachgeabinet habe ; und daß er alle feine 
guten und ſchlimmen Dienfte, feine Gerechtigkeit 
und Ungerechtigkeit, anf Sleiche Art feil hatte, 
Er hatte Die Macht, mit Bewilligung des Koͤ⸗ 
nigs, ſelbſt von bin freyen Buͤrgern, welche 
in ſeiner Baronie lebten, Dalage einzufodern; 
und weil feine Beduͤrftniſſe ihn raubſuͤchtig mach⸗ 
ken, fo war ſeine Gewalt gemeiniglich noch drüs | 
ckender und tyrannifcher, als des Königs q). " 
Er fag beſtaͤn dig in erblichen oder perſoͤnlichen 
Feindſeligkeiten oder Bündniffen gegen feine Nach⸗ 
baren; und nahm. oft alle nichtswärdige Eben 
theurer und Verbrecher in Schutz, welche ihm 
nuͤtzlich fen konnten, feine gewal tſame Ab ſich⸗ 
ten zu erreichen. Er allein war im Stande; 
in Zeiten der Ruhe, in feinen Gebiethen die . 


Ausübüng ber Gerechtigkeit zu derhindeen ; ; und 
weun 


p) Dugi. Jarid, orig. S. 36. 
9) Madox's Hift of Lxeh. S. Sao, 


 Sume ed: IL 3 3 
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cwenneb chch emiſt aiuegene wiſlogtonugten ge 
ncuevon⸗ hohemn anges te Magt 






Hard), lvnnte enicden coauen Htaqt ie Ef 


teruujen nf undnäkberbaupf; mar war ‚bie | 


niglihe: Muchtsin Draͤnzen geſetzt; and, aftig 
ſchr Tanja lßraͤitzenvo dashıman) Biker Aügelsnutge 
Hemiiäßig bugdriwarde fe die Maee großer, Mir 
bidnungenn Saar rue 
des Volks ſondern aus Ars uitztairjſcheg Macht 
Vvleler!Alvaren / Tyrantm abgeleiteten wolche jbrur 
Pimgen : ſo geſtchrlichnrals dyuͤcke nd HUN) 


gerthanen war. de don shi NT. 


16 Die Macht de ſtirzhe war ejn andteg Boll⸗ 


wett wideradiertdn igliche Reh RD DE 
rhitdigung warhauch eineligſacheapotz hiehem Une 
heit iinnd Unkenuamlichkeiten.. Dierhefitelſe Geiſſtu 
nchkrit ⸗ ware virlit icht wicht, ſo gengigt zu yamife 


aidarer Gewaitianffeſtagalgndig. Harentin giytil 


feiaber auf eine Baͤnzliche Unabhaͤngigkeit von 
dem, Staate Anſpruch machten , und ſich immer 
mit dan. "Shähe’ der Helldiof decken konnte (eſo 
wurde sie in ‚einem Betracht ein ‚Kndeiniß gegen die 
Einrichtung, de, Köniäreich h — und gegen bie regel, 
wäßige Ausuͤhuga, der 8 efeht«, er Fol & dei 


Erobererd: parseinshiehem „ee weg zu 


: moin: se — Ride 


RSHINCRERRSETTRC AL | 
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a 
ciuig gehen Mol NopWbiefe Zeit ſchon ſo gen 
neigt wale; Rd Her diejenigen Barde, welſhe 
in Senn Zriten de SuchſenzWwiſchen den Layetz 
und!den heitlichend Stanbon eine Verciniguug 
Abhalnanhattemd Ere verboth don Miſchatema mit 
Her Sin Ve Gitichten“ der: Goafichaftenn 
mehnien ter brtankb Re Snake, Warp stirchliche, iacts 
vor "geififichett‘ Wotichtenuunterſuchet mund 
tiber hab Gewalt det ee 
BB er eo Korte; were eig 
valio Abtheilten⸗ micht unpeniger ils arous unſer 
die Kirche gab s). OT HNETTIE 

CE Baer Etſtgeburt wurde nach dem 
Sekbälreite bevbachter seine Gewohnheit, mehr 
ae baburch ſchaͤdlich wird daß ſie eine male 
he Wetlhellung der, Vrivatelgeuthums einfuͤhret 
Ukbrhaͤlt Hader in eine andern Betracht bar 
bar‘ vottheilhaft ft ‚daß ſie das Volk gewoͤh⸗ 

Nad unleipuhädk TER u: ga 43 ID -1 net 


aim ER Sa wulkbum Gele Yanıdy di 
af) Char. Wil, AP Wilkins, S. Si — 


216 X- eu! IR, fi; rt ir 
—RB meet, in verb. ** mostun. hier mt 


pn G y 
nung nic. elnbtiten , wie einide gethan haben, 
3 fi Nratie wähhber ereven in dieſein Verhiltaiſſe be⸗ 
” MB, Vondeih Wr): daß ſie hd ihre Valallen eiren 
NEST eye Icon: bom Seentzum er | 
NH Bindwergen hatte, | 


3 Beeren Anhang: 

net Deinen Vorzug für Pan Altofien Sohn u be 
isn dıuud: dadurch Tine Sheilifngyiioder ejnin 
Gtkeit, an dern Sbronfoige der Monkrchle gu ver 
bilreno 5 Die: Mötnänner. füßrtan den Bebrand 
her: Zunamen ding tele. ihren Nutzen heben 
dien Kenutniſſe ders Familien isdn det: Stamm⸗ 
limenn zu erhalten; sg ben: Diefede hut‘ andy der 
Uinterfehied.den: Wearenglimgiche aa die? Zei 
des Koͤnigs Nichard in Gebbauch d aniennu Git 
ſchafften krine non den: alte nrgereimten Prabe 
arten durch das uKrout oder DaB Ordeaf ah 
und Bessbssen poch tiue ueae alngeroinuthent hinzin 
naͤmlichdie, Probe desn wey banue fs ty ieh 
ein wuhentlichen: Thilo Dann Nechtssetehrfämteit 
wurden mod⸗mit allenrerſind lichen Drama Me 
Hoden Andacht. u Feyerlichkeit begangen wur 
Des Wir: Dien Begraiffer pn! Der Mingenfchaftfiheh 
Baar oNaorana nnerno eingeführeknit 
ſeyn; wa» furdet: donudieſen sähantafifchen Eim 
Fallen auntae den einfäftigen and basti fchen Gady 
ven Bernkeing Epuramız Die Feu dalverfaſſungen 
In sdsrrdd shilaöytng And ‚Mdbam merliigeh 
ex N re Im® mmdunıor Bnd sur) 


> 2 FOR HHSRET SRG" — Sk 
NE BETTER ———— fcnflehn 
1 FÜRS ges chenſhemſnie ne Anden 


stm gerelimte Gewolmheit erhalten. 
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erzeugten haduvchl daß fieiäne. Kiäffernnm Men⸗ 
ſchen zwi einen Urn bonn Souveraineun arhoden, 
Die’ per ſoͤnliche. Tapferkeit⸗·ſo mot hwen dig 2: rd 
dinens) Mitteriund: Baronignifeniärihenen Bid, 
ſchuͤtzen und Nächer machten benfenigennniktaied 
ſchen Stolzaundubien GEnpfin dung beri Ehre wel⸗ 
che wonn den Porten⸗ uns Ronmnänktreiderwbie 
FE Zeit mehr ahögebildee mit verſchonere wi 
De, und ſich dadurch in Nitterſchaft endigte. Der 
rugendhufſte Nitter ſochte nicht / nur in ſeinen eige⸗ 
nen Streitiglaiten zifondenn: Auch dan bay! Stroite 
ba: Unſchitldigemydes Mulfloſen, und vorſehm 
lich fuͤr Die Schöner: yanı meiden, er daunahen, 
daß ſte beſtaͤn dig unter Dim) Schutze ſeines tar 
pfern Arms fand Merunhoͤfliche Nitter wel 
chey ang Feind Schloſſe Rauber ehen andern Die 
fenden undeGewaltehatigkeite an⸗ Jungfrauei 
begieng/ war du Gegenſtauid ifeinds beſtaͤndigen 
Roche gt en tͤd teie ihn dhne Bedenſen, ohn 
gerichttichs Uriterfach unghund dhae Einwenduig. 
wo nemihn aniraß DE große Un abhangigkeit Dih 
Menſchen machte, daß perſoͤnliche Ehrliebe und 
Treue das vornehmſte Band „unfer ibnen, 1m r; 
and Bi Haupttugend. einge "eden, ‚wahren tits 
HER, odeß eineg aͤchten Veten nerg Der Rieterſchaft 
wurhee Die Feyglichleiten· des Zweylampfs for 
‚anlage EI SZ alte wie 


5 —E u 
tie he —8— "dem © tehe‘ hefthect tod, "ndte 
Beten Po a / was und 
villigkodenmatulicath RR para pud 
erbi his Mater, do ee Gchein der 
Höhichteitmsbiß anfanen Angenbiift Baar Gem 
fechtlangieng. nr Beihärigsit dieſz, Zeit 


ah Etomm deg Cinfgh xon ier 


fern Zauherar DEREN ud  Ahesguberungen F. 
DET BETT TERN RL 7 0, EIN Als 
Day »Zeiggn „ber, Krpapglge ma, RiIRRÄgEHL«, 
welche aus einen. weicen FEN HASHRNgG Hr amen - 
Bin Frayheit nahm aißren,keichtelänbigen Buben, 
rexn miahe Erhichtuug aufzabuͤrhen — õe 
mehrere Dieſ edanten.pen DEE Ki 
tee IE tde 
gang Manche einige; Acht hd) az 
udn auche Dapraldnz DA OR BE els 
Dura Din ieherer poeckung Dar elshniantsifyite, 
bannetnworenn. EEE ahfe ihite 
Galanteri⸗ ri Ra Foonnzur 
welche: noch ee — 
ap naar Anrnia pinsar dif. 
us war Äh" an zeſchltchon Fwevthecten schun Thein 
ſt onibeca aides der· ſiupfer. Kae: fie fein·auy od: 


ee ee Da 
arme 0 fie ſich den Cieg verſchaffen Fönnten. 


Dugd. orig] Tuxid. ©. 82: 
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die ‚achten, ‚Rfommlinge Ki alten Fetgeue 
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ſpruͤnglich eingefüͤhret iſt; naͤmlich der Austhei⸗ 


lung der Gerechtigkeit und der gleichen Beſchuͤ⸗ 
bung der Bürger. Handlungen der Gewalt. 
ſamkeit und Unbilligfeit von der Krone, wel⸗ 
che vormals nur fuͤr Beleidigungen einzelner Per⸗ 
ſonen angeſehen wurden, and vornehmlich nach 
Verhaͤltniß der Anzahl der Macht, und der Wuͤr⸗ 
de der Yerfoni , welche fie trafen; gefährlich wa⸗ 
ven, wurden. itzt gewiſſermaßen für öffentliche 
Beleidigungen und Srähfungen bes Freybriefes 
angeſehen, der zur allgemeinen Sicherheit gegeben 
war. Und fo wurde die Veſtſetzung des großen 
Freybriefes, ohne daß er das geringſte in der 
Austheilung der politiſchen Gewalt zu aͤndern 
ſchien, eine Art von. Epoche in dei Staatsver⸗ 


faſſung. 


Ende ‚des dritten Bandes. 





Sammlung, 


der 


Beſten Schriftfieller, 


welche 


die Sefchichte, befondere Rechten, Sitten, 
und Gewohnheiten der Voͤlker nah 
ihren Srundfägen 


abgehandlet Haben. 
Sechs und dreyfigfter Band. 











Hunme Geſchichte Vierter Band. 


Mit Röoͤmiſch Kaiſerlich allergnaͤdigſtem Privilegio, and 
RKRuhrvpfalz⸗Ravriſcher gnaͤdiaſten Conceßion. 
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Srankenthal, 
zu finden bey Ludwig Bernhard Fridrich Gegel, 
kurpfaͤlz. privil. Buchdrucern. 1786. 
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David Hume, Eſa. 


Geſchichte 


von 


Sroßdritannicn, 





. 


IV, Band, 
Don Heinric) dem Dritten an, 


bis auf 


Eduard den Erften. 


Aus dem Englifihen uͤberſetzt. 











Frankenthal, 
gedruckt bei Ludwig Bernhard Friederich Gegel, 
burpfülz. privil. Buchdruckern. 1786. 
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Cornwall wird sum roͤmiſchen Könige erwaͤh⸗ 
ler. Mißvergnuͤgen der Baronen. Simon von 
J Mountfort, Graf von Leiceſter. Die Orfor⸗ 
diſchen Verfuͤgungen. Anmaßung der Baro⸗ 
nen. Prinz Eduard. Buͤrgerliche Kriege der 
Baronen. Berufung auf den König von Frank⸗ 
reich. Erneuerung der bürgerlichen Kriege. 
Schlacht bey Lewes. Das: Haus der Gemeinen. 
Schlacht bey Evefham und Seicefters Tod. Ein 
richeung der Regierung. Tod und Charatter 
des Könige. Vermiſchte Derrichtungen 
| diefer Regierung. - 
| HN meiften Wiſſenſchaften er finden nach 
dem Maaße, wie fie zunehmen, und ih. 
verbeſſern, gewiſſe Mittel, wodurch fie ihre Rai⸗ 
ſonnements erleichtern; und werden durch Anwen⸗ 
dung allgemeiner Lehrſaͤtze geſchickt, in wenigen 
Saͤtzen eine unendliche Menge von Folgerungen 
und Schluͤſſen zuſammen zu faſſen. Auch die 
Geſchichte, welche in einer Sammlung geſchehe⸗ 


ner Dinge beſteht, die ſich unendlich vervielfaͤl⸗ 
tigen, muß ſich — Kunſigriffe zu verluͤrzen 








be⸗ & 


i 
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bedienen ; um die hauptfächlichften Begebenheiten 
zu bemerken, und ale unerbeblichen . Umftände 
zu übergehen, welche nur für diejenige Zeit und: 
Diejenigen Perfonen-.intereffant waren, die ſich 
in der Sache verwickelt fanden. Diefe Wahre 
heit zeigt ſich nirgend deutlicher, als in derjenie 
gen Negierung, wovon wir itzt reden wollen. 
Meicher Menfch fönnte die Gedult Haben , div 


he umfländliche Nachricht- von folchen nichtg be | 


deutenden Begebenheiten zu leſen, oder zu ſchreiben⸗ 
als womit dieſe angefuͤllt iſt? Oder wer fkoͤnnte 
eine langweilige Erzaͤhlung von dem ‚Ei enſinne 
und den Schwach heiten eines ſo jungen tm 
als Heinrich der Dritte war, eine Reihe von 
ſechs und funfzig Jahren hindurch‘ aushalten ? 
Die vornehmſte Urſache, warum. profeftantfihe 
Schriftfieller fo ängftlich gewe ſen find , die 2 
dieſer Regierung zu verbreiten, iſt um die Raub⸗ 
ſucht, den Ehrgeiz, und die Kunftgriffe des, rör 
miſchen Hofes bekannt zu machen, und zu be⸗ 
weiſen, daß die großen Praͤlaten der katholiſchen 
Kirche , indem fie vorgaben, daß fie nichts ans. 
ders fuchten, als die Errettung der Seelen, 
ipre ganze. Aufinerffamfeit auf Bereicherung riche 


teten, und fich durch feine Empfindung der. @e, 


rechtigfeit, oder ber Ehre, von dir Erreichung 
| | 2 3 — Bier 


Y 
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dieſes Zweckes abhalten liegen a). Allein diefer 
Schluß würde ihnen leicht ugegeben werben, 
\werin er ‚gleich nicht mit fo vielen umftändlichen 
‘und unintereffanten Nachrichten erläutert wäre. 
"Er folget fon nothwendig aus ber Situation 
worinn dieſe Kirche gegen den übrigen Theil von 


Europa fund. Denn außerdem, daß. die ganze 


geiftliche Macht , weil fie jederzeit ihr Verfahren 
unter dem Mantel der Heiligkeit verbergen kann, 
und die Menfchen von einer Seite angreifet, wo 
fie ihre Vernunft nicht gebrauchen dürfen, tue 
niger gegügelt iſt, als die bürgerliche Regierung; 
außer dieſer allgemeinen Urſache, ſage ich, wa⸗ 
ten auch der Papſt und feine Hofleute gegen bie 
meiſten Kirchen / welche fie regierten, Fremde: 
ſie konnten gar keine andre Abſicht Haben, als 
die Provinzen zu ‚plündern ‚ um etwas zu gewin⸗ 
nen, und da ſie in einer Entfernung Jebten, lief 

fen fie fih wenig von Schaam oder Gewif 
fen abhalten ; fe: einträgliche Mittel, Woelche ih⸗ 
nen an die ‚Hand gegeben wurden; anzuwenden. 
| Englarkd‘; welches eine von den entlegenften Pros 

vinzen War, die unter dieſem Kirchenregiment 
Fund, ine von den reichten, und zum Aber⸗ 
olauben am IE fühlte gar ſehr unse 

AUS NS. 2. Fr A Zr tet 

; 9 M, Paris, ©. Er. 
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fer dieſer Regierung, da feine Geduld noch nicht 
‚völlig erfchöpfet war, den. Einfluß dieſer Urſa⸗ 
chen; und wir werden oft Gelegenheit haben, 
dergleichen Vorfälle beyläufig.gu berühren. Mein, 
‚wir wollen 28 nicht übernehmen , alle Begeben⸗ 
beiten zu erzaͤhlen, die wir wiſſen; wir wollen 
auch nicht eher, als bis am Ende der Regierung, | 
wo die Begebenheiten merkwürdig werden 1: im⸗ 
mer eine genaue chronologiſche Ordnung in anf 
‚rer Erzählung beobachten. · | 
: Der Srafvon Dembrofe, welcher nach dem Zoe 
de Johanns Marfchall von- England war, befand 
ſich ſeines Amtes wegen, an der Spitze der Urs 
.meen, und folglich auch, während der buͤrgerlichen 
Kriege und Unruhen; an. der Spige des Staats; 
‚amd sum Slücke für den jungen Monarchen, und für 
‚die Nation, haͤtte dieſe Gewalt keinen gefchichtern 
und treuern Haͤnden anvertrauet, werden koͤnnen. 
Dieſer Herr, welcher den Johann in feinen ſchlech⸗ 
ten Gluͤcksumſtaͤnden ohne Veraͤnderung treu geblie⸗ 
ben war, entſchloß ſich, das Anſehen des jungen 
Prinzen zu unterſtuͤtzen; und ließ fich nicht durch 
die Zahl und Gewalt ſeiner Feinde abſchrecken. 
Da er einſah, daß Heinrich wegen ber Vorut⸗ 
tbeile der. Damaligen Zeit nicht würbe für ſou⸗ 
derain geachtet werden, bis er von einem Geiſt⸗ 
Us. ge 


— 
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lichen gefrönet und geſalbet worden, ſo fuͤhrte 


er den jungen Prinzen ſogleich nach Ölocefter , 


f 


mo die Ceremonie der Krönyng in Gegenwart des 


‚päpftlichen Legaten, Gualo , und einiger wenigen 


von Adel, von den Bifchöffen zu Winchefter und 
Bath. verrichtet wurde b). Da der Beyſtand des 


paͤpſtlichen Anſehens zur Unterfiügung des wanken⸗ 


ben Thrones erforderlich war; fo ſah fih Heine 
rich (den 28. Oct.) genöthiget; dem Papſte den 
Eid der Treue zu leiften, und den Huldigungs⸗ 
eid zu erneuern, dem ſein Vater dag Königreich. 


‚bereit8 unterworfen hatte c): Und um Dembrofg 


Anſehen zu vermehren , und ihm ein ordentiicheg 
und geſetzmaͤßiges Recht dazu zu geben, wurde bald 
uachber eine allgemeine Verſammlung ber Bas 
ronen zu Briftol zuſammen berufen, wo der Graf 
(den 17. Nov.) zum Proteftor des Ben 
erwaͤhlet wurde, R 

VWembrok, damit. er alle ver —— ſel⸗ 


nes Muͤndlings gewogen machen möchte, beredete 
ihn, einem Srepbeitsbrief von neuen zu geben; 


welcher. zwar meiſtens nur eine Copey der vor⸗ 
a —————⸗⸗ Bewilligun⸗ 
we ee gen 
* M.’Päris! S. 200, Niſt. Croyf; Cont. ©, en 
-Meming, ©, 562. Trexet. S. 168 
E M. Paris ©. 208. 2 
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gen tar, boch aber einige Aenderungen enthielt, 


die werth find, bemerfet zu werden d), DIE 


ganze Wahlfreyheit der Geiftlichkeit , welche ber 


verige König Johann ertheilet hafte, wurde nicht 
beſtaͤtiget; auch nicht: die Freyheit, ohne fönige 


lihe Erlaubniß aus dem Königreiche zu gehen. 
Hieraus koͤnnen wir muthmaßen , dag Pembrok 


und bie Baronen, auf die geiſtliche Gewalt eie 


ferfüchtig , das Recht des Königs, ein Conge 
d’elire an die Mönche und Kapitel ausgeben zu 
laſſen, erneuern wollten, und es fuͤr noͤthig biels 
ten, die häufigen Appellationen nach Rom ein⸗ 
zuſchraͤnken. Aber was uns vornehmlich wun⸗ 
dern koͤnnte, iſt dieſes, daß die Verbindlichkeit, 
der ſich Johann unterworfen hatte, die Einwil⸗ 
ligung des großen Raths zu erhalten, ehe er 
einige Beyſteuer, oder Schildgelder der Nation 


auflegte n weggelaffen ; und daß diefer Punft ist 


für hart und firenge erfläret, und ausdrücklich 
einer Zünft:gen Weberlegung überlaffen wurde. 
Wir muͤſſen aber bedenken, daß, oͤbgleich dieſe 
Einſchraͤnkung uns die wichtigſte in dem Frey⸗ 
heitsbriefe des Johann zu ſeyn ſcheinet, fie den⸗ 


noch von den alten Baronen nicht dafuͤr ange⸗ 


fehen wurde, welche eiferſuͤchtiger waren r über 
U becſou⸗ 
4) Rymer. 2. i. &. ars, 


£ 


\ 


| deſonbere —— der Krone, ald über 
folche allgemeine Auflagen, die, wenn fie nicht 
augenſcheinlich vernuͤnftig und nothwendig ‚Maren, 
ſchwerlich ohne eine allgemeine Einwilligung den 
Unterthanen, welche Waffen fuͤhrten, und jede 
Bewaltthat zuruͤck zu weiſen vermochten, auf⸗ 
| geleget werden konnten. Wir finden dem zufols 
ge daß Heinrich in dem Kaufe feiner Regierung, 
worinn er oft Gelegenheit zu Klagen uͤber die 
Verletzung des großen Freyheitsbriefes gab, nicht 
ejnmal dei ſuchet batı bloß nach feinem Willen 
Kr Bepfteuer oder, Schildgelder aufjulegen ; 
ob er fich gleich oft in großer Noth befand, und 
fein Anbalten beym Volk ihm abgefchlagen tur, 
de. Ss viel leichter war es fuͤr ihn, das Ge⸗ 
„ſetz zu übertreten , wenn nur einzelne. Perfonen 
"Darunter litten, als feine ausgemachte Vorrechte 
ausuuͤben, wenn ſie das Intereſſe des — 
Staats betrafen! 
Br Diefer Freyheitsbrief wurde im folgenden 
Jahre, von dem Könige wiederum beftätiget, mit 
‚ Hingugung einiger Yrtifel +». den. Unterbrücuns 
‚gen der Landvodgte vorzubeugen. Auch kam noch 
‚a Freyheitsbrief wegen der Waͤlder hinzu; ein 
Umſtand von großer Wichtigkeit zu dieſer Zeit, 
a Di Jagd fo eb bie Beigöftigung des Adele 
— | war ; 
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war; und der Koͤnig einen ſo großen hal de 
Reichs mit feinen Wäldern , worüber er nach 
‚befondern und willtührlichen Gefegen regierte‘, 
einnahm. Ale Wälder, welche feit der Regierung 
Heinrichs des Zweyten eingefchloffen twaren, wur⸗ 
den zum öffentlichen Gebrauche eröffnet, u 
neue Befichtigungen zu dieſem Ende durch die⸗ 
ſelben angeſtellet. Die Beleidigungen der Forſtge⸗ 
rechtigkeit ſollten kuͤnftig nicht mehr mit dem To⸗ 
Ber fondern mit Geldſtrafen, Gefaͤngniſſen, und 
andern gelindern Ahndungen beftrafet werden: 
-Und Ale Eigenthümer des Landes befamen bie 
‚Gewalt wieder ,. ihr eigenes. Gehölge nach Belie⸗ 
den gu fällen , und zu nuͤtzen. = 
Auf dieſe Art. erhielten diefe fo beihmien 
Freyheitsbriefe beynahe diejenige Geſtalt, worin⸗ 
inen ſie bisher geblieben‘ ſind; waren manches 
Menfchenalter hindurch das liebſte, was bie 
englifche Nation hatte, und wurben für den hei⸗ 
ligſten Schutz der Nationalfreyheit und ünab⸗ 
haͤngigkeit angeſehen. Da ſie die Rechte aller 
‚Stände ber Unterthanen fiherten ; fo faßen alle 
mit behutfamen Augen darauf; and’ fie‘ wurden 
ı gewiffermagen das Grundgefeg der engliſchen 
—— und eine Art von originalem Bere 


\ Y5 glela 
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‚gleiche ‚welcher das Anfehen des Koͤniges ein« 
ſchraͤukte, und die bedingliche Treue feiner Une 
terthanen ficherfe. Ob fie gleich fer oft ver 
leßet wurden , fd bat doch -der Adel und das 
Volk allemal wieder Anſpruch darauf gemacht, 
und ſich darauf berufen; und weil man keine 
ähnliche Beyſpiele, wodurch fie gekraͤnket wur⸗ 
den, für güftig anſah, fo erhielten fie mehr An. 
ſehen, als fie verlohren, burcht die häufigen Ver 
ſuche, die gu verfchiedenen Zeiten von der koͤnig⸗ 
lichen und wtäprligen un tiber fie ge 
— wurben. 

Indem Pembrok durch die Erneurung und 
——— des großen Freyheitsbriefes der Nation 
überhaupt fo viel Genugthuung und Verſicherung 
gab; ſo ließ er ſich auch mit gutem Erfolg mit 
einzelnen Perſonen ein: und ſchrieb im Namen 
des Koͤniges Briefe aus an alle unruhige Das 
ronen, worinn er ihnen vorſtellte, daß r fo groß 
auch ihre Eiferfucht und Feindfeligfeir gegen den 
König geweſen ſeyn möchte, igt doch ein juns 
ger Prinz, der nächfle Erbe des vorigen Mo 

narchen, ihm zwar auf dem Throne, nicht aber 

in feiner Rachbegierbe, oder in feinen Grund» 
ſaͤtzen gefolget wäre; daß das gefaͤhrl che Mit⸗ 
- —— ſie — haͤtten, einen auswaͤr⸗ 
| tigen 
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tigen Potentaten ing. Land zu rufen , zum Gluͤck 
für fie.und für die Nation febhlgefchlagen wäre, 
und daß. es nod) in ihrer. Gewalt fen , durch ei⸗ 
ne gefchwinde Wiederkehr zu ihrer Schuldigfeit, 
die Unabhängigkeit des Reichs wieder herzuſtel⸗ 
len, und diejenige Freyheit zu beveſtigen, fuͤr 
welche fie fo eifrigſt geſtritten hätten, daß, da 
alle vorhergehente Beleidigungen der Baronen 
itzt in Vergeffeuheit begraben wären, ſie auch an 
ihrer Seite die Klagen wider den vorigen Mo⸗ 
narchen vergeffen müßten , der, wenn gleich feine 
Aufführung einigen Tadel verdignete, doch feir 
nem Sohne die iheilfame Warnung zuruͤckgelaſ⸗ 
fen ‚hätte, den Weg zu. verlaffen , der. zu folchen 
traurigen Ausfchweifungen geführet; und daß, 
da fie igt eine Verficherung ihrer Freyheit erhal ⸗ 
ten, es ‚ihr eigener Nutzen ſey, durch ihr der 
tragen zu zeigen, daB dem Erlangten auch ih⸗ 
ge Treue entfpräche, und daß die Nechte des Kö⸗ 
niges und des Volks, anſtatt in Feindſeligkeit 
und Widerſpruch zu ſtehen, ſich wechſel ſeitig ein⸗ 
ander unte ſtuͤtzen und erhalten koͤnnten e). 
Diefe Betrachtungen, welche von dem Chas 
rakter der Standhaftigkeit und der Treue den 
— jederzeit behauptet batte, Nachdruck 
ee, enipfien« 
r Zu: B. 1. S. 215. iz Apr: Num. 1235: 
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empfiengen; hatten einen großen Einfluß auf die 


Baronen. Die meiften fingen heimlich Unferhand» 
Jungen mit ihm an; und viele kehrten öffentlich 
zu ihrer Schuldigfeit zurüf, Das Mißtrauen 
auf ihre Treue, welches Ludewig ‚blicken lief, 
befoͤrderte diefe allgemeine Zuneigung zu dem Ko⸗ 
nige, und da der franzoͤſiſchen Prinz dem Ro⸗ 
ber’ Sig + Walter, der wider den letzten König 
fo eifrig geftritten hatte, dag Commando des 
Kaſtels Hertforb , welches er ale fein Eigentbum 
foderte ; nicht anvertrauen wollte; fo fahen alle 
deutlich sin, daß die Engländer von alem Zw 
frauen ausgeſchloſſen waren, und daß bie Frem⸗ 
den alle-Zuverficht und Zuneigung ihred neuen 

Souberains an fich gezogen hatten £). Auch der 
Bann, welchen ber päpftliche Legate , "ben, Au» 
bängern Ludewigs anfündigte, unterließ.- nicht, 
bey der Wendung, "welche die Zuneigung des 
Volks genommen hatte, eine mächtige Wirkung 
zu thun; und die Nation ließ ſich leicht überre 
den, eine Sache für unheilig und profan anzw 
ſehen, gehen welche fie. bereits eine unüberwind, 
liche Abneigung hatte g). Obgleich Ludewig eine 
Reiſe nah Frankreich that, und neue Hüuͤlfs⸗ 
| oöl 
2) * Park, e. 260. 202. 

&) M. Paris; ©. 200. M. Welt: S. aß = S- 
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vdlker mit daher brachte h), fand er doch bey 
feiner Zurückkunft, daß feine Partey dur den 
Abgang der mitverfhtvornen Engländer: immer 
‚mehr geſchwaͤchet worden, und daß Johanns 
Dod wider fein Vermuthen feiner Sache einen 
unheilbaren Streich gegeben hatte, Die -Grafen 
won Salisbury , Arundel und Warenne , haften 
zugleich mit Wilhelm Marfchall, dem dlteften 
Sohn des Protektors, Heinrichs Partey ergrife 
fen; und jedweder engliſche Edelmann wartete 
Dffenbar auf: eine bequeme Gelegenheit, gu ſeinem 
Gehorſam wieder zurück zus kehren. Pembrok wur⸗ 
de · durch dieſen Zuwachs ſo fehr verſtaͤrket, daß 
er es wagte, Mountſorel einzuſchließen; allein 
bey der Ankunft des Grafen von Perche mit der 
franzoͤſiſchen Armee, ſtund er von dieſem Unter⸗ 
nehmen ab, und hob die Belagerung auf i) 
Der Graf. ivon Perche, auf dies Gluͤck ſtolz, 
marfchirte nach Lincoln; und nachdem er in dieſe 
Stadt eingelaſſen war, griff er das Caſtel any 
welches. er auch bald aufs "Aeußerfte brachte 
Der Protektor zog feine: Truppen aus allen Die 
den zufammen, um einen Plag von ſolcher Wich⸗ 
») Chron. Dunſt. ®. 1.6, 79. M. Welt, S. ar?. 

DM, Pain, nos 
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figfeit zu entfegen , und fchien den Franzoſen 

fo überlegen gu ſeyn, daß fie fih in der Stadt. 

einſchloſſen, und den Entfchluß faßten, ihren 

Schutz hinter den Mauern zu fuchen k). fein, 

da die Beſatzung des Kaftels eine flarke Verftär: 

kung erhalten, that fie einen fehr tapfern Aus: 
fall auf: die franzöfifchen Belagerer ; Indem bie 
englifche Armee, nach Verabredung , fie zu glei 
her Zeit von außen angriff, die Mauren mit 

Sturmleitern erftieg , alle, die fich mwiderfegten, 

niederhieb ; und alfo mit dem Degen in der Kauft 
in die’Stadt drang. Lincoln würde ausgepluͤn⸗ 
dert; die franzöfifche Armee gänzlich gefchlagen; 
der Graf von Perche, nebſt noch zween Perſo⸗ 

nen wurde getoͤdtet, viele aber von den Obri⸗ 
ſten, und gegen 400 Ritter wurden von ben Eng: 
ländern gefangen genommen’). So wenig Blut 

- wiirde vergoffen bey dieſem wichtigen Vorfalle, 
be das Schickſal eines der maͤchtigſten Reiche 

von Europa entſchied; und ſolche elende Solda⸗ 

ten waren dieſe alten Baronen, die noch nichts 
auders wußten / als mit den — ——— 
hen. 

— 3. D er 
&).Chron. Dunſt. 8.1.6 . | 
I) M, Paris; ©. 204: — Chron, vom Mur. €. 
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Der Prinz Ludewig wurde von diefem un. 
gluͤcklichen Vorfall benachrichtiget, da "er eben 
mit der Belngerung von Dover befchäfftiget war, 
welches. Hubert von. Burgh noch tapfer: wieder 
ihn vertheidigte. Er zog fich eilend nach London; / 
zuruͤck, welches der Mittelpunkt und Sammel. . 
plag feiner Partey war; und hier erhielt er die 
Zeitung von einem neuen unglücklichen Vorfalle, 
welcher aller ſeiner Hoffnung ein Ende machte. 
Eine franzoͤſiſche Flotte, welche eine anſehnliche 
Verſtaͤrkung überbringen ſollte, hatte ſich auf der 
Kuͤſte von Kent fehen laffen , mo fie von der eng» - 
lifchen , unter dem Commando Philipps von Als 
biney angegriffen , zerfireuet, und mit einem der 
trächtlichen Verluſt zurück gefchlagen wurde. 
Bon Albiney bediente ſich einer Kriegsliſt wider - 
fie , welche zu dem Siege vieles beygetragen has 
ben fol. Nachdem er ihnen den Wind abgewon⸗ 
nen hatte, ſegelte er mit Heftigkeit auf ſie J 
und indem er eine große Menge ungelöfchten Kalte, ' 
den er zu dent. Ende an Bord genommen , ibe x 
'nen ind Geficht gefreut, machte er ſie fo Sid, nt 
daß ſie unfaͤhig waren, ſich zu vertheidigen m). 

| : Nach £ 

m) M. Paris » ©. 206. Ann, Waverl, &, 193. W. 

Heming, ©. 563. Irevet, ©, 169. .M. Welt, ©. 
N 877. Knyghton, ©. 2428, | 
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Nach diefem zweyten Unglück ber Srangofen 
eileten die englifchen Baronen an allen Orten, 
mit dem Proteftor Friedensbebingungen zu tref 
fen , und durch eine zeitige Unterwerfung den Eon 
fifcationen zuvor zu kommen, denen fie ihres Auf 
ruhrs wegen ausgefehet waren. Ludewig, der 
an feiner Sache verzweifelte, fieng nun an, we 
gen der Sicherheit feiner Perfon in Sorgen gu 
ſeyn, und war vergnügt, mit allen anfländigen 
Bedingungen, unter welchem er ein Land ver 
laſſen Fonnte, two itzt alles gegen ibn feindlich 
war. Er ſchloß einen Frieden mit dem Pembro⸗ 
Ge, worinnen er das Königreich zu räumen ver 
Sprach 5 dagegen aber verlangte er Vergebung für 
feine Anhänger , und eine Erfegung ihrer Ehren 
fielen und Güter, nebft einen freyen und ale 
ı hen Genuß derjenigen Sreyheiten, welche den 
uͤbrigen Theil der Nation verfprochen waren n). 
Wlfo wurde ein bürgerlicher Krieg, welcher fih 
auf dem unbeilbarfien Haffe und Mißtrauen zu 
gründen fchien, und dem Koͤnigreiche die gefähr 
‚Ken folgen drohete, glücklich geendiget. 


— 


3) Rymer, B. 1. S. ar. M. Paris, S. 207. Chros 


Dunſt, B. 1. S. 83. M. ne ©. a78, me 
a; ©, 2429. 
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Diet Vorſicht, deren fich der König von F-ankı 
reich in ‚feinem Beträgen bei dieſer ganzen Bege⸗ 
benheit bedtente,, iſt merfwürdig. Er gab vor, fein 
Schn hätte das Anerbieten Der enalifchen Baͤronen 
ohne fein Wiſſen und wider feinen Willen ange 
nommen: die nach England geſchickte Armeen 
wären im Namen Lude vigs geworben; als fi 
Diefer Prinz, am Hülfe zu veriangen,, nach Frank⸗ 
reich begeben, hätte er, fein Vater, ihm oͤffent⸗ 
Jich allen Benftand verſagt, und ihn nicht einmal 
vor ſich laſſen wollen ; ja fogar, nachdem Henrichs 
Partey die Oberhand erhalten, und Ludewig in 
Gefahr geweſen, in feiner Feinde Hände zu falich, 


„hätte feine Gemahlinn, Blancha von Eaftilten, 


nicht aber der König ı fein Water, Truppen ge⸗ 
worben, und eine Flotte ausgeruͤſtet, um tum fu 
Hülfe zu kommen 6). Ale diefe Kunſtgriffe wur⸗ 


den angewandt, nicht den Papſt zu befriedinun; 


= 


‚® 


und in oͤffentlichen Angelegenheiten ſieht man es 


denn der war zu ſcharfſichtig, ſich ſo leicht bett⸗ 
gewzu laſſen: noch auch das Volk zu hintergehen; 


denn auch dazu waren fie zu grob: ſondern alläin 


um der Sache Philipps einen Anſtrich zu igehen; 


oft 


— S. — "Chron, Dünfl. © I. S. m 


 Zume Geſch. IV. 2. Ba 
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oft. fieber, daß die Wahrheit wenn fie gleich. allen 
bekannt ift, unter einem anftandigen Schleyer, 
verſtecket bläbe, als den Yugen ber Belt offenbar 
Dargefiellet werde ; 

6. NRadider Vertreibung ber —— — bie 
Rlugheit und Billigkeit des nachherigen Betragens 
bed Protektors vieles bey , dieſe Wunden gänzlich 
zu heilen, welche durch Die innerlichen Unruhen 
verurfacht. waren. Er nahm die aufruͤhriſchen 
Baronen zu Gnaden auf; hielt genau die Frie⸗ 
densbedingungen, die er ihnen verſprochen hatte; ; 
gab ihnen ihre Güter zuruͤck; und beſtrebte fi, 
durch. ein gleiches erfahren ,. alle vorige Feind⸗ 
ſeligkeiten in ewige Vergeſſenheit zu begraben, 
Die Geiftlichen , die es mit Ludewig gehalten, 
litten bey dieſer Staatsveraͤnderung allein. Da 
fie ſich wider ihren Oberherrn, den Papſt, auf 
gelehnet hatten, indent fie das. Verbot und die 
Excommunication aus der Acht gelaſſen; ſo ſtund 
es nicht in Pembroks Gewalt, einen Vergleich zu 
ihrem Beſten su machen; und Gualo , ber Legate 
des Papſtes machte Anſtalten, ihren Ungehor ſam 
gu beſtrafen p)- Miele wurden abgefeht ; viele 
* eine a a Amtes mu einige ver⸗ 
ken 2 n wie⸗ 


ug) Brady’s App. — * Lu Chron. Dunſt. B. ı- 
G. 53 ' 2 ">= > te 
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biefen: und alle, welche der Strafe entkamen, 
föhnten ihre Verbrechen. aus, indem fie dem Le⸗ 
gafen "große Summen. zahlten; welcher fich denn 
daburch einen unermeßlichen Reichtyum erwarb, : > 
Der Graf von Pembrok lebte nicht lanze nach 
der Schliefung des Friedens, welchen man haupfd 
fachlich feiner Weisheit und Tapferkeit zu verdan⸗ 
ken hatte q). Ihm folgte in dem Amte Peter; 
Bifchof von Winchefter, aus Poictou, und Hui 


bert de Burgh, oberfter Richter. Dem Rath des 


legtern wurde meiſtens gefolgt; und hätte er fo 
viel Anfehen im Königreiche gehabt, als Pembrok; 
ſo ſchien e er voͤllig würdig, die Stelle dieſes tw 
gendhaften Mitbürgers zu vertreten. Allein bie 
muthwilligen und mächtigen . Baronen, welche 
einmal den Zügel der Unterwürfigfeit unter ihrem 
Prinzen zerriſſen, und mit Gewalt eine Erweite⸗ 
rung ihrer Freyheit und ünabhaͤngigkeit erhalten 
hatten, konnten nicht wohl durch die Geſetze bey 
einer Minderjährigkeit i im Zaum gehalten werden; - 
und das Volk litte eben fo viel, als der Koͤnig 

durch ihre Beleidigungen und Unordnungen. Sie 
Behielten mit Gewalt die koͤniglichen Caſtele, big 
fe. ſich während der vorigen Unruhen angemaßeth 
oder die der Protektor ihrer Aufſicht anvertrauet 
83... hate 


= M. Parisı S. 210, 
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hatte r): ſie nutzten die föniglichen Güters); fie 

unterdruͤckten ihre Wafallen; fie beunrubigten ihre 
fchwachen Nachbarn ; nöthigten alles herumftreis 
fende Gefindel, ſich in ihr Gefolge zu begeben, 
und auf ihren Gütern zu leben; und fhüßten es 
bey allen feinen Näubereyen und Erpreſſungen. 

. Keiner war tvegen diefer gewaltthaͤtigen und 
—— Thaten mehr beruͤchtigt, als der 
Graf von Albemarle, der, ob er gleich bald wie⸗ 

der zu feiner Pflicht gurisch gefehret war, und bey 
der Vertreibung der Franzoſen fehr viele Dienfte 
gethan hatte, die allgemeine, Ausgelaſſenheit, 
weiche im Schwange war , mit aͤußerſten Kräften 
vermehrte, und Gewaltthätigfeiten in allen nords 
lichen Graffchaften begieng. Um biefen Unords 
nungen abzuhelfen, ergriff Hubert die Gelegem 
beit , das Caftel Rocingham einzunehmen, wel 
ches Albemarle mit feinen ruchlofen Anhängern | 
befeßt hatte: Allein, diefer Herr machte, anftatt | 
fich zu unterwerfen, Anftalt zu einer Verſchwoͤrung 
mit Fawkes von Breaufe, Peter von Mouleon 
and andern Baronen befeſtigte das Caſtel Biham, 
um fich zu vertheidigen, und bemächtigte ſich durch 
Neberrumpelung Ba des. —— Fotheringay. 
wm 


- 


_ 5) Trivet, S 17. 
s) Rymer, B. 1. S 276. 
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Pandulf, welcher an Gualog Statt päpftlicher 
Legat geworden war, bemühete fich , diefen Auf 
ruhr gu unterdrücken; und lief, mit Bewilligung 
von eilf Bifchöfen, wider den Albemarie und feine 
Anhänger dem Bann ergeben t). Es wurde eine 
Armer geworben: ein Schilögeld von geben Schil 
lingen für jeden Nitterfig allen friegerifchen Bas 
fallen aufgelegt; Albemarles Bundsgenoſſen ver⸗ 
ließen ihn nach und nach; und er ſelbſt wurde 
zuletzt genoͤſhiget, ſich auf Gnade zu ergeben. Er 
erhielt Verzeihung, und wurde in alle ſeine Guͤter 
wieder eingeſetzt. | 


Diefe unpolitiſche Gelindigfeit, die gu diefen 
Zeiten gar zu oft Fam, war vermutlich die Folge | 
einer Verbindung unter den Darcnen , welche es 
nie erfragen Eonnten, ben gänzlichen Untergang 
eines von ihren Orden "zu ſehen. Allein, fie er 
munterten den Fawkes von Breaute, einen Manny 
ben der König Johann aus einem niedrigen Stan: 
de erhoben hatte, in einer Gemaltthätigfeit forte 
zufahten, welcher er fein Gluͤck zu verdanken hatte, 
und weder Geſetze noch Gerechtigkeit zu achten, 
Als fünf und dreyßig Verbote wider ihn zu einer 
Zeit ergangen waren, wegen der Verjagung fo 

| DE ee "7 


‘ €) Chron. Dunft. B. 1. &. 102. 
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vieler Beſitzer freyer Lehne; Fam er mit einer be 
waffneten Mannſchaft ins Gericht, ergriff den 
Richter, welcher die Urtheile geſprochen ‚Hatte, 
und ſetzte ihn auf das Caſtel Bedford gefangen. 

Hierauf führte er einen offenbaren Krieg wider den 
König; als er aber überwunden und gefangen ge 

nommen war, wurde ihm dag Leben gefchenkt, feine 
Güter aber confiſcirt, und er 9 Landes ven 

wieſen u). 

Eine weit ſtrengere Gerechtigkeit ſeutde ci. $ 
1222.) wider weniger überlegte Nsordiiungen aus⸗ 
geübt, die in der Stadt London ausbrachen. Ein 
nichtsbebeutender Wetteifer beym Ringen zwiſchen 
den Londonern auf der einen, und den Einwoh⸗ 
nern Weſtminſters, und der benachbarten Staͤdte 
auf der andern Seite, gab die Gelegenheit zu die⸗ 
„em Aufruhr. Die erfien empörten fich ſaͤmmtlich, 
“und riffen einige Häufer nieder , welche den Abt 
von Weſtminſter gehoͤrten; allein dieſe Unruhe, 
die, wenn man die aufrüprifche Neigung, bie 
"Diefer Hauptſtadt eigen iſt, dedenket, wenig be 
trachtuich war, ſchien ernſtlicher zu werden durch 
die Zeichen der EIN Neigung der Bürger 

| . fie 

— B. 1. S. 293. M. Paris, ©. 221. 224. 

—Ann. War erl. S. 83 Chron Dunſt. B. 1. ©, 142- 
146, M. Weſt, ©, 253, > 
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„für das Beſte der Franjoſen „ welche damals aus⸗ 
hlachen. De Möbel bediente fich bey dieſem 
Aufruhr des Feldgeſchreyes, welches die franzd⸗ 
ſiſchen Truppen, gemeiniglich gu gebrauchen pflege 
„ten; Mont=joyet. Mont-joye! Gott helfe 
uns, und unferm Anführer, Cudewig. Der 
‚ Dberrichter unferfuchte diele Unordnung; und da | 
wii ch fand, daß ein gerpifier ( Eonftantin if Arnulf | 
ber Nädelgführer war, ein trotziger Menſch, der 
Fein Berdrerhen in Huberts Gegenwart rechtfertig⸗ 
„te, verfuhr er mit ihm nach den Kriegesgefegens 
und befahl, ihn fogleich , ohne weitere Unterſu⸗ 
„hung ‚ und: förmlichen Proceß, aufinhängen. 
Auch ließ er einigen von Eonfantine Selichtern bie 
Fuͤße abbauen x)... | 
Ueber digg getvaltfame Verfahren wurde als 
uͤber eine uebertretung des großen Freyheitsbrie⸗ 
fes, geklaget: allein der Öberrichter trug. fin de 
| denken/ in einem zu Orford verſammleten Parla⸗ 
‚ment, (denn um ‚Diefe Zeit erhielten diefe großen 
Verfammlungen diefen .Namen,) eine Ernenerung 
und Beflätigung diefes Briefes im Namen des K⸗ = 
niges zu verfprechen. Als bie Berfammlung bey 
ber Krone um diefe Gnade bat; «(denn ein Gefeg 
| N ſchien 
Kr 5. M. Parisz ©. 217.218. 259, Aal, Wera & 1 
Chron. Dunft. Vol. I, pı.179- | ER 
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ſchien in diefen Zeiten feine Gültigkeit zu verlieren, 
wenn es nicht öfters erneuert wurde;) fo war 
Wilhelm von Briewere, einer aus dem Pegierungss 
rathe, fo fühn, öffentlich zu fagen, daß dieſe 
Freyheiten mit Gewalt erzwungen wären, und 
nicht beobachtet werden dürften. Er befam aber 
von dem Bifchof von Canterdury einen Verweis, 
und wurde weder von dem Könige, noch von 
deſſen vornehmſten Miniſtern unterſtuͤtzet y). Zwey 
Jahre nachher wurde um eine neue Beſtaͤtigung 
angehalten, welche auch bewilliget wurde; und zur 
Vergeltung fuͤr dieſe Gnade wurde von dem Par⸗ 
lameunte eine Beyſteuer gegeben, die ſich auf einen 
funfzehnten Theil aller beweglichen Guͤter belief 2) 
Der König ließ aufs neue Schreiben an die Land⸗ 
voigte ergehen, worinn er die Beobachtung des 
Freyheitsbriefes einſchaͤrfte: aber er fügre diefem 
‚Schreiben einen wichtigen Artikel bey: daß nam 
lich Diejenigen , weiche nicht den Zunfzehnten zahl⸗ 
ten, kuͤnftig an dieſer Freyheit kein — haben 
ſollten a). 

Der 


y) M. Weſt, ©, 282. 

2) M. Paris, S. 223. Ann, T. Wykes, p- 40. Chron. 
Dunſt. VelL I, P. I51. M.Weft, &.284. Knyght. 
©. 2430. | un 

a) Clauf.9,H. 3 m.9, und m. 6. d. 
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Der fchlechte Zuffand , worin die Krone itzt 
gefollen war, machte eg zu einer Pflicht eines gus 
ten Min ſters, auf die Erhaltung der Sronrechte, 
und auf die Sicherheit der Öffentlichen Freyheit 
bedacht zu feyn. Hubert wendete ſich an den Papſt, 
Der jederzeit ein großes Anſeben im Königreiche 
Hatte, und igt ale ein Oberherr darüber angefehen 
wurde; und verkangfe von ihm eine Bulle, worin 
er ben König für müntig, und alle fönisliche 
Pflichten felbft zu verrichten für. gefchi eft erklären 
foüte b). Diefer Erflärung zufolge, übergab der 
Dberrichter die beyden beften Veñungen, dag 
Gaftel Tower und Dover, die feiner Verwahrung 
anvertrauet waren, den Händen Heinrichs; und 
erfuchte die übrigen Baronen, feinen Beyſpiele 
zu folgen, Eie folgten ihm aber nicht : der Graf 
son Ehefter und Abemaile, Johann Konftable 
von Chefter, Johann von Lacy, Brian de l'Isle, 
Wilhelm de Cantel, und einige andre, verſchwo⸗ 
ren ſich, London zu üerrumpeln und fi) bes 
mwaffnet zu Watham su verfammlen ; da fie aber 
den König zur Gegenwehr bereit fanden , ftunden 
fie von ihrem Unternehmen ab. Als fie nach Hofe 
berufen wurden, um ihrer Aufführung balber 
Rede und Antwort zu geben, trugen fie fein Bes 

ni | den⸗ 
») M. Paris, €. 230, 
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den?en, zu erſcheinen, und ihr Vorbaben au. be⸗ 
kennen. Sie ſagten aber dem Könige, daß “ 
wider ſeine Perſon keine boͤſe Anſchlaͤge gehabt haͤt⸗ 
sen, fondern allein gegen ben Hubert von Burgh/ 
den ſi e ſeines Amtes zu entſetzen beſchloſſen hät 
ten c). Sie fchienen zu mächtig, als dag fie haͤt⸗ 
ten können beffrafet werden; und waren durd) 
dag fehlgefchlagene , erfie Unternehmen” fo wenig 
abgeſchreckt, daß ſie zu Leiceſter noch einmal be⸗ 
waffnet zuſammen kamen, um ſich des ‚Könige, 


‚der fich damals zu Northampton aufbielt, zu be⸗ 


maͤchtigen: allein Heilnrich, von ihrem Vorſatze 


unterrichtet, forgte dafür, daß er ſo gut bewaff⸗ 


net und mit Mann ſchaft verſehen War, daß bie 
Baronen eg für, gefährlich. hielten, den Verſuch 
zu wagen; ; und fie blieben ruhig, und feyerten in 


ſeiner Nachbarſchaft die Weihnachtsfeſte d). Der 


Erzbifchof und die Praͤlaten fahen wohl, ein, daß 
alle zu einem bürgerlichen Kriege abzielte / legten 
ſich daher mit ihrem Anſchen dazwifchen , und 
droheten den Baronen mit dem Bann, wenn ſie 
fortführen, die Caſtele des Koͤnigs zu behalten. 
Dieſe Drohung gewann endlich die Oberhand; 


die meiſten Veſtungen wurden eine 3 obgleid 


die 


5 


9 Cliron. Dun, Vol.r, p. 137. 


¶) M.Pariz, ©. ser. Chron, Dual, Vob LP. 13®- 
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die Baronen fich beklagten, daß Huberts Eaſte⸗ 


le ihm bald nachher wieder zZugeſtellet wurden, 
da doch der König die ihrigen immer mit feiner 
eignen Beſatzung beſetzt hielt. Man ſagt, daß 
| zu der Zeit 1115 Caſtele in England geweſen ſind. 
Man muß zugeben, daß der Einfluß der Praͤ⸗ 
| Iaten und ber Elerifey öfters dem Staate große 


Dienfte geleiftet bat e). Ob gleich die Religion | 


dieſer Zeit keinen andern Namen verdienet, als 


elberglauben; ſo diente ſte doch, eine Geſellſchaft 


vdon Männern mit einander zu "verbinden, die eine 
große Herrſchaft uͤber das Volk hatten, und die 
Gemeinde erhielten daß fie durch die Factionen 
und unabhängige Gewalt des Adel nicht gerfiel. 


Auch gab fie, und diefer Vortheil war wichtig, 


ein maͤchtiges Anſehen in die Hände ſolcher Leute, 


die nad) ihrem Berufe von Waffen und Gewalt⸗ 


thätigfeit tweit entfernet waren ; welche Die Nei⸗ 
gung zu Unternehmungen im Sriege durch ihre 


BVermittelung mäfigten, und die felbft unter dem 


Geraͤuſch der Waffen die geheime Kette erhiels 
ten , ohne welche unmöglich eine menfchliche Se 
ſellſchaft beftehen kann. 


Ungeachtet der innerlichen Unruhen in Eng⸗ | 


land, und des unfichern Anſehens der Krone, 


| War 
) Cokes Commentar über die Ch, Magna. gayp. iv’ 


di 
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war Henrich doch genoͤthiget, einen Krieg in 
Frankreich zu fuͤhren; wozu er den Funkfzehnten, 
welchen ihm dag Parlament bewilliget haffe. an 
wendete. Ludewig der Achte, rorlcher feinen Va— 
ter Philipp auf den Thron gefsiget war, wendete 
fiih, anſtatt auf Die Forderungen Heinrichs zu 
achten, welcher die Erregung der von England 
weggeriſſenen Normandie „ und der übrigen Pro— 
Hinzen verlangte, that einen Einfall in Peiltou, 
nahm Nochelle f) nad) einer langen B- lagerung 
ein, und ſchien ſich eutſchloſſen zu haben, Die 
- Engländer aus den Menigen Peovinzen, Die fie 
noch übrig hatten, gänzlich zu vertreiben, Hein 
rich fchickte feinen Onfel, den Grafen von Salis⸗ 
bury hinuͤber, nebſt feinem Bruder, dem Bringen 
Richard, welchem er die Grafſchaft Coruwall, 
die der Krone anheim aefalleu war, gesehen hats 
te, Satisbury that dem Fortgange der Waffen 
kEndewigs Einhalt, und hielt die Vaſallen ın Voik— 
tou und Gascogne bey ihrer Verbindung, allein, 
es ereignete ſich kein kriegriſcher Vorfall von ei⸗ 
niger Wichtigkeit. Der Graf von Coruwall Fehr» 
te nad) England. zurück, nachdem er ſich zwey 
Jahre in Guienne aufgehalten hatte, 


\ 


— Ci.J. 


N Rymer, B. 1. ©. 269. Trivet, ©. 179. 
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(i.J 1227.) Dieſer Prinz war auf keine Weiſe 
unruhig, oder au fruͤhriſch nach ſeiner Neigung; 
‚ferne herrſchende Leidenſchaft war, Geld su famıne 
len , worinn er auch fo weit fam, daß er ber. 
reichte chriftliche Bring wurde: Doch trieb ihn 
Diefe Begierde zum Gewinn einigemal zu Gewalt, 
thätigfeiten, und beunrubizte feine Regierung. 
Es war ein Land, welches ehemals zu der Graf; 
ſchaft Cornwall gehört hatte, aber den Waleran - 
Bon Ties gefchenfet war, che Nichard mit diefer 
Wuͤrde bekleidet worden, und während der Zeit, 
da fich die Graffchaft in den Händen der Krone 
befand: Richard machte auf dieſes Land Anfpris 
che , und verjagte den Befiger mit Gewalt, Was 
jeran klagte; der König befahl feinem Bruder, 
dieſem Mann Serechtigfeit wiederfahren gu laffen, 
und ihn wieder in fein Eigenthum einzufege: 
der Graf fagte, er wolle fich dieſem Befehl niche 
unterwerfen, ehe die Sache durch einen Ausfpruch 
feiner Pairs wider ihn entfchieden wäre; Hiins 
rich ertwiederte, daß er erft den Waleran wieder 
in Beſitz fegen müßte, ehe die Sache unterſuchet 
werden könnte; und wiederholte feinen Befehl an 
den Grafen g). Wir koͤnnen von dem Zuſtande 
der Regierung urtheilen, da dieſer Zufall hin: 

Jän: 
g) M. Paris, ©. 225: 
F | 
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länglich war, einen bürgerlichen Rries zu erregeit. 
Da der Graf von Cornwall fand, daß. Heinrich 
durchaus auf ſeinem Befehle beſtund, ſo verei⸗ 
nigte er ſich mit dem jungen Grafen von, Pem⸗ 
broke, welcher ſeine Schweſter geheyrathet battı, 
und mißvergnügt Mar, Megen der Forderung des 
Königes, daß er ihm’ einige. fönigliche Eaftele 
ſollte, welche er in Verwahrung hat⸗ 
1. Diefe beyden Edelleute zogen die Grafen von 
a Warenne, Gloceſter, Hereford, War⸗ 
wick und Ferras, die alle aus gleichen Ur ſachen 
| unzufrieden waren, mit in ihre Verbindung h). 
Die Rebellen verfammleten eine Armee, ber. zu 
widerſtehen der Koͤnig weder Gewalt noch Muth 
hatte; und er wurde genöthiget, 1. feinem Bruder 
Genugthuung zu leiſten, indem er ihm etwas vi 
größeres gab, als dag Land, woruͤber der ru 
guet entftanden i) Mar, — 
Der Charakter des Koͤnigs, da er er zum — 
| lichen Alter gelangte, wurde taͤglich mehr bekannt⸗ 
und in allen Umſtaͤnden gänzlich ungefchickt be 
funden eine gehoͤrige Herrſchaft uͤber dieſe auf⸗ 
ruͤhriſche Baronen zu fuͤhren, welche die Feudal⸗ 
verfaſung ſeinem Anſehen unterwarf. Er wur 


BEE | 





» M. Paris, S. — 
D> M, Paris, ©. 233.1 
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gelinde, leutſelig und gnaͤdig bie zum Schler, 


und fcheinet in dieſen Stuͤcken feines Charakters‘ 


alein ſtandhaft geweſen zu ſeyn; da er fonft einen 
jeden Eindruck annahm, von denen, die um ihn 
waren, und die er zu der Zeit mit der’ unvor⸗ 
ſichtigſten und unbehutſamſten Zuneigung liebte. 
Er war ohne Thaͤtigkeit, oder Lebhaftigkeit, un 
geſchickt, Krieg zu führen ; ohne Politik oder Liſt 
unfähig, / Frieden zu erhalten: feine Empſind⸗ 
ichkeit, ob ſie gleich haſtig und heftig war, er⸗ 


regte, Feine Furcht, indem er fie fehr leicht, wie 


der Fahren ließ: feine Freundfchaft wurde wenig 
geſchaͤtzet, weil ſte weder aus Wahl angefangen, 
noch mit Beſtaͤndigkeit unterhalten wurde: Kurz, 
er war eine gute Staatsmaſchine in einer ordent⸗ 
lichen Monarchie, mo die: Minifter alle Verrich⸗ 
Zimgen im Namen’ und unter dein Anfehen des 
Königs hätten beforgen können ; aber su ſchwach 
in dieſen unruhigen Zeiten einen Zepter gu führen, 
‚Heften Anfehen gänzlich auf Die Befligfeit ur.d 
Gefcjieklichfeit der Hand anfam, die ihn hielt. 
ine Der gefchicktefte und fugendhaftelte Minifter, 
den Heinrich hatte, war Hubert de Burgh x)⁊ 


ein Mann , welcher der Krone, ſelbſt in den ge 


faͤhrlichſten und PEN zeiten ſtandhaft 


k) Ypod. Neuftrix, ©. 464 2 
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von Kent, und: durch eine ungewöhnliche Gnade 
sum Oberrichter von England: auf Lebenszeit er 
nannt: Doch ſetzte Heinrich aus einem ſchleuni⸗ 
gen Eigenſinn dieſen vortrefflichen Miniſter ab, 
und uͤberließ ihn den gewaltſamen Verfolgungen 
‚Feiner Feinde. Unter andern nichtsbedeutenden 
Verbrechen, welche ihm vorgeworfen wurden, 
wurde er. auch beſchuldiget, daß er des Könige 
Sunſt durch Beſchwoͤrungen erworben, daß er 
von dam königlichen Schatze einen Edelgeſtein ent - 
wandt, welcher die Kraft hätte, den , der: ihn 
ger unverleglich zu machen , und dieſe ſchaͤtz⸗ 
bare Seltenheit dem Prinzen von Wallis uͤberſandt 
hätte m). Dee Adel, welcher den. Hubert we⸗ 
gen. feines Eifers für die Behauptung der Rechte 
und Güter der Krone haßte, ſah nicht ſo bald bie 
Gelegenheit, als er ben Zorn des Konigs wider ihn 
entflammte, (i. J. 1231.) und ihn trieb, dengäng 
lichen Untergang. dieſes Miniſters zu befordern. 
Hubert nahm ſeine Zuflucht in eine Kirche; der 
König befahl, Ihn von da weg zu ſchleppen. Er 
widerrief dieſen Befehl, Er ernenette ihn aber 
male ; er wurde von der Geiftlichkeit gezwungen, 
— — in das — in bringen; er 
| iwang 
= M. Paris, ©. ad 0 
Bume Geſch. IV. d.. x. 
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zwang ihn bald nachher. Sch, — *— 
fabgenſhaft zu liefernund ſetzte ihn anf, Dad 
Cast Deviſes. Hubert entfloß,, wurde Aug den 
Königreiche vertrieben, wieder zu Oman aufge 
wommen,. erhielt wiederum einen großen Theitndee 
Autraueng | des Koͤnigs; zejgte aber hiezrals „bir 
geringſte Neigung F ‚sa. wieder in ſeine Semali 
und in Anfeden,,au ſetzen m) · An nsinhn 
„Derjenige, ‚welcher, hm in Der Fegjezung het 
Könige, und. des Koͤnigreicht folgte 1 DAR Meter 
des echez Siſchot von Minefier, ang: Maik 
gebürtig,, ber. ‚von, ‚dem vor Nor jgen Könige, ‚erhoben 
mat, ‚und ſich nicht weniger durch ſeine willtabe 
Jiche Grundfäge und, gewaltſames Verfpbren/ als 
durch feinen „Muth, und, ſeine Faͤhigkaten ginte 
ſchied. ‚Diefer Prälat, wot „non „Räujgen dobom 
als Richter und Regente Di DaB: Koͤnjgreiche waͤh⸗ 





rend ein es Feldzugs in Frankreich, zuruckgel ofen; | 


I und feine ungeſetzii che Verwaitung mar eige Houſ 
rfache, derjeni sen, großen Vrrbindpgg munter Am 
Baronen ». welche giblich „ber, Kruutecden. Br 
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erfheinen gaben. fie kur Antwort — berät 
nig feine, Sremden fottee bon Hofe Taffen‘ Br 
genfans wollten fi fie e ſo wohl ion, ale fie dus den 
Reiche jagen, und. einem andern Hanpte die Kröm 
‚auffegen;,., welches derſelben wuͤrdiger wären). 
Suart, Yusdrüde bebienten fie ſich gegen ren 
König}, Endlich Fame fie ins Yarlanıe ne; ab 
mit gewaffnetem Gefolge fo wohl verſeh EA: 
fie, fehienen, im Stande zu feyn, dem Ko 
feinen Miniftern Geſche vorzufchteiben. | Bin 
hatte Peter deg Roches in der Zw lſchenzeit 
gefunden, Uneinigfeifen unter den Baronen. 
aufreuen, und den ‚Grafen don Eornmäll fo wohl, 
alg den ‚Brafen v von # fine In und Chefter‘ auf “ 
Feite au bringen. ie — 

in hren Infhlägen — der &raf 
der feinem Bruder Wilbeht, hadh deffen. { 
der Würde des Marſchaug seforget ivar ‚ war 
balis „gejaget worden ; bon bier d 9 
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oder, Unferfuchung , von ihren Pairs 5. und ‚mie 
verſchwenderiſcher Frevoebigteie den Ausländern 
aus Poiltou geſchentt, Peter ſelbſt ‚trieb Mar 
Trotz ſo weit, daß e er Sffentlich. fagte, bie: se 
ronen pon England. müßten ſich nicht einfallen 
Laffen ».,fich ‚den, Baronen, ‚ang. Srankreich ‚steil 
zu, ſetzen oder diefelbigen Freybelten und Pt 
vilsgien. zu verlangen; Der Wonarch hätte eine 
unumfchränktere Gewalt in dem einen, alg in 
dem andern. ande. i Es ‚würde feichter, au ent 
ſchuldigen geweſen feyn, weun er gejagt, Hätke, 
daß Männer, die einen ap Widerioilten be 
zeugen h fich ber. Mad de Geſetzes zu unferjits 
ben.,.' bon, denfelben mit (ehr ſchlechten ‚Unftande 
Schat oder © irm fodern. Fi onnten LEN 

„Bonn ‚der önig, einmal, in. ‚Kinem undefege 
fichen — aufgehalten, und ihm. bas An⸗ 
ſehen des „geoden, Sreneitebrieies Vorgefsprfäi h 

wurde, N; ‚fo ‚pflegte ‚er zu lagen : * * Warum po t 
ih ei inen, Srepbeitsbrief, halten, ‚welcher bon 
„, allen meinen 3 Großen y.. ‚so, wohl prälaten alß 


eu. Eden, nicht geachtet wird? 2 er Man ‚ertdie erte 
B.. ‚fer, vernünftig: . u Sie, Sire! mü en ihnen 
14; | ein "Benfpiel Seben, A‘ EEE. AO RN 
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NEine ſo gewaltſame Megierumg puals dear Wi⸗ 
Hof von Wincheſter fuͤhrte komte dich nicht 
„ange halten: allein ihr Fallaruͤhr tea innen 
ber Einfluſſe der Kirche, nicht vowder Senſhung 
der Adlichen beri), Edmbnd der damalige: Pri⸗ 
mas fam nach Hofe,in Begleitunga derſchiade⸗ 


nor andter Praͤlaten / nnd ſtellte dem · Ron ige Se 


aſchaͤdlichen Masßregelun des Peter ed Roche, 
Has Mißvergnuͤgen ſeines Volksden Verfall fei 


ser Angelegenheiten vor 3 und nachdem erndie Er | 


Aaſſungdieſes Miniſters ih Hfeiten gAnhaͤnger 
berlangt hatte⸗ drohete ner ihm mit dem Bann, 


im Fall ennes abſchluͤge .n inedeinnich / walchat miohl 


Rue ndoß ein Bann mean 
ades Ballg,ko angenehm: wars wicktr ermangein 
wr de, die gefaͤhrlichtten Wirkungennu sbaben , 
ſab ſich genöthiggt.n: fisch: zu zunferwerfen die 
Fremden Wurden verjagatr ec) vohle Ginheimiſchen 


MEhielten ihre Stele im Rathhe / wieder EI 2 37. 728 


‚magnber.cin, Fugen Mann won Und Bangaarug, 
a Geſetze au sanühma. und dan Ferykeitäßndefign 
phachten ‚trug bayptfächlich den Zepter in der 
"Hegierung. | 
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dep ya ſeyn rer Rechen ndle Eleb⸗ 
nbre jhibesi Grifen von Probenee Tochter gehli⸗ 
nrathet hatte e wurde! vonn einer großen Meile -· 
“je Menden au! dieſem Lunde umgebon / welchen 
seht mieten gaͤrtlichſten Bed ſchmeicheltende fie 
dw mern unvorſtichtigen Ftey gebigteit bereicher⸗ 
RE ) vder Biſchof von Valenee in Praͤlat vbn 
Der Hauſe Saoobhene undo Ontei der Königun 
von multerlicher Seite· wur ſein erſter Miniſter, 
und wandte alle Kuͤnſte ur ,nfſte ſich unb ſeine 
Verwan dte Reichthümer Pulse zu haufen! Pe⸗ 
ter dom Savoyen, ein ſaudrer Bruber ODeſfelben 
Seſchlichts, wurde mit Nichards Amte berleibet, 
und erhielt die eintraͤgliche Vormund ſchaft inte 
rufen Warenneiv' Bolifasikie- bon! Savdyen 
wurde zumBisthum won Canterburh erhobben: 
soerſchiedene junge: Frauenzimmer wburden daus 
Prbvence heruͤber gerufen 2? und" an voruehme 
Edelleute Boni Englandb/nwolchee uuter DB 
mundbſchaft des Königs ſtunden⸗ verheytathet H. 
And da die Quelle von Heinrichs Guͤtigkelt auf⸗ 
rare nad a BET ni Oo hdtte, 
BEN iR 37% 
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Hirt wandtenſich feine ſavvyardiſchen Miniſter 
ach Rom, und wirlktennaine Bullt ausweiche 


dem Koͤnige erlanbte alle vorige Bewilligungen 
quruͤck zu mehmen zdrihn von dem Eide, den er, 
NRie zu halten/ geſchworen Hatteys losfprachg)nja 
ihm ſogar auferlegte ſie zuruͤck zu nehmen, sumd 
dieſe Verwilligungen als kraftlos erklaͤrte, wegen 


ſchon Mapſt entſtumd, Der mit der Oberhedr ſchaft 
ades Reichs bulleidet waͤren b)yn Die Widerſetzumng 
welchedie beſchlaſſene Zurucknahme fandmach⸗ 


A, daß nichts daraus wurdessiallein:dus Hoff 


Kahn) die Unanſtaͤndigkeit welcher deu 
ig; Mc zu unterwerfen Willens war aim den 


cchieig ſtiner auslaͤndiſchen Guͤnſtlinge zu befriedi⸗ 


ganz eben dieſe Zeit machte er in Englaud 
eh Data wider ſeinen Schwageriden Krüſer 
Seiedrich betanntot) eund ſagto ſu fünen En 
achuldigung weil er des Papſtes Vaſall der, 
fo märdstr burcho ſeinen / Gehor ſan vethunden, 
en inter dieſer ſchwachen Regierungnein Nach⸗ 
ha des Koͤnigs Herrſchaft beſchimpfterſo Higte 
heit Racha fuͤr⸗ die Veſchmpfung aun nehmen/ 
2 ———— En ur bey 
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been Papſte ſeinem Obaherrny und: erfuchte 
feinen Vaſallen zuifhägendi 0X shop 
ar Die Emp fin dlichkeit der eagliſchen Baronen 
uͤber die Vorzuͤge / welche man den Fremden gab, 
cernmaoehten den "Mönig>bapemabinziehen;e oder 
ſeine Zuneigung gegen’ ſie zu maͤßigen. Da mun 
Hütte deuten; ſollen⸗ daſi dia Er o pingalen uiid Sir 
ameiche Netuariorben· hatten .. gicimlich gefättigee 
worden/ wurde eine neu: Menge hungriger rem 
ide herein gerufen and theilten unter ſich die 
Sunſtq welche der Koͤnig gach den Staatsklug · 
cheit dem eugliſchen Adel hatte ertheilen ſollen, 
der feine Regier ung unterſtuͤtzen and vertheidigen 
Korn "Seine: Muttery Vſabellas welcheder 
Rare. Koͤnig den ſte verſprochen war, dem Gra⸗ 
Ri ar Marche uvrechtmaͤſnger Weiſe genom⸗ 
men Hefte, war micht fo bald durch den Tod 
ihres Gemahls Meiſterinn uͤber ſicth ſelbſt ur abs 
Ae oſich mit· dieſem Hecrnımerinähltaie)i@undüfie 
hat: ihm vier Eohne gebohren den Guy, Wil⸗ 
he Geoffey und An welchenſie nach Tube 
Ad andre are bern beſuchen. 
ap. C5 Heina 
‚..20) CGuron. Dunſt. Vol S. zuge. ist MA (dh 
e) Trevet. SS hy Bd 1 Merl 
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Heinrichs gutherjige und mitleidige: Gemaubame 
Turde dey dem Anbijck ſolcher nahen Anverwand⸗ 
Aen in Bewegung geſetzt; und er betrachtete nee 
‚hen ſeine eigene Umſtaͤnde, noch die Laune feines 
Bolkes bey den Gtzrenſtellen und Neichtbümern, 
odie er ihnen ertheilte . Man fuͤhrte aber fo 
ſtarke Klagen wider das, Anſehen dar Gaſcogner, 
Yals jemals wider die Guͤnſtlinge aus,Poiktou und 
ESavoyen gefuͤhret waren; und einer, Ratien⸗ bie 
WMortheile wider ſie hegte ſchienen alle ihre Ver⸗ 
xrichtungen ſtraͤflich und tadelns widebig WVedle⸗ 
gungen des großen. Freyheitsbriefes.ur den aft 
erwähnen es iſt der Dhat mehr als wahr⸗ 
oſcheinlich daß Fremde, dev Geſetze unkundig/ die 
aAſich auf die guängkafesgiebe eines. ſchwachen Prin⸗ 
‚an a berließen, zu einer Heit, da eine regelmnͤßige 
Regierung nicht. allanthatban belanut war⸗ Amohe 
Aufmerfſamkeit für ihrneignes gegenwaͤrtiges Beſte 
Wezeigten 7. old fr dies Freyheiten; des i Molls. 
Man exgaͤhlet daß dienang) Poilton une aundre 
IGremde n wenn jemandnſich auf Ndie Grfegeiibse 
ief am ſich ihren) Unter druͤcfungen gun wi der ſe⸗ 
— kein Bedenken trugen, zu erwiedern: Was 
Kr ewaliihrn BEI fm angjengen: Sie, be⸗ 
1323 2 407 „A ‚nor? 
f)M, Dirk; S „491. M. We. u. 93% Kaıygeon, 
©. 2436. Ä na ei ;M /) 
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Rapid RU. IA, Biinsdy, ig 
meunnnerlen ſich nicht darum nd weil Worte 
«Bft dWeleibigenber find) als Dhaten; for diene 
WieſeVebachtungder Englaͤnder dazu⸗ dasnall⸗ 
geme ine Mißvergnugen zuſsreniehren und mach⸗ 
en daß! jebweobe Gewaltthat der Fremden nicht 
mur eine Beleidigung, ſondern eine Beſchimpfung 
Afuͤr ſie zu ſeyhn ſchien ET 
an Fa dechne unter die Verletzungen des groß 
fon Freyheitsbriefes nicht einige willkuͤhrliche Aus⸗ 
Abungen der Kront echte welche Heinrich "die 
Moth getrieben; ausubere nund welche ſeine Nach⸗ 
"folge beſtaͤndig bis alif bas letzte Jahrhundert, 
vhne dadurch Mißvbergnuͤgen zu erregen fortſetz⸗ 
nn Baba Parlement ihm ðfters Zuſchuͤſſe she, 
fügten; undzww ad vauftl eine etwas grobe and in· 
mauſtandige Aru n)*⁊ ſo fwautz et feine! veichen irn 
Mertchanen/ beſonders die) Ciuwohner vom KLoud on, 
sah Geld vor zuſchießen > und ran: kann ſich delcht 
Vorſtellen⸗ d—aßicben der Maugela an Oelvbuomie, 
eigen die Mothwendigkrit zu borgen ſecce 
Ahn auch vechindern müßten Bezahluũg 
ehe irichesnu⸗nſumo imnii Errbut Sf" 
as aaa ur mag daqacſ aus, 
— ET 
an Ä Ehron. Dunft. Vol. r. ©, nn 
‚Toy M. Raise Me Dar MÜG 
i) M, Paris, ©. 40€. i ei 


‚andig der WERE EEE von: hem 
Adel und den Prälaten k), Er mer ſeit der Er⸗ 
oberung der erſte Koͤnig in Engeland, von dem 
man wohl fagen konnte/ daß er unter dem Zwan⸗ 
ge der Geſetze ſtund er war auch der erſte/ wel⸗ 
cher die diſpenſtrende Gewalt ausuͤbte/ und der 
in feinen Bewilligungen und Patenten die be⸗ 
daunte Clauſul: Nom Obſtante, gebrauchten Wenw 
mun wider feine Neuerungen Einwendungen mach⸗ 
443 ſo rerwiederte er ,- daß der Papſt dieſe Ge⸗ 
seat! auſuͤbe z and warum er deſſen WBeyſpiele 
nicht ſolgen koͤnute? Allein der Mißbhruuch, rue 
Ion her Papſt von Seiner diſpenſttanden Sewalt 
machte in Werletzung der Canons der⸗ allgemei⸗ 
an Mirchen verſammliungen, iwiban Üugriffensin 
ı Siesregheiten und Gebräuche aller beſondern 
Kirchen; und: in Anmuſſung des Patronatrechtes 
war geſchickter Neid unter dent; Volle zu erre 
genm, dals es mit einer ähnlichen Ausuͤbung in 
dern buͤrgerlichen Regierung vergnuͤgt zu machen 
Rotger won · Thurkesby/ ‚nein Gerichts bedienter des 
RE, war mit dem Benfpielesfe; unzufrieden. 
daß et bausrief: Achn in welche deiten ſind 
nie en Siehe,‘ re Den 
"en wnü \ sarlıcl Pnoyı onu xich tea; 
ka 2rgy Ba hurnte ugs Ms „Sagidtänse 
A)M. Paris, S. 507: 





apitli KU. UA. Diaäly. 45 


vichtohof aſt fo/ wie der geiſtliche / verdorben 

und der Fluß von dieſer Quelle vergiftet? 

sat NK dr ae nee 

txv Die Parteylichkeit und berſchwenderiſche Ga 

tigkeit; des Koͤniges gegen ſeine auslaͤndiſche Werd 
wandte” und ihre Freunde und Guͤnſtlinge wuůn⸗ 

beiden: Englaͤndern ertraͤglicher geſchtenon hen 
wennl manh in zwiſchen nun etwas zur Ehrru der 
Nation gethan hätte ;: ober: wenn. Hem ichs Akne, 
ternehmungengegenframde Bänder nur mit eini⸗ 
gem Glũck / oder Ruhm: fünnficnwder: das Volt 
waren h begleitat geweſen. Wenigſtens muͤrben 
ſpiche kriegeriſche Talente des Koͤniges gehienat 
dabeueſſeine; Baronen in Furcht; Ju erhalten/ 
unduſtinen Regierung Nachdruck und Anſehn zu 
verſchaffen. Mllein vobde gleich Im ah ra 
Ludidig tan Nehten ben euteg in fündig ur 
anfı utarhen feines Schwiegerbateran Arne 

fen bett che ywelcher werſatach sfish mit 
alderbfeiner Macht mit th: har Wereinigen/ einen 
Fadzug nach Shine that ʒicſon vocre er adoch ante 
gixtichimtſeinent Untꝛ cuehmien egen dieſen groſ⸗ 
Karren en wende: bey Taillebourggeſchſa · 
gar) Bohnen cdlllirten vekkaſſen zberbohr das 

ih Ribch zuſtaͤndige von Poikton, uud ſah ſich 
gendrhigen, mit einigem — feiner Ehre "en 
or, Bm TV ’ 
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Gagland zurůͤck guifehten DI Der Abrl von Gas· 
cogne war ber. engliſchen Neglerung Hugerhan 
weit die Entfernung ſeins Monarchen, thin er 
laubte, in einem faſt ganz freyen Stinber Jule 


ben; uund ferfodertereimige Zeit hernach den Wie 


Schutz wider den Cinfaltz den deroͤnig von Kai 


‚lien in dieſes Land that. (i. J. 1253.) Hrinriehkehn 


tennach Guiennezuruͤck unhwar gluͤcklich er in 
dieſen Felbzuge; allrin er iſetzte Riche und feinen 


Adel dadurch in nanßerordentliche Echulbenn wel⸗ 


che das Mißvergnugennodeſſelben Avermehrten 


und den Koͤnig wine groͤßern Gefuhr von ihren 


Anternehmungen aus ſetzten m).nchlimar 
Mangel ane Oelbnomie, und ubelauge 
wandte Freygebigkeit waren Heinrichs dgräfke 
Fehler ziund ſeine Schulden waren ihm ſchon v 
dieſem Anternehmen ifo: beſchwerlichegewotden 
daß er dalle ſeine Juwelen und alles Silber geſchirt 
verkaufte, um ſie zud bezahlen Als ihme dies 
Mittel zuerſt worgeſchlagen · wurhe zNuagte 
wo er Kaͤufer finden ſollte? Mannecwer 
die Buͤrger Yon London. Auf meiin 
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Mavrkte gebracht, die Buͤrger wuͤrden uſt 
haben;, ihn zu kaufen Dieſe Bauern; wein 
che ſich den Ramen Varonen geben haben 
alles im Ueberfluß / da wir Mangel leiden); 
Und yon: den Zeit an: ‚merkte: man, daß er: in; ſei⸗ 
nen Erpieſſ PER — NE 
BERNER PO): rer erstere: Brida 
77 Mlkin:; J—— — Enghken- 
berlitfachu hatten, unter dieſerm Koͤnige uͤbar die 
buͤrgerlicha Regierung sn oführeny: ſcheinen noch 
nicht ſobruͤckend geweſen gu ſeyn/ als diejenigen⸗ 
welchenſte von ben Anmaſſungen und Erpreſſun⸗ 
gen des. römifchen‘ Hofes duldeten, Nach she 
Tohbe angtens, jun: Jahre 1248, erwaͤhlten die 
Moͤrche sherisChriftfirche: den Walter von Hemeb ⸗ 
bamptinentanssihren: Möttelrsgh feinem Nach 
felgernehein.iiweik. Heinfic bi Wahl micht der 
ſtaͤtigen wollten fe erklärte fie / der Papfbanf Ben 
langen für: wichtig pP); madıernanntefo,gkeichiben 
Düsband.sEanzkersvon: kintale um Erabiſchoſch 
ohne Erwartuug einer neuen Wahktui Rad) Ri⸗ 
charda Taden im Jahr aagxderwaͤhlten die Mi 
—X ee ne; 
AM. Parlas Gescke: rar er ® «MG 
| “ M. Patis »:8,:50%: — —* 625,648: 
EEE Jad "BEEIE NEE ue) ze 
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ir Bu vbolaich Beier 
Güfrieben war’y ſo nahm doch ber Papft, dr dis 
fen Pralaten fut Hirn ſaht Ber Krone eh 
geben hielt fſich Die: Gewalt, — 
veynichten N: ur verwarf noch zwi 
mehr; welche bit WMonche —S——— 
erwähnte Hatten’ nu b Zuletzt ſagt ·er Ka,‘ 
er een Er den eh 
"Reihe in Salisburh Lerwaͤhlen woblten⸗ isch, 
ee ihre age ar erh 
rt fie ſich bequenten Der "Baht, 
Re Worſichr/ bepde mar int ſeht 
Rh beſtellen allein ir — — 
wine rn da ee 
BR eye air) ſich ſiehen hehe" dieſe at 
RBL.UBE" yn Beh louge 5 Sr aD Barla 
see de Grij weht, A der 
vs nee urfadje" de 
en Wlagen dieſet Zeit zu ſeyn ya vie⸗ 
rich ein Bedenken "Herne Titten "OHR 
von Biwult von ihren Vorfohrerti 
Hhanft· vorfanden wdilten ffeit at gebe ie 
Mugen Anwenden, den fie zu. Hanfe-genoffe, 
ihr Anſehn in entfernten Bänder vergrößern, 
— ade ntemals ——— dachten. Alles 


war 
m. Paris * —* — —D——— 
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Dar bep dem zömifchen Stable; u Kauf Sim⸗ 
Zie wurde ‚Öffzutlich verüber z feine, Gnade uud 
‚KEIN, nicht die Gerechtigkeit , ‚tonnte: ohne Be · 
‚Kechung, erlauget werden 5, wen des meiſte baih⸗ 
ara IB... den ‚Vorzug; ‚ohne. einige, Hinſicht 
‚auf, die „Verbienfie, der, Perfon vi ‚ober ‚der Sache; 
A ner, den, ‚gersöhnlichen, Verdrehungen des 

echtg in der Eutſche idung der Streitigkeiten 
nahm der, Papſt ſich auch oͤffentlich eine unum · 
Fr * — — die, beſondern 

eſetze und Freyheiten der Patronen „Kirchen 
ac —** * 





@ von jeden, aben „der befien 
Rn und pop jedem Kloſtet zwey Mönchge 
— eilez melche alg ein heſtandiges und beftimm 
„468, Ginfoumen, ‚ben päpfilichen ‚Krone follten auge 
Sen ‚erben; Da;aber ‚ein; jeder wohl einſah, 
— fortdguern ı ud, Ai RAR 
emp untl a sit. sd imdmarım ash e 
—D BP — 
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qe wude anſciien vndenz ß wurde feine 


tr ır 


breh Fähre — *8* forderte und enpidet der ei 
den Zehnten von“ allen‘ "geiftlichen Einführen”, 
welchen er ‚auf eine fehr gewaltſame Art — ** 
indem er die Bezahlung eher forderte, als die 
Geiftlichen ihre Enkauften unde Zehnten geſogen 
hatten‘, — —— ——— 


hehe. Er —* —* —*— 

je Legat Otho Harrer 
ſainmelten · Geiſtlichkeit umiſdnſt: erg hzatte 
rc Liſt und Drohuugen bon eh Pralaten 
and ee gro Summenund Hair" fagte‘ 
Bo Teer steif dag er meht Geis’ iüs dem 
seöhttgreiche mitgenonimen / DENN 2011717877 
schfen Härte u). Diefer' Verſuch wurde vier Jahre 
hernach von dam paͤpſtlichen Nuncius ren 
mit reichen Erfotgetbiedergölet.! Zu... 
vdn Rom Vollmacht mit ame Ice, Die 
nicht in feine Fotberangen willigen wollien auf 
ehe’ Zeitlang ihrer "Weniter zw venepehen "uk : ie; 


mo ed mind SNedime Inn :1agdaf 
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Kapitel. XIL A. D. 1053, Sr : 
so Br nblslitts Todajar sch 

den Bann zu thun x), Per König, pelchet ih; 
au. Sechnst ſeines wanlenden din ſehens, auf den, , 
Papſt neslieh: pegerte ſich ‚niemals, dieſe Erprefe,, 
fungen ‚au, bereuen y). ars un 19 machlgcn 
N al n610] nd onuldns? 4 nsöns 
nn Anterdeſſen wurden alle vornehmſten Kir 8 
chendediennngen des Koͤnigreichs, Italiaͤnern aus 7 
theilet zeine großße Menge, ‚Ho ;diefen RPatjou 
warden auf, einmal binuͤber geſchick um verſorgt 
zu werden: man: gieng ajm Der: Erlaubniß baß 
Ole, Gejſtlichen vom dem Orten hres Amtes ent⸗ 
Tune ſeyn ı und mehr Agmter uf einmal betlei⸗ 
den Könnten ſehr weit Manſel der koͤnigliche 
Helpredigen, ſoll auf einmgh Mebeuhunderk;geifte , 
liche Massen gehabt hahen mx aud; hie Mißhraͤue 
cha wwonrden Busse Hr 
Din ;Rlinpheib nad; Gehuld Arp „Aberalgubend «, 
Ri longet hatten donnen STERBEN, [PETE 
dem Den Poͤbel Hirß ſichnin Berkinbuugenein,, 
unhn eimnpaͤrten ieh, imißens his jtalitaniſhe Elerie, 
dan: ale äh; Schpunen 1,ngrmüflsfe- ihre, 
Gelder; und verfpottete diejenigen, die er indem 
Jo Ans nord ‚Ss Nedsr IS «eis ne 
M. Paris, ©. 4; 88 BD. N Ss ‚01 Su 
= M. Paris, — st © ens M (I 
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Konigteiche fand A) umd wenn Die Dichter bie 
Urheber dieſer Undrdnumgen aufſuchten 7: fo fau⸗ 


den’ fie fo viele und fo vornehme Leute datinnen 
verwickelt daß fie ungeſtraft blieben. Endlich 


als Innocentius der Vierte im: Jahr 1245 eine 
‚allgemeine Kirchenderſammlung zu Kon zuſammen 
Tief ‚um‘ der Kaifer Friederich in den Banızb 
thun; ſchickte der Koͤnig und der Adel Abgeord⸗ 
nete dahin‘, die ſith uber den?Geitz der römiſchen 
Kirche vor der Berſainmlung beſchweren ſollten; 
und dieſe ſtellten unter andern Beſchwerden vor⸗ 
daß die Einkunfte Ver!’ italleniſchen Geiſtlichkeit 

in England, nach einer Schatzung / faͤhr lich uͤher 
—— Marf b) befunden. worden AUF 1 eine Guns 

mer — ——— 


dberſtuise) & Di u 3707 une > —3— = 


u lle 3319) sd dern euiinypann? nudi 
Zap,‘ mei Bi ICE ML Par, ASSa:RKT- 
Sr — S. BO AI; Cheonz, Ayn Bra ns 

MWu⸗aral ah 9ıd nel mad Id mind nd 

sth? — des Sunpgentine Au —* hd Sud 

5 fahr —* MH IRRE 


e) M. Paris, & oͤle waren ei 
Heinrich — und beliefen ſich jührlich auf 
— — —— 
welche die Kaufleute dafuͤr zazten ‚Dapte:Alsıfönig: 
* Paleonime, Maaße, GSwichtereu. gedrauchen 


durf⸗ 
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wort nur Ausfluͤchte; als aber von der Verſamm⸗ 
lung oder Lehnsunterwerfung Englands unter deu 
Stuhlogedacht wurde, widerſprachen ‚die, engli⸗ 
ſchen Abgeordneten‘, an deren Spitze ſich Roger 
Bigod, Grafvon: Norfolk befand, dieſem Aus 
ſprucht/ und drangen, darauf ,..daß: Der, König 
Sohann Fein Recht gehabt hätte, das Künigreich 
‚ohne, Einwilligung der Baronen einem: fo, ſchmah⸗ 
lichen Joche zu unterwerfen dq). In der That 
ſcheinen wie: Paͤpſte welche hefuͤrchteten, bie. Sg 
che wit · Eng fand qug weit z zu zetiben vongder 
Yänanıdn wenig von ihren ungeheuren Horde 
EURER vCeipud 


ARE) yriy_, 


‚»Diefer Zügel , s er "der Siegener 
— jan Ale egf ı ai — fuͤhih 
dem römefchen. 7 in feine auf ri 
hun. Innocentius trieb die Einfünfte aller un 
Defegeen Kirchenbedienungensein zu den Zmanzig⸗ 
Nen von Allen Kirchenpfruͤnben ohne Ausnahme; 
Den dritten Theil von allen, die jaͤhrlichemehr 
a * Reatt Antrugen⸗ die gafte von den 
„Kinfünften 6 erer E die ibren Sg uicht hatten, 


7 0, „PITE HM Oo 
rum milide, u url n WNTNLEN Stuıya 84. 


TE. Silkerts Geſchichte/ der loͤniglichen Schatz⸗ 
ER rn ee 1 rind 377 als 
MI M. Periyuigsn, .: —W silinasjaif sl 
«iind 


ah Pründe war 8). Gmeignete fichbie Gů⸗ 
er aller ohue, Teſtament verfiosbenen ;Beiflichen 
am Qa rer forderte ‚allen; duxch Wucher erw orhenes 
add ner, nahm nach ‚Belieben, Ahgaben von, den 
Wolfe rzund wenn der, König, , ſeiner Gewohnheit 
nupiden / ſich Diefen „.Gorderungen „miberfepfe, 
‚dropate; arzihn 1 Diefelbigen „Strafen, ansukündi 
ars welchener uͤber den Rale Srieberich, „hatte 


Argeben: Jaſſen Sl: syn ui MT Da 3 ttinhr Be 


2101, Nber das paͤrteſte Mittel, deſſen der Papft 
Sc Gin Fe 12557), bediente war daß az den Hein 
&id) in eine hl Aztnehmung 8084, Reapel oder Gh 
silien zu erobern; eine, Saſhen melche hen Voͤtzigt 
Biete ‚Unebre; ma „and, einige, Sabre, in 
große Hafen und uͤtehen fit ſetzte Die roͤmiſche Kite 
pe, ber ‚wöuftigen Vorfate behienter ‚ba; 
ze das Kopigteich Eiciten in eingn gleichen Sehnde 
zuſtand gefüßt,r, welchenfie in England sinsefi Hart 
un bahen, paraaby #7d melden he ſowpohi — 
EURE BUNG. ‚alg wegen des Hochmuthst des 3 Irgten 
Foſgra icht nicht zu be — venochte RI, 

dern dohe deg Koiſu tiedrich des Zoe yten Fam 
Big hranfelgs son Sieilien Bi RP 
Iimbls9 sid KR un ie Inh 
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He Enlen diefes Monarchen; und Manftedus, 
fein natuͤrlicher Sohn’, hatte, unter dem Wire 
wande/ das Königreich" waͤhrend der Diinderjdße 
rigteit· des Brinzen zu regieren einen Entwurf 
gemacht Fre eigne Gewalt feſt zu gruͤndiu. 
Der Vapſt Junocentius der Vierte welcher einen 
fehtöeren Krieg wider "den Kaiſer Friedrich ge⸗ 
führe /und ſich bemuhet hatte ihn’ and" ſeinen 
italiaͤniſchen Laͤndern gu vertreiben‘; ‚fegfe: 'Diäfe 
Friub feligketen beſtandig wiber ſeinen Enkel fort: 
dar aber alle feine Entwuͤrfe dihnche die Marhfand 
Bert and Ranſtgriffel BAR" dhinkerlri · 
Bir a er a ſeine Kraͤfte allein 
mehte ſureichend waren y'kir To gtoßes Unterneb⸗ 
ten Ya erhfehn" giacktichen Eube Ai’ bringen. Ge 
Bde ah bare: Lduigreiche Gietlien nach feinem 
a en ee dieſes 
Resch se CEHABDer "he uch als Stadthalte 
re atte odhigriche der Erben auter worren 
Are Find Fährte vaſelte dem deicharb, Gro⸗ 
non Eorſn wall beſſeni hermeßliche Reich⸗ 
Er julaſiguche hiett dle Koſten "ber 
ee Bin ah u" befreien.‘ "Da 
ſchard fo viel Klugheit befaß, die Geſchent 
zufchlagen B) 7 wandte er’ an den König, 
BE ee. 


" ö Ast “ di» r. 
ı) M. Paris, S. 6&so. — Pr * 
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deſſea Feichtñunigkeit und gedaulen loſes; Furt faß> 
den iher mehr Hoffnung guit einem zgguten Fort: 
ange machten; und both ihm die Kiome Dich 
iens fuͤr feinen zweyten Sohn Eommind Ani). 
„Henrich durch ein ſo praͤchtiges Geſchenkrge⸗ 
lockt, nahm dieſen gefaͤhrlichen Vorſchlagan, 
„uhren aufı die Folgen zunſehen und ohne ſeinen 
Meder oder das Parlament zuifragens: und giell⸗ 
‚te dem Papfte dan uneingeſchraͤuttenGlauben u 
Ad dick Summen auszugeben als eeifünndthig 
asbielty die Eroberung Siciliens zu bewer kſtelligen. 
Annocentius meicher ſich ſeines eigenen Vortheils 
wegen genoͤthigt; ſah mit den Manfrednftgieg 
Henzufaugen wer froh daß er ſeine Anterneh⸗ 
RR Koſten ſeines Allſirten augfuͤhren kanns 
ge Alrrander der Vierte,n dernihm quf dem 
Seien Stuhle folgte,ſetzte dieſelhe Staats⸗ 
Alugheit fort; und Heinrich erſtaunte als er fich 
ploͤtzlich in ungebeuren Schulden ſah⸗ darqu er bey 
ESchließgung des Eontracts nicht gebacht; hatte. 
"Die Summe flieg ſchon auf 13154. Markinuphut 
Be — ihm Fund; bayern, wann er bie 
J = ann Anıeisd Kun pres ft 


engk — ae Kr 2» 3 m, Bi, TER 
by —VB ur HER ναι Dar äudig 


x) Rymer, Ba. 8 587. Chron, Dunſt. B. 1. 6 
319. aa ee dl 






KapitellXV. AD. 0 
ſer Erreger een wollte He 
noch ungeheurern Ubsgabeni befchtdaret ui road 
bdenz wenn er es uber abfchlug , An’ bie Ungnade 

| des Papſtes ozn fallen, und die Krone von GSitl⸗ 
eigener weicht er eheſtens ſeinrni Soh⸗ 
me aufuſetzen die Ehre zu Haben Kaffe ı 9°! 
et Er wandte ſich an das Parlanierity’ um Zu⸗ 
Runde damit/ ervor Wider ſetzung ·geſichert 
ſehn moͤchte Ueß err an die widerſpendigſt en Ba⸗ 
ronen keine Ausſchreiben ergehen; allein ſelbſt 
diejenigen welche verſammlet waren’; merkten 
dem laͤcherlichen Betrug des Yapftes; beſchloſſen zu 
olchen chimariſchen Eutwuͤrfem ihr Geld nicht zu 
verſchwenden, und wollten/ unter dem Vorwan de 
re Abweſenheit· ihrer engen, die Forderung 
EHER in Ueberlegung nehmen: D. 
gn cdieſer Aa Nothe war dien Geiſtlichkeit 
— einige Zuflucht y und weil ſo wohl · hoigeiſt⸗ 
ea weitlicher Negent bedeuhrauhientz fo 
ware unfaͤhig/ ſieh witzer dieſe vereinigte Ge⸗ 
ehe en no pi ud ie 
4. RE Papfte ee euere 
A rung Sicilieng bekannt ‘machen, und forderte 
einen jeden aufı, ‚der „ges. greug t wider, ‚bie Um 
siäubigen genommen , oder Geld zu diefer- Ins 


rc man e u JE ter⸗ 
Dre 1 7 EEE ae 


— 
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ernehnung ‚herimgebenöperfprochen hatte id den 
Mrieg wider den Manfred zu fuͤhren Mats deinen 
Dem ſchriſtlichen Glauben eben ſo ſchaͤdlichen Feind 
wie irgendiein - Garacen m). Er höb vorn zehn⸗ 
en: Dheil von allen Kicchenpfründencinängtand 
drey Jahre lang ein /und befahl, alle Bischöfe 
in chen: Bann⸗zu thing: dien sicht: genuu bezahl⸗ 
tem Erngab dem Koͤnige die Enter: aller ohne 
ehe Geiſtlichendie Einsünfte 
deocr unbeſetzten ageiſtlichen Aemter z undderer/ 
welche ihr Amt nicht ſelbſt verivalteten nd). Al⸗ 
kein dieſe Auflagen die man doch moche nach ei⸗ 
niger Regel einhobrwurben fi nicht To heſchwer⸗ 
Kid geha nenalsneine ondre willkuͤhrliche Auf⸗ 
Finde ı: welche von dem Marhecdei Blichufg von 
Heerford herruͤhrte, und untn dlichen uathe wwenii 
twaͤglichen ROLLER — 
Bunte is 2 935 nn Inar IRps? achil 
29 liefert weicher ſich als Abgeſand⸗ 
ter ders engliſchen Kircges an dem  tönifchen Hoſe 
abfhielt, zog: Wechfel don verſchiebenca twin? 
bie nſithnaher uͤberhaupt auf atʒogas Marß bele⸗· 
fen, auf alle Biſchoͤfe und Aebte des Königreichg + 


and gab = Wechſel italiänifchen Kaufleuten, 
I, ande. .T nord? 906 erh BD: 81124 "ul 


ie 






m) Rymer, B. 1. ©. 547 548. 10. 
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welche ande man: vorgabi Geld zum Kriegenwi⸗ 
Dabei: Manfted vorgeſchoſſen haͤtten o). Wel 
esnNicht wahrſcheinlich war, daß» die engliſchen 
Praͤlaten fich einer ſolchen außerordentlichen Auf⸗ 

dage ungezwungen unterwerfen würden; ſo wurde 
der paͤpſtliche begate Ruſtand brorbert / fein An⸗ 
ſehn hiezuranwenden, undruer rief eine Verfamm⸗ 
lung von Biſchdffen und ANebten zuſamuen, mei 
chender Deno Willen hes Papſtes ud. des Konigs 
befanat amachteniMas Eiſtliuunen und der ib 
wide dieſer Merſammlung uͤberad eſe Auflagel war 
gnoſto der Miſchoß von Worcheſter rief aus sed 
wollenſein sEehen: lieber vettienen als dartimwil⸗ 
‚Sign! Der: Bifihof von Lonbone ſagte :sd.ml>Yapfl 
und drr;Röhig: wäreniimächtigeny als er: abe 
wenn ihm fein Biſchofshut: genomen wuͤrbe; 
fos dodllte ap.ceinenitelmi oauſſeten HL Der pupſte 
liche Legat war an der andern Seite nicht wä⸗ 
nigan heftig siund ſagte den Verſammlung Gerade 
beranı a: Daß: lern Rinchenämter ein Eigenthhum 
des Vopſtas märeny:wendien daber Damit im GBau⸗ 
zen auididheilweiſe nach Brlieban ver fuhrentnu⸗ 
2 Schigsginät Bsdsrdalt Arm HKM olla Jun. ‚Met 
asiushun® hihi Biksak stid.den dıme 
QM. Peris, ©. 612, deg. Chron, T. Wokes, S. 
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ui Endlich waren die Biſchoͤſe unb Aebte, 
denen man. mit dem Banne drabete wodurch 
lle ihre Einkuͤnfte in die Haͤnde bes Koͤniges 
gefallen wären genoͤthiget, ſich biefer Auflage 
gu: unterwerfen/ und Die einzige Erleichterung 
Welche ihnen der Legate werſtattete, war daß her 


ehute, der ſchon bewilliget war/ als ein Shell 


Mer zu bezahlenden Wechſel ſollte angeſehen mer» 
wentzlallein dieſes Geld wanıgu: Dem. Entzweche 
He Papſtes nach zureichende; bie Eroberung ES⸗ 
ailiens wor noch ſo weit entfernt/ als jemals: 
dien Forderungen/ welche Momimachten waren 
Amnenduich der· Papſt Alexauder; wurde ein fo 
Ariugender Glaͤubiger daft: et einen Legaten nach 
WVxglandbiſchictee/ dex dem Koͤnigreiche mit einem 
DZuter dilt und ben Rönige: mit dam Han droh⸗ 


aieq wennindienruckſtaͤndigen Sammen, die man 


wie er wor gab ihm ſchuldig waͤreg miht ſo gieich 
Ndherſchicketn wuͤrdenr): und endlich mentta Hein 
aich be Betrug gerieth auf die eh ankenn ben 
Wergteich zu brechen, und den Haͤnden des Map 
Fee biefenige- Krone: ick zu geben DIE ,Reh 
Aden Anfichten: Alexanders weder en, mod Kiyegg: 
ilie jemals beſitzen — bc Inne Onstgat 

unlg Mg) 3 prumhsst 9 
3 ) Rymer, ®. ı. ©. 624. M. Bas, & 9 

8) Rymer, u. 1, ©. 630. | 
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DEE Grafvon Edrnwall hatte itzt Urſache 
ſich ſeiner Vorſicht zu ruͤhmen, indem er den be 
cruͤglichen Handel mit Rom abſchlug / und die 
wichtige Ehre eines reichen und maͤchtigen Prin ·⸗ 


gen ich Gebluͤt in? England der leeren und un⸗ 


Hafen: Ehre einer fremben Wuͤrde vorzog. Al⸗ 
Vei er hatte nicht allezeit Standhaftigkeit genug, 
Dei dieſem Entſchluſſe zu bleiben: ſeine Eiteikeit j 

Sind Ehrſucht uͤberwogen endlich feine Klugheit 
unbe feinen Weiz; uber lieg ſich in eine eben 
ſſo oſtbarb und verdrießliche Unternehnung zie⸗ 
hen als in Bruder da er doch nicht viel groͤſ⸗ 
gte Bo lung zu einem gluͤcklichen Fortgang ihat⸗ 
dar Derr unermeßliche Reichthum ders Richard 
Gate verurſacht / Gaß die deutſchen Fuͤrſten ihre 
EAugen nauf A als einen Candidaten des Reichs 
warfen; erngerieth in die Verſuchung /Agroſſe 
Sumnmen Geides auf ſelne Erwahlung zwitvenden, | 
‘His: brachte des ſo weit; daß er gun dmiſchen 

Könige‘ erwaͤhlet warde welches ſeine Nachfolge 
Auf dein kaiſerlichen Thron unfehlbar zu machen 
Ichien!d Ergieng nach Deutſchland hinuber, und 
Joͤg Birke Eleinere Summe;, als ſiebenmal hundert 
tauſend Mark aus den Königreiche wenn wir 
"ber Rechnung einiger alten, Schriftſtellet grau 

— DO ꝛiitJXA zo Rum ben 

| Od Do ELIA (R 
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ben Fönnen 9— welche aber vermuehlich kön 2° 
gröffert ift u). Gein Se dverſchaffte ih, J 
lange es dauerte, Sreunde und. Anhänger —* 
wurde ihm aber bald durch die u. | 
deutſchen Fuͤrſten abgenommen ; und p ae * 
der perfönliche noch Zamilienverbindun 9 hi 
en gewiſſen Grund der ki —— 


einen — 
nist 
juris als 8 ns 


Mm Paris, ©, Ne ee 
Hicharde Reichthamern einlne Blattet verher nuraate 
die Hälfte dieſer SumgiteeS 674. Zufslge oben diten 

‚fe Gerichtſchrelbers b aufen ſich d die Verſchwenduta 
amd Anspaben. des 8 —35 anzf Rn 
rung, nit auf zasıaca Mat © el epe ti BR. } 

I Die. „Gelbfunmen,, welche die alten, zWerfgffen.. di 
„alle, Mönche find, augen F np. etfmalg agne | 
weinlich und immer ‚wider peee h Da n wir 
fen von einer "unteägfigen Autorität ber 

WVorſtellung bor den Conti" ju Ko ah Ne 

»ifinpen’ Einkünfte bes" Kontges ihren ES 
Weſen find.) Sein Brüßer"ranıt alſd Tandelich56, o0oſ 

me hehabt ('pabaw; dbotnetmlich'de rranierimeitoharı 

eheg eben derſelbe Verfaſſer werſichert, Seitroindigäreni:t 

hm England nicht ertaufte; JUnd mir hoͤrena deh M 

mache, noch, befahl ale feine Hylzupatn znnälſezun 

© mn; ie, Hhaahfughe, her Drutfaen, Frl — 

Mn ‚Sen Sohn folgte ihm in dem Beſitz ber Graf 
alt Cornwall und feiner andern Einkünfte, 
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de batte ; > I, faub, er endlich, daß er. ‚alles, was 


er in feinem 9 amen Leben erſparet ———— 


det hae Ei fi einen, glängenden Titel zu vers“ 


ſchaffen ER und daß. feine. Abweſenheit von Eng 
land, bey ‚der ſchwachen Regierung feines Brüs , 
va ben Wartepen und. der aufrüßrifchen Ge⸗ 
mutheatt der Baronen. den. ‚Zügel fchießen, Iafien,.. 
und. fein. ones Sand und feine Familie in un⸗ 
endlihes Unglück verwickelt hatte, i 
Der glückliche Ausgang) des Abfalls de 
dlichen vom Koͤnige Johann und die Einſchran⸗ 
kungen derföniglichen Gewalt⸗ welche fie hm und 
feinen Nathfolgern aufsrungen , hatten’ gemadit, 
daß ſie ISCH und Aujepen” empfanben ; 
hatten ein gefährliches Bepfpiel‘ der Widerfeg egung 
geheben; nad hatten "84 "ding" lange Minders 
ade ‚Sarduf fölgte, die enige Krone, die e 
dlid) ‚aus ‚gut urcht vor übeln Folgen wider ‚auf 
J Haupt, | de, „Jungen, ‚Heinrichs iu ‚feten,. ‚ge 
zwun ngenwurden arm gemacht und geſchwaͤ⸗ 
chet. Bepider. Gitutation deg Koͤniges wat ent⸗ 
web neinergroße s Geſchicklichkeit undin Lebhaftin⸗ 
feitziöcfouderlich ‚die Baronen ind Furcht mar 
hatten, oder auch große Vorſicht und Zuruckhal⸗ 
ar) u ihtien nicht Gelegenheit zu’ Klagen? qu 
eben; 3 nie Ka mb" geſtehen dag diefer lg 
a Feinde 


rad avpenn 33 7) Gem Raving: 2n56 
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feines von dieſen Talenten befoß. Er beſaß nicht 
die Klugheit, dierechten Maaßregeln zu wählen: 
es fehlte idm diejenige Beſtaͤndigkeit, welche oft 
mals ſchlechten Maaßregeln ein Gewicht- giebt: 
er war feinen Lichlingen , die allegeit Fremde ma; 
sen, ganz überlaffen ; er verſchwendete an fie. of 
ne Klugheit fein verminbertss Einfommen ; unb 
da er merkte, daß feine Baronen ihrer Meigung 
ur Tyranney nachhiengen 1 und gegen ihre eigene 
Vaſallen nicht dieſelben Kegeln. beobachteten , die 
fie der Krone aufgelegt hatten; fo wur de er ge⸗ 
neigt, in. ſeiner Regierung alle beilfamen Punkte 
Des großen Freyheitsbriefes, von welchem er be⸗ 


J merkte, daß fie von dem Adel fehr wenig geady 


tet wurden , gleihfang aus der Acht zu laſſen 
Diefe Aufführung hatte fein Anſehen im Meiche 
außerſt geſchwaͤcht; die Klagen uͤber ihn vermehr 
ret; und ihn oft Beleidigungen, ja ſelbſt gefaͤhr⸗ 
lichen Unternehmungen wider feine Vorrechte aus⸗ 
geſetzet. Im Jahr 1244, da er von dem Parla⸗ 
ment Zuſchuß verlangte, beklagten ſich Die Baro⸗ 
nen uͤber Die oͤftere Brechung des großen Frey⸗ 
heitsbriefes, und über Die. vielen fruchtiofen Bier 
100 5 welche fie ehemals, um dieſe und andre 
Beſchwerden abzuſchaffen, gemacht hatten , und 
Patien: baß er ihnen zur Vergeltung. bie Ernen ⸗ 

F J ng 
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ee Ben uftichattuß. und Kanstere, dat 

A — der Gerechtigkeit hauptfach 
w de überlaffen niöchte ; w und“ eh 
wir de n. Sefehichtfepteiber v) glauben N 
(6,5 harten 1 Enrmürfe, su andern Enſchram 
gen und. e Üindungen fi e drirchgutreißen Zemacht, 
wod brch der, König. ganlich in eine ‚Nut 5 — 
bermandelt, "und die Krone in Beftähdige uninäns 
Benin nd, Aohänglichfett gefeßet worden 10 
eu‘ lu a wollte, — ne ur Kg: } 
J head 
e un, nal Br Hal Beheben 


0 


N ar 


RER Pant NN un; u ‚er erh ielt ; feinen andern 
B. ‚al ihre, Einvoilhe ung, 9, von den "Rehur 


— tt Ewa, Schilinge, Sg N 
Kr ieh zur a feiner ätteften och⸗ 
‚il De EL, Ing von ottland: e eine Kal 1 

wel⸗ — 148 che ch ‚bengefüget, 
au dre ber nad, d da Heimtich in ER, 
vi ap Dart ment um eine neue Zulage ans 
Lu — Abm die Brechung feiner Zufage 
i öftere, Beleibigung. des ‚Brenheigbriefts 8, 
34 oprgemorfen, & murde gefragt g ob er 


a yo numtlanzstk zug nandi 92. Und fi 
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fich nicht fchämte, einigen Beyftand von feinen 
Molke zu erlangen, welches er offenbar Baffete 
und verachtete; welchen er bey aller Belegen: 
heit Fremde und Ausländer vorzöge, und- tel 
ches unter den Drücungen ſeufzete, die er ent 
weder zuließe , oder ſelbſt ausuͤbete? Man ſag⸗ 
te ihm, daß auſſer der Verkleinerung des Adels, 
den er zu ungleichen und niedrigen Heyrathen 
mit Fremden zwinge, auch kein Stand ſo geringe 
waͤre, der ſeinen und ſeiner Miniſter Unterdruͤ⸗ 
ckungen entkommen koͤnnte? daß ſelbſt die Le⸗ 
bensmittel, die in ſeiner Haushaltung gebraucht 
wuͤtden, bie Kleider, welche er und feine Be⸗ 


dienten truͤgen, vornehmlich der Weir‘, welchen 


‚fie truͤnken, den rechtmäßigen Eigenthümern mit 


: Gewalt genommen, und ihnen’ niemals für die. 


-fe Beraubung eine Vergeltung geſchehen fen; 


daß fremde Kaufleute zum größten Nachtheile 


"und zur Schande des Koͤnigreichs die englifchen 
Häfen vermieden, als wären fie von Seeräubetn 


"Bewohner, und alfo Durch diefe Gewaltthaͤthigkeiten 
der Handel mit allen Voͤlkern aufgehoben wäre ; daß 
Verluſt auf Verluft; und Ungerechtigkeit auf. Unge⸗ 
‚rechtigfeit gehäufer würden ‚, indem die Kaufleufe, 
welche ihrer Güter beraubet. worden noch darzu 
gezwungen würden, ihre Waaren un) —— 
. d 
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dahin zu bringen, wobhin es dem Könige gefiele; 
daß die armen Fifcher auf der Küfte felbft feinen 
und ſeiner Hofleute Unterdrückungen nicht ent. 
fommen koͤnnten; und weil, fie, fähen, daß fie 
keine völlige Freyheit hätten, ihre Waaren auf 
‚den englifchen, Märkten zu verkaufen ſich oft ges 
zwungen faͤnden, fie nach fremden Haͤfen zu fuͤh⸗ 
zen, and ſich eher allen Gefahren des Meeres, als 
„Den Drückungen augfegen wollten, welche fie von 
feinen tyranniſchen Emiffarien zu gewarten hätten, 
and daß ſogar feine, Religion. ein Grund zu kla⸗ 
gen für. feing Unterthanen fey , indem man bemerfe 
‚to daß die Wachglichter und Foftbare Stoffen, 
die bey fo mancher unnügen Proceßion gebraucher 
mürden , ein Raub wären, den er mit Gewalt den 
— Beſitzern genommen haͤtte x). Dieſe ganze 
Vorſtellung der Klagen uͤber den Mißbrauch des 
alten Nechtes von der Verſorgung mit Lebensmit⸗ 
teln mag vieleicht etwas vergrößert ſeyn; es zeige 
Rn: in derſelben eine feltfame Mifchung von 
. Föniglicher Thranney in dem Verfahren wovon 

:. fie veranlaſſet wurde, und von ariſtokratiſcher 
J Veonbet. oder — Ausgelaſſenheit in den 
E22 07 > Ah 


NER Paris, ©. 498. ei fon ©. sm N. weh, 
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Ausdrücken, deren dag Parlament fich bediente, 
ber eine folche Miſchung bemerket man in allen 
alten Feudalregierungen; und beyde wurden 
Volke gleich ſchaͤdlich. 

Weil der König, um dieſe Vorſtellungen zu 
beantworten, dem Parlament nur gute Worte 
und ſchoͤne Verſprechungen, unter Bezeigung einer 
tiefen Demuth gab, wodurch es ſchon oft betrogen 
war; ſo erhielt er dieſesmal keinen Zuſchuß; und 
da er nachher im Jahr 1253 wieder genoͤthiget war, 
ſich an das Parlament zu wenden; ſo verſah er 
ſich mit einem neuen Vorwande, den er für un 
trüglich hielt, verfprach, einen Kreussug nad) 
dem gelobten Lande zu thun, und verlangte zu 
dieſem heiligen Unternehmen einen Beyſtand y). 
Dag Parlament trug dem ungeachtet eine Zeitlang 
Bedenken , ihm zu willfahren; und die Geiftlich, 
feit ſchickte eine Gefandfchaft von vier Prälaten; 
den Primas , die Bifchöfe von Winchefier, Salis⸗ 
bury und Carlisle, um ihm feine öftern Verletzun⸗ 
gen ihrer Freyheiten, die Unterdruͤckungen, womit 
er ſie und aha ae beladete z), und 
| on a. Die 


y)M. Peris, €. zrs. 558. ar — Dunſt. B. I. 
S. 293. U 
2) M. Paris, ©, 568, 
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bie gewaltfame , dem EEE EN echte wider, 
fireitende Befeßung erledigter Würden vorzuftellen. 
„Ich gefiehe es, antwortete der König, ich bin 
z, ein wenig ſchuldig; ich feßte dich , Mylord von 
„Canterbury mit Gewalt in dein Bisthum; ich 
y mußte bitten und drohen, ehe du, Mylord von 
1, Winchefter , erwaͤhlet wurdeſt; mein Verfahren 
war fehr unbillig, Mylordg von Salisbury 
„und Carlisle, da ich euch von dem niedrigften 
ı Stande zu den gegenwärtigen Würden erhob: 
n ich habe mich entfchloffen, folche Vergehungen 
sr Fünftig zu beſſern; und es wird aud) eure Pflicht 
„ſeyn, um eine allgemeine Reformation anzu⸗ 
" fielen ‚ daß ihr eure Aemter niederleget , und 
y verfuchet „auf eine regelmäßigere und den fanos 
„niſchen Gefegen gemäßere Art wieder dazu zu 
„gelangen a). ! Die Bifchöfe erſtaunten über 
dieſe unerwartete Spottreden, und ertviederten, 
Die Frage wäre itzt nicht, die gefchehenen Unorde 
nungen zu verbeffern, fondern Fünftige zu vermeis 
den. Der König verfprac) , den Beſchwerden ber 
Seiftlichfeit und der Bürger abzubelfen. Und das 
Parlament verſprach ihm zur Vergeltung einen 
Zuſchuß von dem Zehnten von allen Kirchenäme 

E 3 | tern; 
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tern, und drey Marf Schildgeld von jedem Ritten 
lehne. Allein, da es erfahren hatte, daß er ſein Ver⸗ 
ſprechen oft gebrochen; F ſo foderte es, daßer den groß 
ſen Freyheitsbrief auf eine noch authentiſcherẽ und 
feyerlichere Art, als jemals geſchehen war, befkätigen 
ſollte. Alle Prälalen und Aebte wurden‘ verſamn⸗ 
let; alle trugen brennende Lichter in der Hand; 
der große Freyheitsbrief wurde ihnen vorgeleſen; 
ſie kuͤndigten einem jeden, der ingfünftige dieſes 
Srundgeſetz verlegen. würde, , den Bann an;.fe 
werfen ihre Lichter auf den Boden und riefen: 
So ‚möge die ‚Seele deſſen, der diefes Ureheil 
auf ſich Igdet 1 in der goͤlle ſtinren und i m⸗ 
kommen! Der König” trug einen Seit zu Biefer 
Caremonie bey, ‚ und feßte hinzu: : Mit Gottes 
" Huͤlfe will ich alles dleſes ungerfet Halten, 
n fo wahr als ich ein Menſch, ein, riſt ei 
Ä J Ritter und ein gelroͤnter und gefaͤlbter König 
1 bin b)! u Doch war dieſe ſchreckliche Ceremonie 
faum geendigt; als fchon feine Günftlinge, die 
feine Schwäche und Leichtſi nnigkeit mißbrauchten 
ihm: wiederum zu derfelben willkůhrlich en und un 
| N, Regierung brachten; und folcherg 
> - fit 





» M.Paris, — Ann. Burt. &, 323. Ann. Warer! 
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ſtalt wurden die billigen Erwartungen feines Bolt 
beftändig betrogen. und vereitelt c). 
Alle dieſe unvorſichtige und ungefegmäßige 
Mansregeln gaben dem Grafen von geicefter, Simon 
von Mountfort, (1.3. 1258. ) einen Vorwand, eine _ 


Neuerung in der. Regierung zu verfuchen ı. und den 


Zepter aus den. ſchwachen und unentſchloſſenen 
Haͤnden zu drehen, bie ihn. fuͤhrten. Diefer 


Herr war ein jüngerer Soon. des Simon von 
Mountfort, welcher mit ſo viel Tapferkeit und: 


Ruhm den. Kreuzzug wider die Albigenſer gefuͤh⸗ 
ret, und ob er gleich ſeine rupmbollen Thaten mie 


Sraufamfeit und Stolz verdunkelt, allen Aber⸗ 


glaͤnbigen dieſer Zeit, und beſonders ben Geiſtli⸗ 
en, einen fehr werthen Namen binterlaffen Hatte. 
Diefer Familie fiel in England eine wichtige Erb⸗ 


ſchaft zu; weil aber der aͤlteſte Bruder in Frant⸗ 
reich uoch reichere Güter batte, und nicht zweyen 


Herren ben, Huldigunggeid leiſten konnte, ſo 


J uͤberließ er ſein Recht dem ‚Simon, feinem jüngern. 


Bruder; der nad England überfäm } für diefe 


' Länder den Huldigungseid ablegte, und zu der 
Würde eines Grafen von keiceſtet erhoben wurde. 


J Im Jahre 1238 heyrathete er die Eleanor, eine 


E Witt⸗ 


* 
4 


ze : ’ ma: FR . f 
' €).M. Paris, ©, 5971 coꝛ. u F 
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Wittwe des Grafen Wilhelm von Pembröfe, unb 
Schwefter des Küniges d): allein, üher diefe 
Vermaͤhlung dieſer Prinzeßinn mit einem Untertha⸗ 
nen und einem Fremden, ob ſie gleich mit Heinrichs 
Bewilligung geſchloſſen war, beſchwetten ſich 
oͤffentlich der Graf von Cornwall, und alle 
englaͤndiſche Baronen; und Leiceſter wurde wider 
ihre Gewaltthaͤtigkeiten allein durch die Gunſt und. 
dae Anſehen des Koͤniges geſchuͤtzet e). Er hatte 
aber ſeine Guͤter und Wuͤrden nicht ſobald in Beſitz 
genommen, als er. ſich durch Gefaͤlligkeit und 
Klugheit die Gunſt der Nation erwarb, und nad) 
und nach die Zuneigung aller : Stände "gewann. 
Gleichwohl verlohr er die Freundſchaft Heinriche, 
wegen der gewöhnlichen: Leichtſinnigkeit und Wan⸗ 
kelmuͤthigkeit dieſes Prinzen; ex wurde vom Hofe 
verbannet; wieder zurückgerufen; erhielt das Com» 
mando in Guienne f), wo er gute Dienſte that, 
und viel Ruhm erwarb; er fiel von neuen bey dem 
Könige in Ungnade, und feine Verbannung fchien 
ist veſt befchloffen und unwiderruflich zu ſeyn. 
— nannte ihn einen ——— par ins Ge⸗ 
| ſicht; 
d) M. Paris, S. 314. —— — 
e) M. Paris, ©. 31. we nn x 
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f) Rymer; B. Is S. 459. 513. 
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ſicht; Leiceſter ſtrafte ihn Luͤgen, und ſagte: wenn 
er nicht fein König wäre, fo wollte er bald machen, 

daß ihn Diefe Befchimpfung reuen ſollte. Dennoch 
wurde dieſe Streitigfeit.entweder durch die Gut⸗ 
bergigkeit oder Furchtſamkeit des Königes bey» 
gelegt , und Leicefter wurde einigermaßen in Gunſt 
und Anſehen mieder aufgenonimen. Da aber. 
diefer Herr zu groß geworden war ſich befländig 
nach Heinrichs Laune zu richten, und in Dienſt⸗ 

borfeit unter den andern Günftlingen su leben: 
fand er mehrern'Vortheil , fein Anfehen bey dem 
Volke weft zu ſetzen, und bas.allgemeine Mißver⸗ 
gnügen iu vermehren , welches man wider die Mes 
gierung hegte. Er beflagtefic) allenthalben über: 
die Brechung des großen Freyheitsbriefeg , über 


die Gewaltthaten wider das Volk, über die Ders 


bindung zwifchen dem Papfte und dem Könige in 
ihrer Tyranney und Erpreffung, über Heinrichs 
Verachtung feiner Erbunterthanen und Baronen ; 
und ob er gleicy felbft ein Fremder war, fo ftellere 
er doch heftiger , als fonft jemand, die Unanfläns 
Digfeit- vor, fich der Herrfchaft der Fremden zu 
unterwerfen. Durch feine heuchlerifche Froͤmmig⸗ 
feit gewann er die Gunft aller Eiferer und Geiſtli⸗ 
chen; durch feine feheinbare Beflrebung für das 
allgemeine Beſte erhielt er die Zuneigung des 

€5 Volls; 


* 


"ge 
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Volts; 1nd.aufer ben Privatfreundfchaften , die 


er mit den Bargnen unterhielt ,.. fliftefe. auch feine 
Seindfchaft wider die. Lieblinge, eine Vereinigung 


des Intereſſes a. ihm m NONE NOENEIEHENE | 


— 
Ein neuer Streit, — — — — 
* Wilhelm von Vahenie, Hemrichs Halbbru⸗ 


der, und erſtem Guͤnſtlinge entſtund, brachte die 


Sache aufs aͤußerſte g) / and. machte dem. erſten 
entſchloſſen ;-feinen kuͤhnen und uͤbergraͤnzten Ehr⸗ 
geiz, welchen bisher die Geſetze und das Anſehen 
des Koͤniges nicht ohne Schwierigkeit eingeſchraͤn⸗ 
bet hatten, voͤllig auszulaſſen. Er rief hHejmlich 


eine kleine Verſammlung der nornehaufen Daunen 


zuſammen / vornebmlich den. Humpfred von. Bohun, 
den Oberconſtable Roger Bigod, den Grafen 
Marefhal; und Die Grafen non: Warwick und 


Gloteſter; Maͤnner, welche wegen ;rihres Ge⸗ 


ſchlechts und iheeg Guͤter in. dem. erſten Rangedes 


engliſchen Adels ſtunden. Er ſtellte dieſer Geſel-⸗ 


Ichaft nor „haider Staat muͤßtte veraͤndert, ynd 
die. Absuͤbung ber Gaſetzg andern Haͤnden ganver⸗ 
trauet herdetsn al des jenigen/ welcher ſich bisher 
— rege — au dem anue wo⸗ 


* — 6. Kr? —— — 


mit 
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mit er bekleidet wäre, gang ungefchiekt bewieſen 
hätte, Er vergrößerte die Unterdrückungen der 
niedrigern Stände:des Staats, die Beleidigungen 
Der Freyheiten der Baronen , die beftändige Pluͤn⸗ 
derung der Geiftlichfeit; und, um die Abfcheuliche 
keit dieſes Verfahrens zu vergroͤßern/ berief er Sich 
auf den großen Freyheitsbrief den Heinrich fo oft 
beſtaͤtiget haͤtte, und von dem man geglaubt, daß 
er allen kuͤnftigen Beſchwerden vorbeugen würde 
Er ruͤhmte die Großmuth ihrer Vorfahren , welche 
Durch Vergroͤßerung einer unendlichen. Menge 
Bluts diefen beruͤhmten Freyheitsbrief der Krome 
abgezwungen; bedanszte. aber, daß fie. ſo ſehr 
ausgeartet waͤren zu leiden, daß ein fo. großer 
Vortheil 7 den’ ſie einmal erhalten Hätten zu ibhnen 
von einem ſchwachen Prinzen, und von frechen 
Auslaͤndern genommen wiirde; Gridrangidaranf, 
Daß man ſich auf das Wort des Könizes, nach⸗ 
Dem er ſich ſo oft gedemuͤthiget, und umſonſt fo 
wieles verſprochen Hätte, nicht mehr verlaſſen koͤn⸗ 
ine; und daß nichts anders, als fein gaͤnzliches 
Unvbermoögen, bie Freyheiten einer ganzen Nation 
zu verletzen, kuͤnftig für die regelmaͤßige Beobach⸗ 
tung berſelben eine Sicherheit ſeyn lͤnne. 
Dieſe Vorſtellungen, welche auf Wahrheit 
gegründet waren, uud den Geſinnungen ber Ba⸗ 
— ro 
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ronen fo fehr entſprachen, thaten die erisünfchte 
Wirkung. Die Baronen faßten den Entichlug, 
die öffentlichen Befchtwerungen dadurch abzuftelfen, 
Daß fie die Verwaltung der Regierung felbft über. 
nähmen. . Da des König eben ein Parlament 
verſammlet hatte, um Zufchuß zu der ficilianifchen 
Unternehmung zu erhalten :: fo erfchienen die Ba— 
ronen in dem Saal in völliger Ruͤſtung, und den 
Degen an der Seite. Als fie hereintraten, erfchraf 
der König über diefen ungewöhnlichen Aufzug: 
fragte fie, was fie im Sinne bäften, ob fie ihn 
wollten gefangen nehmen bh)? Roger Bigod erwie⸗ 
derte im Namen der uͤbrigen, daß er nicht ihr Ge⸗ 
fangener ; ſondern ihr Oberherr wäre; daß fie 
eben im Begriffe wären, ihm große Summe zu be 
willigen, um feinen Sohn auf den ficilianifchen 
Thron zu ſetzen; daß fie nur einige Vergeltung für 
diefe Koften und dieſen Dienft verlangten; und da 
er dem Parlamente oft Gefälligfeit erzeiget , feine 
vorigen Irrthuͤmer erkannt hätte, und dennoch 
immer auf feigen vorigen Wegen geblieben märe, 
welches ihnen eine fo gerechte Urfache zu Flagen 
gäbe, fo müßte er fich ist genauern Borfchriften 
unterwerfen , und denen Vollmacht geben, welche 
ge⸗ 
h) Annal. Theokcef{bury, 
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geſchickt und geneigt wären, die allgemeinen öffent» 
lichen Beſchwerden abzuflelen. Heinrich nahm, 
theild von der Hoffnung eines Zufchuffes angelockt, 
theild aus Furcht vor der Vereinigung und dem 
friegerifchen Anſehen der Baronen ihre Foderung 

an, und verſprach, ein anderes Parlament zu 
| Drford zu verfanmien, um den neuen Negierungss 
plan in Ordnung zu bringen, und die Perſonen zu 
wählen, welchen dag hoͤchſte Auſchen anvertrauet 

werden koͤnnte. 
Dies Parlament, (welches die föniglich Ge⸗ 
finnten, und felbft die Nation, wegen der IInorönuns 
gen in feinen Maastegeln, nachher das unfinnige - 
Parlament nannten, erfchien (den 11. Jun.) am 
beflimmten Tage. Und da alle Baronen ihte Kriegs, 
vafallen mitbrachten, und mit einer bewaffneten 
Mannſchaft erfchienen,; fo war der König, der 
- feine Vorſicht wider fiesgebrauicht hatte; wirklich 
ihr Gefangener, und alſo geuͤthiget, alle Bedin⸗ 
gungen, welche ſie ihm auflegen wollten, anzu⸗ 
nehmen. Zwoͤlf Baronen wurden aus dem Rath 
des Koͤniges, und noch zwoͤlfe von dem Parlas 
mente gewaͤhlet. Diefen vier und zwanzigen wur⸗ 
de eine unumſchraͤnkte Gewalt, den Staat zu ver⸗ 
beſſern, aufgetragen: und der Koͤnig ſelbſt legte 
einen Eid ab, daß er alle Anordnungen, welche jie 
iu 


“ 
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gu dem Ende zu machen für gut befinden. würden, 
beobachten wolle 1)7 Leiceſter war der vornehmfle 
in diefem hohen Nathe, dem alfo bie geſetzgebende 
Gewalt wirklich aufgefragen ‚wurde; ‚und alle 


Maasregeln deffelben wurden durch ‘feinen gehei⸗ 


men. Einfluß und. feine‘ Regierung: veranſtaltet. 
Ihr erfter Schritt hatte einen großen Schein , und 
fchien zu dem Endzwecke , den fie für. den Gegen 
fand aller dieſer Neuerungen ausgaben, ſehr 
geſchickt zu ſeyn. Sie befahlen, daß vier ‚Mifter 
aus jeder Graffchaft erwaͤhlet werben follten: daß 
fie die Befchwerben ; woräber. ihre Nachbarn mit 
RNecht klagen koͤnnten, unterſuchen, und ſich in 
dem naͤchſtfolgenden Parlament einfinden follten, 
am demſelben von dem Zuſtande aller ihrer Graf 
ſchaften Nachricht zu ertheilen X): Ein naͤherer 
Schritt zu unſrer heutigen Staatsverfaſſung als 
von den Baronen unser der Regierung des Könige 
Johann gefchehen war „won die Ritter mar in ih⸗ 
ren eigenen Graffchaften zufammen kommen und 


bie — —— Di viee 


dc i und 


| X Rymer, B. 6 is. ‚Thron. 1. Dunft, ®. . ea 


"Knyghton, ©, 2445. 
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und zwanzig Baronen fuhren ingwifchen fort‘, eis 
ige gute Eintichtungen zu machen , um folche Be⸗ 
Scherben ‚welche meltbefannt waren, abzuſtellen. 
Sr verordneten, daß ordentlicherweiſe jährlich 
drey Parlamentsflgungen gehalten werden follten, 
r ben Monaten Februarius, Junius und October; 
aß jährlich ein Oberſherif durch die Stimmen der 
Freyſaſſen in jeder Grafichaft gewaͤhlet werden 1); 
daß die Sherifs nicht die Gewalt haben ſollten, 
diejenigen Baronen an Gelde zu ſtrafen, die vor 
ihren Gerichtshoͤfen „oder vor den herumreiſenden 
»Suftieiarien nicht erſchlenen; daß keine Erben Dir 
Vormundſchaft, und keine Kaſtele der. Auffiche 
eines Fremden ſollten anvertrauetz werden; daß 
keine Gehege noch Gehoͤlze ſollten angeleget, und 
keine Einkünfte der. Grafſchaften oder Cantous ver, 
wachtet werden. Dies waren die Berfügungen, 
welche die vier und zwanzig Baronen zu Oxford 
machten, um a —— ——— 

ſtellen my | 23 Br Pal su 127 
.. da FR Graf von Beiceften unde ſaine 
Seſellſchafter ſo weit gegangen waren, der Na⸗ 
tion Genuͤge zu lejſten; fo ſorgten ſie nun, an⸗ 
ſtatt in dom semeinnügen Verrichtungen ſortzu⸗ 
en 

9 | Chron. D Dunt. 8. 1. ® 6 Fi 3. | 

- m) Ann, Burt, 6,413, u 
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fahren , oder dem Könige Die Summen zu ven 
ſchaffen, die ſie ihm verſprochen hatten, für die Er⸗ 
meiterung und Fortfegung ihres eigenen uneinge 
ſchraͤnkten Anſehens. Sie erwecken die Klagen 
des Volks noch einmal, welche laͤugſt wider die 


Fremden waren gefuͤhtet Norden.“ Sie ftelen mit 


der aͤußerſten Heftigkeit auf des Könige? Hulk 


Bruder; den ſie für bett uUrhkber aller eu 


gen’ der‘ Nation hielten, und very ſchützen 
Heiurich feine Gewalt mehr bare die vier Bei 
der merften die Gefahr⸗ and begaben“ſichꝰ auf 
bie Bucht“ in der Abſtcht Aus Hin! Konlgteicht 
zu fliehen: die Barvntn ſetzten bin⸗e. frigi 
nad. Ayhmer einer von den Brlbden "iR zum 
Bisthum "von Wincheſter erwaͤhlet wur nahm 


ſeine Zuflucht: in feinen” biſchoͤfichen part? hi 
nahm die übrigen ai." "Hier wurden ie ei 
ſchloſſen, man Ötohete; : fie‘ mit Seat" heran 
zu ſchleppen, und" für‘ ihre Verbrechen ande 


les Verhalten zu Beftrafen.: "Der Konihz, ibeldher 


die Heiligkeit· eines Kirchengebaudes ·voͤrſchatze, 


war nur froh, daß er ſie dieſer Gefahr durch 
Verbannung aus dem Koͤnigreiche entreißen konn⸗ 


te⸗ M. Man RL — und 


12 5°: «wi» Ru) ibre 
2) M. Paris, ‚e 4 ‚Ann, Kurt. s m. "Schon. 
27 va — Demud T 
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ihre Onfel ſowohl zu dieſer Gewaltthaͤtigkeit, 
als auch zu den vorigen Anmaßungen der Baro⸗ 
nen heimlich vieles beygetragen; indem ſie auf 
das Anſehen, welches die Bruͤder ſich erworben 
hatten, eiferſuͤchtig waren, weil es, wie ſie ſich 
einbildeten, das ihrige verdunkelt und vernichtet 

hatte o). | 
Abber das folgende Verfahren der vier und 
zwanzig Baronen war hinlaͤnglich, dem ganzen 
Reiche die Augen zu eröffnen, und ihre Abſicht 
zu entdecken , daß fie den König und das Volk 
auf immer unter die willführliche Gewalt einer 
fehr engen Ariftocratie bringen wollten, welche 
fich entweber. in eine Anarchie, oder in eine ges 
‚waltthätige Anmaßung und Tyranney müßte vers 
wandelt haben. Sie gaben vor, fie häften noch 
nicht alle Einrichtungen gemacht , die zu der Ver⸗ 
befierung des Staats, und zur Abflelung ber 
Beſchwerden nöthig wären; und fie müßfen ihre 
Gewalt noch ſo lange behalten, bis dieſer große 
Endʒweck voͤllig ——— waͤre: mit andern Wor⸗ 
Sem 


T. Wykes, ©. 53. W. Heming: ©, 579. Chron. 

Dunft. ©. 335. M. Welt. ©. 364. Ypod. Neuft, 

&. 476, Knyghton. ©. 2445. 
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ten, fie müßten beftändige Regenten ſeyn, und 
die Verbeſſerung des Koͤnigreichs fo lange fort, 
ſetzen, big es ihnen gefiele, ihre Gewalt nieder. 
zulegen. Sie machten eine Verbindung untes 
ſich, und ſchworen, daß fie einander mit Leben 
und Gütern beyſtehen wollten. Cie festen ale 
vornehmfte Bediente der Krone ab, den Dber 


juſticiarius, den Kanzler, den Schagmeifter, und | 


fegten entweber ſich ſelbſt, oder ihre Gefchöpfe 
an ihre Stelle; felbft die Bedienungen des Eis 
niglichen Hofſtaats wurden nach ihrem Gefallen 
befet: dag Commando über die Eaftelle wurde 
folhen Händen übergeben, denen fie.; trauen 
fonnten ; und. da alſo die. gange Gewalt der Res 
gierung ‚ihnen übertragen war, fo nahmen fie 
von jedem in dem. Bolfe einen Eid, womit die 
Unterthanen befchtwören mußten , daß fie, bey 
Strafe, für öffentliche Feinde. erflärt zu werden, 
alle befannte und unbefannte Einrichtungen der vier 
und zwanzig Baronen beobachten und ausrichten 
wollten; und zwar dieſes alles zur Verherrlichung 
Gottes, zur Ehre der Kirche, zum Dienſte des Ko—⸗ 


— — 


niges, und zum Beſten des Koͤnigreichs p). Kei⸗ 


ner wagte es, ſich dieſer tyranniſchen Gewalt zu 
widerſetzen: ſelbſt der Prinz Edward, des Koͤ⸗ 
| J u nigs 
p) Chron. T. Wykes. ©. 52. | | 
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nigs ältefter Sohn, ein Juͤngling von achtzehn 
Jahren, der Proben eines großen und männlie 
lichen Geifles gab, . welchen er auch durch fein 
ganzes Leben blicken ließ, wurde geswungen, da 
er ſich in etwas miderfegt hatfe, diefen Eid zu 
leiften , der ihn und fein Gefchlecht. ihrer unume _ 
fchränften Macht wirklich beraubte q). Der 
Graf Warenne war. der Ießte, ber gezwungen 
wurde, den vereinigten Baronen dieſes Zeichen 
der Anterwürfigfeit gu. geben. 
Aber die vier und zwanzig Baronen waren 
mit dem Befiß der Föniglihen Gewalt noch nicht 
zufrieden, und führten eine Neuerung bey der 
Errihfung des Parlaments ein, welche von ber 
Außerftien Wichtigkeit war. Cie: verordneten, 
Daß dieſe Verſammlung einen Ausſchuß von 
zwoͤlf Perfonen wählen follte, welcher: zwifchen 
Den ordentlichen Sigungen die ganze Gewalt 
des Parlaments befäße, und wenn es von ihm 
gefödert würde, auf die Perfon des Könige 
in allen feinen Bewegungen Acht hätte. Aber 
fo mächtig waren diefe Baronen , daß man fich 
- auch diefer Verordnung unterwarf: die gange Res 
gierung war umgeflürst,, oder auf neuem Grun: 
de erbauet. Die. ganze Monarchie_mar gänzlich 
ee 52 umge 
g) Ann, Burt, ©, 4ı1, | 
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umgeworfen, ohne daß es dem Könige möglidy 
war zu Vertheidigung der Staateverfaffung wis 
der bie neuerrichtefe Ariſtocratie das geringſte zu 
vermoͤgen. | 

Die Nachricht, daß der rdmiſche König bey 
den Engländern einen Befuch ablegen wollte, (i. —J 
1259.) ſetzte die regierenden Baronen in Unruhe J9 
Sie befuͤrchteten daß die, ausgebreitete Gewalt, 
a und dag veſte Anſehen dieſes Prinzen möchte 
‚angewendet erden , die Vorrechte ſeiner Familie 
wieder herzuſtellen, und ihren neuen Regierungs⸗ 
plan umzufloßen. Sie ſchickten den neuen Biſchof | 
- von Worcheſter nach St. Omar ihm entgegen; 
dieſer fragte ihn im Namen der Baronen nach 
der Urſache ſeiner Reiſe, und wie lange er in 
i England bleiben würde; und drung darauf daß 
«er, ehe er ing Königreich fäme, die Einrichtune 
‚gen, welche zu Oxford gemacht waren / beſchwoͤ⸗ 


ren ſollte. Da Richard ſich weigerte, dieſen Eid 


zu leiſten, machten ſie Anſtalten, ihm als einem 
„ Öffentlichen Feinde zu widerſtehen: ruͤſteten eine 
Slotte aus, zogen eine Armee zuſammen / mach» 
. ten. die alten Vorurtheile des Volks wider die 
Fremden, von welchen es ſo manche Unter druͤ⸗ 
‚Kung gelitten hatte, wieder rege; firsueten die 
en tn Race 
DMPas & 5 ee 
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Nachricht, aus, daß Richard im Sinne haͤtte, 
das Unfehen feiner verjagten Brüder mit Gewalt 
wieder berzuftellen; und die ganze Sicherheit, 
welche man der Öffentlichen Freyheit verfhafft, 
zu verlegen. Der römifche König war zuletzt ge⸗ 
gungen, fih den verlangten a w 
unterwerfen s). 

Allein die Baronen ee; an, je länger ih⸗ 
re Macht dauerte, diejenige Liebe ‚des Volks, 
| wodurch ſie dieſelbe erhalten hatten, nach und 
nah wieder gu verlieren; und man bedauerte‘, 
‚dag Verfügungen ı die nur auf eine Zeitlang zur 
| Verbeſſerung des Staats eingefuͤhret waren, bes 
ſtaͤndig zu werden, und die alte Staatseinrich⸗ 
tung gänzlich niederzureißen droheten. Man bes 
„fürchtete, daß bie Gewalt des Adels‘, welche 
allezeit draͤckend mar, ſich itzt ohne Zaum und 
Zügel badurch auslaffen würde, daß fie dag 
Gegengewicht der Krone aufhoͤbe; und dieſe 
FSuꝛcht, wurde durch einige neue Verordnungen 
ber Baronen vergrößert , welche offenbar dahin 
j gielten 1 dag fie ungeſtraft Gewaltthaͤtigkeiten aus⸗ 
üben konnten. Sie ſetzten veſt, daß bie Landtage 
der herumreiſenden Richter, dieſer einzige Zügel 
ihres wißfüßrlichen Verfahren N ale Reben Jahre 
. F 3 * 4 > nur 
er. M. Paris &. 661, 662. ca T. wo © 53« 
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nur einmal gehalten werben ſollte: und man 
ſah leicht ein, daß ein Mittel, welches nach ei⸗ 
nem ſo langen Zwiſchenraume wider eine beſtaͤn⸗ 
dige unterdruͤckende Gewalt angewendet wuͤrde, 
ganz nichts bedeutend und fruchtlos ſeyn wuͤr⸗ 
det). Das Geſchrey, daß die Baronen ihre 
vorgeſetzten Verbefferungen endigen follten, wur⸗ 
der unter dem Volke immer ſtaͤrker. Die Ritter 
der Braffchaften , twelche it in einem 'befondern 
Haufe ziemlich ordentlich zufammen zu fommen 
ſchienen, machten Vorſtellungen wider die lang⸗ 


"weilige Art ihres Verfahrens: fie fagten, daß, 


‚obgleich der König alle verlangte Bedingungen 
< eingegangen wäre, die Baronen doch bisher 
nichts zum gemeinen Beten gethan, fondern 
“einzig und allein für ihren eignen Bortheil ges 
forget, und der Krone Nachtheil zugefuͤget hät: 
: tem. Sie wandten fih fogar an den Pringen 
Edward‘, und verlangten “feine DVermittelung 


"zum Beften ber Nation, und zur Verbefferung der 


Negierung u). Der Prinz ertviederte, ob er gleich 
gezwungen, und feinen Privatgefinungen völlig zu⸗ 
wider gefchworen hätte, den Borfchriften von Op» 
a. er P wäre er doch entfchloffen, 
die⸗ 
t) M.YParis. s. 667. Triyet. &, 209, 
„%) Annal,- Burt, ©, 427. | 
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diefen Eid zu Halten: er fandte aber eine Both⸗ 


ſchaft an’ die Baronen, und forderte. von ihnen, 
ihre Unternehmungen gefchtwinde zu Ende zu 
bringen, und ihr Verfprechen gegen das Volk 
zu erfuͤllen; widrigenfalls drohete er, ſie mit 


Aufſetzung feines Lebens zu ihrer Pflicht zu 


zwingen, und feinen legten Blutstropfen zu 
vergießen, um das Beſte des Volks zu befoͤr⸗ 


dern, und dem gerechten Wunſch der Nationen 


genug zu thun x). | . 
Die Baronen, durch. eine fo dringende Noth 


getrieben , machten zulegt ein neues Geſetzbuch 


zur Staatsverbeſſerung befannt y). Aber die Er⸗ 
wartungen des Volks ſchlugen ſehr fehl, da es 
fand, daß dieſes allein in einer kleinen Veraͤn⸗ 
derung der Municipalgeſetze beſtund; und noch 
mehr, da die Baronen vorgaben, daß ihre vor⸗ 
geſetzte Verrichtung noch nicht vollendet waͤre / 
und daß ſie ihre Gewalt verlaͤngern muͤßten, um 
das Werk der Verbeſſerung zum erwuͤnſchten Ende 


zu bringen. Die Liebe des Volks war itzt mehr 


auf der Seite der Krone, und die Baronen hat⸗ 
ten wenig Beyſtand, worauf ſie ſich verlaſſen 
konnten, außer dem beſondern Einfluß, und dee 


x): Annal Burt. ©. 427. 
y) Annal, Burt. ©. 4285 439. 


— 
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Gewalt ihrer Familien, welche zwar ausnehmend 
groß, aber doch vermuthlich ſchwaͤcher, als die 
Verbindung des Koͤniges und des Volks waren. 
Auch dieſer Grund ihrer Gewalt wurde täglich 
durch Eiferfucht und Feindfeligkeiten gefchwächer: 
ihre alten und eingewmurgelten Streitigkeiten bras 
hen wieder aus, da fie den Raub der Krone 
theilen wollten ; und der. Metteifer zwifchen den 
Grafen: von. Leiceſter und Gloceſter, ihren vor⸗ 
nehmſten Anfuͤhrern fieng an die ganze Verbin⸗ 
duug zu trennen. Der letzte, der in ſeinen For⸗ 
derungen maͤßiger war, wollte den Anmaßungen 
der Baronen Einhalt thun: allein der erſte, er⸗ 
bittert über den Widerfpruch von feiner eignen 
Partey ſtellte ſich, als wenn er ſich nicht mehr 
um enslifhe Angelegenheiten bekuͤmmern wollte, 
und gieng nad) Frankreich zurück z). u 
In Frankreich, dem einzigen. Staat, womit 
England in einigem Gewerbe von Beträchtlich 
keit fund, regierte damals Ludwig der Neunte, 
ein Prinz von dem feltfaniften Charakter , den 
man.nur immer in ber Geſchichte antreffen fan. 
Diefer Monarch vereinigte mit dem fchlechten und 
niedrigen Aberglauben eines Mönche allen Huth 
und Seelengroͤße des größten Helden; und was 
— | man 
| 3) ‚Chron, Dunft, B. L ©. 248. 
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man noch für Außerordentlicher haften möchte, \ 
die Gerechtigfeit und Aufrichtigkeit des uneigen⸗ 
nuͤtzigſten Patrioten, nebft der Sanftmuth und 
Menfchlichkeit des Bollfommenften Philoſophen. 
Weit entfernt daß er Aus den Spaltungen ih 
England: feinen Bortheil ziehen, oder dieſe ger 
fährlichen: Nebenbuhler aus den Provinzen, weh 
che fie noch in Frankreich befaßen , beraus zu 
treiben ſuchen: machte er fich ein Gewiſſen über 
die Confifcatien der Güter, die wider des Rd 
nigs Vater ergangen war; hatte er ſich fo gar _ 
den Vorſatz merken: laffen, die andern Provinzen 
wieder heraus zu geben , und wurde er von die 
fen unbedachtfanen Entfchluffe "bloß durch die 
vereinigten Vorſtellungen feiner eigenen Baronen 
abgehalten , welche ihm die aͤußerſte Gefahr einer 
folchen Maaßregel vorftellten 2) ; und was noch 
größern. Einfluß auf den Ludwig hatte, ihn an 
die Gerechtigkeit erinnerten, durch ein geſetzli⸗ 
ches. Urtheil die Barbaren und Felonie Johanns 
zu beftrafen. Wenn er fich ja in die englifchen 
Sachen miſchte, fo geſchah es immer: in der Ab⸗ 
ſicht, die Streitigkeiten zwiſchen dem Koͤnig und 
| ‚feinem Adel beyzulegen: er ſchlug beyden Par⸗ 
teyen Mittel zum Frieden und zur Einigkeit vor; | 
| 55 und 
ET OR Ze ——— | 
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und toendete mit dem Grafen von Leiceſter, feir 
nem Erbunterthanen fein ganzes Anſehen darzu 
an; ihn zu einer Gefälligfeit gegen den Heinrich 
zu bewegen *). Er machte. ein Bündnig mit 
England zu einer Zeit, da die Spaltungen im 
Koͤnigreiche aufs höchfte gefommen, und des 
Königs Anfehen gänzlich vernichtet war; und 


die Bedingungen , welche er unterfchrieb, wuͤr⸗ 


den felbft bey einem glüdlichern Zuffande der 
Sachen noch billig , und für die Engländer vors 


theilhaft gemwefen feyn. Er gab. einige Länder 


auf, welche von Polktou und Gutenne wegge⸗ 
nommen waren; er uͤberließ dem Heinrich den 
ruhigen Beſitz der letzten Provinz: er verſprach, 
ihm eine große Summe Geldes zu zahlen, und 
verlangte zur Vergeltung nur, daß der Koͤnig 
die Normandie, und die uͤbrigen Provinzen, die 
er durch die Gewalt der Waffen wieder zu bes 
kommen nicht die geringfte Hoffnung hätte, auf 
ewig an Sranfreich abtreten follte b). Diefe 
Abtretung wurde von dem Heinrich, feinen bey» 
ben Söhnen, beyden Töchtern , ingleichem von 
| - dem 


*) Den 20 May. 
 b) Rymer ®. I. ©. 675. M. Paris, ©. 366. Chron. 


- » T. Wykes. ©. 53. Trevet, © 208. M. Welt, | 


) ©. 371. 
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dem roͤmiſchen Koͤnige und ſeinen breyen Soͤh⸗ 

nen genehmiget. Leiceſter allein widerſetzte ſich 
dieſem Vertrage, entweder aus einem eitlen 
Hochmuthe, oder- weil er ſich gern bey dem 
engliſchen Volke einfehmeicheln wollte, und drang 
auf das Recht, welches , fo weit aus ſehend es 
auch war, einſt auf ſeine Gemahlinn kommen 
koͤnnte e). Ludwig ſah aus dieſer Widerſpen⸗ 
ſtigkeit den unumgraͤnzten Stolz dieſes Mannes, 
und da die Baronen darauf drungen, daß das 
Geld, welches vermoͤge des Tractats, an Enge 
land verfprochen war, ihrem und nicht Heins 
richs Willfühe follte überlaffen werben , ſah er 
auch, und vermuthlich mit Mißvergnuͤgen, den 
niedrigen Zuftand , wozu diefer Monarch, der 
mehr aus Schwachheit,.ald aus Bosheit geirret 
hatte, durch) den Aufruhr feiner eignen ER 
nen gebracht war. 

Allein Heinrichs Zuſtand veränderte fi 
Bald nachher zu feinem Bortheil. (i. J. 1261.) 
Die vier und zwanzig Baronen hatten itzt die 
höchfte Gewalt beynahe drey Jahre gehabt, und 
ſie ſichtbarlich nicht zur Staatsverbeſſerung, wel⸗ 
ches ihr erſtes Vorgeben war, ſondern zu ihrer 


Bade und ihrer Samilien Sergrößerung ange 
wen⸗ 


e) Chron, Wykes, S. 52. 
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wendet. Die. ganze Welt, fah den Bruch. ihred 
gegebenen Wortes ; jeder Stand fühlte es, un) 
muerte dawider: die Uneinigkeiten unter Den Bi 
sonen. felbft, welche das Uebel permebrten, mad) 
ten auch das Gegenmittel firhtbarer und. leichter; 
und der heimliche Uebergang, ins beſondre des 
Grafen von Gloceſter zu der Krone ſchien dem 
Könige einen gewiſſen ‚Fortgang, zu ver ſprechen 
wenn er nur verſuchen wollte, ſeine Gewalt! wie 
der zuruͤck zu nehmen. Doch unterſtund er fi fd 
nicht , dieſen Schritt. zu, thun, der ſo wohl der 
Gerechtigkeit als Politik ſo gemaͤß war, ohne 
ſich vorher nach Rom u wenden 1 und, ‚eine Los⸗ 
ſprechung von ſeinen Füßen. und, fing 1 Berfpre 
shungen zu erhalten. :: Br 
Der Papſt mar. bamals febr. mißpermügt 
über die, Aufführung, der Barpnen , ‚Die, vm die 
Gunf des Volls und, der. englifchen, Seifligfat 
zu. gewinnen y alle, italiänifche- Geiſtliche vertne 
ben, ihre Aemter eingezogen ‚hatten, uud, entſchoſ 
fen. zu. ſeyn ſchienen, die Freyhelten und Bor 
techte der. .englifchen Kirche, worinn das Patre 
natrecht, welches. ihren Familien zugehoͤrte, mi 
begriffen war, zu behaupten. Die große Feind 
fchaft. der engliſchen Geiftlichteit wider die italiᷣ 
niſche war auch eine Quelle des päpflichen 72 


er ZT SE a 


Kapitel XI, A. D. 6. 9 


ſcheus gegen jene; und der DVerfuch, den fie 
machten, frey und unabhänglic) von der buͤrger⸗ 
lichen Gewalt zu ſeyn, war daher dem römis 
ſchen Hofe weniger angenehm. Zu eben. der Zeit, 
da die Baronen zu Drford die Vorrechte ber Mo⸗ 
narchie vernichtet hatten , bielt die Geiftlichkeit 
eine Synode zu Merton, und feßte verfchiedene 
Verordnungen veſt, weiche nicht: weniger die Ab 
fücht hatten , ihre Größe auf Koften der Krone zu 
befördern. Sie machten aus , es waͤre ungeſetz⸗ 
mäßig, die Geiftlichkeit in weltlichen Gerichten 
zu verhoͤren; die Geiſtlichen duͤrften keine Verbote 
von weltlichen Gerichtshöfen achten: Kein Laye 
habe Recht, geiſtliche Aemter zu vergeben: die 
Obrigkeit wäre ſchuldig, alle excommunicirte Per⸗ 
ſonen ohne Unterſuchung einzuziehen; und ein al⸗ 
ter Gebrauch waͤre ohne beſondre Verwilligung 
oder gegebene Freyheit eine zureichende Beftärl 
gung aller geiſtlichen Güter und Privilegien d), 
Bor etwa hundert Jahren wuͤrden diefe Anfprüche 
von dem vömifchen ‚Hofe fuͤr Heitiger gehalten 
ſeyn als die Grundartikel des Glaubens; fie 
waren "die vornehmſten Punkte, welche der große 
Maͤrtyrer, Becket, behauptete, und fein Enke 
ſchlus ir — III. . ihn in ben 

* Ben. 
- Ann, Burst. ©. 389.. | 
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Verzeichniſſen der römifchen Heiligen oben ange 


fest. Allein Grundfäge änderten ſich mit der _ 


Zeit. Der Papſt war etwas eiferfüchtig auf die 


große Unabhängisfeit der englifchen Kirche ger 


worden, welche feines Schutzes weniger bedurf— 
te, und fie gar fo kuͤhn machte, ſich frinem Ans 
fehen zu widerfeßen , und ber den’ Worsug der 
Staliäner zu Flagen , deren Beſtes, wie man ſich 
leicht vorſtellen kann, der vornchmfte Gegenftand 
ber Sorge bes Papfles war. Er war demnach 
fehr geneigt, auf Anhalten deg Königes dieſe 
neue Verfaſſung der englifchen Kirche zu ver 
nichten e): und zugleich fprach er den König und 
alle feine-Unterthanen frey von dem Eide, : den 
ſie gethan hatten, die orfordifchen — 
zu. beobachten f). 


Prinz Edward, den feine ‚erweiterte Den⸗ 


tungkart ſchon in einem fruͤhen Alter die großen 


Nachtheile gelehrt hatte, worinn ſein Vater durch 
ſeine Leichtſinnigkeit, Undeſtaͤndigkeit, und öftere 


Brechung feines Verſprechens gefallen war, woll⸗ 
te lange aus A ne feinen Bortheil 


* 


Rymer, B. II. &. 753. 
9 Rymer, B. J. S. 722. M. Paris, S. 666. 


Neming ©. 580. Ypod. Neuſt. ©. 168. —* 
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ziehen; und erklärte ſich, daß die orfordifdien 
Korfchriften, die zwar an fich unbillig, und von 
den Haronen fehr gemißbrauchet wären; dennoch 
von einem jeden , der darauf gefchtworen hätte, 
beobachtet werden müßten g). Er felbft wäre 
gezwungen worden, den Eid zu thun; dennoch 
wäre er entfchloffen , ihn zu halten. Durch dies 
fe getwiffenhafte Treue erwarb fich der Prinz dag 
Zutrauen aller Parteyen, und wurde dadurch im 
den Stand gefett, das Fönigliche Anfehen völs 
lig zu erneuern ; und fo‘ große Thaten während 
feiner : und feines Vaters Regierung jn verrich⸗ 
ten. 
Der — worinn England ſo wohl, als 

alle europäifche Koͤnigre iche zu dieſer Zeit ſich be⸗ 
fanden, war etwas ſonderbar. Die Nation un⸗ 
terhielt feine regulaͤre Truppen: dem ungeachtet 
war das Schwerd eigentlich zu reden, niche 
in den Händen des Volks: den Baronen war 
die Vertheidigung des allgemeinen Wefens völlig 
anfgefragen; und nach jedweder Unternehmung, 
Die fie entweder wider ihren eignen Prinzen, oder 
wider Sremde machten , wurden die Armeen fo; 
wie jeder Kriegsvaſall fih zu Haufe begab, aus 
einander gelaffen, und Fonnten alfo nicht fo 
leicht | 
» M. Paris, — 
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leicht wieder verſammlet werden. Ed war daher 
für eine Fleine Anzahl Baronen dur eine Ber 
bindung etwas leichtes , der andern Partey zw 
vor zu fommen / ihre Truppen bald zu verfamm: 
Ion, und unerwartet mit einer Armee im Geld 
zu erfcheinen , Die ibre Gegner, wenn fie gleid 
eben fo ſtark, oder gar noch ftärfer an Macht und 
_ Spntereffe waren, anzugreifen, ſich nicht uns 
fiehen durften. Daher ‚rührten die plögliche 
Veränderungen, die wir in dieſen Regierungen 
bemerken; daher erhielt eine Partey oft ohne ei⸗ 
nen Schwerdfireih den Sieg über eine andere; 
und baber Fam es, daß die anfcheinende Ueber 
macht einer Partey felten eine Vorbedeutung 
einer fangen Kortdauer ihrer Gewalt und ihres 
Anſehens war. 
G. J. 1262.) Go balb * König Die se Rosfpre 
hung des Papſtes von dem Eide erhalten hat 
ge, welche mit Drohung des Bannes wider die 
jenigen , die fich widerfegten, verfnüpfet war; 
fo 509. er , voll Zuverficht auf den Beyſtand de 
Kirche, auf die Hülfe, die ihm von vielen an 
ſehnlichen Baronen verfprochen war, und an 
Die erneuerte Zuneigung des Volks, fonleich di 
Larve ab; und nachdem er fein VBerfabren in 
einer Bekanntmachung — hatte, in 
wel: 
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welcher er den Privatftolg und den Bruch Der 
Trene; die man an Leiceſtern und feiien Anhäne 
gern wahrgenommen vorſtellete, erklaͤrte er fich) 
daß di‘ Regierung wieder uͤbernommen haͤt⸗ 
te und daß er entſchloſſen wäre ;” kuͤnftig ſein 
Fönigliches‘ Auſehen zum Schuß feiner Unterthat 
nen auszuuͤbend Et ſetzte Den Hugh le deEſpem 
fer und Nikolaus de Ely, den von den Baronen 
beſtellten Oberjuſticiarius ind Kanzler ab ‚and 
gab ihre Stellen dem Philipp Baffet und Wal 
ter von Merton. Er beſtellte in allen Grafſchaf⸗ 
ten neue Sherifs, Leite von Charakter und gun 
tem Namen ser ſetzte neue Ebmmandanten uf 
die imeiſten Caſtele: Er eraͤnberke ame Bedlente 
feier Höfftaht- · *). Er verſammlete sein" Parla⸗ 
ment, worinn die Wiederübernehmung: er 
Anſehens du nichtmehr als fuͤnf Stimmen da⸗ 
widet waren; genehmiget wurde; und die Baronen 
ſahen ſich genoͤthiget / nach verſchied enen fruchtloſen 
Verſuchen den Koͤnig zu Wincheftet zu uͤberrumpeln 
— dieſe neue Einrichtungen gefallen zu laſſen h 
Der Koͤnigerboth fich, um allen Vorwũrfen 
Die man ſeiner Regierung machen koͤnnte zuvo 
TEE —! — a2 ih 
| — Den wien "Apils Son Sa pe 
h)>M».Patis, &,'683:1Chran.T.. -Wykesi"& iS 
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au fommen, einen Bericht von den Streitigkeiten 
zwiſchen ihm und dem Grafen von Leicefter an 
die Koͤniginn Margaretha in Frankreich abzuſtat⸗ 
ten i). Die berühmte Aufrichtigkeit Ludwigs gab 
allen Entfcheidungen., die von feinem Hofe I 
men / ein großes Gewicht; und ‚Heinrich hoffte 
vermuthlich, daß die Baronen aus: Galanterie, 
worinn ſie als wahre Ritter eine Ehre ſuchten, 
ſich ſchaͤmen wuͤrden, dem Urtheil dieſer Prin⸗ 
zeßinn ſich nicht zu unterwerfen. Ludwig ver⸗ 
diente völlig dag Zutrauen was man auf ihn 
ſetzte. J 

Durch eine —— Aufführung, 
die vermuthlich eben fo politiſch, alg gerecht 
war, wenbeteer feine Bemühungen befländig ag 
die bürgerlichen Unruhen in England benzulegen. 
Er bediente fi) aller heilſamen Mittel, bie den bey» 
den Parteyen Sicherheit geben fonnten, und bee 
muͤhete fich beffändig, obgleich umfonft, dem 
trotzigen Stolz des Grafen von Leicefter zu ber 
ſaͤnftigen, und ihn zu überreden, wie. fehr es 
feine Pfliche fey , fich dem Anfehen feines Obere 
herrn friedlich zu unterwerfen. 

Dieſer kühne und liſtige Empörer ließ ſich 


durch den ſchlechten unse feiner Unterneh⸗ 


mun⸗ 
— R ymer, 2. 1. ©. 724. 
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mungen nicht abfchredfen. Der Tod Richards, 
des Grafen von Blocefter, der fein größter Nies 
benbuhler im Anfehen war, und ſich vor feinem 
Tode mit der föniglichen Partey vereiniget hatte, 
fhien feiner Gewaltſamkeit ein neued Feld zu eröffe 
nen , und den Thron neuen Angriffen und Belei⸗ 
digungen bloß zu ftelen. Es war vergebene, daf 
ber König verfprach , den großen Freyheitsbrief, 
und fo gar alle Einrichtungen zu beobachten, 
welche die Baronen , bie den Staat verbeffert, 
zu Orford, oder nachher gemacht hatten, aus 
genommen Diejenigen , welche das Fönigliche An⸗ 
fehen völlig vernichteten. Diefe mächtigen Haupt 
leute, die itt den Hof zu fürchten hatten, fonns 
ten die Hoffnung zu einer gänzlichen Unabhaͤng⸗ 
lichkeit und ungezuͤgelten Gewalt, womit ſie ſich 
fo lange geſchmeichelt, und die fie fo. lange ge 
noffen hatten, nicht gänzlich fahren laſſen. Ders 
fchiedene unter ihnen ſchlugen ſich zu der Partey 
Leiceſters, und unter andern auch Gilbert der 
junge Graf von Gloceſter, der ihm einen großen 
Zuwachs an Gewalt durch dag große Anſehen 
| feiner reichen Familie brachte. Go gar Heinrich, 
- ein Sohn des römifchen Koͤniges, gemeiniglich 
Heinrich d'Allmaine genannt , vereinigfe fich, ob 

er gleich) ein Prinz vom Geblüfe war, mit der 


®3 Dar 


wi. 
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Partey der Baronen.wider den König, das Haupt 
feiner eignen Familie. Leiceſter, der ſich immer 
in Sranfreich. aufhielt, bereitete heimlich bie Glie— 
der zu diefer großen Verfhmwörung, und entwarf 
den ganzen Plan ihrer Operationen. Die Prin, 
zen von Wallis behielten, ungeachtet der großen 
Gewalt der Monarchen, ſowohl von der fächfifchen 
als nornaunifchen Linie, dennoch Gewalt in id» 


rem Lande, Und ob fie gleich ber Krone Enge _ 


land oft einen Tribut hatten. erlegen müffen ;. fo 
fofiete e8 dennoch Mühe, fie in Unterwürfigteit, 
und nur im Frieden zu erhalten; und fie hatten 
faft in‘ jeder Negierung feit der Eroberung die 
englifchen Brängen mit Kleinen Anfällen und plöße 
lichen Streiferepen beunruhiget, die felten vers 
dienen in einer allgemeinen Gefczichte bemerket 
sn werden. Die Engländer, welche fhon damit 
zufrieden waren , ihre Anfälle zurück zu treiben, 
und fie in ihre unfruchtbare Gebirge zu jagen, 
haften ſich nie die über fie erhaltenen Vortheile 
zu Nuge gemacht, und nie, felbft unter ihren 
groͤßeſten und maͤchtigſten Fuͤrſten verſucht, die⸗ 
ſes Band ſich gaͤnzlich, oder doch als ein Lehn 
unterwuͤrfig zu machen. Dieſer Vortheil war 
dem gegenwaͤrtigen Könige aufbehalten, dem 
lawicRen und traͤgeſten. Im Jahre 1237 nahm 

Lewel⸗ 
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Lewellen, Prinz von Wallis, der ſehr alt, und 
von Jahren entkraͤftet war, aber noch mehr durch 
die Rebellion und ungehorſame Auffuͤhrung ſeines 
Sohnes Griffin gequaͤlet wurde, ſeine Zuflucht 
zu Heinrichs Schutz. Er unterwarf fein Fuͤrſten⸗ 
tbum , das feine Unabhängigfeit fo lange erbale 
ten hatte, der Vafallfchaft unter der englifchen 
Krone, und erfaufte fi) Sicherheit und Ruhe 
durch dieſe unanſtaͤndige Bedingungen. Sein aͤl⸗ 
teſter Sohn und Erbe, David, erneuerte den 
Huldigungseid an England, und nachdem er 
ſeinen Bruder gefangen hatte, lieferte er ihn dem 
Heinrich aus, der ihn auf den Tower ſetzen ließ. 
Da dieſer Prinz aus feinem Gefaͤngniß zu ent⸗ 
fommen ſuchte, verlohr er fein ‘Leben bey dem 
Verſuche: und ber Prinz von Wallis, von ber 
Furcht für einen fo gefährlichen Nebenbuhler bes 
freyet, bezeugte nicht mehr ſo viel Achtung fuͤr den 
engliſchen Monarchen, und fieng ſo gar die Strei⸗ 
fereyen wieder an, womit die Walliſen ſeit ſo 
vielen Jahren die Graͤnzen von England beun⸗ 
ruhiget hatten. Lewellyn, der Sohn des Graffen, 
der ſeinem Onkel in der Regierung gefolget, war 
iebach gezwungen worden, die Huldigung in 
gerneuere, ‚weiche die Engländer nunmehr. als 
sin —— Recht forderten. Er freuete 
83 Ba Ach 


102 Kapitel XIL A, D. 1263. 


ſich aber, diefe bürgerlichen Unruhen , worinn er 
gegenwaͤrtige Sicherheit fegte, und worauf er 


-feine Hoffnung zu einer fünftigen Unabhänglich« | 


feit gründete, in Flammen zu bringen. Er ließ 
ſich in ein Buͤndniß mit dem Grafen von Leiceſter 
ein; ſammlete die ganze Macht ſeines Fuͤrſten⸗ 
thums, und griff England mit einer Armee von 
30000, Mann an. Er verheerte die Laͤn dereyen 
des Roger von Mortimer und aller Baronen; 
die der Krone anbiengen k): rückte in Chefhire, 
und verübte gleiche Verwuͤſtungen in des Prin⸗ 
sen Edwards Laͤndern: jeder Ort, wohin feine 
unordentlichen Truppen kamen, wurde mit Feuer 
und Schwerd verwuͤſtet; und obgleich Mortimer / 
ein tapferer und. erfabrner Soldat, einen herz— 
‚haften Widerſtand that; ſo fand man doch nõo⸗ 
thig, daß der Prinz die Armee ſelbſt gegen die 
Feinde fuͤhte. Edward trieb den Prinzen Lewel⸗ 


lhyhn zuruͤck, und nötbigte ihn, feine Zuflucht zu 


den Gebirgen von Nordwalig zu nehmen. Er 

wurde aber verhindert, den Krieg fortzufegen , 
dur die Unordnungen, die kurz a LE in Enge 
land ausbanchen. 

Der Angriff der Walifen war für bie miß 
vergnügten Baronen das beſtimmte Zeichen , Die 
| | u Waf⸗ 
H Chros. Dunft. B. 1. E34: 
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Waffen zu ergreifen; und Leicefler kam heimlich 
von: Frankreich heruͤber, fammelte alle Truppen 
feiner Partey, und fieng eine offenbare Rebels 
lion an. Er bemächtigte fich der Perſon des Bi⸗ 
ſchofs von Hereford, eines Praͤlaten, der bey der 
ganzen geringen Geiſtlichkeit, wegen ſeiner Zunei⸗ 
gung fuͤr den roͤmiſchen Hof ſehr verhaßt war 1). 
Simon , der Bifchof von Norwich, und Johann 
Manfel wurden gefangen genommen, und ber 
äußerfien Raſerey diefer Parey ausgeſetzt; weil 
fie die Bulle des Papſtes bekannt gemacht hats 
ten, in welcher der König und das Königreid) 
von ihrem ide , die orfordifchen Vorſchriften 
zu beobachten, losgeſprochen waren. Die Dos 
mainen des Koͤnigs wurden mit zuͤgelloſer Wut 
verheeret m): und da es dem Leicefter dienlich 
ſchien, alles lüderliche Befindel Englands durd) 
die Hoffnung zum Plündern auf feine Seite zu 
Bringen ; fo gab er ihnen eine allgemeine Erlaub⸗ 
niß, die Baronen der Gegenpartey , und fogar 
neutrale Perſonen zu berauben. Eine ber vor 
nehmſten Quellen des Zuwachſes feiner Partey war 
Der Poͤbel aus ben Staͤnden, befonderg aug 
—— und da er durch ſeine heuchleriſche Hei⸗ 
—84. lig⸗ 
1) Trevet. S. sır. M. Welt. S. 383; 392. 
m) Trevet. ©. aıı, M. Weit, ©. 38%: 
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ligkeit, und feinen. Eifer wider Rom, alle Moͤn⸗ 
che und geringe Geiſtliche auf ſeine Seite gebracht 
hatte, fo wurde feine Herrſchaft uͤber den gemeis 
nen Mann völlig unumfchränft.- Thomas Fißs 
Richard, der Major. von London, ein wuͤthen⸗ 
der und ausgelaſſener Mann, gab dieſen Unord⸗ 
nungen in London Vollmacht und, Schutz. Er 
erklärte den reichen Bürgern den Krieg, und lö⸗ 

fete alle Bande der Regierung auf, wodurch diefe 


aufrührifche Stadt noch bisher ſchlecht genug war 
im Zuͤgel gehalten worden. Bey der Herannaͤh⸗ 


rung des Oſterfeſtes trieb den Poͤbel der Eifer 
des Aberglaubeng }, die Begierde zu plündern, oder 
welches ben ihm noch mebrgilt, als alle diefe Be⸗ 
Wwegungsgründe, dag Vergnügen zu verwüften und 
Zu verbeeren, die armen Juden anzugreifen, welche 
erft ohne Widerftand geplündert, und Darauf gegen 
fünfhundert Perfonen ermordet wurden n). Hiere 
nächft wurden die Befißer dir Leihhaͤuſer der Wut 
des Volks ausgefeßt; und ob fie gleich ihr Le⸗ 
ben retteten,, indsm fie ihre Zuflucht in die Kira. 
chen nahmen; fo wurden doch ihre Gelder und 


Güter ein Raub des auggelaffenen Poͤbels. So 


| gar bie Häufer der reichſten ‚Bürger wurden, 
2 | wenn 


n) Chron. T, Wykes, ©, 5" 





Kapitel XI. A.D. 126. 105 


wenn fie gleich Engländer waren, zur Nachtzeit 
angegriffen , ihre Güter mit Feuer und Schwerd - 
verheeret, und oftmals auch ihre Perſonen bes 
leidiget. Die Koͤniginn gerieth, ob fie gleich von 
dem Tower Schuß hatte , dennoch bey der Nähe 
folcher gefährlichen Aufrüßre in Schrecken, und 
entſchloß fi, zu Waffer nach dem Caſtel Winds 
for zu geben. Da fie aber an die Brücke kam, 
verfammlete fi der Pöbel um fie herum, fehrie 
allenthalben: Erſaͤuft die Here , mißhandelte 
fie Durch die Argerlichften Neden ,  befchmiß fie 
mit faulen Eyern und Koth, hatte große Steine 
in Bereitſchaft, ihren Kahn zu verfenfen,, wenn 
fie «8 wagen würde, unter der Brücke durchzu⸗ 
fahren: und fie wurde fo erſchrocken, daß ſie hai J 
dem Tower zuruͤck kehrte | 


Die Gewaltth aͤtigkeit und Wut der Partey 
des Leiceſter war in allen Gegenden Englands ſo 
hoch geſtiegen, daß der Koͤnig genoͤthiget war, da 
er ihrer Gewalt nicht widerſtehen konnte, zu Unter» 
handlunsen zu fihreifen, und mit den Baro— 
nen unter den nachtheiligfien Bediengungen Fries 
ben zu machen p). & verſprach (den 18. 

6G5 Au 


* Chron, T. Wykes. ©, st. | a — 
p) Chron. Dunſt. B. 1. ©, 358. 
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Julii) aufs neue, die orfordifchen;Einrichfungen; 
und ſelbſt diejenigen, die die fönigliche ‚Gewalt 
völlig. vernichteten , zu beflätigen; und Die Bar 
tonen wurden noch einmal in. die Oberherrſchaft 
des Koͤnigreichs einge ſetzet. Sie ſetzten den Hugh 
le d' Eſpenſer wieder in die Stelle des Oberjuſti⸗ 
siariug ; fie beſtellten ihre eigenen Gefchöpfe zu 
Sherifs in jeder Graffchaft von England: fie 
nahmen von allen Eöniglichen Eaftelen und Seftuns 
gen Beſitz; fie ernannten fo gar alle DBediente 
des königlichen Hofſtaats, und beriefen ein Par 
lament zu Weftmünfter, um ihren Negierungsplan 
noch vefter zu ſetzen. Hier zeigten fie (den 14. 
Det.) eine neue Kifte von vier und zwanzig Bar 
. ronen vor, denen die Regierung völlig anvertrauet 
Wwerden folite; und brungen darauf, daß dag 
Anſehen diefer Verbindung nicht nur unter gegen⸗ 
Wärtiger / fondern auch unter der Regierung des 
Prinzen Edward fortdauren ſollte. | 

Diefer Prinz, das Leben und die Seele der 
föniglichen Partey, war jum Unglück von dem 
Leicefler im einer Unterredung zu Windfor, noch 
vor. dem Vergleich des Königes mit den Baro⸗ 
nen gefangen ———— und dieſes Unglück 

| a 


—⸗ 


4) M. Paris, ©, 669. Treyet, ©. 217, 
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hatte den Heinrich mehr, als alle andre Zufaͤlle 
bewogen, ſich den ſchaͤndlichen Bedingungen, die 
ihm vorgeleget waren, zu unterwerfen. Nachdem 
Edward aber durch dieſen Vergleich ſeine Frey⸗ 
heit wieder erhalten hatte, wendete er allen Fleiß 
an, die Vorrechte ſeiner Familie zu vertheidi⸗ 
gen; und gewann eine groſſe Menge ſelbſt une 
ter denenjenigen, die anfänglich mit dem größe 
ten Eifer die Partey der Baronen unterfiüs 
get hatten, - Sein ‚Vetter Heinrich d’Almaine , 
Roger Bigod, Graf Marfhall , Graf Waren 
ne, Humpfred Bohun, Graf von Hereford, 
Johann Lord Baffet, Ralph Baflet, Damon 
l'Eſtrange, Roger Mortimer, Heinrich von Pieocy 
Robert von Brus, Roger von Lenborne, nebft 
faft allen Lord Marchers, wie man fie anden 
Graͤnzen von Wallis und Schottland nannte ; 
der friegerifche Theil des Königreichs erflärte fich 
für die Sache des Könige ; und die Feindfelige 
£eiten, welche eine kurze Zeitlang ziemlich nachge⸗ 
laffen hatten, wurden: in allen Gegenden von Eng⸗ 
land. erneuert. - Allein die faft völlige Gleichheit 
der Partenen, nebft den allgemeinen Klagen des 
Volks, nöthigten den. König und bie Baronen, 
von neuem Frieden gugterhandlungen vorzunch⸗ 
men; und beyde Parteyen — ihre Unei⸗ 
n’9» 
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nigkeiten dem Willkuͤhr des Koͤniges von Brent. 
m zu unterwerfen r). | 


Dieſer tugendhafte — der x Einzige, dem 
eine benachbarte Nation unter ähnlichen Umſtaͤn⸗ 
den ein ſolches Anfehen ficher aufgetragen haben 
koͤnnte, hatte nie unterlaſſen, fich zwiſchen den 
Parteyen in England ing- Mittel zu legen , fo gar 
während des kurzen Friedens, den König und 


den Grafen von Leicefter nach Paris hinüber zır 


kommen genoͤthiget, um die Streitigkeiten zwifchen 
ihnen bepzulegen : er befand aber, daß die Furcht 
und die Zeindfeligkeit an beyden Seiten , imgleio 
chen ber Ehrgeiz des Peicefter Heftig genug was 
ven, alle feine Bemühungen unmirffam zu: mas 
den. Da aber Diefe feyerliche Appelation an 
feinen Ausfpruch gefchehen , und von den Vor—⸗ 
nehmften der beyden Parteyen mit Eiden und 
Unterfihreibungen genehmiget war , fo ließ er fich 


auch nicht abfchredten, dieſen ruhmvollen Vorfag 
zu volführen. Er verfammiete die Staaten von - 
Srankreich zu Amiens, und, brachte -Diefe wich⸗ 
tige Sache in Gegenwart Diefer Berfammlungg ; 


des — voi BR und. — von- Rounke 3 


forte 
MM. Parid, &: 668. Chrom’ T. Wykes. S. se. 


W, Heming S. 580. Chron, Dunſt. B. 9 ©:363 
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fort Leiceſters Sohns, zur Unterſuchung. 
Ihn deuchte (i. J. 1264.) daß die orfordiſchen 
Einrichtungen, wenn fe auch nicht durch Gewalt 
waͤren erzwungen worden, wenn ſie auch an ſich 
felbft 4 nicht fo unmäßig , und ber alten Verfaſ⸗ 
fung fo verderblich geweſen waͤren, doch nur aus⸗ 
druͤcklich zu einem Mittel auf eine Zeitlang ein⸗ 
gefuͤhret waren, und alſo nicht ohne Brechung 
der Treue von den Baronen auf immer fortge⸗ 
ſetzt werden koͤnnten. Daher erklaͤrte er (den 
23 Yan.) dieſe Einrichtung für nichtig; ſetzte den 
König. wieder in Befig feiner Eaftele, und in bie 
Gewalt, die großen Bedienten zu ernennen; ers 
Jaubte ihm Sremde, welche er wollte, in dem 
Sonigreiche zu behalten, und ihnen fogar Bedies 
nungen von Wichtigfeit und Unfehen anzuver⸗ 
frauen ; und mit einem Worte, er fette Die koͤ⸗ 
nigliche Gewalt wieder auf denfelden Fuß, wie 
fie vor der berühmten Parlamentsverfammlung 
zu Orford geivefen war. Allein, da er folcher 
geftalt die gefährlichen Neuerungen unterbrückte, 
und die Vorrechte ber englifchen Krone unge—⸗ 
ſchwaͤcht erhielt, war er nicht weniger aufmerk⸗ 
ſam, die Rechte des Volks zu, erhalten; ver⸗ 
ordnete zu dem Ende, daß eine gänzliche Am⸗ 
aeftie von beyden Parteyen follte verfprochen wer⸗ 

den; 


116 Rapitel XI. A. D, 1264. 


den; und erklärte ſich, daß es auf feine Weiſe 
feine Abficht fen , die Rechte und Freyheiten, wil: 
che das Volk, vermöge vorhergehender Bewili, 
gungen oder Frepheiten , von ber Krone befeffen 
hätte , zu beeinträchtigen s). 


Diefer billige Ausſpruch war. niche fo Bald ir 
England befannt , als £eicefter und feine Mitven 
ſchwornen fi) entſchloſſen, ihn su ‚deriwerfen, 
undihre Zuflucht zu den Waffen zu nehmen, umfd 
ſichere und vortheilbaftere Bedingungen von dem 
: Könige zu verfchaffen t). Ohne Hinficht auf fei- 
ne Eide und Unterfchriften beorderte diefer un: 
ternehmende Empörer feine beyden Söhne, Ki- 
chard und Peter von Mountfort , in Verbindung 
mit Robert von Ferrars, Grafen von Derby, 
die Stadt Worcefter anzugreifen ; unterdeffen di 
Henri und Simon von Mountfort, zween an 
dre von feinen Söhnen , mit Hülfe des Prinzen 
von Wallis, Verwüflungen in Rogers von fu 
timer Ländern anrichten folten. Er feldft hien 
zu London und brauchte den Sig ® 


de 
3) Rymer, ®. 1. €, 776, 777. und folgend -Chron 
+ T. Wykes, ©. 58, Knyghton. ©, 2446, 

&% Chron, Dunft, ®, 1. ©, 363. 
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hard ‚den aufrührifchen Maior, der feine Bu 
dienung 'gewaltfamer und ‚widerfeglicher Meife 
verlängert hatte, als ein Werkzeug, die Stade 
in die größte Beivegung und Unruhe iu ſetzen. 
Der Poͤbel machte unter ſich Rotten und Ban⸗ 
de ; erwaͤhlte Anführer; verrichtete alle Kriegs, 
übungen ; veruͤbte Gewaltthätigfeiten gegen alle 
Königliche; und um feinem Aufruhr noch mehr 
Anſehen zu geben, wurde zwiſchen der Stade 
und achtzehn großen Baronen eine Verbindung 
geſchloſſen, niemals ohne allgemeine Einwilligung 
und Genehmigung. mit dem Könige Frieden zu 
machen. Die Vornehmſten unter denen, welche 
dieſes Buͤndniß beſchworen, waren bie Grafen, 
von Leicefter , Gloceſter und Derby, nebft den: 
Oberjuſtiziarius le d’Efpenfer : Männer, die alle 
vorher geſchworen Hatten, fich dem Ausſpruch 
des Königs von Frankreich zu unfertverfen. Der 
einzige Vorwand: ihrer Brechung der Treue war, 
daß der letzte Theil von Ludwigs Urtheile dem 
erſtern, wie ſie verſicherten, widerſpraͤchen. Er. 
beftätigte nämlich den großen Freyheitsbrlef, und 
erklärte die orfordifchen Einrichtungen doch für 
nichtig, welche, wie fie behaupteten, bloß die Abs 

ficht Hätten , ben großen Freyheitsbrief zu erhals 
fen,. und ur. _ nad) ihrer Meynung , 
| fe 
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keine Sicherheit für bie ———— beſelben 
bliebe. | 
| Der König und der Prinz ſahen die — 
meidlichkeit eines bürgerlichen Krieges, und bes 
reiteten fich jur Gegenwehr. Sie verfammleten 
ale militärifhe. Wafallen-, und nachdem fie 
von den Baliol , dem Lord von Galloway , 
dem Drug , Lord von Anandale,. dem Heinrich 
Wiercy , dem Johann Comyn u), und andern - 
Baronen der nordlichen Provinzen verftärfet 
waren , machten fie eine Armee aus, die für 
wohl wegen ihrer Zahl, als ihrer Friegerifchen 
Gefchicklichkeit und Erfahrung furchtbar War. 
‚Die erfle Unternehmung der Königlichen war, 
baß fie Rorthampton angeiffen welches Si 
mon von Mountfort mit verfchiebeneh der vor« 
nebinften, Baronen von. diefer Partey vertheis 
Digte, Und nachdem Philipp Baſſet eine Hre 
fche in den Mauern gemacht hatte, wurde der 
Platz (den 5 April) duch Sturm erobert; und 
ſowohl der Commandant, als die Beſatzung zu 
Kriegsgefangenen gemacht x). Die Königlichen 
| mat, 
v) Rymer , Bu ©. 772 M, Welt ©. 385: 7. 
Neuſt. & 469 


x) Chron..T. Wykes, &, 60. W. — S. zet. 
Cauron. Dunſt. ©, 367, M. Weſt. S. 325. 
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marſchirten von bier nach Leiceſter und Notting⸗ | 
ham; beyde Pläge öffneten ihnen -die Thore y); 
Prinz Edward rücte mit einem Detaſchement 
weiter nach Derby, um die Laͤnder des Grafen 
dieſes Namens mit Feuer und Schwerd zu ver, 
heeren, und ſich wegen ſeiner Treuloſigkeit an 
ibm zu raͤchen 2). Eine gleiche Art, Krieg zu 
führen ,. herrſchte an beyden Partsyen durch gang 
England , fo. daß das Königreich durch die 
Feindſeligkeiten der miteifernden Baronen in: fur⸗ 


zer Zeit größern, Verwuͤſtungen ausgeſetzet wurde, 


als es in vielen Jahren von fremden, oder gar 
einheimiſchen Feinden, die nach menſchlichern und 
edlern Grundſaͤtzen gehandelt | ee — == 
würde. | 


Der Graf von Leicefler , Befiger von Lon⸗ j 
Don und ber Sraffchaften im Südoftlichen von 


England, belagerteRochefter a), welches in biefer 


Gegend allein es mit dem Könige hielt, und welches, 

außer dem Stafen von Warenne, bemCommandans 

sen noch mit vielen edlen und mächfigen Daronen 
von 


y) Chron. T. — S. Knyghton. ©. 2447. 
2) M, Wett, S. 385. 

a) M. Paris, ©. 669. Chron, T. Wokes S. 6 
| a u VD 9. | 
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son der Föniglichen Partey - befeger war. Der 
König und der Prinz eilten von Nottingham weg 
wo ſie in Quartier lagen, um dieſen Ort zu ent 
fegen: und bey ihrer Annaͤherung hob Leiceſter 
die Belagerung auf, und zog ſich nach London 
zuroͤck: denn er beſorgte, daß dieſer Ort, als 
der Mittelpunkt feiner Macht, entweder durch 
Gewalt, ober durch ein ‚Verftändnig mit- den 
vornehmſten Einwohnern bieſes Orts , welche alle 
heimlich der Sache des Koͤniges zugethan waren, 
in des Königs Hände fallen moͤchte b). Nach⸗ 
dem er mit 15000 Buͤrgern verſtaͤrket war, und 
alle feine Anhänger aus allen Gegenden zuſam⸗ 
men gezogen ‚hatte, ‚glaubte er, flark genug zu 
feyn , ein allgemeines Treffen mit den Königlis 
hen zu wagen, und das Schickſal der Nation 
in “einer großen Schlacht gu entfcheiden, welcher 
wenn fie glücklich ausfiele, für den König, der - 
bier keine 3 .Aucht für feine zerfireuten Truppen | 
hatte, entfcheidend feyn mußte; indem Leicefter | 
ſelbſt, wenn fie unglücklich ausſchluͤge, fich leicht 
im die Stadt ziehen‘ könnte. Um feiner Sache 
einen. beffern Anftrich zu geben, ſchickte er vor 
her mit Friedengbedinzungen Bothen” an den 
Heinrich, bie in _ Be demütbhio, in ihren 
— ug Forte 
SW. Heming. & 583, Chron. Dunft, ®. ı, €. 369. | 
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Forderungen aber. unmäßig waren c). Da dieſe 
Bothen mit abſchlaͤgiger Antwort vom Koͤnige, 
„be Prinzen and. dem römifchen Koͤnige zuruͤck 
‚Samen, ſchickte er eine neue Bothſchaft, und 
föndigte in feinem und feiner Anhänger Namen 
dem. Heinrich die Treue und allen Gehorfam 
‚auf. : Hierauf marfchirte er mit feinen Leuten in 
vier Colonnen getheilet , auß der Stadt: Die er⸗ 
fte:.commandirten, feine beyde Soͤhne, Heinrich 
und Guy von, Mountfort , nebft dern Humphred 
von Bohun, Graf von Hereford , der guden 
Baronen übergegangen war; die zweyte fuͤhrte 
der Graf von Derbi mit dem Wilhelm bon Mount 
chesny, und Johann Fig John an: Die dritte 
Die aus Londonern beſtund, war unfer der Anfuͤh⸗ 
rung des Niklas von Segrave: die vierte führte 
er ſelbſt. Der Bifhof von Chicheſter gab der 
Armee ‚eine allgemeine Abfolufion, mit der Bere 
ficherung , daß, wenn einige in der Schlacht ume 
Zämen, fie gewiß im Himmel aufgenommen wuͤr⸗ | 
den, zur Vergeltung für ihre Leiden wegen einer 
fo verdienſtvollen Sache! 

Leiceſter, der große Talente um Kriege bes 
ſaß, führte feinen Marſch mit vieler Gefchickliche 
feit, und fo verborgen ı daß er beynahe bie Kür 

22 mig ⸗ 
c) M. — S. 669, W. Ba, S, 583 


26 Rapitel XI A. D. 1264. 
niglichen in ihren Duatieren zu Lewes in Suft: 
den 14. May überrumpel thätte. Aber die Munterkei 
des Prinzen Edward verbefferte dieſe Nachläßigfei 
bald, indem er die FöniglicheArmee in drey Co lonnen 
ing Feld ſtellte. Er ſelbſt führte, in Beg leitung des 
Grafen von Warenne, und Wilhelms von Valene 
den VBortraban ; bie Hauptarmee wurdevomxXKömi 
fchen Könige und feinem Sobne Heinrich comman 
Dirt: der König ſelbſt befand in fich dem Nachtrab an 
der Spitze feines vornehmften Adels. Prinz Edwerd 
ſtieß auf die Londoner, welche bey der Anfuͤhrung 
der rebefifchen. Armee den Ehrenpoften verlanget 
haften : die aber aus Mangelan Mannszuchr und 
Erfahrung nicht im Stande waren , der adlichen 
und Friegerifchen Mannfchaft , woraus die Trups 
pen des Prinzen befunden, Widerftand zu thun. 
In einem Augenblick wurden fie in Unordnung 
gebracht, vom Schlachtfelde gekrieben , und Ed 
ward, der durch feine Eriegerifche Hige außer ſich, 
und eifrig war, den Troß der Londoner gem 
feine Mutter gu rächen d), verfolgte fie vier 
Meilen lang mit dem Schwerde , ohne ihnen 
Quaͤrtier zu geben, oder auf das Schickſal zu 
Ä Det: 


d) M, Paris, ©. 670. Chron. T. Wykes, &. 62. W. 
| Hemins. S. 583. M. Weſt. ©. 387. Ypod, Nail. 
€. 469. H, Knyghton, ©. 2450. 
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denken, welches während ber Zeit ‘ber übrigen 
Armee begegnete. Der Graf von Leiceſter, da er 
die Königlichen Durch ihren Eifer im Verfolgen und 
Plündern in Unordnung gebracht ſah, führte feine: 
übrigen Truppen gegen die von ben beyden Brüs 
dern des Königes commandirte Corps, Er fchlug | 
die von dem römifchen Könige angeführte Truppen 
aufs Haupt, und dieſer Monarch mußte ſich dent 
Grafen Leicefter gefangen geben: Er drang durch 
big zu dem Nachtrab, wo ſich ber König ſelbſt 
befand; fette die Truppen in Unordnung, bediente 
fich feines Vortheils, jagte fie in die Stadt 
Lewes, und zwang den Heinrich, fich gefangen gu 
geben c). | | 
Als der Prinz Edward von feinem eiligen 

Verfolgen der Londoner aufs Schlachtfeld zurück 
fam , erflaunte er, da er es mit todten Körpern 
feiner Freunde bedeckt fah ; noch mehr aber, da 
er hörte, daß fein Onkel und Vater gefchlagen und 
gefangen, und daß Arundel, Comin, Brus, Has 
mon P-Eftrange , Roger Lenborne, und alle anſehn⸗ 
liche Baronen von feiner Partey in den Händen 
des fliegenden Zeindes waren. Der Graf Warens - 
ne, Hugh Bigod und Wilhelm von Valence gerie⸗ 

| 93 then 
) M, Paris; ©. 670. M. Well. ©. 387. | 
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b ihen in Ver weiflung uͤber biefe Begebenheit/ eilten 
nach Pevency, und flohen über die See f). Aber 
der Prinz, unverzagt bey diefem großen Unglück, 
ermahnte feine Truppen, den Tod ihrer Freunde 
zu raͤchen, die koͤniglichen Gefangenen zu befreyen, 
und dem Feinde, der Durch feinen Sieg in Unord⸗ 
nung wor , eine leichte Eroberung zu entreißen g). 
€: fand feine Mannfchaft durch ihren Zuftand in 
Schrecken gefeßt , indem Leicefler , beforgt vor 
einem plößlichen und heftigen Streich des Prinzen, 
ihn unter dem Vorwande einer Unterhandlung fo 
Tange aufhielt, bis er feine Truppen vom Nachftgen 
zuruͤckrufen und in Drönung bringen fonnte. h). 
Itzt ſchien keine Zuflucht mehr fuͤr die koͤnigliche 
Partey übrig zu ſeyn: umgeben von Armeen und. 
Beſatzungen des Feindes, ohne Futter und Lebens⸗ 
mittel, und ihres Monarchen und ihrer vornehm⸗ 
ſten Anfuͤhrer beraubt, von denen ſie allein zu einer 
hartnaͤckigen Wiberfegung ermuntert werden konn⸗ 
ten: Der Prinz ſah fich daher genöthiget, ſich 
Leiceſters Bedingungen zu unterwerfen ji welche 
Eu; und. u Waren, nach der Eilfertigfeit und 
— | 2 — 
e) Chron. T.Wykes, €, ne 
8) W; Heming. ©. 584. 
nz M. Paris, ©: 671. Knyghton, S.2451] , 
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Noth, worinn er fi ſich befand. Er foderte, daß er 
und Heinrich d'Almaine fich als Geiffeln an der 
Stelle der beyden Könige gefangen geben follten, 
daß alle übrige Gefangene an beyden Seiten ſollten 
losgelaſſen werden; und daß, um die Friedens⸗ 
artikel zu Stande zu bringen, ſie den Koͤnig in 
Frankr eich erſuchen wollten, ſechs Franzoſen, drey 
Praͤlaten und drey Edelleute zu ernennen: dieſe 
ſechs ſollten zween andre von ihren Landsleuten 
waͤblen; und dieſe zween ſollten wiederum einen 
Englaͤnder ernennen, melcer ı in Verbindung 
mit ihnen ſelbſt von beyden Parteyen bevollmaͤchti⸗ 
get wuͤrde, ſolche Einrichtungen zu machen, die 
zur Beruhigung des Koͤnigreichs dienlich waren. | 
Der Prinz und der junge Heinrich übergaben ſich, 
ihrem Verſprechen zufolge, in Leiceſters Haͤnde⸗ 
der ſie mit einer Wache nach dem Caſtel Dover 
ſchickte. So waren die Friedensartikel beſchaffen, 
welche man gemeiniglich die Miſe von Lewes nennet, 
nach einem alten franzoͤſiſchen Korte diefer Bes 
deutung; denn «8 ſcheinet, daß der ganze kleine 
und große Adel von England, der die Sprache ſei⸗ 
nes Vaterlandes verachtete, ſich der franzöfl ſchen 
bis auf dieſe Zeit, und nod) eine Zeitlang nachher 
bedienet habe. 


94 ei⸗ 


120 Kapitel AU. A.D, 1264. 
| geicefter hatte nicht fobald dieſen großen 

Vortheil erlanget, und die ganze koͤnigliche Fa⸗ 
milie in ſeine Gewalt bekommen, da er jeden 
Friedensartikel ſchon oͤffentlich verletzte, und als 
einziger Herr, und ſogar als Tyrann des Koͤnig⸗ 
reichs handelte. Er hielt den Koͤnig in der That 
noch immer gefangen, und brauchte das Anſehen 
dieſes Prinzen zu Endzwecken die ſeinem Beſten 
nachtheilig waren, und fein Volk unferdrückten i). 
Er entwaffnete allenthalben die Königlichen , und, 
feste alle feine Anhänger in eine Eriegerifche Vers 
faffung k): Eben fo partepifch war er bey Aus⸗ 
lieferung der Gefangenen; und ſetzte ſogar viele 
andre von den ‚Königlichen ing Gefängnig, außer 
denen,” die in dem. Treffen bey Lewes gefangen 
Waren; Er führte den König von einem Orte um 
andern, und nöthigte ale Königliche Caſtele, 
unter dem Vorwande eines Befehls vom Koͤnige, 
Commandanten und Beſatzungen von ihm einzu⸗ 
nehmen: alle Bediente der Krone und des Hof⸗ 
ſtaats wurden von ihm ernannt, und die ganze 
Gewalt ſowohl im Kriege, als im Staate befand 

ſich 

» ‚Rymer, 8.1. &.790. 791. und folg. 
k) Rymer > 8.1. ©. 79r. Brady’s App. N. aıı. 212° 

Chron; T. Wykes, ©, 65. ' 
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ſich in ſeinen Haͤnden. Er führte in den Graf⸗ 


ſchaſten eine neue Art von Obrigkeit ein, welche 


mit neuer und willführlicher Gewalt verſehen war, 
nämlich mit der Gewalt der Erhalter des Fries 
bene 1), Sein raubfüchtiger Geiz wurde der 
ganzen Nation offendar, und Märe groß genug, 
ung an ber Größe feines Ehrgeizes, wenigſtens 


an der Groͤße ſeines Geiſtes zweifeln zu laſſen J 
wenn wir nicht Urſach haͤtten zu glauben, er 


fey gefonnen geweſen, bie unendlichen Schaͤtze, 
bie er ertvorben hatte, als ein Mittel zu gebraus 
hen , fich noch mehr Gewalt und Ynfehn zu ers 
werben. Er nahm die Güter bon achtzehn Baro⸗ 


nen» als feinen Antheil von ber Beute nach-der 


Schlacht bey Lewes zu fih. Er zog dag Loͤſegeld 


aller Gefangenen felbft, und fagte den Baronın 


mit einer muthwilligen Unverſchaͤmtheit, es waͤre 


genug fuͤr ſie, daß er ſie durch diefen Sieg von dem _ 


gedrohten Verlufte ihrer Güter und ihres Lebens 
befreyet bätte m). Er begegnete fogar dem 
Grafen von Glocefter auf eine eben fo ſchmaͤhliche | 
Art, und nahm dag Löfegeld für den römifchen 


König für fi ch ſelbſt, der ſich doch auf dam 


1) Rymer, 8.1 ©.795. 
m) Knyghton, S. 2451. 
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Schlachtfelde jenem Herrn übergeben hatte, 


Heinrich „ ‚fein ältefler Sohn eignete Th allein 


den Wollenhandel deg ganzen Königreichs su: ’ 
Die einzige ſchaͤtzdare Waare für fremde Maͤrkte, 


| welche es damals hervorbrachte n). Die Einwoh⸗ 


ner der fuͤnf Haͤfen legten ſi ſi ch, waͤhrend dieſer 


Aufhebung ber Regierung; au, Die ausgelaffenfie 


Seeraͤuberey; beraubten die Schiffe aller Natio⸗ 
nen, warfen die Schiffsleute in die See, und 
vertrieben dadurch bald alle Kaufleute von den 
englifchen Kuͤſten und Häfen. Ale fremde Waaren 


— wurden erftaunlich theuer; und wollenes Tuch, 


welches die Engländer damals noch) nicht zu färben 
perftunden, wurde weiß getragen, ohne daß bie 
Handwerker die letzte Hand daran gelegt hatten. 
Auf die Klagen, welche barüber geführt wurden, 
erwiederte Leiceſter, daß das Koͤnigreich genug fuͤr 
ſich beſtehen koͤnnte, und keiner Gemeinſchaft mit 
Fremden beduͤrfte. Und man befand, daß er ſich 
beimlich mit den Seeraͤubern der fünf Häfen ver; 
bunden hatte, und ben dritten Theil ihres —— 
zu ſeinem . befam co). 


ee Mm 


—8 Chron. T. Wykes, ©. 65. 


0) Ibid. 
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An die Entfeheidung dee Königs von Frank 
reich, einen fo wefentlichen Artikel des zu Lewes 
gefchloffensn Vertrages, wurde nicht wieder ges 


dacht; und Leiceſter rief ein Parlament zufammen, - 


welches aus feinen Anhängern beftund, um dieje⸗ 
nige Gewalt; welche er durch fo viele Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten erlanget, und rıit fo viel Toranney und 
Ungerechtigkeit ausübte, durch deffen Anſehn zu 
beftätigen. Es wurde in demfelben eine Verord⸗ 
nung Durchgetrieben, wozu vorher des Könige 
Bewilligung erzwungen war, daß alle Handlum 
gen der füniglichen Gewalt von einer Verſamm⸗ 
lung von neun Perfonen follten verrichtet werden, 


welche. von dreyen; mäntlich dem Leiceſter ſelbſt, 


dem Grafen von Gloceſter, und dem Bifchof von 
Chicheſter follten erwaͤhlet, und nach Gefallen wies 
der abgefeket werden p). Durch dieſen verwicel. 


ten Negierungsplan war der Zepter wirklich in - 


Leiceſters Haͤnde gegeben; weil ber Bifchof-von 


Chicheſter vöNig unter feiner Gewalt und, und. 


"die Entfchliegungen des Raths der drey Perfonen, 
weiche die Mitglieder des größern Raths nach Ges 


fallen einfegen und —— konnten, 1 han | 


— 


» Rymer, B. J. €. 793. Brady’s, App. N. 216, zı7. 
Em Chren, Dunſt. B. J. S. 373. M. Weſt. S. 385. 


Es 
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Es war.aber unmöglich , daß bie Sachen in 
diefer feltfamen Stellung lange bleiben konnten. 
Leicefter mußte fich entweder mit einiger Gefahr zu 
dem Rang eines Unterthang herablaffen , oder mit 
eben fo viel Gefahr zu der Würde eines Souve⸗ 
rains hinauffteigenz; und fein überhäßiger Hoch» 
muth, den Feine Furcht und Feine Grundfäge zus 
ruͤckhalten Eonnten, gab nur gar zu viel Gründe, 
ihn der letztern Abficht wegen in Verdacht zu ziehen. 
Inzwiſchen fand er fich von allen Seifen Beſorg · 
niſſen ausgeſetzt; und empfand es, daß der ge⸗ 
ringſte Zufall fähig ſey, das große und ſchlecht 
verbundene Gebäude , welches er aufgerichtee 
hatte, umzuſtoßen. DieRKöniginn, Die von ihrem 
Gemahl außer Landes gelaſſen war, hatte in frems 
ben Gegenden eine Armee von Ebentheurern 
gefammlet , und eine Menge Schiffe zufammen 
gebracht, um das Königreich anzugreifen, und 
ihrer ungfücklichen Familie zu Hülfe zu fommen. 
u Ludewig welcher die Anmaßungen und Treuloſig⸗ 
keit des Leiceſters verabſcheuete, und die Wider⸗ 
ſetzung der engliſchen Baronen, ſich ſeinem Ur⸗ 
theile zu unterwerfen, mißbilligte, beguͤnſtigte 
alle ihre Unternehmungen; und man glaubte 
uͤberall von ihm, daß er in eben der Abſicht 


Kriegsruͤſtungen vornaͤhme. Auf ber Seekuͤſte 
| De wur; 
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. wurde, wie man vorgab, auf Befehl bes gefan⸗ 
genen Koͤniges, eine englifche Armee verfammlet, 
um fich diefen entworfenen Plan eines Angriffe zu 
widerſetzen. Aber Lricefter. hatte feine Sicherheit 
mehr den widrigen Winden zu danken, welche die 
Flotte der Königinn lange zurückhielten,. und fie 
zulegt zerſtreuten und gerflörten, als einem 
andern Beyſtande, den er in diefen Umſtaͤnden 
von den Engländern hätte erwarten können q). 
Leiceſter fand fich gefchickter , dem geiftlichen 
Donner zu toiderfiehen, Der wider ihn gerichter. 
war.. Der Papft, der noch immer der Sache deg 
Königes wider die Baronen günftig war, ſchickte 
den Lardinal Guido, als feinen Legaten nach 
England, mit dem Befehl, die drey Grafen, 
Leicefter, Gloceſter und Norfolf namentlich, und 
überhaupt ale andre, welche zur Unterdrückung 
und Gefangenſchaft ihres Königes etwas beyge⸗ 
tragen hätten , in ben Bann zu thun r), Leiceſter 
drobete dem Gefandten den Tod; wenn er einen. 
Zug in England fesen würde; aber Guido , wel—⸗ 
cher die Bifchöfe von Winchefter, London und 
Worcheſter in Frankreich antraf, wohin fie Ge 
nn ſchaͤf⸗ 
q) Chron. Mailr. 236. Chron. T. Wykes, ©. 63. 
r) Ryıner, 8,1. ©. 798. Chron. Dunft. 8.148. 373, 
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ſchaͤfte halber gefchicket waren , befahl. ihnen, bey 
Strafe geiftliher Ahndung, diefe Bulle mit nach 
England gu nehinen, und wider die Baronen be⸗ 
fannt gu machen. Als bie drey Piälaten auf der 
englifchen Küfte anlangten, famen die täuberifchen 
Schiffleute der fünf Häfen an Hordj: ‚benen fie 
vermuthlich einen Winf von. ihrer Ladung gaben, 
welche fie mitbrachten: Die Bulle wurde alfo zer⸗ 
riſſen und in die See geworfen welches den liſti⸗ 
gen Praͤlaten eine ſcheinbare Entſchuldigung gab, 


dem Befehl: des Legaten nicht zu gehorchen Ss), 


geicefter appellirtg von dem Guido an den Papſt 
ſelbſt: ehe aber ſeine Geſandten, uni ſeine Sache 


zu vertheidigen, nach Rom kamen, war der Papſt 
geſtorben, und fie funden den Legaten ſelbſt, an 
welchen ſie appellirt hatten, auf dem paͤpſtlichen 


Thron, unter dem Namen Urbans des Vierten. 


Dieſer kuͤhne Anfuͤhrer wurde durch dieſen Zufall 


gar nicht erſchrocken; und da er merkte, daß ein 


‚großer Theil feiner Gunſt bey: dem. Volke in 


England auf feine Widerfegung gegen. Rom ger 


gruͤndet war, welches itzt gehäßig. getvorden ,. fo 
blieb er mit der größten Hartnaͤckigkeit bey der Aus⸗ 


führung feines Vorhabens, | 
| = dDa⸗ 
O M. Paris, ©. 671. T. Vybes, S. c5. — 
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Damit er feine Gunft vermehren und zu fein 
nım Bellen anwenden möchte, verfammlete er ein 
neues Parlament (i. J. 12605 den zo Fan.) zu Lone 
don , wo er wußte, baß feine Macht opne 
Schranken war. Er fete diefe Berfammlung auf 
einen mehr democrafifchen Fuß, als irgend eine, 
welche feit der Stiftung der englifchen Monarchie 
jemalg verſammlet geweſen war. Außer den Ba⸗ 
ronen von ſeiner Partey, und verſchiedenen 
Geiſtlichen, welche keine unmittelbare Lehnstraͤger 
der Krone waren, befahl er, zween Ritter aus je⸗ 
der Grafſchaft, und welches noch merkwuͤrdiger 
iſt, Deputirte aus jedem Flecken zu ſchicken, 
welche in vorigen Zeiten für zu geringe geachtet 


waren, bey Nationalverfammlungen zugelaffen zu 


werben t). Diefen Zeitpunkt Hält man gemeiniglich 
für die Epoche des Unterhanfes in England ; und 
dies ift gewiß die erfle Zeit, two Die Gefchichte 
ſchreiber eines Abgeordneten der Flecken in dem 
Parlament gebenfen. in allen allgemeinen 
Nachrichten bes Parlaments aus den vorigen 


Zeiten reden die Gefchichtfchreiber allein von dem | 


Adel und den Baronen , als Mitgliedern, woraus 
es beftund ; und fogar in den befonderften Erzaͤh⸗ 
— lun⸗ 


t) Rymer, B. I. &, so2. 
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ſchaͤfte halber gefihicket waren , En A 1 


Strafe geiſtlicher Ahndung, dieſe —J | 
England zu nehmen, und wiber 5 f, r 
fannt zu machen. Als bie dee,” | — 1 
engliſchen Kuͤſte anlangten, 4% 27 A| £ | 
Schiffleute der fünf Häfe! ; ii 4 | 
vermuthlich einen. Wink Hi r = a - 
welche fie mitbrachten A f; Ar ſprunge 
riſſen und in die Ser — 
gen Praͤlaten 7] Hr —— Prin⸗ 
dem Befehl u ‚486m der Vräßliehken, 
Boot —9 — ver Zeit, als eines do 
ſelbſt: en der Nationalstkfaſfung ah 
zu Fr nach > und ar bon bet 
geſtorbe des Volts und der Konge Se 
welch / unſt des Feicefters , wenn re’ hm RUE 
Tpryjafcge Gluckſeltgteit ſu ſchreiben irafen php 
Irre nur in wenigen | Jahren eine Einich 
wozu der allgemeine Zzuſtand der Diuge 
Aon ſchon jubereitet hatte; ſonſ nde 
⸗ greiflich ſeyn ; wie eine Pflanze; die vor kin 
} ungeweihten Hand gepflänzer wär, "hätte sa’eih 
/ 1 lebhaften Wachsthume Formel 
/ unter ſolchen — und Zerruttluhen Fi 


/ ben 
[ u) Fiz Steph, Hift, Qun Hoydden —— 
— nuq 
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Gen fünnen. Das Lehnsſyſtem, twomit fich die 
Freyheit, und noch weniger die Gewalt der Ges 
meinen im -geringften verfragen konnte, fieng an, 
nach und nach abzunehmen; und ſowohl der Kös 
nig als dag Volk, die die Unbequemlichkeit deſſel⸗ 
ben fühlten, trugen dazu bey, diefer neuen Ge 
walt aufzuhelfen , twelche der Krone unterwürfiger 
‚war, ald die Baronen, und zugleic) den geringe 
fien Ständen bed Königreich? Schuß verfchaffete. 


LEeiceſter, der alfo ein Parlament nad) feinem 
eignen Entwurfe verfammlet hatte, und fich auf 
die Liebe des Pöbels von London verließ, bediente 
fich der Gelegenheit, feine Nebenbuhler unter dem 
mächtigen Baronen zw gertreten. Robert vor 
Ferrars, Sraf von Derby, wurde im Namen des 
Koͤniges angeklaget, eingezogen, und ohne eine. 
gefesmäßige Unterfuchung gefangen gefegt x). 
Johann Gifford ,„ welchem man ein gleiches 
Schickſal drohete, flüchtete aus London, und 
nahm feine Zuflucht in die Marſchlaͤnder von 
Wallis. Sogar der Graf von Glocefter, deſſen 
Macht und Gewalt zu dem Fortgange der Baro⸗ 
nen fo vieles 3 bengefragen batte der aber zuletzt 

uͤber 


— 


| x) Chron. T. Wykes, ©. 6 Ann, Wayerl, 2 ‚216, 
Sume Sefch.1V.% 9 
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:über dag willluͤhr liche und unverſchaͤmte Verfahren 
des Leiceſters, der die Gewalt feiner Partey an ich 
‚308 , äußerft mißvergnügt war, fab ſich wegen der 
uͤberhandnehmenden Gewalt ſeiner vorigen Mit. 
verſchwornen in Gefahr, und begab. fich aus dem 
Parlamente y). Dieſe bekannte Trennung unter 
den Aufruͤhrern machte Leiceſters Feinden, und 
den Freunden des Koͤniges Muth, welche itzt von 


einem ſo maͤchtigen Anfuͤhrer des Schutzes ver 


chert waren, Obgleich Roger Mortimer : Hamon 
Eſtrange und andre maͤchtige Eheleute, an. ‚den 


| Graͤnzen von Wallis das Koͤnigreich zu ‚perl en 


i Maren genoͤthiget worden ı fo behielten fe, ‚dennod; 

. ihr Anſehn über bie ‚Güter, telche unter ihrer Ge⸗ 
richtsbarkeit flunden; und es befanden fi: noch 
‚viele, andre geneigt 1 die nene Regierung ‚u ben eun 
j ruhigen. Die Feindfſeligkeiten weiche „fi, ‚von 
der Feudal» Ariftofratie. nicht trennen, afen,, ‚bras 
‚en yon ‚neuen mit ‚großer Heftigfeit aug 4, und 
* droheten dem Koͤnigreiche neue Zerrüffungen, und 
unruhen. En 449 Andsinle Rd aid 
Der Graf. von Beicefier ergriff ' mit ‚fole n 
chwierigkeiten umgeben, ein — er 
iwar itzt einige ad einjuerndten boffte, 
nerdy.net (cwel⸗ 


m M. Paris, ©. 671, Anti, Wayerl E. are. x 
all TEL α Dr > PTR Se 
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welches an am Ende aber die Duelle feines Ungluͤcks 
"war. Der muntere und unverzagte Prinz Edward 
Hatte‘ ſeit der ungluͤcklichen Schlacht bey Lewes in 
der Gefangenſchaft geſchmachtet; und da er in 
‚dem Koͤnigreiche ſehr beliebt war, ſo entſtund itzt 
ein allgemeines Verlangen, ihn wiederum in’ Frey⸗ 
hät zu ſehen 2). Da Reicefter ſah, daß er fich 
den allgemeinen Wünfchen der Nation ſchwerlich 
widerſetzen koͤnnte; machte er mit dem Prinzen 
aus) er ſollte zur Vergeltung feinen Anhaͤngern 
| befehlen, die Caſtele beſonders Diejenigen an den 
‚Grängen von Wallis, den Baronen zu aͤberliefern: 
er Forte | ſchwoͤren, binnen drey Jahren nicht aus 
‚dem ‚Königreiche zu reiſen, noch fremde Truppen 
"Hereinfufühten a). Der König befchtvor dieſes 
— 5 und ab einen, „Beppeitsbrief au, 


"tigt, 1. und Togar feinen —* erlaubte, die 

"Waffen toider ihn‘ zu ergräifen, wenn er ihn zu bre⸗ 

"hen vebfuchte by Dbglelch Lateſter ſich beſtaͤn⸗ 

dig des Anſehns dieſes gefangenen Prinzen bedien⸗ 
ME a men doch ſo wenig ‚Sorge, ihm einigen 
” Se Fönigtiöhen Vot age iu Hafen, 
nad Maiden az > Zu 
42012) Knyghton. ©. 2451. | 

2) Ana. Waverl. allen ar. — 

db) Blackert, M, Charta, Chron. Dont I. &,37%: 
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" Zufolge dieſer unterhandlungen wurde { 
— (den ııten März.) nach BWefminfterhall 
‚gebracht ,.und von den Baronen für. frey getſd 
ret. Allein, anſtatt wirklich feine Frepheit n 
erhalten, wie er vergebens gehofft hatte, fahet, 
daß Diefe ganze Handlung ein Betrug, von ‚dem 
Leiceſter war: daß er nach. immer ein Gefangene 
in der Freyheit blieb, und von den ‚Abgeoröne 
ten. dieſes Herrn genau bewachet wurde; und daß 

man, Dafür geſorget hatte, ‚, daß er, feine Dar 
theile aus der Vollziehung der unterhand lungen 
ziehen koͤnnte, da, bie, Gegenpartey auf ‚ihter 
Seite alle Früchte berfelben einerndete. Da Bl. 
cefter ‚bey. feiner Trennung von den. ‚Baronen ı 

ſich, feiner Sicherheit halber, auf feine” But; 

an den Grängen Son Waͤllis begeben. atte; ( 
folgte Leiceſter ihn mit einer Armee, ad). 9 
ford e), fuhr beſtaͤndig fort mit Drobüngen und, 
Unterhandlungen; und damit er ‚feiner Sache gi ein, 
Anfepn ‚geben möchte, nahm er den ‚König. ‚und, 
den Prinzen mit. Der, ‚Graf von Glocefer ber 
rathſchlagte fi fi, bier. mit dem jungen  Emard, 
wie biefer Prinz entkommen koͤnnte. Er fand ein 
Mit 


5] Chron. 7. . Wykes, © &7. — Wareri s. 
218. W. Hemins. S. 585. Chron., Dunft. B. I. 
©. 388. 334 


' 
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‚Mittel ihm ein Pferd von außerordentlicher Ge 
ſchwindigteit zu ſchicken, und beſtellte den Ro⸗ 
ger Moͤrtimer ‚, der ing "Königreich zuruͤck gekeh⸗ 
ret war, ſich mit einer Heinen Mannfchaft it 
Bereitfchaft iu halten, um den Prinzen aufzu⸗ 
nehmen, und ihn an einen fichern Ort zu bringen. 
Edward ‚gab vor, daß er mit Leicefterg Begleitern / 
die ihn bewachten⸗ ausreiten wollte; und da er mit 
ihnen! in die Wette jagte, und itzt glaubte; ihre Pferde 
genug ermuͤdet zu haben‘, flieg er geſchwind auf 
Gloceſters Pferd, und rief feinen Begleitetn dir 
daß er. lange genug das Vergnügen ihrer Ss 
ſellſchaft genoffen haͤtte/ und ſich ihnen itzt eine‘ 
pfähle, | "Sie folgten ihm eine geraume Zeit, ohne 
ihn einholen zu Fönnen 5 und die Erſcheinung 
Mortimers mit ſeiner Mannſchaft madfe ihrem 
Vagheten ein Ende d). — 
Die Die Königlichen, welche zu bieſer gluckiſchen 
Beebenheit heimlich ubereitet waren‘, flohen eb 
Hg ſt zu den Waffen. Die Freude über die Be⸗ 
frepung, dieſes tapfern Prinzen, die nterdrds 
ckungen ,, torunfet die Nation feufgete, die Er⸗ 
wattung einer neuen Scene in dem Rönigreiche, 
u 63 3 und 
9 m. Paris, ©. Be Chrön. T. Wykes, ©. 97» 
“ Anna. Waverl. ©. 218. W. ee ® sr. 
Kayghton, S. 2452. *2* 5 


-. 


und die Unterfküguug- des Grafen von Glocefler 
brachten den. Edward. eine. Armee yrz der Leite 
fer gang und gar nicht widerſtehen konnte e) 
Diefer Herr befand: ſich in einem entlegenen. Orte 
des Koͤnigreichs, von feinen Feinden umgeben; 
von: aller Gemeinſchaft mit feinen: Freunden durch 
die. Severne abgeſchnitten, wo Edward Dig Bruͤ⸗ 
cke abgeworfen hatte f), und gezwungen, die 
Sache ſeiner Partey unter ſo vielfaͤltigen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten zu. verfechten. In dieſer Gefahr 
ſchrieb er an feinen Sohn Simon vom Mounte 

Fort , daß en. Bon London mit seiner Armee zu ſei⸗ 
nem Entſatze kommen möchte; und Gimen war 
bi8 Kenilwoth in dieſer Abſicht vorgeruͤckt, wo 
erſich ganz ſicher und. ohne Wache gelagert hat ⸗ 
te,rindem er glauhte, daß Edwards ganze Macht 
and Aufmerkſamkeit gegen feinen: Vater gerich⸗ 
tet waͤre. Allein der Prinz that einen geſchwin⸗ 
ben und forcirten Marſch, uͤberfiel jhn in ſei⸗ 
nem Lager, zerſtreuete ſeine Armee, und nahm 
‚ben. Grafen von Orford und viele andre; Edel⸗ 
zleute faſt ohne, Widerfiand gefangen: g).bLeice⸗ 


J ?%, 11 15151 -RBRSRBEN ERE DRr EL) BIBRE ‚I BInL Ida axfte 
8) Chron. T. Wykes. ©, 68 
f). Chron Dunft. 8 ı. ©. 38 
I M. Pätis; ©, 872. Chron. Mailr, € 230, Chton. 
fi Wykes) ©, 69, Anm Waverl. S. 219. IW, He- 
ming, ©. 586. Be = 24a: 
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fter / der feines: Sohns Schickſal nit wußte, 
gieng in Böten in der Abtwefenheit Edwards über 
die Severne, und lagerte fich bey Evefham ı iin 
der: Hoffnung, ſich jede Stunde mit ſeinen Freun⸗ 
den von London vereinigt zu feheit : da: der Prints 
ber: fich jedes vortheilhaften Umſtandes bedienfer 
vor; ihm im Felde erfchien: Edward: ließ einen 
Theil: feiner" Souppen von der. Seite, ‚two ber Weg 
nach Kenilworth geht, anruͤcken, und befahl ih ⸗ 
nen, die.von Simons Armee erbeutete ahnen 
zu fuͤhren: indem er ſelbſt mit: dem Reſt feiner 
Armee einen umweg nahnn, um. ben: Feind, von 
dee andern Seite -angugreifen.h),: Leiceſter ließ 
ſich lange durch dieſe Kriegsliſt betrügen und 
hielt einen Theil von Edwards Armee: fuͤr ſeine 
Freunde nzuletzt aber / da en feinen Irrthum er⸗ 
fannte und die Uebermacht und vortreffliche Ord⸗ 
ang) der: Koͤniglichen ſah, wrief er aus, ‚fie. hät 
tan von ihm ihre Kriegskunſt gelernet; und ſetze, 
techn, Der: habe Barmherzigkeit fuͤr unſre 
BSeelen; denn ich ſehe, unſre Leiber gehoͤren 
dem Prinzen Das Treffen fieng ſogleich an/ 
ne unfer ſehr ungleichen Umſtaͤnden i). Lei⸗ 
| Zn. 5 Be +pere 
i » M. Paris, ©., 672. ‚Chron, Mails, S. 2310, _ 
‚3) M. Paris, ©, 67. w. Lenine⸗ F — ee | 
On» Sen te | 
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ceſters Armee, welche auf den Gebirgen von Wallis 
ohne, Brod gelebt. welches: damals amterhiden 
 „Kinmphnern ı wenig gebraͤuchlich war k) war 
durch) Krankheit und Deſertion ſehr geſchwaͤchet, 
und wurde bald von den ſiegenden Königlichen 
zauseinander geſchlagen. Da ſeine Walliſchen 
„Mieten, eine leichtſinnige Art zu kriegen gewohnt 
waren ſo ergriffen ſie ſogleich die Flucht, und 
‚Wurden ‚mit: großer. Niederlage verfolget H. Lei⸗ 
ssefter; ſelbſt, der Quartier hath wurde mit ſei⸗ 
‚nen, Altefien Sohn Heinrich Hugh le dEſpenſer, 
nebſt Aber hundert ſechzig Rittern und verſchie⸗ 
Denen; Edelleuten erſchlagen Der, alte König, 
Den die Rebellen vorſetzlich an die Spitze der 
Schlacht geſtellet hatten, und den feine Freunde 
nicht kannten, weil er im: Harniſch warn bekam 
eine; Wunde ‚und mar in Lebensgefahr: da ze 
‚aber rief; ieh bin Heinrich. von. Wincheſter, 
‚euer Boͤnig, ſo wurde er gerettet und von ſei⸗ 
em Sohne, der ihm zu Huͤlfe eilte, „in Sicher⸗ 
— SRBRLINI ET an gemiiechee 
| Die Gewaltthaͤtigkeit, Undankbnrkeitj,Qi 
maave⸗ ri BR non. Ba * Re: 


a Le a Bu a ger A fen 
**) Chrön; Tr: Wykesj' GS. — 72 13465 Bir a 
N.Fnyghton,. ©, a4. 2... cin na 


m) Chron, de Mailr, G, 331. W. —— ©. 537. 
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sfen vono Leiteſter glebt einen ſeht ſchlechten Bes 
ugriffiswon ſeinem moraliſchen Charakter ‚wird 
macht 5 daß stoie ſeĩnen Dod fr” die glucklithſte 
Begebenheit anſehen 7weiche in die ſen Umſtanden 
bir l engliſchen· Natſbu haͤtte widerfahren koͤnnen: 
Aboch niuſſen wir geſtehen daß dieſer Mann größe 
Geſchicklichkeiten und den Schein großer⸗ Tugen⸗ 
Iden beſeſſen, wodurch er ſich/ ob er gleich "ee 
Fremder war einen ſo⸗ großen Anhang im Ko⸗ 
nigreiche erwarb ‚and ſich beynahe den Weg zur 
Krone bahnte⸗ zu einer Zeit daldie Fremben die 
Aaller verhaßteſten waren/ und aͤberall in uͤblem Ruf 
ſtunden. Seine Geſthicklichteit in Kriege und 
feine politiſche Liſt waren gleich groß. Er’ beſaß 
DienDalente fü wohl ein MBit zu regieren / als 
Staats geſchaͤffte ju befördern z und obgleich ſein 
Stolz unumgraͤnzt war / ſo ſchien er doch weber 
geinen Muth Nnoch Fein: Geuie/ zu übertreffen: 
Rd er Hhatte das Which; den getingſten Pbbei 
fowohl ta die vornehmſten Baronen u Mike 
arbeitern an. feinen eigennuͤtzigen und gefaͤhrlichen 
lbſichten zu machen· Ein ping von groͤßerer Ge⸗ 
ſehicklichteit und Lebhaftigkeit / alg Heinrich)’ Hätte 
die Talente dieſes Herrn, entweder zur Erhöhung 
ſeines Thrones, oder zum Beſten feines Volks leiten 
koͤnnen: allein, be Vortheile, welche: die ſchwa⸗ 
ar MD ae MOSES S Sen ‚ORG Ahe 
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ehe und. veränderliche ‚Regierung des Könige: dem 
Beicefter gab, brachten dem: königlichen. Anfehen 
den mflurz, und verurfachten unendlicdye Unord⸗ 
nungen im Königreiche, welche endlich die Na⸗ 
tionalfrenheit und Staatsverfaffuug in der That 
befhüssten, und aͤußerſt verbefferten. Seine Li 
be: unter dem Volke war. auch, nach ſeinem Tode 
noch fo. groß, daß; ob.er gleich von Rom in den 
Bann gethan war, man ihn doch, fuͤr einen Hei⸗ 
ligen hielt, und ſagte, daß viele: Bunter: auf 
feinem Grabe geſchehen wären n). „Ni +% 
"Der Gieg-bey- Eveſham, und: — 
Tod, ſchlugen fuͤr die Koͤniglichen entſcheidend 


aus, und. machten einen gleichen, ob zwat ent⸗ 


gegengeſetzten Eindruck auf Freunde und / Feinde 


in. allen: Gegenden: von ‚England. Der roͤmiſche 
König erhielt ſeineFreyheit + die uͤbrigen Gefangenen 


der königlichen Partey, wurden nicht nur befreyet, 
ſondern auch von ihren Wächtern geliebkoſet. Fig 
Richard, der aufruͤhriſche Major in London, welcher 
Wirzig der angefehenften: Bürger zums Ermorden 
bon: äuserfehen: hatte, hielt. ſo gleich ein; da die 
Machricht von dieſer großen Begebenheit tinlief Faſt 
alle: Caſtele⸗ — ein Varenen befeget hatten 


) Chrom, de Mailr: © 23% 
y A u. = 


ie 
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eilsten „.fich zu unterwerfen , und dem Könige 
ihre. Thore zu oͤfnen. Die Infeln Arholm und 
Ely allein, die fich auf ihre, feſte Lage verließem 
widerſetzten ſich; wurden aber endlich ſo wohl, 
als das Caſtel zu Dover, ‚durch die Tapferkeit 
und Geſchicklichkeit des Prinzen Edward (i. J. 
1266.) exobert o). Adam von, Gourdon, ein 
muthiger Baron, hielt ſich einige Zeit in den Waͤl⸗ 
dern von Dampfbire auf , verheerete die Nachbare 
ſchaft / and. noͤthigte dadurch den Prinzen ‚eink- 
ge Truppen wider ihn nach dieſer Gegend. zu 
fuͤhren. Edward griff das ‚Lager: der Rebellen 
an: ſprang in der Hitze des Dreffens mit einem 
kleinen Gefolge über den Laufgraben, und ‚ließ, 
ſich ſelbſt mit; Gourdon in einen Zweylampf ein. 
Dir Sieg war zwiſchen dieſen beyden tapfern 
Kaͤmpfenden lange ungemiß:z zuletzt aher fiel er 
‚auf; des Prinzen Seite, welcher. feinen, Gegum- 
verwundete, vom Pferde ſtieß, und, gefangen, 
mahm. Er ſchenkte ihm. nicht. allein. das Leben x 
ſondern führte ihn noch in derfelben Tracht zu 
der Koͤniginn nad: Guilford; verſchaffte ihm 
Gnuade, ſetzte ihn wieder in ſeine Guͤter, nahm 
ihn zu Gnaden auf, und hatte nachmals die 
getreueſten Dienſte von ihm P).. ei | 
O)M. Paris, ©, 676. W, Heming , S. 588. u 
p) M. Paris, ©. 675. 
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Ein allgemeiner, Sieg eines, Goutyruid 
Über eine ſo ausgebreitete Rebellion perufoß J 
meiniglich eine Veraͤnderung in. der Negigru: 
und ſtaͤrket und erweitert auf einige Zeit —* 
rechte der, Krone: Doch wurde bey dieſt Bi 
senheit Feiner. der, öffentlichen, Freyheit a 
 opfertz.der große Freyheitsbrief ‚blieb, unogrlet; 

und. der Königs welcher wobl merkte, daß ji 
Baronen, durch deren Huͤlfe er die Obtthu 
erhalten hatte, ‚nicht, weniger, eiferfüchig haare 
auf ihre Unabhaͤnglichkeit, als die andır, dun 
ſcheint ſich nachher ſorgfaͤltiger aler Atihın 
gen der willkuͤhrlichen Gewalt, we⸗ den 12 
beflen einen. fo. ſcheinbaren Vor wand deyehe hat 
te enthalten zu haben. ‚Die Gnade, by det 
ei iſt aan raten — * 5 


13 


nis getragen. ** wurde dad ein. BA 
Vergleich wegen ihrer. ‚Rändern mit, ihnen, $ 
mache 9); und bie, hoͤchſte Summe, welche, we 
0 Aber Peietiannaen gebohmn worde 
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Better ſich nicht uͤber die Einkuͤnfte ihrer Guͤter 
von fünf Jahren. Go gar der Gtaf von Der⸗ 
by/ der von neuen rebellirte, nachdem er begna⸗ 
diget und wieder auf feine Güter geſetzt war, 
mußte nier‘ die Einkünfte: feiner Güter von’ fie 
ben Satren sahlen , und. wurde zum zwey⸗ 
tenmal wieder eingeſetzet. "Die ſanfte Gemuͤths⸗ 
art des Koͤnlges/ und’ die Klügheit des Prinzen 
maͤßigten “den Uebermuth bey dem Siege 5 und 
‚gaben nach und nach den verſchiedenen Gliedern 
des Staats, die durch eine fo lange Dauer der“ 
bütgerlidjen Kriege und Anruhen — 
ven die? Ordnung Widder, We 0 
Die Stadt Eondon, welche diĩe pe and 
geiäsfangtär wider den Koͤnig art’ 55 chſten 
trieben haͤtte, und entſchloſſen gu feyn ſchlen 
ſich "noch du vertheidigen , 0a fich faſt das gange“ 
Königreich fon’ Aunterworfen Hatte; erhielt‘ nich" 
einiger Zeit alle ihre Vorrechte und Frehheiten wie⸗ 
der; und Sig Nichard, "der Majot /welchet ſich 0% 
vielet ungeſetzlichen Gewaltthaten ſchulbig ge⸗ 
made harte, wurde nut an Gelde und mit Sa 
faͤngniß beſtraftt. Die Gräfin Bon "Reiceeniy 
die" "Satweftt des Königs‘, welche in allen Aust 
griffen der Foniglichen Fannlie Fehr Ih 
fen‘ war / wurde mit ihren — Fe dem 
| „25 Sir 


+ 
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Simeon und Bui r), aus dem Königreiche ges 
wieſen, und bewies fich gegen dieſe Gelin digkeit 
ſehr undankbar. Fuͤnf Jahre nachher ermordeten 
ſie zu Viterbo in Italien ihren Vetker Heinrich 
HAlmainez der fich zu eben ber Zeit‘ bemuhete, 
fie mit dem Koͤnige zu verſoͤhnen, und‘ da“ fie 
ihre Zuflucht in die Franciſcanerkirche naͤhmen, 
entgiengen fie der Stafe, welche eine ie fo abſchen⸗ 
liche That verdiente Ss). — — 
Die Verdienſte des Grafen von here 
nachdem er zu feiner Trene zurlcfgefehtkt, "tt. 
"1267.) waren fo groß geweſen, da er den Di. 
‚zen feine Freyheit verſchaffet und ihm in‘ Den 
Siegen gegen die aufrührifchen Bard Ef behge⸗ 
Randen hatte, daß es unmdglich war ih ih 
feinen Foderungen genug zu thun. — 
“gend und Verwegenheit ingleichen Hera ie 
| Gewalt feßten ihn in VBerfuchüng, bet d Kin 
neuen Mißvergnuͤgen die Flammen" der Rebdellion 
“in dem Koͤnigreiche hoch einmal anjufachen Der 
aufruͤhriſche Poͤbel zu London ergriff: auf fein. Sk. 
gl die e Waffen; 3 und der Ei war henditiget⸗ 


noũ Rp she 


* AGENT AT! nuumd uãi⸗ 
J D Chron. 7. Wokes, & 7. 
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‚eine Armee von 30,000 Mann Ju verſammlen, 
um ihn gu unterdruͤcken t). So gar diefe zweyte 
Rebellion trieb den König noch nicht zu graufas 
nen Handlungen; und der Graf von Glocefter 
ſelbſt entkam ganz ungeſtraft. Nur mußte er 
ſich auf 20,000 Mark verſchreiben, daß er nie 
wieber Aufruhr, erregen wollte u): eine ſeltſame 
Art. die Geſetze einzuſchaͤrfen, und. ein Beweis 
von der gefährlichen Unabhänglichkeit der Baro⸗ 

nen zu dieſer Zeit! Dieſe Maͤchtigen von Adel 
ſahen ungern, weil das Beyſpiel gefährlich war, 

‚DaB: die Geſetze ber. Confiſcation und der Felonie 

| wider einen von ihren Bruͤdern ausgeuͤbet wur⸗ 
den, ob fie ſich gleich mit Anſtand nicht wegern 
konnten 1. dem ‚Könige, darinn beyzuſtehen, daß 

‚bie‘ Beleidiger genöthigt wuͤrden, einen willkuͤhr⸗ 
lichen ‚Contract, und eine Verbindung, RR 
ſie gewilliget hatten, zu halten. | 
— „Der Prinz ber den Zuftand des Königreichs 
ist ziemlich unruhig fand , wurde ſo wohl durch 
_ feine Nuhmmbegierde, und durch. die Vorurtheile ſei⸗ 

| mes Alters, .alg durch die nachdruͤcklichen Bitten des 

i Königes von Frankreich verführet, (i. J. 1270.) eine 
"Unternehmung wider die Ungläybigen im gelobten 
a: ‚ an 

- PB) ‚Chron. 2 —— m. FOR F 


“ar za, 


| Chron, 7. Wykes, ©. gı. 


“ 
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Lande vorzunehmen 9; und er bemahete ſ 
vorher, den Staat auf einen ſolchen Su zu feßen, eh, 
daß er von feiner Abweſenheit feine üble‘ Fo 
en zu befürchten haͤtte. Weil die gefahrtich 
Macht und die unruhige ſenmneat des Grafen 
von Gloceſter ihm Sorge. machte "fo wollte er 
ihn gern mit nehnten zufolge eines Geluͤbdes, 
welches dieſer Herr gethan hatte, dieſelbe Reife 
gu thun; und zugleich zwang er in; einige von 
ſeinen Caſtelen gu ‚übergeben, und fi d von neum 
zu verſchreiben / den Frieben des Konigreiche 
nicht zu flören y). Er ſegelte von England mit 
einer „Armee. ab, und fam in Cudewi s Laet 
vor Tunis in Afrika any wo er "biefen große 
Monarchen, wegen det Unmäßigreit' des Se 
und wegen der Strapagen feiner Unterheprhäht 
bereite todt fand. Die große and einzige Sk 
heit dieſes Prinzen war ſein unbotſich ichtiger ci 
für Kreußzuͤge: aber dies Vorurthei⸗ war es sr 
nehmlich, warum ihm | die Suplicgteie den ‚IR 
men Des heiligen Ludewigs behle at, "wöruhler er 
in der frangöfif ſchen Gelchichte bekannt‘ iR," und 
waͤre dieſe Benennung von der ——— ich 


nicht fo ſehr enttoeiber , daß fie vie er 
. win NM Schimf⸗ 
x) M 1 Bariıy ©. en. * eu 


> Chron, T. Wykes, ©, 90. 2 134 3 
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Schimpfname geworden wäre, fo ſcheinet er, die 
ſeide durch feine durchgängige Froͤmmig ci, Euͤte 
und, ‚Sottesfurght voͤllig verdient zu haben. Seit 
Sohn. Philipp ı, mit dem. Zunamen der Kahne/ 
folgte Abm in der Regierung: ein Prinz von einie 
gem, Verdienſt, aber weit unter ſeinem Bater. = 
Der Prinz Edward "fieß diefeg Zufalles ve⸗ 
gen feinen Muth nicht finten | fondern feßte ſei⸗ 
ne Keife ei I 1271.) ) nad) dem gelobten Lande 
fort, wo er ſich durch tapfere Thasen ‚hetode 
ch at; den, Ruhm des englifchen Namens in die 
fen, | Gegenden | wieder ermeckte * und ‚den Sar 
ae iR felchen ‚Söreden einjagte ı daß 


V— 


ie felbft dabehy das Leben verlohr 2). 
Saapiichen. zog feine Abweſenheit von Ensrant 
viele, Yon, den, gefährlichen Folgen nach fig, 

che man, davon ‚befürchtet hätte. Die Geſche 
wurden} nicht. beobachtet: die Baronen unterdrüch 
* den, gemeinen 9 Dann ungefiraft ; 3: fi ie bergonn 

in ‚ihren gändern Näuberbanden den Aufents 
Bande fie gebraudjten f Verwſtungen auf 
Li; Gütern ihrer Seinde, anzueichten: | det Poͤbel 


"in 
ir) MM Paris, S. 678. I W. — S. 520. 


G M 2 
ume Seſch. IV. »-, * 
6 ſ 2 pre T nord) (3 
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in London nahm feine gemöhnliche Gefeßlofigfeit. 
toieder an; und der alte König, der nicht ſtark 
genug war, die Laſt der Regierung zu fragen; 
rief laut um die Zurückkunft feines tapfern Soh⸗ 
nes a), und um feinen Beyfland, den Zepter zu 
tragen, der feinen ſchwachen und‘ ungewiſſen Hän« 
den entfallen wollte. Don den Regierungsfor 
gen und den Schwachheiten. des Alters übers 
waͤltiget, neigte er fich merflich zu feinem Ende, 
und flarb zu St. Edwardsbury im vier und 
ſechzigſten Jahre feines Alterd, und dem ſechs 
und funfzigften feiner Regierung: *) die längfte Res 
gierung, welche in den englifchen Gefchichtsbüchern 
anzutreffen ift! SeinBruder, der römifche Königy 
(denn den Namen eines roͤmiſchen Kaiferd er⸗ 
bielt er nie) farb über ficben Monate vor ihm. 
Der augenfcheinlichfie Zug in. dem Charakter 
Heinrichs des Dritten ift feine Unfähigfeit zure 
gieren, welche ihn eben. fo fehr zu einem Gefang⸗ 
‚nen in den Händen feiner eignen Minifter und 
Günftlinge machte, wobey er fo wenig feinen 
freyen Willen hatte, ald wenn er ein Gefange 
“ner in den Händen feiner Zeinde getvefen waͤre. 
Aus dieſer Quelle entſtunden ſeine Nachlaͤßigkei⸗ 
ten 

2) Rymer. 8. 1. &. 869. M. Paris, ©. 678. 

”) 1272. den I6ten Roy. 
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ten in Haltung feines Verſprechens, mehr alg 
aus Zalfchheit ‚oder Untreue; und er lieh fich zu 
Teicht verführen, eines gegenwärtigen Nutzens 
halber, die dauerhaften Vorteile, welche aus 
‚dem guten Glauben und dem Zutrauen feines Vol 
kes entftunden, aufjuopfern. Daraus entfiund 


eine Verſchwendung gegen feine Lieblinge, feine Te 


Reigung zu den Fremden, die Veränderlichkeit 
feiner Aufführung , fein Jachzorn und feine ges 
fchtwinde Vergebung und wiederkehrende Liebe. 
Anſtatt die gefährliche Gewalt feiner Edelleute zu 
'verfleinern , indem er fie anbielt, die Gefege 
gegen ihre Unterthanen zu beobachten, und ihnen 
“ein nügliches Beyfpiel in feiner eignen Regierung 
"zu geben : ließ er fich verleiten , ihre Aufführung 
nachzuahmen, und feinen Wien, oder vielmehr 
den Willen feiner Minifter zu der Richtſchnur 
“feiner Handlungen gu machen. Anftatt fich durch 
“eine richtige Sparfamteit nach der verworrenen 
"Stellung , worinn feine Einfünfte ſich durch die 

‘ Kriegsunternehmungen feines Onkels, durch Die 
Verſchwendung feines Vaters, und durch bie 
"Ufurpationen der Baronen befanden , zu beques 

| "men, Aieß er ſich verfuͤhren, durch widergeſetz⸗ 
liche Auflagen Geld zu erpreſſen, welche ihn nicht 
reich, ſein Volk aber arm und und mißvergnuͤgt 
8a mach⸗ 
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machte. Unter allen Menfchen. ſchien die Nakur 
ihn am wenigſten geſchickt gemacht zu haben, ein 
Tyrann zu ſeyn; doch hat man Beyſpiele von 
Unterdruͤckungen in feiner. Regierung, welche zwar; 
aus Erempeln floffen, die feine Vorweſer ihm; 
hinterlaſſen hatten ; ‚aber, doc) durch, den. großen? 
Srepheitsbrief ausgeſchloſſen waren, „und mit, 
allen Regeln einer. ‚guten Regierung gar nicht: 
beſtehen koͤnnen. ‚Und überhaupt koͤnnen wir fas 
gen, daß größere Fähigkeiten, mit feiner, gutäi,, 
Gemuͤthsart verbunden, ihn: würden. verhindert, 
haben , in feine Sehler. zu. fallen :.0deny;mit ei⸗ 
nem ſchlechtern Gemuͤthe verbunden, ihn wuͤrden 
geſchickt gemacht baben, ‚fig, fornhagn * zu 
ge a | 


Dieſer Prinz war wegen (einer Goftegfurcht, , 
Andacht und ordentlichen ‚Zeobadhtungen des oͤf⸗ 
fentlichen Gottes dienſtes ‚berühmt; ;,und die alten ., 
Schriftſteller rühinen ‚eines ſeiner Sprachwdrtet 
hieruͤber. Er hatte „N über den Vorzug, der 
heiligen Reden und "ber Meffen mit Ludewig dem 
Neunten von Franlreich in einen Streit einge⸗ 
laſſen. Er behauptete den Vorſug der ſbinn, 
und berſicherte, 73 wollte ſi ſich lieber einge Stuns 
be mit einen Freunde unterpalten, alg zwanzig 


ET mac MOD 
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Wohl — Oben iu feinem Lobe ans 
* b). 3 
ne hinterließ zwey Söhne; den Eds 
Ward feinen Nachfolger, und Edmond , Grafen’ 
von Leiceſter; und zwo Toͤchter, Margaretha, 
Königinn von Schottland ; und Beatrir, Hero 
zöginn von Bretagne - Er hatte noch fünf’ Kine 
der , aAdie in ihrer‘ Kindheit farben. | 
Folgende find‘ die merkwuͤrdigſten Gefeße, 
. welche unter diefer Regierung: gegeben wurden.“ 
EB waren zwiſchen den bürgerlichen und‘ geiſtli⸗ 
chen Gerichten-größe Streitigkeiten über die Ba“ 
ſtarde geweſen. Das Landgeſetz Hielt alle dieje⸗ 
nigen für Baftarde) welche vor: der Ehe geboren 
waren: nach dem kanoniſchen Rechte waren ſie 
aͤcht; und wenn ein Streit wegen einer Erbſchaft 
vorfiel, fo pflegte man in den vorigen Zeiten von. 
den bürgerlichen Gerichfen, an die Geiftlichen ein 
Schreiben ergehen su laſſen, daß fie die achte 
Geburt der Perſon unterſuchen ſollten. Der Bi | 
(hof antwortete allemal nad) dem Fanonifchen . 
echte, wenn es ſchon den Stadtrechten des Koͤ⸗ a 
nigreichs zuwider mar. Des wegen hatten die buͤr⸗ 
gerlichen Gerichte ihr Schreiben veraͤndert, und 
auftart den geiſtlicheu Gerichte die Unterſuchung | 
er —Kg — der 
Walſing. Eduard. I, €. 43. 4 
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der Achten Geburt der Perſon aufzutragen, leg: 
ten fie ihm nur die Frage vor, ob die Perfon 
vor oder in der Ehe geboren fen? Die Prälaten 
. beklagten ſich über diefes Verfahren: des Parla⸗ 
ments, welches zu Merton im zwanzigſten Jahre 
des Koͤniges verfammlet war, und verlangten; 
das bürgerliche Geſetz follte dem Fanonifchen gleich 
foͤrmig gemacht werben: fie erhielten aber von 
dem fämmtlichen Adel die befannte Antwort: No- 
lumus leges Anglie muiare: Wir wollen: die 
- englifchen Geſetze nicht verändern c). 

Nach den bürgerlichen Kriegen biligte das 
zu Marlebridge verfammlete Parlament die meis 
fien Verordnungen , welche von den reformirenden‘ 
Baronen feftgefeßet waren , und melde, ob fie 
gleich zur Sicherheit des Volks dienten, doch 
nicht von einer gehörigen Macht ihre Gültigkeit 
erhalten hatten. Unter andern Gefegen wurde 
auch ausgemacht, daß alle Appellationen von den 
Gerichten der niedrigen Herren gleich an die Ge⸗ 
‘ richte des Königes gelangen follten , ohne vor 
ber durch die Berichte der hoͤhern kords zu ges 
ben d). Es wurde verordnet, daß feine Gelder, 
während der Minderjährigfeit des Glaͤubigers, 

ZZ = Wen⸗ 
e) Statute von Meeton. Kap. 9. 
4) Statute von Marleb. Kap. 20. 
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Renten tragen follten e). Dies Gefeg war fehr 
billig; weil die Güter der Minderjährigen bes 
fländig in den Händen ihrer Herren waren, und 
die Gläubiger Feine Zinfen bezahlen konnten, weil 
fie feine Einkünfte hatten. Der Freybrief des 
‚Röniges Johann hatte diefes bemilliget ; im Dem 
Freyheitsbriefe Heinrich des Dritten wurde es 
ausgelaffen ; warum ? ift nicht bekannt : in ber 
Parlamentsſitzung von Marlebridge aber tourde 
es erneuert. Die meiften von den übrigen Arti⸗ 
Feln diefer neuen Parlamentsfasung hatten Iden 
Endzweck, den Unterdräckungen der Sherifs und 
den Gewaltthätigfeiten und Ungerechtigkeiten, Die 
bey Verkaufe des Viehes und andrer Güter vor⸗ 
giengen, vorzubeugen. Vieh und Werkzeuge bed 
Sandbaues machten damals den größten Reich⸗ 
thum des Volks aus. | 
Sm fünf und dreyfigften Jahre des Koͤni⸗ 
ges wurde eine Acciſe auf Brod gelegt, deſſen 
Preis nach den verſchiedenen Preiſen des Korns 
von einem Schilling fuͤr ein Viertelmaaß bis zu 
fieben Schillingen und ſechs Pfenniag feſtgeſetzt 
war 5). Dieſe große Veraͤnderungen allein wa⸗ 
ren ein Beweis des ſchlechten Landbaues: doch 

RxR4 ſtie⸗ 
e) Ebendaſ. Kap. 16. 
f) Statutes at large. ©. 6. 


a Kapitel XH.. A’ D. aæye. 


ſtiegen die Preiſe oft weit hoͤher , als man “fie 
jemals in den Geſetzen angenommen hatte. :Die 
Ehronife;von Dunſtable erzaͤhlet, daß unser dies 
fer Regierung ein Viertelmaaß Waizen mit eihem 
Mark, ja mit einem Pfund bezahlet worden g): 
Das iſt, drey Pfund nach unfrer itzigen Münze: 
Eben dieſes Geſetz giebt uns einen Beweis von 
ber ‚geringen Gemeinſchaft der Provinzen unter 
einander im Koͤnigreiche; indem es Die fehr ver⸗ 
ſchie denen Preiße bemerket, welche eine und die⸗⸗ 
ſelbe Waare zu einer Zeit truge Ein Bier brauer/ 
ſagt bie Parlamentsſatzung , kann zwey Gallonen 
Bier in Städten für einen: Pfenning geben; auf 
dem Lande aber drey oder vier Gallonen fuͤr den⸗ 
ſelbigen Preiß verlaufen. Solche Waaren ſind 
itzt, weil fie von. dem Volke fo Fark verbraucht - 
werden , und wegen. ;derigroßen Menge der Dierb - 
Brauer, die wohlfeilſten in den Städten: -; Die 
Chronike von Dunſtable bemerket, daß ein: Vier⸗ 
telmaaß Waizen in einem Jahre an verfchiednen-'! 
Orten fuͤr acht Schillinge verkauft, worden} in» 
Dunſtable ſtieg es aber nicht uͤber eine Ktone. 
Obgleich der Handel ſehr fhlecht war," fo * 
ſcheinet es doch, daß er ſeit der Eroberung etwas x 


inagnaknen. babe; —— Alsdenn, wenn 


ALT — —E S — 
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wir den Zuwachs des Geldes nach dem Preiße des 
Brodes beurtheilen duͤrffen. Das Mittel zwiſchen 
dem hoͤchſten und niedrigſten Preiße des Waß— 
zens, welches die Parlamentsſatzung beſtimmt 
hatte, war das Viertelmaaß zu vier Schilling 
und drey Pfenning; d. i. zwölf Schilling und 
neun Pfenning nach unſrem Gelde. Das iſt bey⸗ 
nahe die Haͤlfte von dem Mittelpreiße zu unſrer 
Zeit. Doch finden wir, daß der Mittelpreiß des 
Viehes unter der Regierung des Königes’ Richard 
achtmal geringer geweſen, als er: itzt iſt. Folgt 
nicht aus der. Vergleichung dieſer Nachrichten , 
daß bey allen unciviliſirten Nationen das Vieh, 
welches ſich ſelbſt fortpflanzet, allemal wohlfei⸗ 
ler jſt, als Korn, zu deſſen Bauung mehr Kuuſt 
und Auslage erfodert werden, als ſolche Nationen 
beſitzen ? Man muß bemerken; dag Heinrichs Korn⸗ | 
accife nach einer fchon vorher von Könige Jo⸗ 
hann eingeführten nachgemacht war; und folg⸗ 
lich Fönnen die Preiße des Korus und des Wie 
hes, weiche wir hier verglichen haben, für gleich 
alt angeſehen werden; und fie waren nicht nach 
Einem befondern : Jahre/ fondern nach einer Schaͤ⸗ 
tzung des Mittelpreißes aufgezeichnet. Es iſt 
wahr, die Preiße, welche nach der Acciſe Richards 
beſtimmt waren, ſollten nur eine Regel für die 
— ® ee Rech⸗ 
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Rechnungen der Sherifs und Beamten ſeyn; und 


da ihnen ein anfehnlicyer Vortheil verfiattet war, 
fo fann man leicht. vermuthen, daß der gemeine 
Preiß des Viehes etwas höher geweſen: dennoch 
giebt uns ein ſo großer Unterſchied zwiſchen den 


Preißen des Korns und des Viehes, als vier gegen 
eins, wenn man fie mit den itzigen vergleichet, 
Gelegenheit zu verfchiedenen wichtigen Betrachtum 


gen über den fehr verfchiedenen Zuftand des Fleißes 
und‘ des Ackerbaues in dieſen beyden Perioden. 
Die Zinfen waren in diefen Zeiten fo außer 
ordentlich hoch geftiegen,, als es fich nur von 
der Barbarey der Zeiten, und der Unwifferrheit 
Der Menfchen in der Kaufmannfchaft denken läge. 
Es giebt Benfpiele, daß man funfig Procent 
gegeben hat h). Diefe Vortheile machten , daß 
die Juden in England blieben, ungeachtet ber 
harten Unterdrückungen , welche fie wegen deg 
herrfchenden Aberglaubens , und der Räubereyen 


diäeſer Zeiten beftändig auggefeget waren. Man 
kann fich Teicht vorſtellen, wie unficher ihr Zus 


fand unter einem armen Prinzen feyn mußte, 


deſſen Tyranney über feine einländifchz Untertha⸗ 
nen ein wenig eingefchränft war, der aber über 


fie, die einzigen Befiger des Geldes im König, 
| | rei⸗ 
h) M. Paris, ©, 586. 
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reiche , eine. unumfchränfte Gewalt hatte, und 
fie wegen ihrer Reichthuͤmer, ihrer Neligion und 
ihres Wuchers haſſete: doch werben wir ung 
Faum einen Begriff machen fönnen , von denen 
Erpreffungen , welche wirklich an ihnen ausgeübt 
find. Im Jahre 1241 mußten fie 20,000 Mark 
zahlen i).: zwey Jahre hernach wurde wiederum 
Geld von. ihnen erpreſſet; und ein Jude, Nas 
meng Yaron , von York, mußte allein über 4000 
Mark erlegen k). Im Sabre 1250 erneuerte Heine 
rich feine Iinterdrückungen ; und derfelbige Aaron 
‚wurde wegen Befchuldigung einer Verfälfchung 
zu einer . Geldftrafe von 30, 000 Mark verdans 
met 1). Die igroße Geldftrafe, die ihm auferleget 
wurde, und welche ju bezahlen mar ihn , tie 
es fcheinet, für reich genug hielt, iſt mehr ein 
Beweis von feiner Unfchuld , als feiner Schuld. 
Im Jahre 1255 forderte der König gooo Mark 
von den Juden, und drohete, ſie alle haͤngen zu 
laſſen, wenn ſie nicht Folge leiſteten. Nun ver⸗ 
gieng ihnen alle Geduld, und ſie verlangten Er⸗ 
laubniß, ſich mit ihren Gütern aus dem Königs 
reiche zu begeben: Aber der König erwiederte: 
sn Wie fann ich die Unterdrückungen, worüber ihr 


* 
i) M. Paris, ® 372° 
k} M, Paris, ©. 410. 
}) M. Paris, ©. 525. 
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„euch "beklaget, ändern ? Ich bin felbfkiarm: 
„gemacht. Ich bin gepluͤndert, ich bin aller 
„meiner Einkuͤnfte beraubt: Ich bin uͤber 2000000 
„Mark ſchuldig; und wenn ich 300, 000 Mark 
„ſagte, fo wuͤrde ich nicht die Wahrheit uͤber⸗ 
„ſchreiten. Ich muß meinem Sohn: Edward 
jaͤhrlich 15,000 Mark zahlen, und habe nicht ei⸗ 
nen; Heller. Ich muß Geld haben, es fen von! 
„wem, woher, oder durch welche Mittel es im⸗ 
„mer wolle. „ Hierauf überlieferte..er Die Jue 
ben, dem Grafen von Cornwall, bamit denen ii 
welche der eine Bruder... gefchünden hatte ,. der 
andre: das Eingemeide' ausriffe, ms: mich. der 
Worte ‚des Geſchichtſchreibers zu‘ bedienen mans‘ 
Dear. König Johann z: fein: Vater , ‚forbente sein 
mal: 10, 000, Mark von einem Juden.sauß.Briet 
fol ;.und. de: er fich, wegerte r ließ: er ihm täg⸗ 
lich einen von feinen; Zähnen. ausziehen bis ebnd 
zu bezahlen verſpraͤche. Der Jude verlohrcſieben p 
Zaͤhne; und baraufı: URN zer die verlangte 
Summe BD) - mn varsin. HM 
Um Bin Erpreffungen: einen beffetn Vorwand) 
zu geben, murde die unwahrfcheinliche und 'unrges ı 
reimte Veſchaldiguag — bu verſchiedenen Zeh." 
a et. Kr 
m) M. Paris, ©. 608. a 
n)M. Paris, ©. 160, — * 
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ten dieſer Nation aufgebuͤrdet war, daß fie: 
naͤmlich ein Kind, um das Leiben Chriſti laͤ⸗ 
cherlich zu machen, gekreuſiget haͤtten, in Eng⸗ 
land wieder hervorgeſuchet. Achtzehn von ihnen 
wurden auf einmal: wegen dieſes Verbrechens 
gehangen 0): doch iſt es gar nicht glaublich, i 
daß fo: gar der ihnen wider die Chriften ange de 
borne Haß, und die Unterdrückungen, worunter 
fie ſeufzeten, fien jemals folten : angetrieben ’has- : 
.ben:, ſich einer fo gefährlichen Bosheit fehuldig 
zu machen. fein ; : man kann ſich Teiche vom - 
ſtellen, daß! ein Geſchlecht, welches fo: viele 
Berfpoftungen und Verunehrungen, fo wohl von 
dem Könige als dem Volke erttager mußte, und 


welches nur seinen: fo ungewiſſen Genuß von fe’ 
nen Reichthümern hatte, den Wucher aufs Höche 


fie ‚getrieben „; und durch großen Profit ſich we⸗ 


gen: fünen, ıheändigen. Sehahr au — IJ 


geſpche babe. u hip 
Rothtwendig mußte da der Handent in ſchch 
ten Umſtaͤnden ſeyn, wo die Zinfen fo hoch ge⸗ 
ſtiegen, und die einzigen‘ Beſitzer des Geldes 
ſo lchen Pluͤnderungen und: Ungerechtigkeiten aus⸗ 
geſetzt Waren, Allein / die ſchlechte · Polieey des 
Landes En alle Verbefferungen, machte 


PP Cu WR jede“ | 


0) M. Paris, ©, 613. „Dar EN BL 
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jede Gemeinſchaft ‘gefährlich, ‚und alles: Eigens 
thum unficher. Die Dunftablifhe Chronik. fa 
get p)ı daß während diefer Regierung niemand in- 
feinem Haufe ſicher geweſen, und: bag. oft ganze‘ 
Dörfer von Raͤuberbanden ausgeplündert‘ wor 
den,. wenn gleich feine innerliche Kriege waren; 
Im Jahre 1249, einige‘ Fahre vor der Empd⸗ 
rung der Baronen, kamen zwey brabantifche 
Kaufleute zu dem Könige nach Windhefter , und 

erzählten ihm, daß ihnen alle ihre -Güfer von | 
gewiffen Näubern genommen wären, welche fie 
wohl kennten, indem fie ihre Gefichter täglich 
am Hofe fühen > daß Ähnliche Bosheiten ih ganz 
England vorgiengen , Indem täglich‘ einige Rei⸗ 
ſende geplündert; gebunden, verwundet und ge ⸗ 
toͤdtet wuͤrden: daß ſolche Verbrechen ungeſtraft 
blieben, weil die Hanbhaber der Gerechtigkeit 
mit den Raͤubern im Buͤndniß ſtuͤnden; und daß 
ſie, ihres Theils, ob ſie gleich Kaufleute wären, 
anſtatt zu fruchtloſen Gerichtshaͤndeln Gelegen⸗ 
beit zu geben ; ſich entſchloſſen hätten, ihre & 
che mit den Mäubern durch ein Due‘ auszume 
chen. Der König murde über folche Mipbräu 
che zornig , und befiellete Gefchtworne , ung die 
Sache der Räuber zu unterfuchen:. Obgleich dies 


Se 
) B. J. — S. 155. | 
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Gericht aus zwoͤlf Eigenthümern aus Hampfhire 
beſtund, fo befand man doch, daß es gleich 
fans mit den Räubern in Bündniß fund, . und 
fie los ſprach. Heinrich ließ im Eifer die Ge⸗ 
fhmornen gefangen nehmen, drohete ihnen. mit 
harten, Strafen , und ließ ein neues Gericht von 
Geſchwornen niederfegen ;, welches endlich: aug 
Furcht vor dem Schickfale feiner Vorgänger ein 
Yrtheil-über die. Verbrecher ſprach. Man ent- 
deckte, daß verfchiedene von des Koͤnigs Hofa 
ftaat Mitfehuldige an dem-DVerbrechen waren, 
welche zu ihrer Entfhuldigung fagten: daß fie 
von dem Könige feinen Lohn befämen ‚und ala 
fo genöthiget wären y zu ihrem Unterhalt zu raus 
ben. g) 5: Ziitter und Esquires, fagt das: Dics 
tum von Kenelworth, welche Raͤuber ſind, 
wenn ſie keine Caͤnder haben, ſollen die 
Haͤlfte ihrer Guͤter erlegen, und hinlaͤng ⸗ 
liche Sicherheit ſtellen, daß ſie kuͤnftig den 
Frieden des Koͤnigreichs halten wollen. So 
waren die Sitten der damaligen Zeiten! 

So lange ſolche Sitten herrſchen, kann 
man ſich weniger über die Betruͤgereyen und 
Verfaͤlſchungen der Geiftlichen beklagen: indem 
«8 die Gefelfchaft weniger ſtoͤret, wenn man 
g) M. Paris, ©, 509, 
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den Leuten mie ihrer Einwilligung, obtzleich durch 
Betrug und Luͤgen, Das Ihrige nimmtale 
wenn man mit öffendarer Gewalt raubtsic Die 
paͤpſtliche Gewalt war unter dieſer Regierungſnufs 
hoͤchſte geſtiegen, und fieng ſo gar any dallmaͤh⸗ 
lig abzunehmen, wegen des unerſaͤttlichen @Geches 
Und der Erpreſſungen des roͤmiſchen Hofes run 
welchem die Geiſtlichen und die Layen in⸗ allen 
europaͤiſchen Koͤnigreichen Mißfallen hatten. Eng 
land ſelbſt dachte ernſtlich darauf Abobdes gleich 
in den tiefſten Abgrund der Unwiſſenheit Und des 
Aberglaubens verſunken wär, wie es das paͤpſt⸗ 
liche Joch abſchuͤtteln koͤnne 7); undhdeirimn 
ſche Papſt war genoͤthiget / auf mede Mittel 4a 
denken, es ihm feſter aufzulegen: "Bir denn En⸗ 
de machte Gregorius der Neuntes feines Dekreta⸗ 
kin bekannt s),. eine Sammling von Endich tun⸗ 
gen zum Beſten des. Papſtes, welchen aus den 
Alusſpruͤchen der Paͤpſte der erſten Jahrhumbertte 
beſtehet. Allein, dieſe Erdichtungen ſind ſorgrobj 
und verwirren ſo bandgreiflich:ralle Sprachen 
Geſchichte, Zeitrechnung: und. Alterthuͤmer, Mar 
terien, die weit widerſpenſtiger ſind, als ale Me⸗ 
age ———— * ſo⸗ gar diejenige 
rn del, 4j Kin 

) M. "Paris, & a, en 2 1211939327 
5) Trevet. S. in oe 
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Kirche welche nicht vor den offenbarften Wider⸗ 
ſyruͤchen und Ungereimtheiten erſchrack, genoͤthi⸗ 
get wunder: fie den Kritikverſtaͤndigen zu übers 
haften: Aber in: Den; finflern Zeiten: des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhun derts ahielt man fie für unläugbar 
and authentiſch; und Leute, welche in dem: Sera 
gertendiefenfälfchen Pitteratur-, mit einer gleich 
falſchen Philoſophie der damaligen‘ Zeit verbun⸗ 
den, verirret waren/ hatten nichts, momit ſie 
fich vertheidigen konnten, als einige geringe Ue⸗ 
berbleibſel eines geſunden Verſtandes, welcher fuͤr 
profan und gottlos gehalten wurde; und der un⸗ 
ausloͤſchliche Eigennutz welcher beh den Prieſtern 
der ſeinzige Bewegungsgrund war, ſolche Betrůuͤ⸗ 
gereyen zu Lrſinnen/ diente gewiſſer Maßen. auch 
dazu, die Layen wider fie zu ſchuͤtzen. 
unn Ein audres Mittel, welches. die römifche 
Oirchen damals erfand ; um ihre Gewalt gewiſſer 
jur machen·war die Stiftung neuer Orden, und 
hauptſachlich der Dominikaner und Prändiffanerz 
welche mit allem Eifer und allen dent guten Era 
folge, der'Meutrüngen. zu begleiten pflegt, fort⸗ 
fahren; ſich beſſer ſchickten/ als die alten Or 

den Awelcher nun reich und traͤge Feworden wa⸗ 
ver, den Poͤbel einzunehmen, in” beſtaͤndigem 
Wetteifer untereinander : ihren gemeinſuͤchtigen 
Bume Geſch. IV, B. a Aber⸗ 
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Aberglahı en au zubreiten ſ — grdute ggoſs. 
Sersishaft, über die Gemüther,, folglich angh,ütır, 
Die. Börfen, der kente gewangen in dem ſie ſch 
ſtellten gls batten —— Hi 
muth,' und. ‚eine. erachtung für Brig) 


Die Streitigkeiten , welche unter —* En 
entftunden , lagen beftändig unter dem Ausſpru⸗ 
che des Papſtes, beunrubigten den Frieden ber 
Kirche gar nicht, -fondern dienten nur. ihrem 
Fleiße zu einem — Le ‚gemeinfchaftliche 
Sadıe zu befürdaun; Aund obgleic ie ——— | 
faner etwas von ih 4 
ſie die unbefleckte Empfaͤngniß laͤugneten, einen 
Punkt, worinn fie unvorſichtiger Weiſe fo weit 
giengen, daß ſie nicht mit Ehren wieder zuruͤck 
gehen konnten; ſo gaben ſie dieſem Nachtheile 
noch dadurch ein Gegengewicht, daß. fie gewiſ⸗ 
fere Stellen befamen , daß fie das Zutrauen der 
Könige und Zürften getvannen, und die ihnen 
zugeſtandene Gewalt als hoͤchſte Richter und 
Beftrafer der Ketzereyen ausuͤbten. So wurden 
‚die verfchtedbenen Drden der Mönche eine Art 
von ordentlichen Truppen oder Guarnifonen bet 
sönifchen Kirche 5; und obgleich dag zeitliche 
Befte der Gefefchaft, noch mehr, der wahren 
Gottesfurcht, durch ihre vielen ———— 
RR BR. — um 
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ui Be at den, Schaden, nahm ſo 
re di ee die 60 enehmften et 

een. Gebaudes des Abetglaubens / und 
rich en ee” vor jedem‘ gefhr ſchen Angriff / KR 
die at Bereptfahikeit' wiebe er Kuftan, en 
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Eduard 1," " Da 


Birgerliche Regierung des nn Er⸗ 
oberung von Wallis, Händel mie Schottland 
| Competenten zur Schottlaͤndiſchen «Krone. 
Berufung auf Eduard. Huldigung Schott⸗ 
lande. Edugrds Entſcheidung fuͤrnden Baliol. 
Krieg mit —* Ausfchweifung.über die 
Errichtung des Parlaments. Krieg mie Schere; 
land. Schottland wird exohert. Krieg mit Frank⸗ 
reich. Streitigfeit n mie der Geiſtlichteit Will, 
kühr liche Maaßregein. Friede mis Frant, 
‚reich. Empörung. der. Scheren. Dies Koᷣ⸗ 
nigreich wird wieder erobert. Emp ret ſi ch vou 
neuen. Wird abermals erobert. Not bern Bru⸗ 
ee Dritte Empörung der Scho —— 

und Charakter des Koͤniges. R ermiſchte * 


‚ ‚Aeeripitnaen dieſer oſernnn. | 





2 
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S Engländer waren noch fo wenig. getoohng, 

unfer einer ordentlichen Regierung gehor⸗ 
we ww leben ı daß der Tod faft eines jeden Könie 
er ges 


— - 
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9:8 ſeit der Eroberung, mit undednungen ver⸗ 
fnupft geweſen war; und der Rath welcher an: 
die friſchen bürgerlichen Kriege dachte , und am 
Die Feind ſeligkeiten y° welche nach ſolchen großen 


Zerrũttungen gemeiniglich uͤberbleiben, batte Ars; 


ſache, ſehr gefaͤhrliche Folgen von der Abweſen⸗ 
heit des Sohnes, und Nachfolgers Heinrichs zu 
befuͤrchten. Er eilte daher, den Prinzen Eduard 
zum Koͤnige quszurufen, ihm den Eid der Treue 
zu Teiften und: bie‘ Stände des Königreich s zu 
verfammlen‘, um für bie öffeiickiche Ruhe: bey dies 
ſem wichtigen: Vorfalle zu forgen a). Walter 
Giffard, Erzbiſchof von Nork, der Graf von 
Cornwall, des roͤmiſchen Koͤniges Richards Sohm; 
und: ber Graf von Gloceſter wurden: zu Auf 
febern des Koͤnigreichs ernannt, und fiengen 
feiedfertig. an, ihre Macht; auszuüben, ohne durch 


Widerſetzung "des Volks, und: ohne: durch Wett⸗ 


eifer und Factionen unter einander beunruhiget 
zu werden. Der: hohe Charakter; welchen Edu⸗ 
ard fich bey den. legten Unruhen - erworben hat⸗ 


ter fein kriegeriſches Genie , ſein Glück in Bes 


zwingung der Rebellen, feine: Mäßigung in An⸗ 


orbnung ‚ber Regierung, hatten ihm viele Hoch⸗ 


1 


83 : 320 a 
‘a) Rymer; B. Il — J. — © 43. Creyet, ' 
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achtung und Füneigung bey allen Ständen. er⸗ 
worben; und keiner fonnte ſich mit Grunde Hof⸗ 
nung machen / aus ſeiner Abweſeunheit einen Mor 
Aheil zu ziehen, oder unter dem Volken Unruhrn 


an erregen. » Selbfxider- Graf won Gloetſter deſ⸗ 


ſen große Gewalt And unruhiger Geiſt die meiſte 


Eiferſucht erreget hatte war; willig ri Vr aben von 
feiner Unterwürfigkeit abzuligenz und alle Miße 
vergnuͤgte, diesmoch übrig: imtaneny fanden ſich 


genoͤthiget, ſich der Nehierung zutumterwerſen / 


"da ihnen ein Anfuͤhrer fahlte. sali@ merdom 
Der MPrinz GEduardhatte; Außcſeiner Ruͤck⸗ 
relſe aus dem heiligen LandeSieillen nerxeichet/ 
als ev die Nachricht wom dem Tote ſeines Waters 
griech, worüber; ct auſterſt Wetrůdt mwar· in Zu glei⸗ 
Shen Zeit erfuhr er dem Rob aſeines Sohnen vo⸗ 
Mann / den feine: GemahlinnElevnora⸗ von Ca⸗ 
fliehen zw Akre in Palaͤſtluao geb ohren hatte. 
Pa ihm dieſer Verluſt weniger gu kraͤuken schien; 
Neß ſich der Könige vdn Siciliennnſeine Verwun · 
derung über dieſs Werſchiedenheit der Empfindun · 
Agen merkentlabes Ehunnd lantwogtetar ihm der 
Tod eines Sohnes waͤre ein Verluſt den eu zu er⸗ 
eu fegen noch hoffen fönnte: aber der DVerluft eines 
Vaters wäre unerfeglich b). 


RIM uni a Edge 


b) Walfingh, ©. 44, Trevet. ©. 240. 403 
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Ebunarb ſetzte ſeine Reife nach England Fort tin 
ge Aaber buid den ruhigen Zuſtand des Koͤnigreichs 
erfuhrniſo ſogrroe er nicht nur, don dem Throne Be⸗ 
mſitz ju nthmen ſondern brachte (i. J. 2273.) heynahze 
Ah ganzes Jahr in Frankreich zu Jehe en in Enge 
Nand evſchtenBey feinen Murchreiſe Durch Cha⸗ 
Stans in Burgundien wurde rer von · dem Fuͤrſten 
Ableſes Landes zu einen Turnier das er eben hal⸗ 
Aten wollte, eingeladen: und weil Eduard an die⸗ 

en triegeriſchen und gefuͤhrlichen Jebungems Dan 
wabren Bilde des Keigedigifehe geübt mar „fo 
AftglugrerisbieGchgenhäitiu: il dieſer großen Bers 
ammtung des Penachbarten Adels ſtch Ebre uud 
& Nahm Syn erwerben; nicht ang; is Allein; zum⸗ Un, 
Aghuͤck mau hier) das Wild, des Krieges in seinen 
conirtlichent/ Kriegiioammandelts, Ebitardi und; fein 
eG efohzermaren "fo, glůcklich din dirfens Spielen / 
daß. die: Framzöfifchen Ritter nufgebrächt; uͤher 
herr Sieg, vſie im nErnſte angriffen/ aber zutzick 
Agoſchlagen wurden; und fo wurde in die ſem Strei⸗ 
nte vieln Blut umſonſt vergoſſen cy MDieſe dene 
Benheit erhielt· den Namen? bee kleinen Echlacht 
Aue Chaldns. Rulsste nis sn Bindad) Ban 02 
8519 » Aunce 134 ı3dn : singög mohac BBUTTEIRT 1.717) 
I last yıhar Brsinf 
Gsoue Walfngh, ©. ae Trevet, S. 241. M. Weſt. 
©. 402. .arı & 5 soyaıT EN 8 dgall RW cs 
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‚Eduard fam von Chalons nach Paris, und 
wor dem Philipp den Eid der Treue wegen ber 
Pänder, welche er in Fran kreich beſaß dh. ‚Hierauf 
reifete er (i. $. 1274 Ina) Guienne und machte in 
dieſer Provinz, welche in „einiger Vertwirrung 
war ‚eine neue Einrichtung. Er. that feine Reife 
Dad Englaud zu Lande „; und in feiner Durchreife 
zu Montrevil ſchlichtete er eine Streitigkeit mit 
Wargaretha, der Graͤfinn von. Flandern, und 
Erbinn dieſes Landes. e). Er. wurde von feinem 

Bolfe mit freudenvollen Zurufungen empfangen, 
und iu, Weſtminſter von; Rober dem Erzbiſchof 
au Cause (den 19. Aus. — Belrd 
BE — ans «nz. 

En ‚Der König forgte, fogleic für die Wieden 
| erfielung. deg Reichs ,, und für, die, Verbeſſerung 
der, Unprönungen + ‚melde. die buͤrgerlichen Un⸗ 
ruhen und bie unordentliche Verwaltung ‚feine 
Vaters i in allen Theilen der Regierung) verurſa⸗ 
chet hatten, Der, ‚Plan ‚feiner. Staats klugheit 
mar eben fo großmuͤthig als klug. Kr; fſuh die 
| * Baronen fuͤr die gefährlichften. Neben: 

| suhfer € der Krone und Die Unterdruͤcker des Vol 

kes an; und nahm ie Bor durch eine aennt 

isn Tainı!“ VI HRG EEE SEE FE 
ker Walt, & * Bi dee a ae 0 2 zer IE 
ed) Rymer, B. II. ©, 32.33 
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‚Berwaltuttgider Gerechtigkeit, und eine firenge 
Ausübung : der Geſetze zugleich den nuterſten 
Orden des Staats zu ſchuͤtzen und die Wilkuͤhs 
äche, ‚Gewalt: der Großen, tworauf ihr gefaͤhrliches 
Anſehen vornehmlich gegründet Mar, zu ſchwaͤ⸗ 
chen. Da er es ſich zu einer Regel machte, die 
Freyheiten welche ihnen in dem großen Frey⸗ 
heitsbriefe verſprochen baren; allezeit, ausge⸗ 
nommen bey außerordentlichen Vorfaͤllen, zu he⸗ 
ohachten; ſo etwarb er ſi ich daher das Recht, 
auch vdnnihnen die Beobachtung dieſes großen 
Freiheitsbriefes gegen ihre Unterthanen und Dar 
fallen zu fordern, und‘ hacte, daß. bie Krone 
von dem. kleinen Adel und den Gewmeinen des 
Reichs fuͤr die Mauptquelle der Gerechtigkeit, 
yud: die) allgemeine Zuflucht bey unterdrůckungen 
angeſehen wurde Außerdem/ daß er verſchie dene 
vortreff liche Statuten in‘ einem Parlament, wel» 
ches er Fu 1275. den 16, Febr. ) zu Weſt⸗ 
minſter verſammlet hatte, machen ließ, forgte er 
auch dafür, daß über die Aufführung ‚der Ob⸗ 
rigkeit und der Richter eine firenge Aufficht war ; 
daß diejenigen welche entweder nachlaͤßig oder 
beſtochen waren/ abgeſetzet wurden; daß fie hin⸗ 
laͤngliche Gewalt haͤtten, die Gerechtigkeit aus⸗ 
ade > daß alle Banden und d Nitgenoffenfäafs 

Eg: ten 
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An ber Räuber‘ ausgerbttet und die heimlichen 
Häubeteyen ; Melde: entweder von ber) Gewalt 
der Adlichen, Oder wirter dem Vorwaude des oͤf⸗ 
fentlichen Anſehens veruͤbet waren, unterdrult 
Aburben. Durcho diefe·ſtrenge Negierang mburde 
Ye Geſtalt· des Koͤngreichs vald veraͤndert, und 
Brednnng und Gerechtigkeit nahmen dien Stelle 
Ber Gewaltthaͤtigkeit und der untet drůckung ein. 
aulcin mitten unternden boriteff lichen Einrichmn · 
Gen und patriotiſchen Entwurfen Ednards ließ | 
ſich Bacher etwas von ders Strouge 
qeines perſonlichen Charalters, und von den Wor⸗ 
nttheilen der Zeie dlickente m 137° pnucbulssinif 
Maoa yaꝰ die verſchiedenen Artenadir Uebelthaͤcer, 
Die Moͤrder RUE Eee r Entfahrer 
a Piunderer ſor zahlreſch und fomaͤchtig ge⸗ 
worden Wären; Du die vrdentlichen Obrigkrit, 
Vbruthmlich in den Wweſtlchen Grafſthaftrur/ oſtch 
fabchtete "pie Geſetze widero fie causuden h fo 
Farb’ der Königs‘ ndibig Nauf elncußeror deut⸗ 
ehe Mittel weder bieſes Uebel genden, / und 
ertichtete ein neiules Geticht zur Beſtrafung SB 
Werbrechen /welches ife gew oͤhmiches Audi war, 
in Zeiten einer ordentlſchen Freyhelt Fü eaeigrdße 
Mlisdehnung der ungefilichen und wilfüprlichen 


Bewalt wuͤrde ochalten fen. Sanhaſtund aus 
«ost = Des 


f r 
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Seorderteny weiche: ewalt hatten, unordnun · 
gen und » Berbrechen von jeder Art zu unterſu⸗ 
cthen / und ſie mit den gehoͤrigen Strafen gqu be⸗ 
siegen: Die, Beantten mit dieſer ungewoͤhnlichen 
WVollmacht verfehen , reiſeten durch alle Grafſchaf⸗ 
ten des Reichs, welche von dieſem Uebel am 
meiſten angeſteckt waren / und jagten allen: ps 
„genden des Koͤnigreichs rein: Schrecken ein. In 
ibrem Eifer, die: Verbrechen zu beſtrafen, mach ⸗ 
sten ſie keinen genugſamen Unterſchied unter hen 
nſchuldigen amd Schuldigen: Dein geringſte Vey⸗ 
Dachte» wurde ein Grund; gm einen Ablagen ab 
Unterfüchung : der mindeſte Beweis wunde wider 
‚einen! Augellagten angenemmen; bie: Gefaͤngniſſe 
wurhen mit wirklichenmud vermeynten Uebelthaͤ⸗ 
«sera angefuͤllet; geringe; Werbrerhen: wurden Haze 
beſtrafet / und dar / Konig Fand es fuͤr noͤthig/ 
obgleich; ine erſchoͤpfte Schatzlammer dahurch 
werbeſſert wurde, dieſer großen Strenge Einhgſt 
auu tbun gzund nachdem Dia; Vande hofey: Geſin⸗ 
ebal in.England| Durch: dieſes Bericht: geſchrecket 
ud gerſtreuet waren zſo ließ cn mit, großen Klug⸗ 
‚beit die Commiſuom aus einander PL Or) und 
erneuerte Ei niemals rs rer 
adden dann nebildsınne 2d nundoo dun⸗ 
=. Epeindnid) Gloſſar⸗ unterd dene Worte Toainah 
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Anter den vielen Unorbnungen;; welchen bad 
Koͤnigreich unterworfen war, wurde am meiſten 
ser die Verfaͤlſchung ber Münze geklaget; und da 
dieſes Verbrechen mehr Geſchicklichkeit erfo derte⸗ 
als die. Englaͤnder Damals beſaßen, welche. vor 
nehmlich Gewalt und Heftigkeit zu ihren Unger ch⸗ 
tigfeitenngebzauchten.. fo-fiel der Verdacht haupt⸗ 
fächlich.auf,;die Sudan g) - : Eduard fcheink auch 
ein: geofies Vorustheil wideribiefe Nation gehabt zu 
haben; und; de: diefer mißverſtandene Efet fuͤt 
das Chriſtenthum natuͤrlicherweiſe Durch Leinen: 
Feldzug nach dem heiligen Lande vermehret wurde; 
fe: ließ er alle Strenge ſeiner Gerechtigkeit geyen 
dies ungluͤckliche Vell aus⸗ Zwey hundert dund 
achtzig von ihnen wurden in London allein wegen 
dieſes Verbrechens grhangen/ auſſer denen/ welche 
in nandern Theilen des Koͤnigreichs litten ir St 
wohl die Haͤuſer und, mosencen (dei damals 
Gt; fü ; BLLETFLKH ET ichune, —E —— 9 Gas bat: 
u na ne marbiiipan; end, I aha 
a Allein Spellmann dat ſich cheldeden werfen; 
he, ‚gedie Sommipiop in das fünfte Jahr de Koniget 
me * oder fie iſt audi im Jahr 1305 erneuert. Siehe 
ymer, B. i. G. a Triyet. ©. 338 M. wen, 
"& 450. 
* Walſing, ©. 48. Heming, B. 1.6.6. TAGE AT 
h) IT. Wykes»& 167... 
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hatten. die Suden: fich Gater don ſolcher Art ans» 
gefauft) als die Güter einer großen Menge wurden 
verkauft uud confiſcirt: und der "König befahl 
damit man nicht argwoͤhnen moͤchte,Ddaß die 
Reichthümer der Uebelthaͤter ihre groͤßte Schuld 
wären, daß die eine Haͤlfte der von der Confiſca⸗ 
tion eingehobenen Gelder ausgeſetztt, und denen 
gegeben werden ſollte, welche ſich willig faͤnden, 
das, Chriſtenthum anzunehmen. Allein der Groll 
wegen ihres erlittanen Unrechts uͤberwog die Ver⸗ 
ſuchung der, Armuthe und ſehr wenige ließen ſich 
durch Voptheile dahin bewegen, die Religion ihrer 
Verfalger anzunehmen.n Das Elend dieſes Volke 
mar. hiemit noch. nicht geendigst; Obgleich die 
willtuͤhrlichen Steuern und Schatzungen die von⸗ 
ihnen eingehoben wurden zn ben Krone eins beſtãne 
diges und: heträchtiiches Einkommen gebracht pam; 
ı@; Aſo entſchloß ſich doch Chunrd von⸗ ſtinem 
Eifer und feiner Haabfucht angetrieben, bald 
nachher i) , das Königreich von diefem verhaßten 
Geſchlechte vaͤnzlich · zu reinigen) und auf eĩnmal 
alle⸗ ihre Bäfer, als eine’ Belohning fuͤr ſein Ar⸗ 
bet —— ). er ii ip“ Äptien — 


2 
1) Im Jaht nagon 3 re Ne 3 
kb Walfing, S. 54. "Beming, B. 196.29, Ariver! 


i S. 206. 
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fremden andern" zu beſtreiten/ toD neue Werföls 
gühgen und Erprefiingen auf fieiwätleten.anar 
die Einwohner der fuͤnf Hafen ahmeten ber BL" 
glauben und die Haanficch ihtes Goubetain RA 
aid beraubten die mehre ſtem ihtet wällhen SR" 
und warfen Fogarsiele Juͤben in’ hie Seeen En 
Vatbrechen, wofllr der Koͤmg, — 
Pluͤnderer im ganzen Koͤnigteiche ſeyn wollte Mi J 
hart deſtvaſte NithE-nbeniger; al 15, doo uden 
wurden damals rihrer· Guͤter beraubt und aus den 
Könfgteicheivererikbeh SE der Zeit A 
fee > wenig ade" in Chatanlänfgchätteirz Tank 
do des unge reife u 
Geidlelher Verkhen‘ Fark, 
Eutglldleihet ſo wurde dus Wuchebn / Were aa 
cnannte nuehberbou ben EiigratiBerup NARBE 
gegen ihre Mitbuͤrget odet bon bonbaloen 
andbern Fremden aubgende Ei ſedb 
bafe bi das Verfahren dieſer vellen VBug 
eben ſo vffenbat "ut Untadlich geiheſece Ale DE 
ir’ veſtdeſetzt worbek/ datz dreh Wobika dhn 
der Verſchrebbung Yan eine‘ Juben ſoitein deal 
werden; eine, die der Obrigkeit uͤberliefert, eine 
andre, bie einem angeſehenen Many und" dit 
| brits 
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— ifo Den Audhen ſelhſt. ſolte zugeſtellt wenn, 
den e Allein. da das kanoniſche ‚und. dag; 
Stadtrecht, feinem, Ehriſten rlaubte, Zinfen du, 
uehmen;, fo müflen AHe Haudlungen von dieſer 
Art noch. der Bırtreibung Den Juden vieh heimlicher 
— unD.f alalich, ‚Ale Labenden fomohl für, 
Die, Mugung, ihres. Geldes, “als für Die Schande 
WER NH; log fenten, indem ſie 
liehen hezahlte * ea inc Kuninan m 700 in 
oe Armuth der Fanne iſt zwar Feine; 
Euthebuldigs doch Voar Fe vetinuthlich bie Ale, 
ab ehr hiefeg greben Iprannen, ‚gegen „die, Juden. 
Chygrd. ‚behiente ſich ‚u anfländigerer;; 
Het dit em; Hebel Bares aahrauchte 
eine großes fapfgit ben, „der, Cintheilung, und 
af, EB ara hexedetg das Mar⸗ 
Ioment , „ihm, den, EHufsghRten pan-allen demgie, 
hen Sufepn.än bemiffisen;:n den Popſt, ibmden, 
Behnten, dp pRyallen Sircheminfänften, in.drey,Jaba, 
zen ämasben „und hie, Kauflenfe aſich einz beſtaͤn⸗ 
er =: pan einem, halben Mark ;auf.iebem;, 
HÄSE sfahruer Sol Ole nnd einer Mark;anf,; 
dr see 5% gefallen iu ghen. Er. extbeilte 
au Rolmachten —— 
ana Alsilsdh Nieidft 36 39 „ann na Pi 
Tuxct. Sm nansgsisene asia id rn 
ind | 
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die Föniglichen Guͤter, den Werth, „Der ben | 
nen, der confifeirten Güter und der —** 
ſchaften 4, ingleichen, die, Mittel ı, ‚jede Art po 
Einkommen zu verdeſſern / oder zu vermehren 
| unterfüchen. ſollten m). Die ‚Sroomädhtigten 
fiengen ans, die Sache wider die Adlichen ‚gar zu 
weit zu treiben, und. die Nechte ihrer „Güter in 
Zweifel zu ziehen ‚die dem Sohne von Dem Bgtet 
leit verſchiedenen Geſchlechtern überliefert waren ' 
Der Graf von Warenne, der unter der Aftzten Ne⸗ 
gierung fo, vortpeff che Dienſte gethan hatte IM. 
feinen Degen ı „da, er feine, Rechte Semeifen ſoite | 
und ſebte hinzu, doß Wjlbelm, aug Der, Norman 
die dag Koͤnigreich nicht. „allein tzohet HAFESS > IAMF 
Ahnherr haͤtte glrichfaQg nieleg,dazu brpsetranen; 
und er waͤre entſchloſſ er AR 
was feit Der Zeit A Jriner —— 
 ‚Blieben, waͤre. Der König, merkte Die Sefaßt Mi 


hörfe ſehr früglich aufs, fernere HARgFÄHHRgEN AI 
oe Art anzuftellen. — 


at Nid A ;nahıa) 
Jo Aber ber thätiag, eilt Conardg age 
Tange opne Befhäfftisnng; ſeyn „Er Beng;,B E 
nachher (i. J. 22760) ein Unternehmen en/ hau 
| Mes für. ihn ſelbſt, und Bere ft N 














\ 3. — ————— Er PER . 3 PR ; 
Kur KK ru 
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—8 au ar welche er Site —* fo: 
berdetblich Auefchlug, alles mögliche nethah, 4 
tdnigliche Sache zu unterdrütken , und den Vor⸗ 
theil der Barbnen zu befördern: In dent mie den 
neberwundenen gemachten allgemeinen Vergleik e 
hatte dlich veid euhn Guabe erhatten weil kr’aBer 
Der maͤchttgſte, und dahher auch der gefahriſchſte 
Vaſau ver Kr “fo datteer urſache wegen 
Fehler‘ Sllin lon beklimmert zu ſehn, und die‘ fühf: 
Wie kunen des Groͤncs und der Eifärfuige 
der ugtiſchen Done ja befärägten."” Mus 
vleſte iir facht hateenet ſich entſthldſfen / dur ** 
Adaltling einer getzeinn Cotreſy on den mit fihe 71 
rare Renee a Feine —* 
ſorgen; und hielt sogar um ein Scheer ir 
Gtäfin "ah Lelleſter an; welche ihm über Meer 
| ſchictk aber auf ihter Seife. bey den’ ürdlh 
{tg wüfgkfängen , "und" an dern Hofe so 
; BREUER: war hl" VDadleſel 





5 Walfing. 8.46.47. Henüng.f. L ESz. — au. 
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Zufall die Eiferfucht, zwiſchen dem Eduarbiunt 
Lewellyn vergrößerte. fo. trug der letzte Qudenten, 
als: er nach. England gefodert wurdena um dem 
neuen Koͤnige zu huldigen, ſich einem Feinde in die 
Haͤnde zu gebenz verlangte pom Eduord-ein: ſiche⸗ 
res Geleite; wollte daß ihm der Sohn des Koͤ⸗ 
nigs nebft andern. großen; Herren zu Geiſeln uͤber⸗ 
geben würden, und foderte „daß ſeine Braut zum 
voraus in Frepbeit geſetzt werden falten)... Der 
Könige der den Stagt itzt voͤllig in Ruhe gehracht 
Hatten: freuete ſich uber dieſe Gelegenheit . feine 

| Macht andzuäbenn und das Fuͤrſtenehum Wells 
gänzlich unten den Fuß zu bringen, En ſchlug dem 
Lemellyn;. außer einem ſichern „Seleite nıolle Bader 
zungen ab3 ließ ihn biĩ. I 1277) au wiederholten⸗ 
malen vorladen ıı. als Vaſall ſeineSchuldagkeit 
abzulegen: 1; both: eine Armae auf ihn zum Gebors 
ſam gu bringen; erhielt; einen heuen Zuſchuß eine 
Funfzehnten vom Parlament; aund brach mit einen 
voͤlligen Verſicherung pon seinem gluͤcklichen Auge 
gande gegen feinen Feind auf ; Außer der großen 
Digsproportion ber; Macht. zwiſchen dem ‚Königs 
MEHR dem —— hatten ſich itzt auch die 


min NOV ARCITEEL FRI GE CI BERSETTEN BEL TITEL BE 10T > 
9) Rymer Bin © eu "wa, Sg: Triver 
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Unmnſtande der bey den Staaten gaͤnzlich imarkchrr? 
arten diejenigen innerlichen Zwiſtigkeſten,⸗ 
weſche vormals England" geſchwaͤch ·t· hatten⸗ 
detrſchten ige in Wallis/ und hatten ſich ſogar in 

die regierende Familie eingefählichen:-" Lewellyn 
Harte Feind Bruder David und Nodetich aus ihrer 
Erbſchuftgeſetzt , und fie gelungen; ihre Zu⸗ 
flucht fun: Eduandezu nehmen; und diefe untere 
ſtuͤtzten nun mit allem ihtem Intereſſe welches 
Fehr gtoß warnſelne unternehmungen ‚re Vaten 
jzand im’ Knaechtſchafte een Der Farſt von 
Wauiis konnte ſich auf nichts anders vet aſſen als 
auf die unzugaͤngliche Lage feirier'G:birge, dwelche 
BIäger viele AlterLhindurch "feine Vorfahren 657 

allene Anhriffen der ſaͤch ſiſchen und nor man mise 
Era idee hatte dus“ jogeſich 
ee ee 
Rai aut außerſte zue vertheidigen Aber 
Eduard Eben ſo muthlg alb org an 
vdn der Nordſe Weiirteiter furchtbaren Armee; 
Brände Bisher; des Landes/und nähere 
Bar alle·Straßen vor ſich Her Torkfäkig. 
Harte austundſchaften und alle Paͤſſe hinter ſich 
genuͤgſam beſetzen laſſen, Der Armee des Fuͤrſten 
von Wallis an ihrem letzten Zufluchtsorte (Er 
| Hürete fich, bier bie Tapferkeit einer Natsan, Welche 
Mn auf 
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auf ihre alte uUnabhaͤnglichkeit ſtolz/ und vom Ha 
wider ihre Erbfeinde entflammet war, nicht auf 
die. Probe zu ftellen ; und verließ fich auf: die lang⸗ 
ſamen aber ſichern Wirkungen des Hungers, dieſes 
Volk zur Unterwerfung zu noͤthigen. Die rohen 
und einfältigen Sitten der Eingebohrnen, imgfeis 
hen die bergigte Lage ihres Landes, waren Anlaͤffe, 
daß ſie den Ackerbau nicht achteten, and‘ ihten 
Unterhalt, allein in der Viehzucht fuchten. BDieſe 
Lebensart hatte fie bisher vor den ünerventlichen 
Angriffen der Engländer geſichert; ſetzte ſi € ? aber in 
die Gefahr eines gewiſſen Unterganges, da Eduard 
den veften Entſchluß hatte, das Land zu aͤber win. 
ben, und darinn einem tluig entworfenen Platte 
folgte. Die Feinde, von Magazinen ektbidßt, ‚in 
einem engen Winkel eingeſchloſſen ı ! “icten eben to 
viel. Noth vom Hutigerr “als ihr Beh‘ und 
kewellyn ‚wurde zulett/ Ohne daß er faͤun wit, 
keit zu thun, gendthiget fi auf Sir ehe 
geben ;. und die ihm von dem Sieger (dei 19 NH.) 
gegebene Vedingungen anzunehmen· p) Er ver⸗ 
pfuͤchtete fich » den Eduard, zu einer Schadlos⸗ 
ai zu zahlen; der Krone von 

Mr TR Ge Dr Te — Ens⸗ 
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England bie Huldigung su leiſten; zu verſtatten, 
daß Außer, vier Baronen bey Snowdur, alle 
ENGEN hen dieſer Krone Tram — das 
Inſe Cabar au. Berlafer en; Ki ® uber, 
Roderich jaͤhrlich 1000 Mark, und dem David 
s00 auszufegen s und.sur Sicherheit ı daß er fünf, 
‚tig. gehnrfam.. ſeyn wollte, zehen Beifeln aus⸗ 
uliefern q. 

Da die übrigen, arutel erfühet wurden j ig 
‚Eduard; ‚dem: ‚Prinzen, non Wellig die Baablüng 
der 50,000 Pfund 24. weise i in dem Tracke ae 1ale 
‚gemacht Maren 1: ‚und welche wahr feheintichertweife 
‚ber Prinz. wegen, Armurh des Landes unmöglich 
‚aufbringen konnte... Aber es erhuben fi bald von 
‚Seiten Der. Mebermundenen, Ringen, über "Ähbre 

Drangſale· Die Engländer, trotzig ‚aber, "ihren 
‚deichten, und ohne, Bhitermorbenen Sieg ‚Beidtle Ä 
‚Die. Einwohner derer, Ländereyen , welche en. 
eingeraumet waren: „die Präfidenten der ‚Srängen = 
‚übten, ungeſtraft an ihren walliſchen Nadıbareh 
Au Schaichatiuſehn aus: dem die 
Mole san ve dee Men. e „‚felbR 


re 4)” — B. m. Ge. — ©. 47. — 
5S. 251. T. Wykes, ©. 106. 
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gelönt' wurden neue und ho bärtere Bedtetgufifeh, 
auferlegt; und als bie: eg dem. Eduarb zu 
Woreeſter aufwaricle / Maßte eèͤr ihan pi eſpregeh, 
daß er in feinent Fürfiinrpünte feine Perfbft kerseh 
wöte, welche denk eugliſchen Monarchen miße 
ätig, wäre DE Es fi: ten noch} mare 
‚Beleidigungen vor, welche die Einwohnerv 
Wale. zuni Zotn reifen, undzil Baer 
„bewegten , lisber einer Macht, ‚deren ſo! größe 
"Heberlegenbeit fie bereits enup funden hktten die 
Stirne zu bieten, A als dir Druckungen folker hoch⸗ 
mothigen Sieger känher ji ertraͤgen. Der Pr 
| David, dom Rationalgeift etgriffen bit ſdhnte 
fi mit ſeinem Bruder, , Ahd’perfbr ach J 
Veriheidigung der Sgpenelichen Seöpseie‘ Kipsüfe 
‚hen, Die Eingeboprnen griffen ju’ den Waffen; 
und Ebuard, nicht umjilfeidden uber dieſe ‚Gt 
| genheit, feine Eroberüngen gängtrdj iu vollenden⸗ 
‚sief, alle feine mitikärifchen Vaſatlen ufaniieh, 
und ruͤckle in Wallis mit einer Atmee ein , welcher 
a widerſtehen, die Einwohner pernünftigerweife 
nicht Höffen Fonneen Die Lage Des: Landes gab 
‚Ahnen, anfänglich ginigen Bortheil über den kuke de 
Sanı einen Dreiken —— welcher wie ei⸗ 
Th Erf 5 ur 


9 D. a cells s Gerichte p von Ban S. 344 31% 
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‚rem, Defafcbement über die Menau gegange 
wart) über, Lewellpn⸗ welcher ſich von der 
Wortimer, uͤhertumpeln ließ. murde in einer Action 
— und getddtet, und, aooo Mann von fels 
nen Anhängern murben. niedergehauen w. David, 
weicher ‚Hm Gi, I. 1281 An der Regierung folgter 
lonnte nimmer ‚eine Armee, jufammen bringen ı ‚die 
ſiark genug ‚war, , „den Engländern, ein Treffen, zu 
liefern. Nachdem ex von einem, Hügel ‚um, an⸗ 
„bern. verſolget und, von Wintel u Winfel [asjagt 
‚war mußte er. ſich in yerfhigbene S aiebungen dere 
Resten, sund wurde, aulesg, dem ‚Selube {m en 
‚Siunfmintst. werraghen, „Kdunrd, fait 
RE) N Ketten nah. S ‚Shrewsbury; 3. städte 
RR Bairn non England, fbrmlih is 
BVer hoͤr 1,0, ‚befahl, Dielen; feuserainen, "ürften 
„alßisen errätheran.hÄngen j.j0 ſe fchleifen and ju 
iertheilenʒ weil er Die Srenheitsn, feined % Pr 
— ‚und feine erbliche Gemalt mit, en n 
— hatia Ed, ARE del H, von, —* 
—V——— udn. — ART I 
SB Wakthgse 500 Memiye- Br ni 9 Trivsp Sañ̃i · 
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unterwarf, ſich dem, Sieger. Et wurden in dieſemn 
Furſtenthume die, Geſetze non. England. nebft;den 
Sberifs und andern Juſtizbedienten eingefuͤhret; 
und ob ed gleich lange waͤhrte ehe die Rational⸗ 
Ninöfgaften vertilget, und unter Dem: Volke eine 
‚ge änzliche,, Vereinigung. geſtifftet wurde; fa: wurde 
doch dieſe wichtige, Eroberung, deren Vollen dung 
voͤllig 800. Jahre erfodert ‚hatte, endlich Durch „die 
‚Fähigkeiten Eduards von den Englaͤndern a 
‚Stande gebracht. ge, 0 
9 Da der König LEARN 9 1284.) einſah daß nichts 
die, Ideen der kriegetiſchen Tapferkeit; und des 
vorigen Anſehens fo, ſehr unterhielt, als die bey 
ihnen durch Ueberlieferung Fortgepflauzte Dicht⸗ 
tunſt, welche vermittelſt der Gewalt der Muſik 
und der Froͤhlichkeit an Feſttagen auf ‚Die: See 
mütber, ber Jugend, ‚tiefe Eindrücke machtqs ſo ließ 
er alle Barden. aus Wallig zuſammen cufengnnumd‘ 
aus einer barbariſchen / aber re 
Bali, hinrichten Ye. 2142 TERN STE FI EG 
‚Man erzählet gemeiniglich eine. e.Sefhichte, Sie 
von. „den Geſchichtſchreibern unter, denMoͤnchen 
forgfältig, aufbebalten ift, da fie mit ihren Ein ſich ⸗ 
ten ſchr genau iberdafimt: Eduard hätte abie: 
a et Wal 
— sit}. Winne, & — 


— 
1114360 
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Baliifen verſammlet, und ihnen einen Pringen bon 
untabelhaften Sitten, einen Walliſen von Seburf, 
der deinen freinde ‚Sprach‘ reden Fönne, zu ‚geben 
verſprochen Bey: ihrem Irtudengeſchrey und da 
fie: verfprächent, — haͤtte er feinen 
zweyten Sohn / Eduard⸗ der noch ein Kind, und ' 


Carnavan gebohren war, : ‚in ditſes Fürftenehun 


eingeſetzt. ‘Der bald darauf "erfolgte Tod’ feined 
alteſten Sohns Alphonſo⸗ madhte den ungeht 
. Eduard zum Erben der Monarajler bab Fuͤrſie ierio 
thum Wallis wurde ganzlich mit der ‚Krone, ver» 
bunden; und giebt ſeit det Zelt dem ätteften Sopne 
des Koͤnigs von England einin Liter.“ | 

NDien Bekuhigung Bo Wahllis ſchien sem 


Eduard ovdlltommen zu ſehin / daß er in weniger 


als zweh Fahre ne 1286.) aus dem 
Reiche reifete um zwiſchen Alphonſo, Könige von 


Heragonien uUnd Philipp dem Schönen, f der fir 
nem Water Philippe bem Kuͤhnen neulich auf dem 


franzoͤſiſchen Throne gefolget war, Frieden zu 
ſtifften SH Die Uneinigkeit zwiſchen diefen beyden 
Pringen wat über’das Konigreſch Sicilien entſtan⸗ 
Den welches der Papſt/ nachdem ihm ſeine Hoff- 
| uras aus England feßrgefönlägen dem Carl, 
M 5 Et. 


‘®) Rymer, B. II, ©, 149. 150, 174. 
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St. Eu wigs Brüdern, gegeben ‚hattes zund wor⸗ 
‚auf Peter , der König, von Arragonien Alphonſus 
Vater, aus einem andern Rechte Anfprächg.mady 
te. Euard Hatte von beyden Prinzen Vollmacht, . 
den Frieden zu fehließen 1; und. es gluͤckte ihm, feine 
Bemibung;.. allein, 2, die Streitigkgit,auf, ‚feine 
Meile England betrifft , polen wir, uns auch in 
keine umſtaͤndliche Erzaͤhlung derſelben ‚einlaffen. 
= Ai, —8 —— eu ‚Dem, Han und 


J . 
w . 


— * Be) ber. Zufü seite roaren... * 
ei AD bekangter Herr Thomas Cham 


" Haan in Kipa Big, pepfammlat „unter Dem 
Vorwanden ein Tournier su halten ; eine Hebunge 
„Bis allein, von Alichen pfleate.angsArllt ku ner 
Den; zim Grunde, abar in der Abſicht, deu 38 
Jahrmarlt zu Boſten, und Big, Kanflente ju 
pluͤndern. Um ſeinen ‚Borfas an, erleihtern # iegte 
„A, ‚heimlich Feuer, an in, der Stadt, und, ‚un 
„deifep daß die Einmohngs, beſchaͤfftigt waren die 
Flammen zu löfchen „ brachen dis, aufarmene | 
| — ind ix Yuden , und grugen Bis Süfer | 
‚urgz € amberlain felbft wurde entdedt, und ge 
bangen ; er blieb ai einen, „itperfhiornen ſo 
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getten ho daß man ·ihn Rider mit Gelde hoch, Vers 
ſprechungen bahin bringen konnte einige berfelben 
gu entdecken Es geſchahen noch viele andte Rau · 
betrhen und Gewaltthatlgtkriten in allen Gegenden 
Englaubs obgleich" die 'foirberbaren Unftände, 
welche diiſe! Verſchwoͤrung begleiteten‘; die Ge⸗ 
ſthichtſchreiber bewogen daden detfaben befon. 
dere zu gedenken b). ZELL I ZEE 
ER ade die Beſtechung ber Kichten, woburch de 
"Dustten der Berechrigteit deigifftet waren ſchlen 
von noch gefaͤhrlichern Folgeun zu ſehn. Ebliard bee 
fammtete'(1.9.1289.)' dh arlament , "ir ii Bil 
über Batidhehmendeh Tiifktaiid zur bäißeffern, und 
Vp Die Si der Richter ühterfüchen; worauf 
alle, alsgen Wimen zwken Geiftliche, "Diefes Ei 
ab NN edR, tie ——— belegt, und ihres | 
Hntes e ‚tfeßer wutden "Se huen zuertamnnten 
Geldſtrafe n anem⸗ iind "din? che Don: ihrer 
‚eilt, dad die Sue “berfelbeh Pa 
r Mär, welches damais ns klugehture 
— und sureichte 7 bie ati — 
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laffen wollten ; allein die Abfegung und Beſtrafung 
m alten war das allerwirfſamſte Mittel... ae: 
+ Wir wolln itzt von den ſchottlaͤndiſchen Sa⸗ 


| in Naͤchricht ertheilen, welche die: int exeſſeuteſten 


Angelegenheiten unter dieſer und einigen folaenden 
Regierungen ausmachen, obgleich die. Gemeinſchaft 
diefed Reichs mit: England, im Kriege. oder im 
Frieden bisher ſo wenige Begebenheiten von Wich⸗ 
tigkeit hervorgebracht hat, daß wir „um Ekel zu 
vermeiden, viele uͤbergangen haben, und in der 
Erzählung, der uͤbrigen ſehr kurz geweſen Sind 
Wenn die Schotten vor dieſem Zeitpunlte wirklich 
eine Geſchichte/ die dieſen Ramen verdjenet ge 
habt haben, außen: den aus den engliſchen Ges. 
ſchichtſchreibern ausge ſuchten Stuͤcken ⸗ſo berdie⸗ 


onen Diefe ,. obgleich) Kleinen: Vorfälle, ;mugil ſie die 


‚einzigen anßmärtigen Vem cheungen Da: Nation 
find; einen Platz in Derfelden. th —V— 


a 
gewefen war, welchen. alle barbariſche und; viele 
unciviliſivte Nationen unterworfen find; amd: phei 
gleich die Rechfolge der Könige , „derreiggige-Sheil: 
ihrer Geſchichte, der einigen Glauben. nerdienek, 
öfters duch Anordnungen und Anmaßungen ge⸗ 


ſtoͤret waren; ſo hatte doch der wahre Erbe, des 
koͤ⸗ 


| 
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Hönlälichen Stammes am Ende immer die Ober⸗ 
band behalten; und; Alexander der Drifte ,- dee 
Eduards Schiwefter gehehrathet, erbte wahr» 
ſcheinlich nach einer Zeit von mehr als acht Jaht⸗ 
hunderten / und durch eine Folge: von maͤnnlichen 
Erben den Zepter allerſchottiſchen Prinzen, welche 
Die Nation ſeit ihrer erſten Nieder laſſung in diefer 
Inſel beherrſchet hattin. Dieſer Prinz ſtarb im 
Jahr 1286, da er zu Klinghorn c) vom Pferbe'fiel,; 
ohne Hinterlaſſung männlicher: Erbenund ohne 
einige Nachkommen, außer ber Margaretha, einer 
Tochter Erichs, des Koͤniges von; Nörtvegen und‘ - 
Margaretha, der Tochter des ſchottiſchen Monar⸗ 
chen. Dieſe Prinzeßinn, die man gemeiniglich das 
Maͤgbchen von Norwegen nannte hatte ihr Groß⸗ 
vater‘, ob ſie gleich eine Frauensperſon, ein Kind 
und eine Auslaͤnderinn war, dennoch weil ſie die 
rechtmaͤßige Erbinn des Koͤnigreichs war, von. den 
ſchottlandiſchen Ständen fFürcfeine Machfolgerinn 
erkennen laſſen a) undeman fandenuch Alexanders 
Sobe die Einrichtungen / hdieſthon jum voraus auf 
Bieſen Vorfall gemacht warenſo gerecht und Hug: 
daß has Reich von Unordnungen, hie man natuͤr⸗ 


aid MOL Kane 4 V —— — 
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uicherweiſe erwarten Könnte „werfchonehnBliehi 
Margaretha wurde vor die Koniginn von Schott 
land erkannt; fünf Wormuͤn derdie Biſchõfe sun 


St. Andrevs und Glasgow die Grafen von Fiſe 


und) Buchan, und Jafkobe der Stants miniſter von 
Schottland, uͤbernahmen bie Verwaltung der Re 

gierung ftiedlich; mad die junge Prinzeßinn ſchien 
unter odem ·Schutze · Eduards, ihres Großonkels 


und Erichs, ihres Vaters, welche ſich bey diäfet 
Gelegen heit ſehr thaͤtig bewieſen; auf vom Throne 


von Schottland: beveſtiget gu: ſeyn. Der engliſche 
Monarch war natuüͤrlicherweiſe beſchaͤfftigt auf 
dieſe Begebenheit große Projekten zuſbauen düund 
nachdem er neulich Wallis dunch die Gewalt Oor 


Waffen ſich unterwuͤrfig gemacht hatte / verſuchte 
en es durch Verheyrathung ſeines aͤlteſten Sohnv 


Eduard, mit der Margarethu; die ganze Inſel 
unter Einer Monarchie (i. J. 1280) u vereinigen/ 
undlihr Dadurch eine; wölige:Sicherheitivondin ih 
nerliche Unruhen Ind fremde Aktgriffeig geben 
Die: Freundſchaft welche zwiſchen Diekwibegdrn 
Reithen in den: letzten Zeiten geivcfen ps undraurh an 
den vorigen Zeiten; niemals durch! Heftige Ariegt 
oder Beleidigungen underbrochen wur herl eichtert 
dis Ausführung die ſes Entwurfs: ungenleine ber 
Beh Ah uud der Größe: beydero Neicht ſo 997 
“N | theil⸗ 
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theilhaft wars; and Die Stände von Schofflan 
Haben dem anglilchenBorfopiage bald ihren: Bey⸗ 
fall, und bewilligten ogarı Daß ihre: junge Hoͤni⸗ 
sinn an Eduards : Hofe: ſollte erzogen werden. 
Für die Freyheit und Unabhaͤnglichkeit ihres Lan⸗ 
des jedoch beſorgt, ſetztenſſe ſehr billige Bediu⸗ 
gungen wiftjiiehenfle: ſichd den Händen eines ſa 
großen und ehrſuͤchtigen Monarchen anvertrauten; 
daß fie naͤmlich alle ihre alten Geſetze, Freyheiten 
und Gebraͤuche genießen ſollten; daß, im Fall der 
Junge Eduard und; Margaretha ohne männlichen 
Erben Hürnbern,s die Kroue von Schotttand wieder 
auf die maͤchſten Erben fällen z and «bon dieſen als 
frey und unabhaͤnglich tgeerbet werden ſollte; dag 
weder die kriegetiſchen Maſallen der Krone jemals 
am dem Souverain Darıvereinigteh Reiiche ben 
Duldigungseids zu leiſten/ſmoch die Kapiteluber 
Ca thedral⸗ Eollegiat- und Noſter kirchen / um ihre 
Wahlen zu verrichten, gezwungen ſeyn ſollten/ 
aus Schottland zu gehen; daß die wegen ſchotti⸗ 
ſchey· Augelegen heiten verſammleten Parlamente 
geberzeitiin: den Graͤnzen dieſes Königreichs gihal⸗ 
gen: Menden sfollteng; anbraten a 
heiſchig machen: ſoſlte dalle diefe Aptikel⸗ zu beob⸗ 
achtenni bey einer; · Strafe von aoo0 ooo Marti; bit 
er zum Beſten der heiligen Ariege an den Papſtugu 
254 | zah⸗ 
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| zahlen haͤtte e). Man kann ſich nicht leicht zwo 


Nationen vorſtellen, die mit mehr Gleichheit auf 
beyden Seiten Unterhandlungen gepflogen haben 
als Schottland und England währäud: dieſer gem 
gem’ Angelegenheit Beahachteten; : stUndsob. gleich 


Eduard die: Artikel. wegen derisfünftigensimaß 


haͤnglichkeit der ſchottiſchen Krone mit Vorbe⸗ 


haltung feiner: vorigen Ziedate annahm; de 


beuuruhigte diefe Borbehältungiden ſchottiſchen 


Adel doch nicht, weihdiefes-Rechtsrtimaon: mar 


bisher · wenig geboͤret och keine Unoronnug ner: 


urſachet , und weil, bie Schotteneine hoc große 


Hoffmung hatten, dieſe Rechte bald in deu Rech⸗ 


en: ihrer Souverainitaͤt wollig pet ſchlungen u 


fehl mai du eat mad 
su Nein, dieſer Entraukf.,i:ber ſolglaͤcklichge⸗ 


macht, und ſo freundſchaftlich  eingebeitak td, 
onnte wegen des ploͤtzlichen Tobdes ( i. Birzm) 


der norwegiſchen Prinzeßſnaun nichtausgefuchret 


> werden „da ſie auf ihrer Reifeinach Echottlaud 


„farb 1), und. dem Reiche eine traurigeo Auts ſicht 
hiuterließ. Obgleich dje Anordauugen Anfangs 


Durch das Anſehen der vborhergerrichtelen Regie⸗ 


—V —— wurden; ;.® - bie, Rachfalge 
I — sit nsibismf 
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aa dem Throne doch itzt zu vielen Streitigkeiten 
Anlaßundb die Regenten konnten nicht erwar⸗ 
ten, daß ein Streit der durch Gründe und Bes 
weiſe nallrim nicht pflegt geen digt zu werden, von 
ihnen Roder ſelbſt von den Ständen: des Reiches, 
gioifchen fe nielen! maͤchtigen Prätendenten: im 
Frieden ounte beygeleget werden. Da: die Nach. 
tommeirfchaft des Koͤniges Wilhelm: von Schott⸗ 
daud rader ehemals Heinrichs des Zweyten: Ge⸗ 
fangener geweſenwarzn mit der Koͤniginn Mar⸗ 
garethan von Norwegen ausgeſtorben war ſo 
daß das ·Necht zurakrone aufedie Linie bed Gras 
fſen Dasb id von Huhsiigtom, Wilhelms: Buuder, 
Mekommenh deſſen maͤnnliche Linie auch ausgeſtor ⸗ 
ben war, und ten Nachkommen feiner Züchter 
Die AMWarhfolge uͤberlaſſenn hatte. der; Graf von 
Mundingtoghatte drey · Ohechter , Margaretha⸗idie 
[om Alan; dem Lord won Galloway verheyrathet 
Iran; Iſabellqueine Gemahlinn des Robert Brad, 
order von Unandale und Adanın, 
cwelche deni Heinrich Lord Haftings geheyrathet hat⸗ 
2 gen Margarethao die aͤlteſte ont ben drey Schwe⸗ 
ſterl je here eine TochterDevergilda judie 
mit tdenn Johunn Balidl vermaͤhlet wordenyimit 
iswelchem fie einen Sohn gleiches Namens hatte, 
der igt einer von den Eandibaten der Krone war; 
Hume Geſch. V. Rt far 
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Iſabelle, die andre, hatte einen Sohn, Robert 
Bruce, der noch am Leben war, und auch auf 
fein Recht drang; Adama, die britte, hinterließ 
einen Sohn , Johann Haftings , welcher vorgab, 
daf das Königreich Schottland, fo tie andre 
Erbfchaften, unter den dreyen Töchtern des Gra⸗ 
fen Huntington müffe netheilet werben, und daß 
er alfo , vermöge des Rechts feiner Mutter, auf 
den dritten Theil deſſelben Anſpruch hätte. Bar 
Mol und Bruce vereinigten fich wider den Has 
flings, und behanpteten, daß die Erbfolge der Kros 
ne untheilbar wäre; allein, eim jeder unter ih— 
nen beſtund, durd) fcheinbare Gründe , auf dem 
Vorzuge feines eignen Rechtes. Baliol war von 
der älteften ‚Linie, und Bruce war ihrem Stamm⸗ 
vater um einen Brad näher Wenn man auf 
das Repräfenfätiongrecht fehen wollte, fo hatte 
der erſte dag nächfte Recht: wenn man aber bie 
Naͤhe der Verwandſchaft in Betrachtung zog, ſo 
bekam der -Iette den Vorzug. Die Urtheile der 
Nationen waren getheilet g); der ganze Adel 
harte fich entweder zu der einen oder zu ber ans 
dern Partey geſchlagen: das Volk folgte ohne 
Ueberlegung ihren Anführern; die beyden Candi⸗ 
daten hatten eine große Macht und viele Anhaͤn⸗ 

u = | ge 
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ger in Schottland ; und es iſt fein Wunder, daß 
eine. Streitigkeit von dieſer Ark, die durch Fein 
vorhergehendes Benfpiel konnte entfchieden wer⸗ 
den, und die in der ordentlichſten und wohlein⸗ 
gerichtetften Regierung Unruhen zu fliffen vermoͤ— 
gend ift, unter einem rohen, mehr zu den Wafr 
fen als’ zu den Gefegen gemwöhnten Wolfe, den 
‚Staat mit den ne Zerrütfungen dro» 
bete, 

Jedes Jahrhundert hat feine befondere Weis 
fe, Staatsgefchäffte zu führen, und die Men» 
fchen , welche fich mehr durd) Gewohnheiten alg 
Vernunft Teiten laffen, folgen ohne Unterfuchung 
den zu ihrer Zeit gebräuchlichen Sitten. Es 
ſcheinet damals in Streitigkeiten zwiſchen Staa⸗ 
ten und Prinzen Gebrauch geweſen zu feyn, einen 
fremden Prinzen zu erwählen, der den Streit 
entschied, und deffen Augfpruch diejenigen ers 
ſchrecklichen Verwirrungen verhinderte, die zu 
allen Zeiten mit dem Kriege verbunden find ; die 
fich aber, vermöge der Befchaffenheit der Feudals 
regierungen hundertfältig vermehrten, und in 
jedem Winkel ausbreiteten. So hatten der Kö— 
nig von England und die Baronen ünter der 
vorhergehenden Regierung fich bemübet, ihre in, 
nerlichen Zwiftigfeiten durch einen Ausfpruch des 

N 2 Koͤ⸗ | 
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Königs von Frankreich benzulegen ; und die bes 
ruͤhmte Aufrichtigkeit dieſes Monarchen hatte allen 
böfen Wirkungen, die man von einem fo gefährs 
lichen Mittel zu befürchten pflegte , vorgebeugef, 
So huticn ber König von Franfreich und Arra— 
gonien, und nachher andre Prinzen ihre Strei⸗ 
tigkeiten dem Urtheile Eduards unterworfen; und 
die Entfernung ihrer Laͤnder, die große Macht 
der Prinzen, und der wenige Vortheil, den er 
von der einen oder der andern Partey hatte, 
hatten gemacht, daß er ſich ſeiner Entſcheidungen 
mit Ehren entledigte. Das Parlament in Schott 
land verfiund fich demnach dazu, den Eduard 
entfcheiben zu laſſen, da e8 mit einem graufa- 
nen innerlichen Kriege bedrohet war; und ſich 
ſowohl durch den großem Ruhm des enhlifchen 
| Monarchen, als durch dag freundſchaftliche Mer 
nehmen zwiſchen den beyden Reichen locken He: 
und Fraſer, “der Biſchof dor StAndrews, 
wurde nebſt andern! Deputirten adgeſchickt dle⸗ 
"fen Laiſchleß bekannt zu machen, und ſich ERSuards 
Huͤlfebey dieſer Gefahr auszubikten dh)” Sie 
ſchmeichellen fi „feine Neigung wuͤrnde äh as 
"treiben ihte Uneluigkeiten zu verhuͤten/ !und ſich 
mie" einer Raigt ins Miltel ga leheno der teiner 

BES — solle MILYonR 
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von den. Sandidaten fih su widerſetzen wagen 
wuͤrde. Als Die eine Partey dieſes Mittel vors 
ſchlug, hielt die andre es für gefährlich, etwas 
dawider einzuwenden,  Gleichenltise Derfonen 
glaubten , daß die bevorftehende Gefahr. eines 
bürgerlichen Krieges dadurch würde verhindert 
| werden; und feiner dachte an ‚den ſtolzen Cha⸗ 
rafter Eduards, und den faft gewiffen Unter 
‚gang, der einen Eleinen und durch Factionen 
getheilten. Staat treffen würde, wenn er fich fo 
unbedinglich dem Willen eines fo mächtigen und 
ſo ſehr um fich greifenden Nachbars unterwuͤrfe. 
Die Verſuchung war zu groß, als daß die 
Tugend des engliſchen Monarchen derſelben haͤt⸗ 
te widerſtehen koͤnnen. Er feste ſich vor, die 
gegenwaͤrtige guͤnſtige Gelegenheit zu ergreifen, 
und feinen Anfpruc) auf die Lehnsherrſchaft über 
‚Schottland, wo nicht zu erdichten, wenigſtens 
zu erneuren: einen Anſpruch, der bisher in der 
tiefſten Dunkelheit gelegen, und der, wenn man 
ihn bemerkt, oder nur geargwohnet hatte, die 
ſchottiſchen Baronen gewiß wuͤrde abgehalten ha, 
ben, ihn zum Schiedsrichter zu wählen. Er wuß—⸗ 
‘fe, wenn fie fi feiner Foderung einmal unter⸗ 
worfen haͤtten, wie es denn bey dem gegenwaͤr⸗ 
‚tigen Zuſtand von Schottland ſchwer zu ſeyn 
N ‚ic 
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ſchien, ſich derfelben zu toiderfegen, fo wärde 
die unumfchränfte Herrfchaft über dies Neich, 
(wie es fchon mit Wallis ergangen war,) bald 
nachfolgen : und ein großer Vaſall, der mit feis 
nem Lehnsherrn in einer Inſel eingefchloffen wäre, 
ohne Zufluche zu einer auswärtigen Macht, ohne 
. Hülfe von einem Nebenvafallen, wuͤrde feine 
Gebiethe nicht lange wider die Macht eines mäd)» 
tigen Reichs beſchuͤtzen, welche ale Spisfindig 
“ feiten auf ihrer Seite hätte, die dad Feudal⸗ 
recht einem Oberherrn toider feinen Vaſallen ges 
ben koͤnnte. Bebacht auf diefen großen Gegen⸗ 
fand, welcher für England fehr vortheilhaft, 
und vieleicht am Ende auch für Schottland, ar 
ſich aber Höchft unbilig und ungerecht war, bes 
muͤhete ſich Eduard, Beweiſe von feiner vorge 
‚gebenen Dberherrfchaft aufzufuchen , - und anftatt 
feine eigene Archive zu durchfuchen , die ihm, 
‚wenn fein Vorgeben wahr gewefen wäre, vice 
Urkunden von den Huldigungseiden , welche die 
ſchottiſchen Prinzen geleifter harten, müßten ge 
liefert haben, und die ihm allein authentifche 


Zeugniſſe geben fonnten; ließ er alle Chroniken 


und Geſchichtsbuͤcher, die von Engländern ges 
ſchrieben waren, aus den Kloͤſtern holen, :und 
Ben aus dieſen alle Stellen ı die.nur auf 
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einige Weiſe ſeinem Vorgeben guͤnſtig zu ſeyn 
ſchienen. Allein, ſelbſt in. dieſer Art zu verfahe 
ren, die ihm ſelber den Ungrund ſeiner Anſpruͤche 
entdeckt haben muß, war er gar nicht gluͤcklich. 
Er hob mit ſeinen Beweiſen von den Zeiten Edus 
ard des älteften an, fuhr damit durch) die Zeiten 
der ſaͤchſiſchen und normaͤnniſchen Könige fort, 
konnte aber nichts erweiſendes aufzeigen 1). Al⸗ 
le ſeine Autoritaͤten aus den ſaͤchſſchen Zeiten, 
wenn man ihnen den Schwulſt und: den unrich⸗ 
tigen Stuhl der Mönche ausziehet, laufen date 
auf hinaus , daß die Schotten zuweilen von den 
Englaͤndern ge chlagen worden, Frieden geichloß 
ſen, unter nachtheiligen Bedingungen ſich den 
engliſchen Monarchen unterworfen hatten, und. 
vielleicht aucd) wohl in einige Abhänglichkeit von 
‚ einer Macht: geraten waren, bie ihnen fo fehr 
überlegen war, und. ber su widerſtehen fie Das 
mals nicht. Kräfte genug hatten. Gein Recht von 
den normännifchen Königen ber war, Mo möge 
lich, noch weniger bündig : Die Geſchichtſchrei— 
Ber erwähnen zwar öfters eines Huldigungseideg, 
"der von den nordlichen Potentaten geleiflet wor⸗ 
den; allein feiner von bdenfelben fast, daß er 
wegen dieſes Königreiches geleiftet worden; und 

Ä J N4 ver⸗ 

i) Rymer. B. U. ©. 559. 


206 Kapitel XII. A: D. 125t. 


verfchiebene: beftimmen fo gar ausöräüclich, dag 
er. ſich nur auf die Lehnsguͤter bezogen. habe, die 
ec ‚an. der Suͤdſeite der. Tweed beſaß x): wie 
denn auf gleiche Weiſe der König von England 
dem Könige: von Frankreich wegen ber Lehnsguͤ⸗ 
ter. ‚die er in Frankreich erbte, den Eid; der Treue 
zu ſchwoͤren pflegte. Und Eduard ſah ſich fo 
gar zu ſolchen anſtoͤßigen Kniffen gezwuugen, daß 
er eine Stelle aus dem. Hoveden :)) anführte, 
worinn/ hehauptet wird, daß ein ſchottiſcher Koͤ⸗ 
nig an England den Huldigungseid geleiſtet hat⸗ 
Me; saber, vorfeglichh die letzten Worte eben dieſes 
Zeugniſſes aus ließ, worinn »gefagt wirde, Daß 
die ſer Fuͤrſt den Eid, wegen der; Band die er 
A England befaß,:geleiiet Habe, 2. 
8. Wilhelm. König. von — in 


| er Schlag bey. -Alnipic gefangen, wurde y- war 


er genoͤthiget, um bie. Freyheit wieder, zu ‚erhal 
ten „wegen feiner ‚Krone ſelbſt dem Sieger den 
Huldigungseid zu leiſten; dieſes war nach. allen 
Gebraͤuchen des Feudalrechtes gefchehen: ; die 
Nachricht davon war nicht nur im den engliſchen 
Acchiven, ſondern auch aͤmallen Geſchichtsbuͤchern 
aufgehoben; allein..da, . AiapSnoe einzige Vorfall 
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won diefer- Art iſt, und da die Geſchichtſchreiber 
won dieſer Oberherrſchaft/ als von einer großen 
Groberung weden, die Heinrichs des Zweyten gluͤck⸗ 
Ye Waffen gemacht‘ Härten m); ſo iſt kein Zwei⸗ 
fe, daß das Königreich Schottland vor her alle 
zeit frey und unabhaͤuglich geweſen Fey. - Geine 
Unterwuͤrfigkeit dauerte auch nur fehr Weitige 
‚Sabre: der König Richard, der ſich vor feiner 
Abreife nad) dem heiligen Lande um Wilhelms 
Freundſchaft bewarb, erflärte dieſen Huldigungs⸗ 
eid, von welchem er ausdruͤcklich ſagte, daß fein 
Vaͤter ihn erzwungen haben für nichtig, und be 
hielt ſich allein die gewöhnliche Huldigung vor, 
welche die ſchottiſchen Pringen wegen ihrer * 
der in England-geleiftet hatten. — ö 

‚Allein, ob zwar diefe Unterſuchung Schott. 
lands Unabhaͤnglichkeit nur noch unſtreitiger mach» 
te, als: wennoder Huldigungseid der engliſchen 
Krone niemals geſchworen waͤre; fo ſchienen doch 
dien fühottifchen Könige, die den Punkt, worauf 
ihre ‚mächtigen Nachbarn zielten „ wohl merften, 
ſeit langen Zeiten deswegen etwas eiferſüchtig 
‚gewefeh:izu ſeyn; und bey der Leiſtung des Hul⸗ 
diguntzseides allen folchen Unfprüchen forgfältig 
vovgebeuget zu — Als Wilhelm dem Koͤnige 
Er Le MM 5 —— Jo⸗ 

m) Neubr. Buch. II. Kap. 4. Knyghtons* ©: 4391. 
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Johann i. J. 1200 den Huldigungseid zu Lincoln 
leiſtete, war er fehr forgfältig , die Vorbehaltung 
feiner Föniglichen Würde hineinzubringen n) : ale 
Alerander der Dritte feinem Schwiegervater, 
Heinrich dem Dritten, in den Kriegen mit den 
Baronen Huͤlfsvoͤlker ſchickte, ließ er ſich vote 
her eine Verſicherung geben, daß er ihm dieſe 
Huͤlſe 'nur aus Freundſchaft bewilligte, nicht 
aber vermoͤge eines Rechtes, was der engliſche 
Monarch fodern koͤnnte o); und da eben dieſer 
Prinz eingeladen wurde, der Krönung: eben bie, 
ſes Eduards beyzuwohnen, wolte er eher niche 
erſcheinen, bis er eine gleiche Verſi cherung er⸗ 


halten hatte p). 
Mein, 


n) Hoveden , ©. gıt. 

“ 0) Rymer, ®. II. ©. 844. U 
p) Rymer, B. II. S. 216, 845. Es iſt gar Fein Zwel⸗ 
fel, daß die Könige von Schottland den Huldigungss 
eid nihe für ihre Krone, ſondern für einige andre 
Ränder abgeleger haben, Nur ift e3 ungewiß, was 
dies für Länder geweien? Es war weder für die Graß 
ſchaft Huntington, ned für die Herrſchaft Penryth: 
‚Denn wir finden, daß der Cid einigemal geleiftet 
iſt, da diefe Güter nicht in den Händen’ der Könige 
von Scotiland waren, Es iſt wahrſchelnlich, daß er 
JÄN 


| 
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Allein, ale diefe Gründe, (und flärfere fonns 
en nicht vorgebracht iverden ) waren der Gewalt 
es Schwerds nur eine ſchwache Vormauer. 

— Edu⸗ 


in allgemeinen Ausdduͤcken ohne beſondre Feuen: 
nung eines Landes abgelegt ſey: und dieſe Unrichtig⸗ 
keit ruͤhrt eutweder her aus einem Streit zwiſchen 
dieſen beyden Königen über die Länder, und einige 
entgegen geſetzte Anſpruͤche, welche durch den alfgemeis 
nen Huldigungbeid abgeleget wurden, oder aus der 
Einfalt der Zeit, welche bey allen Angelegenheiten 
wenige Worte gebrauchte. Um dies zu beweiſen, 
duͤrfen wir nur in den Brief Richard ſehen, worinn 
er der Huldigung von Schottland entſaget, ſich die 
gewoͤhnliche aber vorbehaͤlt. Seine Worte ſind dieſe: 
Sæpedictus W. Rex lidius homo noſter deveniat 
de omnibus terris, de quibus anteecſſores fui an- 
teceflorum noftrorum ligii homines fuerunt, & no» | 
bis atque h&redibus noftris fidelitatem jurarunt, 
Hymer, B. 1. &. 65. Diefe allgemeinen Ausdrüde 
waren vermuthlih von dem gewöhnlichen Formular 
des Hnldigungseides ſelbſt abgeſchrieben. 

Es iſt das fein Beweis, daß die Könige von 
Schottland feine Länder oder Baronien in England 
befeffen , weil wir fie in den unvollfiommenen Geſchich— 

ten und Urkunden der Seit nicht angeführet finden; 
zum Beyſpiel, es erhellet deutlich aus einer andern 
Etel⸗ 


⸗ 
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Eduarbd ruͤckte mit einer großen Armeen Die feine 
Guůͤter befräftigen follte, an die Gränzen „und 
wen, das ſchottiſche Parlament und ‚alle; Compe⸗ 


43 ° 


ten 


Stelle befielben Briefes des Richards , daß die fchottis 
ſchen Könige in der Gtaffhaft Huntington; und noch 
anderswo Lünder in England beſeſſen haben; obgleich 


die Giafſchaft Huntington ſelbſt damals ſeinem Bru⸗ 


ver David gehörte; und wir itzo von kelnen ändern 
Baronien wiſſen, welche Wiliam gehabt hätte. Man 
ann es nicht von und verlangen daß wie: int alle 
1 Lehne, welche er entweder in England beſeſſen, 


Et ober worauf er Anfprüche gentacht , follten genau an⸗ 


J 


"eisen koͤnnen; da es wahrſcheiallch if, daß die Mo⸗ 
narchen ſelbſt und ihre Minlſter ſehr verſchledene 
"elften davon gehabt haben: Der ſchottiſche König bes 
ſaß vielleicht einige) "Auf welchen inan iin ſein Mecht 
yet achte : auf andre, welche er nit beſaß, 


r 19% machte er vielleicht Anſpruͤche: Und keiner von den 


& 


"Heyden 4 Königen wollte ſeine “Forberängen: * eine 
veſdude re na mneniliche Benennung aufgeben 


Er Digi neuerer Verfaſſer, der Herr Carte — 

ner und gelehrter Mann, der aber ſeht viele 
ee vnd wenig tiefe Einſicht bar/ macht ſich 
rn undeſtimmten Ausdruͤcke dei ſchoktlſchen Huldigungs⸗ 


u 


eldes zu deitze und behauvtet, er ſey PER Lothkan 


und Gollowad adßzeleget; das iſt für alle Segenden 


* des heutigen Schottlands, welche an der Suͤdſeite 


bes 
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tenten der Krone zu ſich in das Kaſtel Norham 
einem an den ſuͤdlichen Ufern der Tweed gelege⸗ 


= 


nen Orte, um die Sache auszumachen, die man 


feis 
— Haufe. Globe. aan: — — ‚Allein, am 
diefes Vorgeben auf: einmal zu widerlegen duͤr⸗ 
fen wir nur betrachten, daß, wenn die Koͤnige von 


Schottland dieſe Länder vu den engliſchen Koͤnigen 


zu Lehn getragen hätten, man non. denſelben pn Veto 
möge des in England feft,, gefeßten, Fendalrechtes bes 
ftändig ‚an; bie Gerichtshoͤte des hoͤchſten Lehnsherrn 
wuͤrde appelllret haben; dem doch alle Geſchichte und 
Urkunden dieſer Seit widerſprechen. Wir finden, daß 
die Appellation,aus allen, Gegenden v von Schottland ſo⸗ 

oleich anfieng, ‚ale Eduard ſeine Oherbertſchatt wirklich 


44 —— Und dieſer Koͤnig betxachtet es in ſeinem 


£ 


Schrelben an die. koͤnigliche Bank als eine nothwen⸗ 


* 4 bige, Folge ches Lehus. Eglche große Lauder würden 


Zite BU au ,ber englifhen Armee ginen ſehr anfehylicen 


Theik-Hergeaeben, Haben, daß es allen Geſchichtſchrei⸗ 


bern zunwoͤglich hätte entgehen koͤnnen. Nicht zu ge, 


denfen ;. dab ‚map, bey den vielen Feindſeligleiten 
zwifhen ben; benden Meichen, da die fhottifhe Armee 


pornehmlich aus den ſuͤdllchen Grafſchaften ergänzet 


wurde, fein Peyſpiel hat. daß einem ſchottiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen als einem; Rebellen begegnet ſey. 


des ha ale;  Dönt sa. 5 RZ 13 Ba 


R Die 
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feiner Eatſcheidung ‚ub:rlaffen hatte. Aber ob 
man gleich diefe Hochachtung einem fo großen 
Monarchen fchuldig zu feyn ſchien, und fie nichts 

| | | weis 


Die Meynung des Herrn Garte, in Abſicht auf Gal: 
loway, weldes in der Sprache diefer, oder vielmehr 
der vorigen Zeit den größten Theil der ſuͤdweſtlichen | 
Grafichaften in Schotilund unter ſich begriff; dieſe 
Meynung, fage ih, ruhet auf einem fo -fchlechten 
Grunde, daß fie kaum widerlegt zu werden verdie— 
net. Er will haben, Cund bloß weil- et ed haben 
will, ) daß unter Gumberfand, welches der König 
Edmond dem Malcolm 1. abgetreten, nicht nur die 
Grafichaft dieſes Namens in England, fondern auch 
alle Gegenden an der Nordfeite des Einde verſtan⸗ 
den werden muͤſſen. Uber feine Meynung wegen Los - 
thian verdienet etwas mehr Aufmerkiamtkeit. 

Es iſt gewiß daß in der uralten Sprache unter 
Schottland nur die Landſchaft on der Norbfeite des 
Firths Ciyde und Forth verſtanden wird. Ich will 
nicht erſt viele Gelehrſamkeit auskramen, um dies zu 
beweiſen; indem ich nicht finde, daß dieſer Punkt 
von den Schotten ſelber beſtritten werde. Das ſuͤd⸗ 
libe Land war in Galloway nud Lothiam eingetheilet; 
und bag legtere begriff alle ſuͤdoſtlichen Grafſchaften. 
Diefe Provinz war gewiß ein Theil des alter Kös 
nigreichs Northumberland, und ganz von Sachſen bes 
voͤllert, welche nachmals fehr mit Daͤnen vermiſcht 

N 
. wur> 


*7* 


— 
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seifer war , als was fein Vater und die enge 
ſchen Baronen in aͤhnlichen Faͤllen kudwig den 


geanfen erwiefen hatten; ſo ſchickte doch der 
Koͤ⸗ 


wurden. Es erhellet aus allen engliſchen Geſchichten, 

daß das Koͤnigreich Northumberland den ſaͤchſiſchen 

Monarchen ſehr wenig gehorchte, welche mac der 

Heptarchie regieret haben; und in nordlichen und ent⸗ 

fernieften Theile deſſelben ſcheinen in eine Art von 

Anarchie verfallen zu ſeyn, Indem fie bald von den 

Dänen geplündert wurden, bald ihre Gefellfhafter 
in Verheerung andrer Gegenden von England begrifs 
fen waren. Die Könige von Schottland, welche ih⸗ 
nen näher waren, nahmen endlich Beſitz von dieſem 
Lande, weldes kaum e nige Regierung hatte, und 
Matthew von Weftminfter erzählet, ©. 193. daß der 
König Edgar diefes Land dein Kenneth III. gegeben, 
d. i. auf feine Auſpruͤche Verzicht gethan habe, wels 
che er nicht, obne größere Unruhen und Koften, ale 
fie werth waren, ausführen konnte: Denn dies ift 
Die einzige Art, wie Könige Provinzen Verſchenken; 
und ein ſo ſtolzer und unwirkſamer Prinz, als Ed— 
gar, wuͤrde niemals Geſchenke von einer andern 
Art gemacht haben. Obaleich die Autorität des Mat: 
thew von Weftminfter in biefer fo entfernten Sache 
fehr ſchlecht zu ſeyn ſcheinet; fo können wir fie doc 
in diefem Falle geiten laffen, weil Ordericus Vi- 
talis, ein fehr guter Zeuge, erzählet, ©. 701. daß 
Mal 


sog , Kapitel ME AD, mgıch 


goͤnig/ welchet ſich huiteten deinen Werducht u 
regen undnentſchloſſenc war ſeinenülnſpti 
ae cher Wekanut tzun machen⸗, Ibis es zu 


——— au, ‚Biken, Ming geſcat a ben 

„nchabe ihm das vyorige Geſchenk opu, Lokpien ie 
rc Atefn, Daten, Bahr dee 
nen gemacht nah, let He Rad 
350 den Huldiannge eid fr pdieẽs and ZT 
ar „a Lege und, alle Gehraͤnſchea DB AH 
ousnwaten den Sachſen Mena ee A ne h 
mu cauch annehmen « gda Gt, UA ger 
rd RR etndſmaſto leig,ate 
SB ee HART 
nt zoueth hätte ec, wahl gysſplßran STERNE" N SS 
on Buben, Dar RT 
> (han dutch SÄn be I tea ae 
u; A daß er den, SITHET ZINTEE IE ET NIT 
ou bo Mer einzlge Sr da Rear 
At z3ung. des Ser. ala U is DR TERN 
u On derxannter der AR re 
BIP MN TEVREDNLELTIM Finde 72 DE S0 E05 
rg het ee ae AherauetidAlre 
ang TEA den Dußiauir Salas spa 
Romſtet. Da RE Bir Re 
RS — rich Kothign a he deuten.n Allgi —E 
av. das zy ar gulehnlihe Zepguiß des Matt he. Ya 
Nu Yalle andre Gefhichtfhreiter überwiegen „ weld 


8 SEN ED AT 
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waͤren an ‚eine Widerſetzung si denken eine Ver⸗ 


ſicherung ans die ſchottiſchen Baronen /daß, oh 
er. gleich itzt über Die Grunzen rucke, dieſes doch 
nie 


vu — 
—v 


daß der ſchottiſche Hhannirnteeld allejeit ar Linder 


in England gelelſtet fer. Zwevtens wenn der Fehottia 
"fe Huldigungsetd in allgemtinen Ausdrucken / X wie 
"wir dewiefen haben „abgeleget tft; fo iſt es tein 
Wuuder, daß die Geſchichiſchrelber im Erzaͤhlung des 
Gegenſtandes deſſelben ſeht verfcitebeitfhib‘, "ihdene 
"die Partehen ſelbſt nicht öl eig ware, "Writtene 
Bat man Urſache, zu venten ‚par unter Taudianum 

“> peyin' Matthew Varis nicht eothfan' in Shhott⸗ 
| — verſtanden werden. Es ſcheiuet er” gewiſſes 
Rad in Nord⸗ England geweſen zu ſeyn, welches im 
alten Zeiten dieſen oder einen aͤhnlichen Namen ges 

9 — hät. Denn 1) die ſachſtſche Chrdnitke Mit; ©. 
197. daß Malcolm Kenmure den William Rufus zu 
—— ih England’angertoffen Habe 2) Iſt es von 

| — allen Geſchichtſchreibern beſtaͤtigt, daß Helurich IL. 
ur de nordlichen Grafſchaften Northumberland, 
eek und Weſtmoreland den Schottlandern wies 
der abgenommen habe. "Siege Newbrigge So 383- 
Be, S. zo. Hemingford, S; 4920 Lillekn / dafe 
ſelbige dand wird von ander Geſchicht ſchrelbern Didis, 
Comitatus Tadonentis odet mit einem ahnlichen 
Namen genriuet. "tee Ne Par G. v. M. 


er NE BE NTTTR RER. 
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‚niemals als! ein vorhergehendes Beyfpiel gen 
werden, noch auch den engliſchen Rdrrigen zum‘ 
wande dienen folfte ; eine gleiche Unterwerfut 
kuͤnftigen Unterhandlungen zu fodern 'gyL'9 
‚ganze fchottifche Nation fich fo‘ unbedtichts 
ner Gewalt anverträuet hatte, erdffuete di 
(den roten May.) die Conferenzeir dur Hirt 

und ließ dem Parlament duͤrch ſeinen Obe 


4 
13 


ri Du 13 324 3 lum; ai 


Wet. ©. 247: Annal., Waverl.. S.159, und D' 
to⸗ ©; 531. 3) Der letzte mennek dad A —* 
Schottland Loheneis, S. 574 oh ec gleig das F ens 


ſche Gebieth Loidisnennet. 4) On ug 


Frepbrief an. bie: Kirche zu Durham (Arad, mit, N 


. Morten, an; Omnibus Sootis RE, „Andlis FR 


‚Scotia „quam in Ladoneis ‚conftitptis>, sn 
he, Schellmanns Gloß. ‚unter dem harte, * 
Woraus wir erſehen, daß die Wrooinz gode 
nicht nur an der Suͤdſeite des Zweed gelcacı 
dern ſich auch jenſeits Duxham erſtreget · Al 
. Theil von ‚England ‚ausgemacht. ‚habe. ar 
Ich halte dieſe lange. — —— ——— 


tden Irrthum des Herrn Carte eines Mei 


* — Fleiß und Arbeitſamleit vielen Stellen 


tern engliſchen Geſchichte — geaeben, 
u been, een A ih * 


‚Rymer; B, U. S. 539. — Welfing,. € 
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ſtieiarius Roger le Brabancon bekannt machen, 
daß er gekommen fey „um das Recht unter den 
Competenten zu ihrer Krone. auszumachen ; daß 
er entſchloſſen ſey, allen Parteyen vollkommen 
Recht wiederfahren zu laſſen; daß er zu dieſer 
Gewalt, nicht ſo wohl deswegen, weil man ihm 
* Sa: ‚übertragen. Hatte, nn alg Ober⸗ 


‚er At 


= D2. Er herr⸗ 


* 


Rymel. Be ©. 543: Es iſt mertwurdig daß 
der "engtifde Kanzler das ſchottiſche Varlament in fran⸗ 
zoſiſcher Sorache— anredete. "Died war auch diejenige 
ESbruche deren ſich beyde Parteyen “bed dieſen Ins 
Hterhandlungen /gemelniglich bedlenten Ebeu derſelbe + 

er T m vetſchiedenen Orten. Die Vornehmſten inter den 

| Pr wie auch faſt alle‘ engliſche Baronen, 08a 

or sen ‚ftangsfighen Urſprungs; ſie waren darauf! ſtolz, 

zb ſuchten die Sotache und Sitten dieſet Inſel zu 
bverachten. Es iſt ſchwer "von der. Ankunft!ſdvieler 

X — —— damilien in Schottland Nathriht zu 

(geben, die Bruces/ Baltole, St. Eaits Somervil 

Tree, Frafers, Cummins Colvilles, Ums 

* n gukblles / Mowdrays, "Hays, Maules welcht bier 

2 nie wie in Englud mit dem Schwerte umerſtu⸗ 

73 tzet wurdenn Allein / der Vorzutz "eier, obgleich ges 

ringen Hoͤflichkeit und Gelehrſamkeit vor einer gänzı. 
lichen, Unwiſſenheit und Barbarey iſt erſtaunliche 
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herrſchaft vor; die, ‚sole er votgab/ fe 
mären,; Und verlangte, Daß fie bleſelbe änhep 
follten ; eine Foderung/ die überflüßig war), "we 
die Sache ſchon öffentlich bekannt. gie wi 
re, und welche deutlich bertieth daß Ebuarb ſich 
ſeines ſchwachen und ungegruͤndeten Rechtes #6 
beruft war. Das fchottifche Parlament erſt aun 
über eine fd neue Forderung; und beantvott 
te fie bloß mit Stillſchweigen — 
welcher den Schein eines freyen und Tegelmiä 
gen Verfahrens gern behaupten wollte re 
te, daf fie ſich nach ihrem Sande "begab — er 
feine, Anfprüghe fi fi ch berathſchlagen feine’ rüns 
de. unterfuchen ı alte ihre Einwürfe u 6öt> 
bringen, und ihm alsdenn von ihrem. De 
Vachricht geben follten ,_ und‘ u 2% 
Ende ein Bed bey Upfefleton ı an "den * —— 
chen Ufer des Tweed. yasni 
a ‚Da die ſchottiſchen —* 0 
Rt verſammiet hatten waren fie ü be ehr 
billigfgit, diefer unerwarteten { Soderig u — abe 
die kur won fie e ausgeführet nad a a 
vergnüg gt; befanden fi aber in einer Eituation, 
worin) es ihnen Aunmöglic warıy etwas zuk Wer⸗ 
cheidigung ihrer" alfen " Freyheit amadt der Unab⸗ 
haͤnglichkeit ihres Shbi zu⸗ unteruehnenne Mer 
agueed —V MEER 
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* von England ,_ ein friegerifcher und, polie 
ſcher ‚Prinz, ſtund an. der Spiße einer mächtigen 
Armee, nicht: weit ‚von. Davon, und war nut 
durch einen Fluß „den man an.den meiften Hertern 
durchwaben konnte, von ihnen gefrennt. Wenn 
gleich einige unter ihnen durch eine pidtzliche Flucht 
ſich retten koͤnnten; wie konnten fie denn hoͤffen 
daß ſie das Koͤnigreich wider feine kraͤftigen Une 
ternehmungen ſchuͤtzen würden 7 Ohne einen Au⸗ 
führer, ohne Einigkeit unter, ſich Felbſt, indem 
alle verſchiednin Ermpefenten anhiengen , die iht 
| Recht der Entſcheidung dieſes fremden üſurba⸗ 
teurs unteworfen hatten und dadurch in eine 
unumſchrantte Abhaͤnglichkeit von ihm gerathen 
waren ı A Fonnten ſie nur vhermuthen, daß ſie durch 
Biderfegen,, fi ſich und ihre, Nachkommen in ‚ine 
noch betrüöfere und, ſchreckl chere Kuechtſchaft 
füürgen würden. Dennoch) hatten bie ſchoreiſchen 
Baronen in dieſem verzwe felten Zuftande , wie 
Waiſinoham 8), reiner der. beſt n Geſchichtſchrei⸗ 
ber dieſer Zeit erhaͤhlet, den Muth ihm zu ant⸗ 
he en. DaB fie, ch, wegen eines in windoen 

NE OOETTER hrs 3 ! Bau | 


re Watt ee (ehr Br 
AalS 330 Daß der Conig sie ſchottiſchen — 
deftis hedrohet und ſte zur uuwilligung, ven 8 


| õum Stillſchweigen gezwungen habe. 
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Punktes nicht cher entſchließen Tönnten‘;" bis ſte 
einen König haͤtten. Des Königes Eduard Tage⸗ 
buch fagt , daß ſie gar keine Antwort gegeben 
bätten t): das Heißt vieleicht keine umſtanbliche 
Antwort oder Einwendung wider’ die Unfprüche 
dee Königeß; und durch diefe Auflöfung kann 
dag Journal mit dem Gefchichtfchreiber vereini⸗ 
Het werden. Der König legte‘ bemnach · ht Still⸗ 
ſchweigen für eine Einwilligung. "are, ee 
ſich gu ben verfchiedenen Competenten hd ver⸗ 
langte, daß ſie ihn fuͤr ihren Oberberru tennen 
ſollten ehe er den Ausſpruch the. Kan (N 
Aus dem Geſchlechtsregiſter der‘ Role von 
Schottland erhellet daf es bey der Throlifolle 
vieß auf zwey Fragen anfam. Er "Ah — 
lich die Streitigkeit wegen der Theiluug des Rei⸗ 
ches zwiſchen dem Baliol und Bruce Auf der 
nen‘, und dem &ord‘ Haftings auf db andern 
Seite ausgemacht; "und zwiſchen dem Balibl und 
Bruce ſelbſt, die darinn abereintamen / "daß das 
Reich untheilbar ſey, mußte der Vorzug ihres 
Kechtes‘ \entfchieben‘ werben. "Do fanden“ ſich 
bey dieſer Gelegenheit überdem nicht weniger ale 
neun, die - Anfprüche. machten.s Johann Comin 
oder Eummin ; vw von SENDER Glorence / 
a Graf 
t) Rymer, ®, 1.6. cn, 
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Graf: von Holland, Patrik Dumbar, Graf von. 
—— . Bode von, Veſcey/ Robert von Pyn⸗ 
I). Roger von. Maudepide, f — von Roß: 
des Koͤnigs von Norwegen nicht zu geden⸗ 
ten. der als Erbe ſeiner Tochter, Margaretha, 
Anſpruͤche machte u)... Einige, unter dieſen Com⸗ 
petenten ſtammten von ‚entfernteren, Zweigen. der 
Eröniglichen.. Familie ab :, andere waren fogar von 
natürlichen Kindern entfprungen > und da feiner, 
unfer,, ihnen ‚bag ‚geringfte Recht hatte; ſo laͤßt 
ſich leicht muthnaßen ı ‚daß, Eduard fi fie heimlich 
aufgemuntert hatfe-, in her Liſte der Praͤtenden⸗ 
ten, zu erſcheinen, damit er mehr Uneinigkeit un⸗ 
ter dem ſchottjſchen Adel erregen, der Sache ein 
vetworrents Anſehen q geben, und, unter ben Can⸗ 
am ‚den gesorfamften. augfuchen koͤnnte. 
J ; Allein ; er fand ſie bey dieſer Gelegenheit 
alle foigſam x): ‚Robert. Bruce war ber erſte, 
der Eduards Recht zur Oberherrſchaft uͤber 
Sphpttland, erfannte; und er. hatte die Anfprüs 
che —— weit vorhergeſehen daß er 
So Bley | — RER, ibn 
Wo Walfngs; S. 58. 
X): ‚Rymer. Bol. ©; 329. su. Walfing. ©. gs. 
Heming, B. 1. ©, 33. 34. Triyet. S. 269: M. 
Weſt. S. als, 
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ihn ſo gar inufeiner Bitiſchriſt worinn sed; ſein 
Recht zur Krone erwies, im vorausnfuͤr den 
Lebnsherrn des Reichs erklaͤret ein Schritt 
DM. ‚feiner. : von denn andern Candidaten ıp% 
than hatte y.) . Anterdeſſen wollten ſich die, 
wie es ſchien, es gefallen: laffen wenn⸗ esnge⸗ 
fodert würde ibn: gleichfalls dafuͤr guierfenten, 


nicht „beleidigen: möchte, in den erſten Tagen mit 
FSleiß ‚abmwefend And -elfe:der aletzte war nder 
das Recht des Koͤniges erlannte =). Mum uͤber⸗ 


geofien Streites nerfahren ſollte. Er verordnete. 


daß Balioh, und diejenige Competenten / his ihn 


anhiengen, vierzig abgeordnete erwaͤhlen ſollte 
Bruce und feine Anhaͤngerzandre wierzigz dieſen 


Füsse den König er und zwangig Englaͤn der ben⸗ 


befahl Daß: dieſe humdentcund vier abgeordneten 
bie, Sache ‚unter, einander mit Ueberlegung unter⸗ 


ſuchen, und an ihn Bericht abſtatten foltemn); 


und verſprach, indem folgendem Bahr; die Ga: 


Ä che zu entſcheiden. Anterdeſſen gab en: wor 4:@8 
mit ahcho Ki alle: Veſtungen in Schottlanb 


—J— an 
N Ay: 8. — Ei: 57283578. 398 ssmcht (d 

2 z) Rymer, B. I. ©. 54:3 SM sn AL 7 
a) Rymer, 9. DO ses& 8 end (b 


obgleich Baliol, damsic er die ſchottiſche Nation 


legte ‚Eduard, wie er in deu: Gutfcheitung dieſes 





” 
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an ihm augeliefett / watden damit erdem eh, 


wen Erhen her Krone den Weſitzn derſelben bhhe 


Widerſetzen· ver ſchaffen loͤnntr; und dieſe unn af⸗ 
ge Foderung wurde ſowohl vor den Staͤnben 
als von den Conweteuten bewilliget by Die 


Commendanten in den Caſtelen uͤbergaben auch 


ſogleich ihr; Commando; · auggenommen Umfri 
ville Guaf / won Ungus, der ſeine Veſtungen ohne 
eine ſormliche Abdankung von dem Parlament und 
allen Candidaten einen fo Ü gebietheuden Richt 
der Schottland ſo / viele gerechte Ur ſache zun Ad, 
wohn ogegeben hatte . nicht· uͤbergeben · wollte y. 
Ehe Dieſe Verſammlung welche der Paris en 

ſchinmpfliches Brandmaal angeheftet hatte aus⸗ 
xinauder· glang ; ſchworen alle Prulaten und Bu. 
æonen in Gegenwartdemn Eduard dei: Eid ber 
Qreue ⸗mundr vr beſtellte gewiſſe Abgesrobnete el. 
menn gleichen Eid nvon allen andern‘ Barbnen 
unda Leuten van: Anſehn in Schottland zu neh 
Wende rad hrs nn u nscbuif 
3 En meynte her Könſg dieſe wichtige 
Eroberung oblis ngewit gemacht gur haben ut 


binterlies die Abgeordneten zu Berwickeum die 


AD. O 5 Rech⸗ 
b) Rymer, B. N. Seogeg Wilinb. ST 
e) Rymer, ®. II. ©. sn: © 1 md (er 

. d) Rymer, B. U, &3734.: 8 U .& sm Arts 
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Rechterder Candidaten zu unterſuchen, die: ame 
dieſe ungewiffe Krone anhielten , welche ‘Eduard 
den Sefenmäßigen Erben auf eine Zeitlang. befigen 
laſſen wollte. Er begab: ſich alſo ins: Suͤbliche, 
um: den Leichenbeg aͤngniß ſeiner Mutter ii der Kö⸗ 
niginn Eleonora, die um die Zeit ſtarb, beyzu⸗ 
wohnen; and: um einige Streitigkeiten beyzule⸗ 
gen, die unter den Vornchmen ſeines Adels ent⸗ 
ſtauden waren. Gilbert, Graf von Gloceſter, 
der größte Baron des Reiches, hatte die Tochter 
des Koͤniges geheyrathet; ſtolz auf dieſe Verbin⸗ 
dung, und noch mehr auf: ſeine unmaͤßige · Sen. 
walt die ihn, nach feiner Meynung, uͤber alle 
Geſetze erhob erlaubte er feinen Anitleuten und 
Vaſallen, in den: Laͤndern des Hunphrey Bohun, 
Grafens von Hereford Gewaltthaͤtigkeiten auge 
zuuben; und dieſer vergalt feine" Beleidigungen 
mit gleichen· Gewaltthaͤtigkelten· Allein unter: 
der ngegenwaͤrtigen Regierung war es keine Zeit 
ſolches ungeſetzliche Verfahren ungeſtraft auslu⸗ 
uͤbeng n Eduard verurtheilte behde Grafen, Iieß fie: 
gefangen) nehmen,und wollte‘ ſie nicht wieder 
in Freyheit ſetzen, bis Hereford eine Gelbbuße 
pin 1000 Marky und- fein — von 
20, 000 Dat — Orig. 


1J 
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lı.i1na 3 e TFT ep. EN te r 


Kapitel XIII. A. D. Tagaaı, 219 


‚a Unter deſſen waren bie Rechte, Sohann: Bas. 
liols und Robert „Bruce, deren Anſprüche bie. 
GEF L2IR) gegründerfien von allen Competen⸗ 
tenderi Kroue von Schottland zu ſeyn ſchienen pi: 
ern Gegenſtand der allgemeinen Anterfuhungn 
und des Streits der. Abgeordneten. Edmardi: 
legte uam feiner: künftigen, Entfcheidung ein sröfe: _ 
ſeres Auſehen zu geben‘, dieſe allgemeine Streits. 
frage: der Verſammlung und. allen beruͤhmten 

| Rechtsgelehrten in. Europa vor ob ein Rachkom⸗ 
me von der aͤlteſten Tochter der aber ein Glied⸗ 
entferutet waͤre, einem Nachkoͤmmlinge ber jünger. 
ſten Tochter der abet ein Glied naͤher wärer 
in ber Erbfolge eines Reiches, eines Lehns 
oder andrer umtheilbarer Erbſchaften vorzuziehen 
ſey. Dies: warden wahre” Zuſtand "des Grein) 
tes undo das Nepräfentationgriecjt war itzt al⸗ 
lenthalben ſo gewoͤhnlich geworden daß der Ko⸗ 
nig eine einſtimmige bejahende Antwort: erhielt. 
Deswegen entſchied er die Sache fuͤr ben Baliob; 
und: als Bruce, der ſich in ſeiner Hoffnung bei 
trogen· ſah, ſich hernachmals mit dem Lord Has: 
ſtings vereinigte und auf den dritten Theil des 
Reich es An ſpruch machte welches nach feiner ger 
genwaͤrtigen Meynung theilbar war zſo that Edu⸗ 
ard noch, einmal, den. Auszſpruch für den Baliol; 
ns | oha. 
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ob es ‚gleich feinem. Ehrgeige: zutraͤglicher su ſeyn 
fihien , Schottland su, theilen. Nach dem ‚ıdiefer 
Candidat den. Eid der-Zreue ‚an. England, erneu⸗ 
gt hatte wurde er ‚in ‚den, Beſitz des Rechen, 
geſetzet e): ale: beine Caſteie wur den ihm üben 
liefert, Hund Edugds Auffuͤhrung ſo wohl bey, 
der. überlegte Feyerlichkeit des Verfahrens, als 
der Gerechtigkeit, inet, PUPIDEREOG Rei 
weit untadelhaft. z zuf nMoo rnne 
a vhaͤtte der —— * Abſicht gehabt, 
ag ſeine Oberheruſchaft über Schottland, fein, 
ſetzen, obgleich. Die, Ungerechtigkeit dieſer Soda 
zuua; ofienbar and ‚Durch bie, groͤßte Brechung 
Den Treue noch bcroriten war zi ſohatte er ſeine 
Foxderung feſtſetzen und feinen Nachkommen dieſe 
wichtige Eroberuns hintenlaſſen lkoͤnnenznallein er 
verfuhr gleich darauf auf eine Art, die es deut⸗ 
lich ‚machte ı daß er, nicht zufrieden mit dieſer 
Anmaßung, auch nach ber unumferänften, Ge⸗ 
walt und, Herrſchaft ‚Des. Reiches trachtete. ‚Une 
ſtatt Die ‚Schotten, mach; und: nach zu Aewohnen, 
des Joch sus tragen , und fein Recht der Ober⸗ 
herrſchaft mit Maͤßigung -auszwäbenü.befönderte 


‘ 

erpedie — England; fotderte den 
73 904, Du KUN Rs 
Si RN ®. dig 8 „39°. 673 ss; Soc, — 
9 Rymen, BE N, 
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Konig Jodann Fels’ ze ſechs verſchiednen malen 
beh Fleiien Worfaͤllen nach London 8): ſchlutg 
ihm die greyheit ſeine Sache durch einen’ Ir 
wald zn dertheidgen / "gänzlich ab "und zwang 
ee —— Partlaments als 
eine Privatperſon zu erſcheinen b). Dieſe erniedri⸗ 
gende Foderungen waren inem Ndnige von Schott⸗ 
land bisher vollig undekannt geweſen; (i. J. 178959 
unterdeſſen ſind ſie eine nothwendige Folge des kehm 
rechts Lunde ba man voneiner ſolchen Etniedri⸗ 
gung eines Peimen dieſes Lanbes Fein Behſpiel 
hatte ſo⸗ hatte Eduatd wenn ee dene 
ringſten Zweifen gehabt hatte Sch durch diefen 
uUmſiaud aller uͤberzeugen konnen ‚do ſeine Aun⸗ 
ſpruche nuro ee Anmaßung waren ·J Puu le 
ſeine Abſicht war durch· ee Unanſtandigtriten 
and si tal ana Jun Tunzad Blle dp? | 
9 1 —— Bi wi ybin BEBNART en 9 | 
ir —— Arte J 194 N 9 — 
— Be —* T ie He 
Be Kehren ſie Appellatlonen et 
erfahre Teer? gar 
wageũ bhnlich⸗ley ʒcdennoch ah isler u, Arie 
antrugliche Folge ſeines Obexrechtes riu.Wiviltruto 
nen auch aus demſelbigen Buche, S. 603. daß er 
fogleich, nachdem er gehuldiget n worden — 
de in feinem Särelben an 1 n Fzottihen Kon a 
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den Balio! zu einer. Kebellion. wider ihn 5 
leiten, und die Herrſchaft ſeiner Bänder 
eine Strafe ſeiner Verraͤtherey und ſeinet 
ruhrs an ſich zu ziehen. Obgleich Balie 
ſanftmuͤthig war fon ehrte er dochn nähe: 
Begegnung [ehr aufgebracht,, nach Cat 
zuruͤck, und entſchloß ſich alles zu; Mage, 
feine Freyheit zu ſchuͤtzen. DennPinieguänt 
bald darauf zwiſchen Frankreich Andıfng 
ausbrach, gab. ihm seine» bequeme Gelegen 
dieſes Vorhaben auszuführen: tn 
2. Die SGewaltthaͤtigkeiten Rauhereyen 
nnordnungen, welchen dieſe Leit ſo ſeht um! 
worfen war ſchraͤnkten ſich mit cohndie at 
gelaſſenen Baronen und ihrer Vaſallen quite: 
einiindie See war; gleichfalls von Raubere! 
— ; die se Ausübung der6* 
ERS ve Fal0ı 557 ern 2 
LU BE TE euelE 2 HF oil ruft 
Andert Habe, —* er is, dilecto gu 
su. Ttatt der bisher gewöhnlichen, Benennung, hn 
„a9 &. deli ;, ©, 193.12}. 168, 280, 104 } 
iſt ein gewiſſer Veweis daß er nicht Nat gr ; 
gen babe, welches auch kaum möglich war, in 
daß er fi ich feinet YUnmapung benußf, N 
Doch be chwor er die Gerechtigkeit - ſeiner Ur" 
nachher feperlich, als ex fie vor dem Papſt 
facius verteidigen ml 82 DS „zndler 
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‚Hatte: allen Ständen aufgelaffene Freyheit gege⸗ 
5ben , und eine :allgemeine Begierde: nach Raub 
ab Mache won einem falfchen Begriff von Ehre 
unt erſtuͤtzet, Hatte: auch die Kaufleute und. See⸗ 
eute angeſteckt, und machte, daß ſie bey der 
geringſten Beleidigung idurchn dag. Vergeltungs⸗ 
sache: an lhren Angreifern eine Erſtattung ſuch⸗ 
ge Ein normanniſches und engliſches Schiff 
begegneten ſich auf der von Kuͤſte Bayonne; und 
da ſie beyde friſches Waſſer noͤthig hatten ſchickten 
fie ihre Boͤte an Land und odas Volk von den 
Beyden Schiffen kam zu einem Btunnen. Es ent⸗ 
ſtund hier ‚eine: Stier; um dan Vorzug: ein: 
Normann zog ſeinen Dolchund wollte einen 
Englaͤnder erſtechenʒdieſern rang mit ihm/ und. 
warf feinen Feind zu Boden; und der Rormann, 
der; wie man vorgab / in feinen eignen Dolch 
A; wurde gefödtet-k). Dies Gezaͤnke zwiſchen 
zweyen Seeleuten uͤber Waſſer zuͤndete bald ei⸗ 
nen blutigen Krieg unter zweyen Nationen an, | 
und berwickelte einen großen Theil von Europa 
in den Streit.” Die Seeleute von dem nor man⸗ 
niſchen Schiffe ließen ihre Klage an den Ro 
nig son, Frankreich gelangen: Philipp/ ohne die, 
Wahrheit zu unterſaheg · und. ohne ee 
ya BR SR Aa: 3 um AN 
> Waling, 8. m Keming. » I We —* " 


45 


7) Mist Wii 


zu fobene bich ihnen jeſich Verst yre 
ihn deswegen Nicht" mehr une 
Normaͤnner welche fich in dieſer Rage | 
Krone regelmaͤßiger aufgefuhret hätten Pi 
ſonſt pflegten ‚bebürfren nur dieſes· Win 
zu Gewalithaten gu Tehreiten NER 2— 
enllifches Schiff Rare 1" 72, 
nige bon dem Schffvolt — 
Die Seegelftangeni in Gegenwart ihhigan 
alfgefnüpft Harrer; Tießen‘ wei 
und ſagten den Serleusen)’ fer 
I euten berichten, daß fi eigrdaß Kuga 
ne Blut des Rormanns ger MR 
Keibigung, Welche mit einet FRONT. 
feßlicheit Be ſchimpfung beßleitet | 
Die Seeleute der fanf‘ Hafen ſehe ph 
vetgolken fer ohne > ana N 
oder Erſetzung zu eiwarkem, 70h 
allen franzoͤſi iſchen Schiffen ohne 
gleiche Barbarey "ahsiigeen® De 
den hiedutch aufgebtacht Jimi 
Eiger die Eduarde MaREUTE) hu 
’ mocjten englifche oder gafconifche fan 
See wurde der Schauplatz der RXaub 
/ 7 I re rat od am! 


m) Hemißg 2 yo — * 
















den ıbepben Nationen zdie„ Souverains, ohne, 
die Gewaltthaͤtigleiten ihrer Unterthanen zu.Ua, 
terſtuͤten oder zu verhindern a ſchienen muͤßige 
Zuſchauer dabey abzugeben. „Die Engländer, | 
machten eine Privatverbindung mit ‚ben irrlaͤn⸗ 
diſchen und hollaͤndiſchen Seeleuten; ‚Die Fran⸗ 
zoſen mit den Slämmifchen ‚und, Genneſern u), und, 
die Feindſeligkeiten der Volter yurden ‚at ben, 

. Den: Seiten täglich heftigen, und, barbarifcher. Cine, 
Slotte von zweyhun dert normguniſchen Schiffen, 
ſegelte nach den Seclaͤndern, um Wein und andere 

Waaren iu holen und guf. ihrer Reiſt nahmen, 
ſie alle engliſche Schliermelhrfieantraten, hien · 
gen ie Seelautt auf und, spnfifsinten Die Guͤx 
ker; 850 bald Einwohner. der, nglifchen See⸗ 
Häfen hiepon Nachricht erhielten xuͤſtetzn ſie eine 

Slotta von ſechzig Secgeln aus —— 
baſſer beraannet mar. „als, bie andern „und. la 
eutent „den rind He. ſeinr Rückkehr, auf, VPach 
einem hastmägfigen, Gefechte, Hlagen ſie Kein Die 
Slucht benſenkten u, serfiörten, und, erbeufeten dem 
größefienä Theil derſelben A wurde ‚fein 

AR: non  19de alas „ara 

nw 13° 27511972 7% 6 RE EEE SORESTGERENT EN 

206) Walfibg, ©, 60. Triyet, S. 274. Chren. Dunft, 
2. 1. S. 69. —RWW 
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Alrapeidt gegeben’; And man ſagt ee 
Veluſt ber Flanoſen bey diefem Vorfall uͤber 
15,088 Marin erſtreckt· habe welche Anzahl durch 
tiefen Umſtand erklartt toird daz bie nbrmn 
niſche Flotte eine bectuchtliche Amahl Soidaten 
Aaub Suden Überbräache pabk mn muadn r 
ET? war itzt richte, 
As baß fie langer von den Prinzen konttte aben 
Fehen "Werden. vitso Bei einen’ Geſandren 
hide, hen Eng Teer 
‚bi Fre Neß der" König den‘ Biſchof Von London 
ee Franzöfffehen Hofe gehen, "tim: den Streit 
be ulegen. ‘Er ſagte erſtlich daß die engliſchen 
einen” jeben hffen' fünden?? "ind wenn 
nem ı Sranjofeh‘ ut echt Zheſcheten Rei 
et t durch dei Weg Rechtens eime CHfeguing “For 
dern 34 Hiernachſt ſchlug er vor⸗ Sole Sache 
Inch Privatrichter, oder burch eine perföntige 
| Interrebung mit dem Könige bon Sräntpeich, oder 
Basucch benulegen , dab man fie Unkieoer ban 
Sapit, oder dem Eollegib der Carbin dle vber 
„einigen befondern Gardinäleh, ‚ dreh —* 
en Wartepen & dazu erwähler tot ben, "sipefitge . 
„Die ‚Sranjofen ı die bielleicht eb! groͤßern Dig, 


au Mi. di PR "fa 
«girl a K | 


p) Trivet, ©, 375. | 
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lallan baten, „Weil, uff. disher heſaͤndig derlobe 
zen / ſchlugen alle dieſe ‚Mittel ang: die Echiffe 
und, Guter der Kaufleute wurden von bepden Sc 
ten weggenommen ; ;den Gaſcgniern wurden an 
he; weſtlichen Kuͤſten Frankttichs und; von den 
Eoglaͤndern im — — 
‚Bet: Philipp forderte dan Kinſs als Herzos 
Guienne an feinen, Hof zu Yatig «nt, u 
‚Diefer Beleidigungen Antwort zu geben: } ind Edu ⸗ 
gardeader die Gefahr Biefer,Propigs, ‚eintah, Ichiche 
au John, einen erfahrnen Krie 
ar Bouregurx mund, befahl ibm Guienne 
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen 2). 
ral unter deſſenie aan Drug, a 
— — ‚de ige b Ei 


| — 5 — mi da, b iefer Ei: bie 


fe 


* melte: Mariaı ur ne 
Koͤniginn/ ſyuftte te A die felbigen freundfchaftlir 
chen Sefn nnungen ju hegen und dieſe dehden 

RR. Hrin⸗ 


—— Er . - ua Vie) iq 
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Pringeßinnen ſagten den Ednond; daß Ber ſchwer 

ſte Punkt dabey dag Point deHonneun Philippe 
waͤre / der ſich durch die von ſeinen Unter vaſallen 
in Guienne ihm ſugefuͤgte Beleidigung beſchimpft 
fände: Wenn Cduard ſich aber bequemen woll⸗ 
te ihm ben Beſtt dieſer Provimg einzuräumen 
ſo wuͤrde ser feine Ehre fur genugſam erſctzet 
ten und verſprechen ſie ſogleich wieder zu ruck 
zu geben für alle ubtige Beleidigungen "Aber 
eine tleine Genugthuung annehmen Det König 
wurde hieräben zu Nathe gezogen; "ind da er in 
Gefahr ſtund, in einen Krieg mit den Schotten 
verwickelt zu werdem, welchen er fun ene wichtů⸗ 
gere Sache: hielt 318 .Tisfin Dieter polntiſche Peinge 
von feinen Lieblingsleidenſchaft panblandck „Wie 
Schotten unter ſich zu bringen ſich durch einen 
ſo groben Kunſtgriff hintergehen Fear ſei⸗ 
nem Bruder Befehl den Tractat mit den heyden 
Koniginnen zu zeichnen und zu vollzieh en. «Do 
upp verſprach ſeyeriich / ihn an. feinen Seite ji 
halten; und die Vorladung des Konlges an 
den franzoͤſiſchen Hofe gu:erfchenen wurde wie⸗ 
derrufen: Allein: der franzoͤſiſche Monatch war 
nicht fo bald in dem Beſi Ihe von —* 
„18 ,9 .anila N 8S® ı0Se 3 R m sr De 
" 9) Rymer, ® I. ©. 619; 629. Wallng., 61. 

“ Heining, B. 1. ©. 42. 53. Irietz OA ( 
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alsandieſe orladung wiederholet wurbe; Ebuarb Un 


wur de verurtheilet, weil er een en 
[NOTE N einen fornilichen Schluß fuͤr con⸗ | 
fifeiediin der Krone angehortig erkläre din Hi 
NauEduardo wurdbe erbittett, da er in eben die 
Fallengerithen many (die ier' den Schotten Gelege 
Hülle yaid umn ſonvielmehr weil er em 
Richt ſeines eignen Betragensſchaͤmte indemn 
eoſo grob von dem franzdſiſchen Mofe beruͤcket 
war DR er SR Schwierigkeitvinſah/ welche. 
ee bey⸗ derir Wiedereroberung von Gaſcogneyo wo 
re einen rimzigen Dr ie ſeinen Haͤnden 
hatte finden wre ſuchte er⸗· ſelnen Verluſt 
Br Vendindungen ae verſchiednen Höfen: in 
Europa gr !ürfeeii die Fraͤnkteich nach ſeinem 
Vot ſchlage Lvon allen Seiten angreifen, und der 
Macht d eſſelbein ine DOlverſion machen!a ſollten 
HE Bo Naſſau, der roͤmiſche Konig Hei 
Au · dieſein Ende mit ihmeinnein Bündniß 
iin Werbe, Ihaten Amadaus Orof von 
Savoyen, her Erzbiſchof. voi Eoͤlln bie Grafen) 
von⸗ Gelhern und Cuxemburg! der Hetzog vos 
Broaͤbant und der Graff von Bar, die ſeine 
end nad sun Fa mi dind a} Rp 
28 Aymer: B. n S. 620; 628. Walfing > &. 61. 
Ad ———— 8 0.9 U — perl Ta 
u) Hemtng“ TE}. V 1: 4 ER 


\ 


’ „ide von einem Einfall 


| andern angefehnen 
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benden Töchter‘ Margaretha und Gieanor hin 


rathet hatten. Allein dieſe Alianzen waren ihin 
bey ſeinen geringen Eintunften hoͤchſt beſchwect 
und am Ende ohne ale Wirkung. en 
machte auf Guienne eine engliſche Armnee von vh⸗ 
‚Ien taufend Dieben und Rändern, die er aiis 
den Gefängniffeh iob ileß worinn ſie wegen ihrer 
Verbrechen Waren Antzeſchloſſen· geweſene So 
kehrt war die ‚Kriegstuit vetfallen "did are din 
‚Zuftande‘ aue geartet / abet ſte wat als das 
Feudalſhſtem noch biuhete —J— Hg) Fi, 
der König fELBE wurde «rs infahs 
„durch widtigen Mind x wi darauf Büre dte Nath⸗ 
er Schötten VAnd einir 

Empörung berWaltifeh, welche er ünteköhuäbreprhn 
wieder unfertwürfig machte y) / in Hab ap 
„gehalten. Die Armee, welche er 
ſchickte wurbe von feiner Site) SOG 
„Bretagne, „Grafen von a Kichnlond, "und Anter 
„„bemfelben von St Tibetot, ft, don‘ Vert und 
icieren äng 1: 2. He 

RL einigen sh der Städte Bapitti, Vboure 


Bi 








= 9).Chron, Dos. 91. 6.602 —*5 

y) Walfing» ©. 62. Heming, 8. Le 3. ER 
©. 282. Chron. Dun ®. N. 2 622. 

2) Trivet. © 279. 0. REN, 








Sanite XI, AuDe mp AH 
Blaye / Rions St Gevarer; and andrer Platze 
‚welche Bour deaur einſchloſſen und Den 
alle Gemeinſchaft zu Waffen und su Lande abi 
tens; Dig ‚Liebe des „gafeognifhen. Adels, ‚für, die 
cenglifche Regierung erleichterte dieſe Sobetungen 
und ſchien einen immer beſſetn Fortgang zu art 
ſprechen; allein dieſer Vortheil gieng bald ‚durch 
‚die üble, Aufführung, ‚einiger Dfficiere, —— 
Philipps Bruder Carl von Valois der die fran⸗ 
zoͤſiſche Armee commandirte hatte podenſach 
«eine: kieine Veſtung bey Rions belagert / und 
nothigte dan Commandanten Giſſord zu capiuli⸗ 
xen; und, obgleich. die Artikel ‚für die Engländer 
vortheilbaft wareu ſo hatten ſich doch alte Sof 
cognext Le Diferefion, ergeben. wovon Carl oh 
agefähr funtig als Rehellen hängen ließ, ' Eine 
"Stansselugpeit, wodurch ‚en bieſes Wolf fatcht⸗ 
„am; machte und zwiſchen demfelben und‘ den 
Englaͤndern eigen unverſohnlichen Bruch "here: 
Aachte o) Dieſer ‚Prinz: griff ſooleich Rhons an, 
wo der Graf Richmond feld. das Conhaudo 
F „führte; 1 u | ba der Platz nicht zut Vettheidiguns 
geſchickt zu “fepn ſchien zog ‘bei engfinige: . 
eine Truppen an bie Seefeite, in der Abſtcht 
| Pe an Ai Be — — Die 
5 Mendig 2. r S. 40. J Br 


bu .,., 
ht? — < Fe N (2 
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erbitterten Gaſcoguer ßelen feinen Nachtrap an, 
und oͤffneten sugleich.ben Franzo ſen ihre Thore, 
die ‚außerdem J daß ſie ſich des Orts bemaͤchtig⸗ 
gen auch; verſchiedene vornehmme Gefanune mung: 
ten. St. Severe wurde tapferer von dem Hugh 
von Vere einem Sohn des Grafen won dOrford, 
vertheidiget: aber xudlich doch genattigesz- 
capitaliren. DIE Koͤnis von Fraukreichʒ anit Dik 
dem; Bortgange in Gaſcogne noch michti gufriebeiy 


Deohete, in England einfallen, Seine Truppen 


gtoberten,, und, vperbraugen Dosgrabyii einem 
plöglichen Angriffen mußten aber 
aßsieen., ‚Um; bie ienglifchen. Truppen Pefkoinkekie 
zu gestheilen, und den Eduar hein gefaͤhtliche unb 
wigte Kriegs, u etchickein m macheenar en— 
heimliche. ‚Alianp- mie, Soligh, 1 dem Re 
Schotiland ber Anfang; derjenigen genau Ven 
bindung, welche ſo nice Jahrhunderte lang durch 
wechſelſeitiges Intereſſ⸗⸗ und Nothwendigkeit zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Schottland unterhaitınanum . 
de, „sahen beflätigte dieſe Allianz hurch hie Hey⸗ 
rath ſeines ãlteſten Beiant. en 
— von. Valois J oe midi era 
3113 19) au? st re! DErye Dan din Di 
ur‘: — —z— Dunm —— 

m U. Eaxco Avar a — 
yo 1.© 76. Triveg, 16, 285. 
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Sixt Per a 


Ay DIE Koſten die dieſe vielen Kriege Eon 
and ſeine Zuruſtungen erforderten / nebſt den Dir 
änderungen die fich! nach und nach in dem 96 
meinen Weſen eingeſchlichen hatten, nodthigten ihi, 
hftersnfäinesguntücht tu einein Zuſchuß de6 Par⸗ 
Jaments zumehmen; brachten die niebrigern Stan⸗ 
de des Staats mit in den öffentlichen Rath; und 
Legten den Grund zu großen und wichtigen Ver⸗ 
aͤnderungen in der Regierung. Obgleich nichts 
ſchlechteres erdacht werden tonute die Kunſte 
Des Friedens zu verbeſſern oder dem Frieden 
ſelbſt zu erhalten, als die lange Subordimation 
des Lehnſtandes vom Koͤnige an bis zu dem ge⸗ 


cingſten Manne und die daraus folgenbe Stla⸗ 


Very ide) geringen Volts Uebel / die von bem̃ 


Feudalſyſtem nicht zu trennen waren; Kr war | 


dieſe Einbichtung Hoch’ nicht gefchiekt ; den ‚Stäat 
in eine gehörĩge kriegeriſche Verfaffung/ Bde ihn 
in den Stand zu ſetzen, Ba er ſich verteilen 
nn einen oͤffentlichen Feind angreifen! fin 
tes Die rlegeriſchen Vaſallen mit dem Cehot⸗ 
ſanen unbekaunk, und im Kriege A 
hatten ihren Rang bey ber Armee durch Ihre © 
bur, nicht nach ihren Verdienſten, machten eine 
Sehr, anasdentlcher.. umbifotglicgchönhft fchibache 
Armee aus gaundein den owenigen Lage‘; safe 


Sa — ddr y rat J “re —— 


— 
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ihrer Michtgemaͤß im Felde, liegen mnBtennARALeIt 
e ihrem rigun en gringen dft ers a 
den fremden Mächten, gegen Teiche ſie erfamn 
let waren. Nach und nach ‚hörten, die Kotige auf 
ſich Biefer. beſchwerlichen and gef eräbrlichen, Ma ⸗ 
ſchinen zu bedienen, die ‚fo. leicht ‚gegen die bond⸗ 
welche fie. führte, zuruͤck ſchlagen Ka 
perwandelten den Kriegs dienſt in Zuſchuſte yon 
baarem Gelde, nahmen, vermoͤge aeg, SER 
ges mit beſondern Officieren Etwan wie dieie 
nigen, welche die Italianer ‚Eompateierk nennen) 
felöt Truppen ann, meiche ie. ani Empe De RU 
ges wieder abdanften.. Selbſt — 
| Nitter Liegen „fich „oft. ‚mit ‚den Prinzen im, 
Eontrafte ein y- und. ‚sonnten; ihre, — ie 
voll machen / theils durch das Anfeben « wacht 
fie über. ihre Vaſallen und. Echnäfeute „hasten 
theilg ‚wegen ‚ber „großen Anzapl Infehn unor u 
liches Geſindels, welches fie auf ihren J 
fanden Pi und welches eine Gelegenheit zu, Kriegen 
und Rauben willig annahm unterdeſſen gerieth 
daß; alte gotbiſche Gebäude; dag. itzt verachtet 
Wurde) ‚nach. und nach: in. Verfall y. und. obgleich 
der ‚Eroberer < ganz; England, in ſech;ig taufend 
ritterlehne eingetheilet hatte; ſo war die Anzabl 
berfäben doch durch verſchiedene Kunſtgriffe une 


> ® . ® 
SS Siin. 24 A xobpeæ M ger 
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Küpkeer ki AD 538 
Ä ENTER DEEP NT König ſah 

— er u = 

"Einen Tepe geringen Theil von der alten Mac 
" ‚Reichke' aſammen detngen konnte. Es war 
Anus gan IVewdhnilſcheb Pdaß Leute, die von 
den“ Konigeodel aihem Roßen Baron Rand für 
Kriegsdiet⸗ hatten; hre Ländert der Kitche ͤber⸗ 
Migeit are nachher durch eine andre Beleh 
Aung weithe mal Kranfiriiötgne nannte‘, träft 
ae ® adicht ſchuldig waren / Dienſte zu le 9 

Wieber erhleiten c)· Wider —* Gewoͤhnheit 

ne: alle vermuthlich wal ve 
gißbtulith ſchon ſehr weit gegangen; ehe er bemerkt 
Würde; und vermuthlich wurde er auch durch dab 
Hene eye mich! dad Verbeſſert, da es bon ben 
Vbrigteiten eg” dumali⸗ 
—— Wwider! dus beſtaͤndige Mterefft 
Bi ————— 
able ad’ Marſchalt Ole Truppen maſtettkehh 
Ka vft aus Eile ee beffetn 
achtichten, den Dlenſt eines Barbtn fr u 
ig er’ lieterlehne, als er beſat und "cin Dip 
hl don ber, Lirt wat wide "ben König ftäre 
genug, ad wurde acer auf Immer cin Sründ 
ie re „ie 


er 17 Punga 9— 15*091*4 Ir 30 Kay "ng ER 


—— Madox Baronia Anglica, S. 114. 
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gun, Verminderung des Dienſtes s). Die Resiſte 
der Ritterlehne wurden. ſehr unrichtig gefuͤhret / 
vnd fürs die, Berichtigung derſelben wurdeniricht 
ber geſorget Aals Abis die Armee ins Feld ge⸗ 
ben ſollte f).:: dann Mares zu ſpaͤt An Unter⸗ 
ſuchung der: Urkunden und: der Freyheits briefe zu 
denten; und der Dienſt wurde fo: angenvmmen, 
wie es dem Vaſallen febbft beliebte ‚ihn anzi⸗ 
geben 11; ncchdem:;bie mancherley Unterabtheilun⸗ 
gen und Verhindungen des Eigenthums eine Duke 
Iulhen über die Beſchaffenheit undeGroͤße ihrer 
kehne verbreitet hattene 8): Man kann ſich leicht 
die Schwirtigfeitenn vbrſtellen, welche: Strei⸗ 
tigkeiten von dieſer? Art mit eingeinenuherſouen 
healeiten mußten; ba fo gar die Anzahl der 
fiegslehne ur; Dipe Den. Kirche sgebärtemnsndenen 
igentpum feftgefegt warn und michtnneräufert 
werden konnte eim GrgenftanbnuärgisGnetilig 
wurde; und ins befondre: finden tr hrdaß der 
Biſchofs von Durham, Ha ihm aufgelegt wurde, 
——— Sittetlehnen Steuet Aut, E Üpibepras 
Bahlsir „mid 9 Dura Hm dir GITR 
ee — age ie onnat 
) Wir wiſſen nur Einen Koͤnig ee ee 
Horte Mude erh Nrkander"Erder" iger 
See ee Foige darom. 
g) Madox Bar. Ange EUREN BEN TITN U ER 
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thung der Tochter Meiurichs des Zwehten mil 
den ‚Hetzogeivon Sachſen zu geben / nur ſehen 
genehmigte/ die "übetgenfechztg "aber nicht wom 
tatgerten kaſſen in). Es iſt unbekannt, wie Dil 
ee Streit geendiget · wurde; ; allein haͤtte Beh 
Ereit einen Feidůig zut Vertheidigung des eicht 
Betwoffenn fo: wurde der Dieirft des Biſchofs Fuß 
zehen Lehne vernuthlich ohrie-Widerrede "ange 
nommen ſeyn und dieſe Schatzung muͤßte auch 
alle ſeinne kunftſgen Ausgaben beſtimmet Haben? | 
. Dhhersspereingente ifiehndass baate Schildeld 
eben. Fonfehnsalgnbie Seriegedidnfteri). Es mühe 
ten andre Mutel erfunden werden, die Schatz⸗ 
— zu fuͤllen und DIE Armee - ergänzen 
en ie In or nd BA Fr 
J Va e 122: ertäicne Der nal 
ar Sa SET ER 
* die Summe mon. 160,000 mare zäh Ri 
Richards Nanzion), zu zahlen, witrden zwanzlg Schil⸗ 
liuge auf jedes Rittetlehn gelegt. Waͤren die Lehne 
—* noch in dem Zuſtande geweſen, in welchen ſie von 
dem Ueberwinder geſeet wären, fo wuͤrde dies Schild⸗ 
geld ſich auf 20,000 Mark belauſen haben weiches 
bevnahe die verlgugte Eumme warte uber wir Finden, 
daR, vlele audre ſchwere Taren aufgelegt wurden hm 
„fe gaſemmen zu ‚Dringen; ‚Ein, geiler: Bewrls Idaß 
“fh der Mole, der Ritterſehne viel Muea ind hide 
Mißdrauqhe geherrſchet haden an aubsM (3 
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he bey andern Parlamenten uͤberſah k) 3unb 
dennoch wurde niemals daruͤber als eine —* 
digung geklaget. Er Fam: wenn «er gefordert 
wurde? ein andermal war es ihm lieber weit 
25 von: Der Laſt befreyet blieb: und da man ihm 
mie den groͤßeſten Baronen einen gleichen Rang 
Habt fo beftemdete “08 'biefe gar nicht, wen 
jener: in ben großen Verfammlungen feinen Sig: 
” ahnt’, er mochte aus freyen Stuͤcken oder auf 
ine befandre Einladung des Königes erfcheinen. 
Dahir fiengen: Die‘ durch Ausſchreiben berufent 
Baronen nach amd nach an. fich mit ben alten Ba⸗ 
sonen‘, die ihrer Güter: wegen einen Gig hatten, 
zu vermifchen:*), amd-tole Cambden N aus einer 
alten nunmehr verfohrnen Handfchrift berichtet 
daß nach der Schlacht bey: Eveſham ein: aus⸗ 
druͤckliches Befet gegeben: ſey, worinn jedem Bar 
ron verbothen worden; ohne eine beſondre Ein⸗ 
ladung im Parlament zu erſcheinen, ſo hatten 
alle engliſche Baronen künftig ihren Sitz nach 
dent Ausſchreiben, und dieſes wichtige Vorrecht, 
un — Laͤndern w nehmen ı — 
uch 


se"; 2m 
write 


5) Emfer Weft unterſuchung der Seile ver E 
nennung der Paris; S. 43, 64, zv 
e) Barons form ‚Writ, und Baron⸗ from Tenuss, 

H In Briten, ©. 122. eh re 


lich abgehen ch Alpe 
ſehneihen alne geitlangnin einen groſien Familie Ale 
dentlicho ſortgeſetzet· waren) wůrde es kuͤt eine, Vt⸗ 
ſchimd fungr Und ſogar füm eine Beleidigung gehal⸗ 
triſehain wanumanoſis aͤbergakgetn hätte; una y, 
na Wiuo iolche Weruͤndarung ſchlich ſich nach und 
nuchnin denii Graſenſtand ein ywwelcht den höhfle - 
Niuigbet Barren mars Die Wurde eines ‚Grafen 
betuhrts an acltrin do iten ſo wie die MBürde der Bar 
vonsin inf Fein Laͤndternmad ſin em Amte m), 
run ia ſeinch Griif ſchaftz eine Gerichtbarfeit 
en Cehlelc Bad idritten Theiloder Bitcafgeldehun,DeNr 
at nennen irre 
Bay hei ansehe Militairohrigkejt⸗ 
undlohglei hide 
ver Moimoͤnaein unin Englaud erblich war ; ſo Mar 
zer d och uit idem Amte ſon gryau verhun hen/ 
Bid dero enignwenn er einen zum Gtafen ernen⸗ 
nen wolſdelrinalidres Mittelichatte rals ringe 
wiſſes Wan digu gineri Grufſchuft zu im achen und eß 
Hanni Familie zu ſcheuken a). Weil 
rien 3a, mdan ‚ug nun nad cyan ARE 
Hk, Spellm. Glofl. unter bem Worte, Comis. 
Bee die mheitcſchen Aleecthuutc DB 
ſcheinet digen Gehrquch in Schottland, und in ben Koͤ⸗ 


aut mon zuozsd din «tin 4 not enoreX ad 


Sume Geſch. IV. B. u 8 Meran ar dı 
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aber die Sherifg , welche Statthalter der Grafen 
waren, vom Könige ernannt wurden, und nad) 
Belieben abaefeget werden konnten; fo,fand er fte 
mehr abhängig von ſich, und bemuͤhete fich , „die 
ganze Gewalt und Gerichtsbarkeit des Amtes ihren 
Händen anzuverfrauen, Dieſe obrigfeitliche Pers 
fonen forgten für die. Einkünfte des Koͤniges, und 
hatten fie auch in ihrer Graffchaft einzunehmen, 
Sie vertheilten die Auflagen :unter den Einwohr 
nern der föniglichen Domainengüter nad) Belle 
ben: Sie batten die Verwaltung der-Bormund» 
fchaften , und oͤfters auch der heimgefallnen Güs 
ter: Sie hatten den Vorſitz in ben Niedergerichten; 
und alfo erhielten fie bald, ob fiegleih an Würde 
unter den Grafen waren, durch dieſe Verbindung 
der richterlichen und fifcalifchen Gewalt, und 
durch das Vertrauen, welches ber König auf fie 
fette, ein meit größeres Anfehen , als ber Grafı 
und ſchwaͤchten feine Gewalt in feiner eigenen Ges 
richtsharkeit o). Es wurde zur. Gewohnheit, dag 
ur BE er | man 
nigreihen auf dem veſten Lande gewöhnlicher gemefen 
zu ſeyn, ale in England. | 
" 0) Man hat Benfpiele, daß Prinzen vom Gehlüte das 
Amt- eines Eherifd übernommen haben, Spellm unter 
» : dem Worte Vicecomis, 


_— — 


— mm _ — 
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Han einem nenernannten Grafen für feinen dritten 

Theil der Geldftrafen eine: feftgefegte Befoldung, 
dab , die fich gemeiniglic) auf zwanzig Pfund jaͤhr⸗ 

lich belief. Seine Gewalt nahm eben fo ab, wie 
feine Einnahme ; und die Würde eined Grafen, bie 

vorher mit: Ländern und Bedienungen verbunden. 
geweſen war; fiel, zu einer perfönlichen und Ti⸗ 

tularwärde herab. Diefes waren die großen Vers 

Änderungen; welche entweder bereits völlig einge⸗ 

fübret waren, oder fich noch immer mehr und mehr 

in dag Oberhaus einfchlichen: das heißt, ind Par⸗ 
lament; denn vor Alters war noch kein andres 
Haus. 

Allein, obgleich die Einfügrung der. — 
Ausſchreiben ernannten Baronen und der Titular⸗ 
grafen das koͤnigliche Anſehen in etwas vermehret 
hatte; ſo waren doch andre Urſachen da, welche 
dieſen Neuerungen das Gleichgewicht hielten, und 
die koͤnigliche Gewalt in hoͤherm Grade verminder⸗ 
ten. Da die Feudalmiliz großen Theils außer Ges 
brauch gekommen war, fo fiengen die Baronen any. | 
ihre Abhängigkeit von der Krone fall gänzlich zu 
vergeſſen. Wegen der Verminderung der Ritter 
lehne Hatte der König feine hinlängliche Entſchaͤdi⸗ 
gung , wenn er Schildgeld auflegte, und für die 
Dienfte Geld . die Beräußerungen ber. Krons 

a: 2 2 | aũ · 
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güter haften ihm arm gemacht; und vornehmlich 
hatte die Verwilligung des großen: Freyheitsbriefes 
die fönigliche Gewalt: eingeſchraͤnket, und es; für 
den: Prinzen ſchwieriger undıgefährlicher gemacht, 
feine willkuͤhrliche Gewalt in außerordentliden 
Fällen auszuüben, In dieſer Situation mar: es 
natürlich , daß ſich der König um bie Freundſchaft 
der fleinen Baronen und Nitterrbsemerb, deren 
Einfluß ihm gar micht gefährlich‘ war. und die 
unter dem Schatten des Thrones einen gefegmäfe 
figen ‚Schuß ſuchten, wenn fie von ihren maͤchti⸗ 
gen Nachbarniunterbrüdt wurden: Et. verlangte 
daher ihre Gegenwars:in dem Parlament, woſit 
die unruhigen Entſchluͤſſe der Großen.gügeln folk 
ten Die Koderung ;; daß der gefammte Körpern oh 
Bentlich: erfcheinen: ſollte/ wuͤrde Imorönungen 
verurſachet und: ihnen: eine gar zu große Laſt auf 
geleger Haben 5 nur: wenige durch Schreiben zu ſam⸗ 
men zu berufen /wob / es gleich gewoͤhn lich und: von 
guter Wirkung war „richtete noch nicht alles aus, 
was der Koͤnig wollte; weil dieſe Mitglieder weis 
ter fein Anſehen hatten; : als wag mit. ihrem per⸗ 
ſoͤnlichen Charakter verknuͤpft war, und durch die 
Gegenwart des maͤchtigern Adels verdunkelt wur⸗ 
den. Er ſprach alſo die meiſten von den kleinen 


Baronen a der SEIREANNNO im, Parlamente freyr. 
und 
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und zur Vergeltung fuͤr dieſe Nachficht (denn dafuͤr 
hielt man es dama!s) befahl er ihnen, in jeder 
Grafſchaft eine gewiſſe Anzahl aus ihren Mitteln 
auszufiichen , benen ſie die Koften erſtatteten, und 
die, da fie daB Zutrauen des ganzen Ordens ges 
wonnen battery; auch die Vollmacht deſſelben mit, 
brachten. Dieſes Mittel war zu verſchiednenmalen 


unter der gegenwaͤrtigen Regierung Heinrichs des 
Dritten p);, undiunter der Regierung gemeiniglich 


‚gebraucht worden. : Die Anzahl „die von jeder 
Grafſchaft abaefchicht wwurder fonnte nach dem 
- Willen des Königs veränderk:werdben q). Sie 
nahmen ihren Sig unter den andern Pairs, weil 
fie kraft ihres Rechts gu dieſem Drden gehörten r); 
Die Einfuͤhrung derfeiben in dieſes Haus fihien 
kaum eine Neuerung zu ſeyn; und ob es gleich 
dem Koͤnige leicht war, wenn er ihre Anzahl ver⸗ 


— 


aͤnderte, über die Entſchließungen des ganzen 


rege iu befeblen; . fo wurde diefer Umſtand 
aut * D 3 doch 
HPKot. Clauf, 38. Hen. NI. m. 7. und 12. d. Wie auch 


N "Rot Clauf. 4. Hen. III. m.1.d, Peynnes Vorrede 


zu Cottons Abriß. 


F Beadys Beantwortung * Petyt, aus den Urkunden, | 


"&, 151. 
= D) Beadys Abhandlung von ben gleden, App. N. 1%” 
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doch nicht ſehr geachtet, zu einer Zeit, wo Ges 
walt mehr ,.ald Gefeß galt , und wo ein Entfchluß, 
wenn er gleich ‚von der mehrern Zahl der gefehe 
mäfinen DVerfammlung gefaßt war, nicht aus 
gefübret werden konnte, wenn Die maͤchtigere 
mindere Zahl ſich demſelben mwiderfeßte. 

Allein die Verminderung und. Der Nichtge⸗ 
brauch der alten Lehnsſoldaten hatten noch andre 
wichtigere Folgen. Die Ausgaben des Könige, 
um eine Arme zu feinen Unternehmungen zu were 
ben und zu unterhalten , nahmen mehr zu, ale 
feine £leinen Einkünfte-keiden fonnten: Da dag 
Schildgeld feiner mititäirifchen Vaſallen, welches 
er an der Stelle der wirklichen Dienſte gamahm, 
ungemein gefallen war , fo war kein kndres Mit 
tel, Geld zu erhalten, dig durch frey willige von 
dem Parlament und der Kirchenihm bewitligte 
Zuſchuͤſſe, oder auch durch eine GSchatzung der 
Städte and der Einwohner der koͤnglichen Doma⸗ 
nensüfer. Eduard war in den vorigen Jahre he⸗ 
noͤthiget geweſen, nicht weniger, als den Sech⸗ 
ſten von allen beweglichen Guͤtern der” Lahen und 
die Hüfte von allen — 9 zierte 

tet a MDR IT "ner 


s) Beadys von den Sleten, € 31. aus den rind 
| a Br. ©:52. M, Welt. S. 422. Rylay 
462. % 


ß 
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ner Unternehmung twider Poiton und zu der Bes 
zwingung ber Walliſen einzutreiben; und dieſe 
bedraͤngte Situation, welche ihn und ſeine Nach 
kommen vermuthlich öfter treffen bönnte, mach⸗ 
te, daß er auf neue €: findung⸗ n denken, und die 
Kepräfentanten aller lecken. zu dem Parlament 
berufen mußte, Diefer Zeitpunft, ‚welcher dag 
drey und zwanzigſte Jahr feiner Regierung iſt, 
ſcheinet Die. wirkliche und wahre Epoche des ins 
terhanfeg, und das anbrechende schwache Licht der 
Demoerat fie in, England ‚gu, ſeyn. Denn die Res 
pröfentanten der, Grafſchaften waren nur Abaeorde 
nete, ber kleingen Baronen und, de Kleinen Adels; 
und. dag, vorige Lenfpiel, der Nepräfentanten der 
Suchen die der Graf von ‚Leicefter verſammlet 
hatte, wurde als eine gewaſtſame Anmaßung an— 
geſehenwar in keinem folgenden Parlament forts 
geſetzet, und, menu biefe Maafrezel nicht aud ans 
dern Uxſachen nöthig ‚geworden, wäre,. fo wuͤrde 
jenes Beyſpiel ſie eher zernichtet, als in Anſehen 

geſetzt haben. | 
Seit zwey Jahrhunderten hatten die Koͤnige i in 
England, ſo wie alle andre europaͤiſche Prinzen, 
«die heilſame Staatsklugheit angenommen , daß fie 
die niedrigern und fleifigen Stände des Staat 
ie und befchüßten, welche ſie geneigt 
24° | fans 
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fanden , den Befegen und bürgerlichen‘ Obrigkei⸗ 
ten zu gehorchen, und deren Erfindſamkeit und 
Fleiſt Waaren ſchafften, die zur Zier de im Srieden 
und zum Schug-im: Kriege nothwendig waren. 
Obgleich die Einwohuer des Landes dem Willkuͤhr 
ihren: Herren noch immer: uͤberlaſſen waren; fü 
machte man doch manchen Berfuch v- den Bürgern 
mehr Sicherhäit und Freyheit zu geben, und fie 
die Fruͤchte ihres Fleißes ohne Beſchwerde genießen 
zulaffen:; In dein Domainenguͤtern wurden auf 
koͤniglichen BefehloFlecken errichtet. Es wide 
ihnen:die Freyheit des Handels gegebenoden Eins 
wohnern wurde erlaubt, fuͤt eine gewiſſe Abgabe 
ihre eigenen Zoͤlle zu pachten ty. Es wurde ihnen 
erldubt ihreieigne Obrigkeiten zu erwaͤhlen; durch 
dieſe Obrigkeiten wurde die Gerechtigkeit!ausge⸗ 
uͤhet ohne daß ſie genoͤthiget waren, vor dem 
Gerichten der Sherifsoder Graͤfſchaft zu erfcheh 
nen pound durch dieſe billige Frehheiten erhielt das 
Volk nad) und nach dinen Schatten von Unab⸗ 
haͤnglichkeit u). Unterbeſſen hatte der König 
möchte bie Gewalt ihnen Steuern ind'Taren 

433 ana] RITA nn 115978 18 — — — 116:* nad 
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nach. Belieben aufzulegen x), und obgleich dieſe 
Foderungen wegen ber Armuth und Gewohnheit 
der Zeiten: weder häufig noch unmäßig waren ; fo. 
war doch diefe unumfchränfte. Gewalt des Koͤniges 
für die Handlung. ein merklicher Zügel; und konnte 
mit. den: Srundfägen einen: freyen Regierung gar 
nicht beſtehen. Als aber: Die: vervielfaͤltigten 
Bedürfniffe; der Krone: groͤßern Zuſchuß foderten, 
ſo ſah den Konig, «der ſie zu fodern bercchtiget 
| daß er nicht Macht genug hätte, feinen Ber 
fehlen Nachdruck zu geben, und daß er , eheer die 
Stener auflegte, zu ſeiner Foderung einen Weg 
bahnen, und. die Bewilligung der: Flecken durch 
Lockungen/WVorſtellungen und Gewalt vorher er⸗ 
halten müßten Mam fuͤhlte bald die Unbequemlich⸗ 
keit. Imit jadem beſondern Flecken deswegen zu 
handeln, und Eduardaſah ein daß es der fürzefle 

Weg waͤre, Unterſtutzungen zu. erhalten, die Ab⸗ 
geordnet⸗n aller Flecken zu verſammlen, ihnen bie 
onuil TC BETTER ENT Ne vd en Ge 4* 8 
gina. 9 we gehe \ | 
ID, ‚Sönfg, hatte nit,m au ‚Dr, Gewalt, den Einwoke 

| nern, feiner Domainengüter Steuer aufzulegen, fondern 

" Fonnte auch einzelnen Baronen die Gewalt ertheilen, 

fie den Einwohnern, ihrer Güter ‚aufgulegem . Siehe 


BEeadys Beantwortung des Petyt. ©. 113. Madox | 


Geſchichte der koͤniglichen Schatztammer/ ©. 513° 
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Bedoaͤrfniſſe de? Staats vorzulegen, die Sache in. 
ihrer Gegenwart zu erwägen, und um ihre. Eins. 
willigung zu den Foberungen ihres Königes anzu . 
haltır. Deswegen ließ er Schreiben an die 
Sherifs ea und befaßt ihnen f nebft atDepen, 


berfelben ven 2 Abgeordnete zu ſchicken Yu. und fx : 
mit binfäuglicher Vollmacht von ihrer. Gemeine zu 
verſehen, daß fie im Namen berfelden in alles willigen. 
fünnten, was er und fein Rath, von ihnen Fobern 
würde. Denn es ift eine billige Regel, ſagte er, 
in der Vorrede zu ſeinem Schreiben daß dasje⸗ 
nige, was alle betrifft, auch von allen gebil⸗ 
liget, und allgemeine Gefahr mit gereinigten 
—— asbochalten werde 2): ein portrefflicher 
Grund⸗ 


A. 


Pi Es —— Schreiben an 120 Städte und — 

2) Readys von den Flecken, ©. 25, 33. aus den urkun⸗ 

den. Die ‚unmirtelbar- vorhergehenden Parlamente: 
ſchreihen find noch vorhanden: und es wird in denſel— 

| ben der Bericht der Ritter, aber mit feinem Worte 
der Flecken gedaht: Ein Beweis, daß dies Jahr eben 

„Das war, worinn fie angefangen. - In dem unmittel⸗ 
bar vorhergehenden :Qahre: wirken die Auflagen von 
allen *leden von Sonden an mit einer fheinbaren 
oder erzwungenen Be virfgung gefodert. Ebend. ©. 31. 
32:33 Aun den Urtunden. Wie auch ſeine Beant 
wortuug deg Petyt, ©. 40. 41. 
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Grundſatz, welcher ein edles Herz in dem Könige 
anzuzeigen ſcheinen kann, und den Grund zu einer 
freyen und billigen Regier ung legte! 

Nachdem die Deputirten von den Aldermen 
und dem gemeinen Rath w. ren erwaͤhlet worden, 
fiellten fie Bürafchaft, daß fie vor dem Könige im 
Parlament erfheinin wollten; die Koſten trugen 
die Flecken, welche fie abſchickten, und fie haͤtten 
fo wenig einen Begriff davon, daß ſie als Geſetz⸗ 
geber erſchienen; ein Charakter ‚ der von ihrem 
niedtigen Stande und‘ Range ſehr weit entfernt, 
war a); daß einem Flecken feine Nachricht unans 
| genehmer war, ‚as wenn er zu einer Wahl ſchrei⸗ 
ten ſollte, gran in Einwohner nichts fo ungern 
hörte, als Lafer zu einein Amt erwaͤhlet wäre, 
wovon er wahrſcheinlicherweiſe keinen Nutzen und 
feine Ehre erwarter@fonnte b). Sic machten, um 
eigentlich zureden, Feinen weſentlichen Theil des 
Parlaments aus. Sie verſaͤmmleten ſich von den 
Baronen und Rittern abgeſondert c) ; weil dieſe 
Reliquiæe — Sr Prynnes Vorrede vor 

Cottons — und den uvtiß an ——— Sure, 


IT 


6) Beadys von den ‚Sieden ‚ © 59, 60. 


dh 
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But ; den / 


452 Kapitel XII. A. D: 1295. 


fich fchämten , fich mit folchen geringen Leuten zu 
vermiſchen: wenn fie die. von: ihnen gefoderte 
Bewilligung zu den Auflagen gegeben hatten zo 
war ihre Verrichfung geendiget , und fie: entfern⸗ 
ten ſich, auch ſogar, wenn die Sitzung des Par⸗ 
laments noch fortdauerte, um die National⸗ 
geſchaͤfte zu unterſuchen d); und da ſie alle aus 
Maͤnnern beſtunden, die bloße Buͤrger waren in 
dem Orte, der ſie abgeſchickt hatte; ſo nahm der 
Sherif ſich oft die Freyheit, wenn er keine Perſon 
fand, welche dazu Geſchicklichkeit oder Reichthum 
genug beſaß, einige Flecken in ſeinem Bericht aus⸗ 
zulaſſen; und da er mit dieſer Nachſicht von dem 
Volke Dank verdiente fo’ beleidigte er auch den 
Hof nicht dadurch, als welcher die durch die 
Mehrheit der Deputirten bewilligten Auflagen ohne 

Unterſchied einhob e). u 
An⸗ 
den, und Append. ©. 19. Wie auch den "Anhang zu 
feiner Beantwortung ded Petyt, aus den Urkunden. 





— — 





Und fein Glofl, unter dem Worte Communitäs Regn | 


8 33. ’ 

u d) Ryleys Plaeit, Parl. S. * 242. IC. . Ari, e. 4 
€) Beadys. you den Sleden, ©. 32. ang ben Urkunden. 

. Man findet fogar ein Benfpiel in der Megierung 


Eduards III. wo der: König felbfi alle Deputirte er 
naun⸗ 
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J mVnterdeſſen gab: die Vereinigung der Nepräs 
ſentanten aus allen Stecken: dem ganzen Orden x 
nach und mach mehr Anfehen; und es wurde bey 
ihnen zur Gewohnheit;für dieGelbbewiligungen 
bey. dem Könige um die Verbeſſerung gewiſſer 
Beſchwerden woruͤber ſie zu klagen Urſache fan⸗ | 
den:, » Bittſchriften einzugeben. Jemehr ſich die 

Soderungen: des Koͤniges vermehrten, jemehr 
nahmen anch dieſe Bitten an dahl und Anſehen zu⸗ 
und der Koͤnig fand es ſchwer Leuten etwas abzu⸗ 
ſchlagen, welche durch ihre Bewilligungemn feinen! 
Thron unterſtuͤtzt hatten; und zu deren Beyſtande 
er vieleicht in fo kurzer Zeit wie derum feine Zuftucht 
nehmen mußte. Die Gemeinen warem ändeſſen 
weit unter den gen) bern Geftggeber finoObe 
—V— ad tagt 19“ ogleich 


nannte. Ebend. Beantwort. d: Betyte ©; Be 
"ee bie betraͤchtlichſten und angefehenften 2 auf: 
richtig nannte „So wurden penige Ausnghmen gemacht; 
dao es ihre Verrichtung micht par, dem Koͤnige Einhalt 
zn thun, ſondern ſich mit ihm, zu berathſchlagen, und 
ihm ſeine Foderungen zu bewilligen. Nicht ‚eher, ‚ale 
unter der Negierung Richard 11. wurde den Eherifs die 
| Gewalt grommen, glecen nach Belieben anezulafen. 
Eiehr Stotutasat large, sthi Rich. I Kapi gi" 
£): Unter Des Megierung Weinrichs IV. ſagte VE ng 
dei Semeinen, duß ſie nur Supplitanten unten 1. 


1J KON. | s : ie 


ee + 
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gleich ihre Bitten einen -wörtlichen Beyfall von 
dem Throne erhielten; fo waren fie dody nur dee 
erſte Aufang der Geſetze. Die Nichter wurden 
nachher mit der Gewalt verſehen, ſie in eine gewiſſe 
Form zu bringen; und da der König ihnen das 
Siegel feiner Gewalt aufdrüdte, und dieſes zus 
weilen ohne Einwilligung. bes Adels; fo gab er 
ihnen die Gültigkeit. Diefed Zeitalter war nicht 
ven: genug, bie Gefahr — Anordnungen zu 

mer⸗ 


fie Hätten Feine eigentliche geſetzgebende Gewalt. Cot- 
töns Auszug ©. 392. Urtheile, ſagt die Urkunde, 
kommen dem Könige und den Lords bey, Die Gemei- 
nen waren fo wenig gewohnt, Öffentliche Geſchaͤfte zu 
| verrichten, daß fie cher feinen Sprecher hatten, als bis 
nach dem ſechſten Parlament Ebuards 111. Siebe 
Peynnes Vorrede zu Cottons Auszuͤge. Nicht eher, 
als uach dem erſten Richards II. nad der Meynung 
der meiſten Alterthumsforſcher. Die Gemeinen woll⸗ 
ten ſich nicht gern’ In Staatsſachen miſchen, und ges 
meiniglich beriefen ſie fich entweder auf die Lords, oder 
verlangten eine andgefuchte Commißion dieſes Hauſes, 
um ihnen beyzuſtehen, wie aus dem Cotton erhellet, 
5. X. III. n. 5. 15. E. III. n. 17. 21. E. VI. n. 53 
47. X. III. n. 5; 50. E. II. n. 10; 51. EUl.n. 18; 
1. RV. n. 1253 2. R. I. n. 12; 5. R. I. n. 143 4. Patl. 
6. R. II. n. 143 Parl. 2, 6. R. II. n. 8. &c. 
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merken. Keinet nahm es übel, daß der König auf 
Verlangen einer gewiffen Art Leute einen Befehl 
ausgehen ließ, der nur Diefe Leute allein. betraf; 
und ſeine Vorfadren Hatten die ganze gefeßgebende 
Gewalt ſo weit befeffen, daß er bey ‚feinen ein 
Mipfallen erregte, indem er fich diefelbe auf diefe, 
wie es fehlen, unanſtoͤßige Art anmaßte. Allein, 
Zeit und mehr Er fahrung eroͤffneten den Leuten nach 
und nach die Augen, und verbeſſerten ſolche Miß⸗ 
braͤuche. Man ſah, daß fein Geſetz für Einen 
Stand gegeben werben fonnte, ohne alle zu freffen ; 
und. daß. die Kraft und Wirffamfeit der Gefeße 
gänzlich von den in Denfelben gebrauchten Wörtern 
abhieng. Daher verlangte dag Hand der Pairg, 
der maͤchtigſte Orden des Staats, mit Recht, daf 
ale öffentliche Verordnungen ihre ausdrückliche 
Einwiligung folten aufzuweiſen haben g): Und 
| R — ns⸗ 
3) Su dieſen Veyſpielen, welche man in Cottons Aus⸗ 
zuge findet, daß der Koͤnig auf die Vorſtellung der Ge— 
meinen allein geantwortet habe, übte er vermuthlich 
feine andre Gewalt aus, ale diejenige, welde die 
Krone längit hatte, kleine Sachen durch.feine Edikte 
und Grflärungen zu berichtigen. Allein es fcheinet 
niemals eine beftändige oder allgemeine Statute von 
dem Könige auf die Vorftellung der Gemeinen allein, 

| ohne Bewilligung der Pairs gemacht zu Tepn- 
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"ine Theilung des Eigenthums bervorbrachten, 
noch. summer, fort dauenten 3.40 mahma die gab der 
Mitter und: kleinen Bwonen, elche je Englaͤn⸗ 
per)! Gehtriy; neunen/ abeſtaͤndig zu dund afiel in 
"einer Rang hinab⸗ welchermoch tirferr umner dem 


“ “proßen' Abel war. Die lachheiteder Kehnguͤter 
vetloht fi fi ch oͤrh den” oe, Unttſchtde an Ge: 
walt und, Eigehfhum Ps und b datz Ya Re⸗ 


praſentanten aus ben, "eraffäah —— nach 

„and, nad), von. dem ‚Haufe der P va asgelöndert 
and machte einen befonpernOrdenimStante aus i). 
Der a Wache chum des Handels perehttez unter. 
Hoffen den Privatreichthum zund das Anſchen Det 
Bed öfter Forderungen denne ver⸗ 
re Ihre dffentliche Rhede fe 
Hen Riltern“ aus den Grafſchaften THE we⸗ 
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hentlichen. Amſtande glichen, daß fie nämlich 9% 
| ten. vorſtellten; fo ſchien es nicht 
4 ic ‚zu ſeyn, fie in Einem Haufe 
aM vereinigen, und ihnen. gleiche Rechte und 
Frey delten zu ‚geben k), Auf diefe Art gelangte 
** ah Sion), Den, ‚Stans der ‚Gemeine, 


— 






2 4 ut 
.n: ug pt lan 2 


gi "» Es —— —* — allet ne 
rigen ſehr Aderein, daß jeder: Stand des Staates ſelne 
Elrwilliguun zu Sachen geben mußte, welche ſie un⸗ 
vanittehar anmiengen; md da, wman ben Begriff ei⸗ 
————— nicht genug kannte, fo * 
aaroden · hie. pphexn Stände deg Staats hen dieſer Ge 
An genheit, Aftmipt AN Matbe gezogen, Unter dleſer 
@i a: diegiexung — ſogat bie Kanfleute, [2 
E Won dei keinen AIffentlichen Sland ausmachten, dem 
ae: gbuls⸗ eine Aufläge duf bie Waaien, weil die erſte 
Zahlung aurs ihrem Bere eier thaten 
en unter der Negierung Eduard TIL; alletn die 
Gemelnen merkten odiesmal an, daß. dad Wolf ef 
gentlich dieſe Auflaten. truͤge, obgleich die Kaufleute 
ſie auslegten; und deswegen thaten fie Borftellungen 
| dagegen. Cottous Auszug, S. 39 Die Tarın, 
velche bie Ritter von den Grafichaften einforderten, 
waren beſtaͤndig geringer, als diejenigen, welche die 
Buͤrger von den Flecken forderten; un zu muth⸗ 
maſ⸗ 


Sume Geſch w. — 
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zu feiner itzigen Geſtalt; und da Vie Landleute 
ins: kuͤnftige Fein Bedenken mehr.trugenz als De. 
putitte. der Fletken am erſcheinen; ſo verloht. ſich 
2 Ta te ea iX 
maſſen, daß bie — zu — Abe fie diefe 

°* Yuflage bewilllaten Nnicht ein Hai ansmarhten Eie⸗ 
he des Eanzler Weſts unlerſuchunge dett Sedrauche 

| ze Erheimang. der Wal, 6. EWR man het ſo 
viele Veweiſe, daß dieſe Verde Accen von Mepraͤ⸗ 
betaaten lange verſchlebengeweſen⸗ daß ebräerund: 
"in if, fich daber krufzuhalten / Herr Carte welcher 
die Regiſter bes Vatlaments ſeht durhſuchet dat, 

" verfident, daß er ſie hicht eher "onyehnlitigefieuden 
dade, „Als tin“ bem ſechs zehien · Juhre ouerds III. 
Elehe been Seitbichte, B In Er MNein ⸗ iſ 
gewiß daß biefe "Wereinlgingitande: demals noch 
nicht volltommen geweſen: Im Yahre ira handel: 

* “ee die Buͤrgekſchaft Für ſich ſeidſt Nuudn hemiifigte 
Che Tate, nachdem bie Ritter auseinauder gelaſſen 

Yen wareil Siehe Tyrrels Gilt B.- IR E73 

aus Rot. Clanfı 46. WM INH Gin Jahre 1376. 
waten die titten es allein welche War Alice Pierce 
* dem ßRöniige von "ber’ikte zuſchaffen? ventiofen , 

el dem Walſtughum S. 133nlhauben kbunen. 
en —— min unterder Oiegie⸗ 
— — El en 153hle verſchiede, 
nen Wieflagen, werde diefe deyden Theile dee Un: 
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Shen nuuter dan Mitgiedern ganlich / 
he unterhaus erlangte dadurch einen ſehr 
are aa an Enſehen und Wichtigteit 
in dem ei. Unterdeffen war das: Amt die 
er Te © 


Nidailmmiet gegme warst ei Als 
oNerhanſes bewilligten erhielten dieſelben Iı in nr 
nuwothwendigen Trennung. Hehe , da ihre Bitte: 
Worſtellungen meiſtens einerlev. Degenſtande ;haktem 
ndmlich die Abſtellung der. Veſchwerden. und die Hgut⸗ 
a habung der Geſetze, and, det ‚Berentigfeit, ‚gegen, die 
o Arone und die; Bäromen; fa nereinige up — * 
maturtlichere Weiſe und war die urlache warum ſie 
“us sgmtiheee a Mefkrguus der Beine 
Arlverſamnuet ·waren· a« Die Berongn hatzen, wenige Bite 
Si ende Frevheiten waren;äfter ; Beſchwerden tree 
örfeiife:fehtenasfigumgrgn halb die vornehmfen. Uns 
Naterdruͤcker· ¶Im Sabre 1992 vercihigten die — * 
ſich wone lelbſt mit dem Piſchoſfen uud, Baronen 
Ndem Koͤnige zu rathen / feine ‚Oteife ‚nach, ange zu 
— unterlaſſen. Died war eing DH . welche eine Etgats 
asfacheabrettafz und, wie man glaubte, ‚über die Säbige 
tet Ber Vorgetae Dader ſpielt en die Rittet sine Dtob 
. sale wey dieſer Witte. Wiehe,Sottand. Auszua ⸗Sa 13: 
der oberſte Baron Gilhert ynet· d — war, 
ia: Magen allemol/ yyn Am Bern. obeg ‚Kite 
isgepn ; aufiengen „160, „Melk; ſit Dre —* 
2 tnngebefele en Beten — * 
Ri Seſchichte der Echahtammer, ©. 37 
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fe Standes, bn.gon,demieigs unefbien 
‚welches ex feitdem; mit, ‚fo, vie a 6, fürs 
Publicum. gefuͤhret bat. Ho — 
des Koͤniges zu hemmen und Au Eat 
fen; fie ſich gemeiniglich verleiten, i ma JB 
großen Duelle des Geſetzes und der Gerechtig⸗ 
kuit anuhangen und ihn wider die unmaͤßige 
Sn der en KALI a0 die zußleich 
nd, fü ü A ür fie e je eine Due Ie R —— glweſen 
wat, und ihn.an ber Ausiibung ber erer⸗ 
Hiuberks hatte, Der, König, pinwisdgrum, inter 
Rüste ‚einen Stand der, ſo nuͤtzlich und ſo wenig 
ſchaͤdlich warn Auch die, Pairs waren gegwun⸗ 
gen ihm einige Hochachtung zu ergeigen z und 
ſo gelangte der dritte "Stand det vormals in 
Eigland und bey allen eurbpaͤiſchen Nationen 
6 verachtet geweſen war, nach Und nach hu ſei⸗ 
ner. ‚gegenwärtigen Wichtigkeit „und niachte durch 
‚feinen. Kortgang, daß die. Künfte “und bee Hans 
Dely, die, ‚notpiyendigen 2 Begleiter "der geepheit if und 
—— in DR Reiche blüheren. Dr, 


ROT, eng ER 


N 


a ß Idee —** ER von altem "nfehen“ r die 
r23 Merunag, daß die Neprafentanten, ber "Flecen = 
. or Bein nein MID etziaien Jahre  Heintl ch 


AH MM 
R were, it die Betähtte 2 Birfagitt de —— — 
— Et. 
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En zalnget Beweis / daß der’ Anfang des 
et der Büiger , (dent "dies" waren die Ge⸗ 


'mkineh eigenelich,) keine Sache des Zufalls wat 


fondern aus der Noth der gegenwaͤrtigen Sikua⸗ 
ana I» var 4443] 138%, — 5 un Ki:/2 “tion 


ee onnn 2i ſr a 
Et. Albans, deren Selden zuerſt und nach An 
etytBeadp Tyrrel und andre gebenfen,, , In die: 
‚nn se Vittſcheift welce ‚dem, Parlament ı ante, der die⸗ 
Ar Anpr: Eduards Adergeben wur e. "behauptet ble 

Stadt 2 Albaus dab, PR ob. egleich. in \ capitehoh der 
42: Krone \ahjienge), und’ Für für aue' andere, Dienſte nur zu 
det Etſcheinng im virſament verbunden" wäre, der 
Eherif ſie denndch in feinem Schreien ausgelaffeh 
hätte; ibaifie doch unter der Regierung des Vaters des 
a ea allex geinrt Vorlahten ‚ihn Mitgliedqe 
sr noeh hr Run· koͤnnte, ſagen bie Wertheidi⸗ 
int ger digſer Meynunadieſer Ungdend nicht gebraucht 
sn Pi Mona her Yafang, des Haufes,den, Gemeinen 

. zuuter-d ‚die ‚Regierung, Heinrich uf, zu jenen, wäre. 
Mein, Dador dat ih ‚In feiner Gefaichte det Shih: 

Nammer 522,523, 524 bemuͤhtt die Beweittraft 

dlefer Birtfgrife in Anfehitng des beſagten Eabzwec 

zu zernichten Er behauptet erſtlich, daß in Eng⸗ 

ug „Fand „teine, Belehmung, 1 ‚ woftie, dep, Paſall ſtatt al: 

en er ‚andern ‚Dienfte um im . Perlament. erſcheinen duͤrf⸗ 

‚de Zueyten⸗ aß der Pleden Sh, uibans niemals 

Ei der ‚Krone zupebdtet Babe, fondeen jederzeit, das Do: 

us. — able 9 gemwefen ſey. Es iſt daher kein 
Kun: 


« u 
4 
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tidn entfprung zit, daß Eduard zu eben“ der 
‘get Ungsorbaitn.Dit Hanen —— "diesen, 
ji DER MAI Bart con 
ARMEL ** en. ) ana ns 
at "under, dap eine Bitätrife; iR 
balt / auch einen here‘ Sedier hat »; melden du 
der That; nut in einem urrichtigen Ausdruge deikcht, 
ri Deut gu Eolge- ſtund Et. Albaus tertäud! unfer dem 
an Abt. es gehörte. der Keone nicht eher, is nach der 
Aufhehung i der Ktöfter. Allein" die Hühnbelt biefer 
ag, Supplicanten in mertwurdig. Sie wouten bie Belt: 
g aft ihres br are; inner —E—— 
ad Ne ſtehen ber Kloe aberlnicht deu hetſuttten Dienft 
ae EARTH Fee re we Blttſchriſt wel⸗ 
SE pe Alter Fee gie einen Grundevow ſor vle⸗ 
oa — ErEeR vemacht hahen Aus Kein 
ven LDone. der in derſelbrn heryſchet, ethellet, daß guter 
cher Srour ſtehen, uud Menräfentanten zu dem Bere 
lament ſhicken, ſehr acuar mit ‚etaanber verdunden 
up 1 DATA DER. (este, fand, ohne. das erfte, ‚kaum, Kett ⁊ 
37 Do fefen wir bed dem Tyrrel Append ®. IV. dafes 
einige Beyſpiel von dem Gegentheil gäbe. : Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß Eduard dem: Reyiſter des 
Grafen von Mountfort, gefolget:: fey, welcher nie ans 
Axlebnliche Flecken des Koͤnigreicht, ohne unterſchied, 
aſammn berief ; unter welchen denn einige wenige 
ſeyn mochten, ‚welche der Krene zugehoͤrten· Eduard 
ua e * für vottig/ allen Steden ohne: ⸗Unten 
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fen die jemals in England zuſammen lamen N) 
‚nerfonimelsteujund von ihnen verlangten daß fie 
‚sich ihrem Orden Abgaben zum gemeinen Des 
ſten auflegen folten. In vorigen: Zeiten trugen 
die geiſtlichen· Guͤter· die anche 
nie der Papſt hatte zwar doft Abgaben von ih⸗ 
nen gefobert hatte dieſe Gewalt zuweilen dent 
Koͤnige eingeräumet n)' Eduard⸗ ſelbſt hatte in 
dem vorigen Jahre durch, Drohungen und Ge⸗ 
walt eine ſtarke Steuer von der Hälfte aller ih⸗ 
rer Einkuͤufte von ihnen, erzwungen weil aber 
dieſes Beyſpiel gefaͤhrlich war, und. nicht leicht 
in einer Renerung wo die Bewilligung der Ute 
terthanen zu jeden. auferordentlichen.. Entſchlieſ⸗ 
Jungendtbigrwnry: wiederhotetix werden· konnte; 
ſo hieit Ebuard venfine lügen), eine niedrigere 
Verſanmlung zuſammen zu rufen ſeine Beduͤrf⸗ 
niſſe ihe voruſtetlen⸗ lrd um eine Steuer nzu⸗ 
Gatben "den & traf bieben —— an. 


1 m 


* 


82* eat * eo; 
n 22 aha end mine Tee: st plate 


ar Ahlen rare *8 Dies war ein autes Mit⸗ 

atel ſeinen Einkunfte⸗ im vermehren "3. 7 | 

ä Senn Wakes Zuſtand der Kirche voun Euglaud, 

S 2358Beadvs von glecken, 8:74 Wer Ge⸗ 
* ſchichte der Schatztammer. a et 

tn." Wavett. Si'aa7) 2a TE) tg 
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Eh nun, fepn daß die Geiftichteitifich für 
einen ı En ichen, Stand in dem Reiche hieltʒ 
— e uͤber Die, Die, porigen unmaͤßigen Forde · 
rungen untoillig war ; genung., fie wollte zu ber 
| A oͤniges , einen fuͤnſten heil von 

Ki bemegl ichen g Gter n zu er legen ihre Einwil⸗ 
Gans durchaus, ‚nicht, geben; Und erſt yinneiner 
Geyten Verfammlung. ließ ‚er ſich bereit finden, 
un Ne nes —— 


* die Geiftichkeit, unfer ihrem — 
viſchdfen in zwey Verſammlungshaͤuſern erſchie⸗ 


Ren, und nicht einen einzigen Stand ausmach⸗ 
Br ar res rer 1 
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——— ekbpalſchen Reie hen, un 
— ——————— 
Dar nehnien wir Sch’ Faden nſter ers plun 
OVRRERTTETBRT BRETT SER TNOR NIT TEEN) 
Ss Eee ie urfad ee Si 
bergnugens / welchesere den honſche m Könige 
gemacht hatte von den — "bie 8 
Volks unterrichtet erwarke te die heftig den @ 
lkungen ſeines Sole, vieo — Yan vol 
hatte e Geld was i Ka 
BE bewilliget hatte ‚im 5 6 
1 keiten ſeiner nnordlichen Machd en Zu 
machen Als eb in dieſem —— fol A . 
ung" wiſchen dem opann und 
pi Nachricht ethlelt entſchloß er ſche 13, 
PL — — gach umängeneßm tar ir 
ein fthottiſcher undftanoſiſcher Krieg ‚uf dp 
Zeit Juſammen traͤfen, bennoch ſchne gane bi uch 
\ ein’ tleinmuthiges Betr rägen ‚oder duch achg & 
bendbey ihten vereimgten REdftih "ge ai Nuf u⸗ 
Amunterue "Er ladete den gIthann v Ar Vficht 
"ehe Vaſallen ſu beobachten , ne Hälfekt pe 
hyent wider: 'eineh Eingriff, womit "Stanteeich m 


a 
— Au — Bere A 


haare din nme mama. Imi® an el 
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die Caſtele Bernie, Jedborough ARE INorbr 
ugh ihm als eine Sicherheit während des Kriea 
ges uͤbergeben werden ſollten p) Er läbete den 
Johann zu einem engliſchen Parlument zu New 
caſtle ein: and als keine von dieſen Forderungen 
angenommen Würde ſo marſchirte er mit einer 
zahlteichen Armee von z0000 zu Fuß und oñ 
m Pferde ind Nordliche um finen RNebelliſchen 
Vaſallen zu: zůchtigen. Die ſchottiſche Nation⸗ 
die fich wenig auf die Tapferkeit und den Wuih 
ihres Pringen verließ beſtellten einen Rach von 
wolf Edlen;, dem die Goliberäihität anbertrauet 
wurde 9); und der das sgand in ERBE 
füng feßte ſo gut, als es Key udiefättnerlbie 
ten AUniſtaͤnden nur geſchehen konnteru Eine große 
Armee von 40000 Matt! Infanterib0 hhe ABER 
nur vdn 500 Mann Cavallerieunterſtaͤtzet wat⸗ 
ruͤckte an die Graͤuzen und narfäpiene ach ei 
em ſvetgeblichen Werfuch: anf: Caktigke'y Ögegen! 
Oſten/ mn dieſenigen Provinzen Fl: vbeſchutzen 
welche Eduard im Begriffe war / anzugreifelt 
— der anſehnlichſten Schottlaͤuber von 


* er, 
PRIMER, B. IM. ©. 692. Walfing, € "4. pe 

Ming B. J. S. 84- Iriyet, S; 289. | 
a) Heming, 9.16. 5 
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Mel Robert Drugs Basar und Sohn. die Gra⸗ 
fen von March uud. Angus prophezeihten den 
Untergang ihres Vaterlandes and, der Zuſam⸗ 
wmenfunft det inneriichen Snaltungen und. dee Ay 
axiffs non aufen sc uud heruüheten: fich , hey dem 
Enardndutch :einn frühe Unterwerfung in Gna⸗ 
den zu dommen ; Und Der, ‚König... aufgemunterg 
durch diefen gluͤcklichen Zufall ‚führte ſeine Ar⸗— 
meenin ſeiner Frinde Lande , und, gieng ohne 
Widerſetzung zu Coldſtream uͤber den, Tweed Ye 

Hiet exhielt er eine Bothſchaft von dem Johanm 
durch welche dieſer Mringr der itzt deg Papſtes 
Coleſtins ;Pifpenfation vong den vorigen Eiden 
für ch; und, Sing, Ration grhalten hatte, Dem 
Eid der, Bpeuau innicham ser} an England. igeleifiet: 
hattewiderrief nanad Dem duard Troß-boshiric 
Dieſe Praleyeh murde pon dem Kriegsoperationen 
der Schotten Gehlechta untenſtutzet. Berwic mar 
Shan „durch Sturm eingen ꝛmenz Sie, Wilbeim: 
Donglas der Commandantı. Marsıgefangen:gen 
nommen 3; mebr als Zn Mann von her Guare 
nifag wurden niederg; bauen a). unbe lt? 


— der 

Wen en April. = — 
8* .& er | 
» Walßing, 66. Henne, 8*. * 

ER Lö. 
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ver durch ‘bieten "großer Fortgang aufgebinten 
wurde, detaſchirte Yen: Grafen Warenne: mit 

0,000 Mann wir: Dinbar”gapelagade/? RB 
thes der Ketn des ſchoccſcen Adels· verthen 
Eigtevöä Tranliy Bund. st ieinät 
Die Schotten merkten biewchenne ori 
Sr; der; wenn er eroberk war iht ganges Land 
dem Feinde eroͤffnete / ruckten mit Tre Hauptß 
armee an ) unter der Anfuͤhrunge dere Grafik 
von Buchan Leuor und Mary dirty one 


ſetzen· Waren ne, dudch Die gtoe er 


der Feinde nicht in Schrecken geftze mnn ſchenr 
nuf ‚Sum: Ahnen ein Sreffen zu tiefen? ie Iriff 
Fe mit größein Muth rauʒu und da un bgerſchtete 
Sea ppen bey dem —— ap hehe 
Schrttöch"peranpehrjegaßtreigjer WE And ih 
wrachte er fie basb’in Unbrbnung dee 
wit Änen großen Niederiade · aus Däni erde t 
Wert Werluſt der Schotten 1.8717 0117720 20, x 
Mänti; belaufen haben; das Canel Hlndar 
gun fich den folgenden Tag —— BL 
ſatzuntz am den Eduardee Ber nah de 

ER Haupratte der — hetan rn 

Ds 


5% ar, ar im dan duo, Bee} * 
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hattenunbsigt mis det Zuverſicht eines gute, Er⸗ 
- folsd;agirteiin Das Caſtel Rorborcugt warde von | 
dem Jobaun dem Ctoarätnifter, pon Echottland 
ühergebeniudg und dieſerr Merk, von bem dag 
königliche Haus Stuart abſtammet wurde noch 
einmalzarmnugen;,; dem Eduard den Eid der | 
Erenessu(hwören. .ı Nach: einer ſchthachen Gegem 

Mmehrchffnetensbie Caſtelle Edimburgh; und; Stiie 

Jing. dem Feinde die: here. 1, Die Englaͤn der be⸗ 
| smangen, gleich: Dayauf;. alle: fuͤdlichen Gegendenʒ 
num die mordlichen/ die durch ihre unzugans⸗ 
Achen Lage mehr Sicherhrit zu haben ſchienen | 
Nolte: Feichten. sniuherteisidenn, enbiele Ebuard eine 
aroie Nerſtaͤnkung on Walli ſeacund iIerläunberg 
hie, gu.eiganı ſtnaifenden Keiess art gewoͤh net und 
alfa ann Verſolgung heniflüchsigen: Schätten it 
Apgelegxen Mertanniwaſchen Seen sub Schiruug 
an asien ie Dean ° 
Safte achdigſem niqgluͤchſchon den Mucke finieh 
aſſeg zaunde Ber ſchwache und hurchtſame Baliri, 
des wataleingm eignegatzniertbanen aunzufriedeng 
ale Englandern · in cutaht gefeistutunte 


ns rutienigen MuhSmIRST » Fahren Weiche 
olf in diefer Noch noch haben möchte. 


. S ce Hy 2 
u) Henfing, 2. * 2. Tiivet, © — 1— 
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Er 


«70 dasrirken Ä d we 


Er eilte ſich dent Ebuald je titan 
beugt bie tieffte Reue wegen Feine he 
fams gegen ſeinen — het 
eite} Fenerliche und. anwiderrn wi 
Krone in die Hände dieſe * ee 
ard marfchirte gegen Norden had W — 
Elgin, ohne einen geind amp 
te nahete fich anders zu ihm, 
zu uinterwerfen und ihm den 
teiften 3% & gar die — 
bie gegen Übren agnen * 
wären, und fich bertändig 8 
feßten, ſuchten der — un 
des zuvor ſulommen / indem fe 4 
zeitig Betorife ihres She — 
nachdem Eduard das ganje N ar 
Schein. von Ruhe — Are 
ſich mit feiner Nrmer ine 
daſelbſt ein Slein⸗ ban a 
ter den Schotten die pochſ ft he 
fen! alle ihre Könige, An: 6 
wenn fie ein gewelhet Wurd en — 


vetſtchert ner daß ‚do ee 
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würde „ihre, Nation hertſchen fonte: und er 
murbe zu Sep Ne, als dag wahre Palladium Ihe, Ä 
rer. Monarchie und ihre. aͤußerſte Zuflucht in 
fahren n.forgfältig, aufbewahret. Eduard. ‚nahm, 
denfelben, weg/ und. ‚führte ihn, nach England a)· 
Er, ‚gab. Befehl, ade Urfunden und alle Denke. 
mälr. des ‚Aterthums ; welche das Andenten der, 
Unabbänglichteif.. des ‚Reiche, ‚erhalten , und Die. 
Anfpriche ber Engländer auf die Hberderrfchoft, 
widerlegen könnten Zzu zerſtdren Die Schorten, 
geben. ‚voR+ ‚daß er. auch. alle in ihren Kiöfern, 
aufbeiahrten SJaprbücher. jernichtet habe: es iſt 
aber nicht wohrfcheinlich, doß eine fo rohe und. 
| unpolirge Nation, eine Geſchichte beſeſſen die, 
| bed auert „su „werden derdienet ‚Daliolg großes 
Eichel wurde ehtochn ; und  diefer Bring feloft, 
wurde nad) London geführt, und in den ‚Ton, 
mer, defanngen, gefegt. Zwey Jahre hernach er 
hielt er ‚seine, Freyheit wieder, und Untermarf, 
N ſich einer freywiigen Verbannung nach Frant⸗ 
reich ‚wo er * ohne den geringſten Verſuch/ ſei⸗ 
ne. ‚königliche, „Hoheit, wieder zu erhalten, als 
eine ‚Wripatperfon. Karh, Der. Graf — 
blieb, alg Gouverneur in "Schottland b): 


= 

s) u, E [3 Teiver, © 295. — — 
b) Ryme, 3.1. & 5 triei⸗ © 5 — 
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voruchmfen Bedienungen wurben mit Englän. 
deru beſetzt, und Eduard, der ſich ſchmeichelte, 
daß er das Ende aller ſeiner Wuͤnſche erreicht, 


und. daß ſich der oͤftere Betrug und die vielen 


Gemalttpätigkeiten, die er wider Schottland aus⸗ 
geuͤbet halte, mit gaͤnzlicher unterwerfung deg 
Meiches geendiget ‚hätten, kehrte mit ſeiner br 
reichen Armee nach England zurüd. 


Der Verſuch, ben er wu gleicher Zat made 


te, Buienne zu erhalten ,. war nicht fo ‚glägtlig. 
Er ſchickte eine Armee von 7000. Mani, u 

der, Anfuͤhrung ſeines Bruders, des Srafeg 
non Lancaſter, dahin, welcher. anfunge- ‚einige 


Vortheile über. die Franzoſen zu Hourdegug,, ers 


hielt: bald nachher aber von einer Krantheit he 
fallen wurde, woran er zu Bayonne ſtarb. Das 
Commando wurde dem Grafen von Eingoln auß 
getragen, der in der ‚Übrigen ‚zeit des —— 
nichts von Wichtigkeit verrichten lonute ee: 
Allein der wirkſame und ſtolze * 


ards kounte, da ſeine Eroberungen die engliſche 


Monarchie fo ſehr vermehrten, wicht rahen, ſe 
lange Guienne das alte Erbland ſeiner Semi 

lie, ihm Durch die unanſtaͤndigen Kunfigriffe 
| des frangöfifichen Monarchen geraubt war. Ds 
— 


werk. AD ar 


* die — alle 
ni den "Wider" Biefeube'fhteäch? And" 
a reßt Nei' ſch dor, Ftantteich⸗ 
Ad en A Kfteifin vb * leichter“ gu 
er; ah in derer’ re verheh⸗ 
— Elifabelhe an den Graͤken 
er erg Holland, ind pt” sügteicg entre 
Alianzı mit dem Guy ao Flauberun/ 


Beate ee een 


_— ee re Arz ir Ber 
Hi RER gegen ven Philipp, the geein⸗ | 
Re te Vorſchtag BF” Er "one, | 

wire EEE a et entzliſchen a⸗ 

Eee Arte nie feinen 

BETEN, — — beträchtliche 

Ce eo Ubermachetꝰ! hatte 

vreſtdleco, un grantteichꝰ tin runs 

Bauktleid Erkıöhe mit Bier Geßrihen Bi Ga 

fahr· roͤhekon yIBolowuͤebe "Pike" ſennt 

Hg fuhlen ee burch“ die Abtre⸗ 


ing? WonlÖckieiihe‘ den” Zrieden"crrääfen. "u 


Über Bilfe groͤgk Marchine tr Beweguug zu’ fehen, 
are brerachelich· Zuſchufſe VBpmm Parlameut noth⸗ 
gen Eduarb⸗ et hiell ohne vidle Schwil. 
IB dir. et gun gr ds m. 
# d) Rymer, ®. II. €. 761. Walfing. S. 6 
Gume Geld. V. V. BIS 
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rigfeiten von den Baronen und: Rittern eine der 
willigung des Zwoͤlften von allen beweglichen 
Guͤtern, und des Achten von der Buͤrgerſchaft. 
Die große und faſt uneingeſchraͤnkte Gewalt des 
Koͤniges uͤber die letzten machte, daß er ihnen 


den ſchwereſten Theil der Laſt auflegen Fonnte; 


und bie Borurtheile, welche er. beftändig wider 
die Kirche geheget zu haben ſcheinet, wegen ih⸗ 
res Eifers für die mountfortiſche Faction, brach ⸗ 
te ihn auf den Entſchluß, den Geiſtlichen noch 
ſtaͤrkere Schatzungen aufzulegen, und er foderte 
den Fuͤnften aller beweglichen Guͤter von ihnen. 
: Er fand hierinn aber eine Widerfegung, die alle 
ſeine Maasregeln auf eine’ Zeitlang verruͤckte, 
und ihn zu Unternehmungen zwang, die für ihn 
etwas ‘gefährlich waren, und die einem jeden 


feiner. Vorfahren den MEN — bar 


vn würden. . ' 
Bonifacius der Achte, der dem CEdleſtin auf 
den päpftlichen Thron folgete, war ein Mans 


von dem bochmütbigften und unternehmendften 


Geiſt; und ob ihm gleich diejenige firenge Ernſt⸗ 
haftigkeit der Sitten fehlte, welche gemeiniglich 
mit dem Stolz der Leute feines Standes verbun⸗ 
den iſt; fo war er doch entfchloffen , das Anſe⸗ 


hen ber päpfilichen Krone und feine Herrfchaft 
über 
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über‘ die weltlichen Mächte fo hoch zu freiben , 
als feiner in den vorigen Zeiten, . Er fah ein, 
daß feine letzten Vorfahren , indem fie die Kir⸗ 
che in allen chriftlichen Ländern unterdrückt, Die 
Zuneigung: der Geiftlichkeit ſehr Serlohren, und 
der weltlichen Obrigkeit einen Vorwand gegeben 
batten’, den Kirchengütern ähnliche Schagungen 
aufjülegen , und verſuchte, den vorigen Zuſtand 
eines ſouverainen Papſtes wieder zu erhalten, 
und ſich zu einem allgemeinen Beſchuͤtzer der 
geiſtlichen Orden wider alle‘ Angriffe zu machen, 
Zu dem Ende ließ er bald, nachdem er die päpft 
liche Würde angenommen hatte eine Bulle aus 
gehen ;"worinn er allen Prinzen unterfagte, ohne 
ſeine Bewilligung' der Geiftlichfeit: Steuern auf⸗ 
zulegenn, und den Geiſtlichen verboth, ſich fol 
chin: Auflagen zu unterwerfen, und beyden mit. 
dem Bann drohete, im Fall fie dawider handele 
ten ey: ' Man fagt ;; daß dies wichtige Edict vom 
Robert von: Winchelfey , dem Erzbifchof von Can. 
terbury, ausgetvirft: fen , welcher: e8 wider bie 
heftigen. Erpreffungen , ‚die die Kirche fihon von 
Eduard: gelitten, und mider. die noch groͤßern, 
die man‘ von bir: ——— Noth dieſes Prin⸗ 
* 6 S2 Jen 
u) en H. S 206. Hering. 2.18.19. 
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gen fu befürchten? hatte, als einen Schirm ge | 


brauchen wollte, Ale demnach der Sünfte von 
allen beweglichen Guͤtern der Geiſtlichen gefodert 
wurde; eine Auflage, die vermuthlich beſchwer⸗ 


licher war, als der Fünfte von ihren Einkünften, 


da ihre Ländereyen mit ihrem eignem Vieh be⸗ 


ſetzet waren, und von ihren Leuten beraubet wur⸗ 


den; ſo nahmen ſie ihre Zuflucht unter die Bulle 
des Dapftes Bonifacius, und entſchuldigten fh 
mit. ihrem. Gewiffen ı als fie dem Könige den 
Gehorſam abfchlugen H. Der König griff nad) 
dieſer abſchlaͤgigen Antwort nicht fo gleich zu 
den aͤußerſten Mitteln: ſondern / nachd ein er alle 
ihre Vorrathskammern und Kornböden verfchlofe 
fen, und verbothen hatte; ihnen. bie Pachtgel 
der zu bezahlen; ſo berief et eine neue Synode, 


die ſich über feine Foderung berathſchlagen fol i 


te. Der Primas, den‘ bieſe Proden der Ent⸗ 


ſchließung Eduards nicht ſchreckten / ſagte ihm 


„bier, gerade beraus/ daß die Geiſtlichteit zweyen 
Souverains gehorchen müßte, einen geiftlicheh 
und einem weltlichen : © aber ihre pflicht berban⸗ 
„de, fie e zu einem genauerem Gehorſam gegen den 

erſten 


9 Heming a B. 1, ‚©. 107. Teivet, ©. ee Chros 
Dunſt. B. II. S. 658 u 
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erſten als den ‚legten. Sie könnten feinen Der 
fehlen , (denn dafuͤr hielt man damals gewiſſer⸗ 
maaßen die Foderungen ber Krone) nicht nach» 
leben, da fie dem ausdrüdlichen Verboth des z 
ſouverainen Papſtes widerſpraͤchen g). 

Ci. J. 1297.) Die Geiſtlichkeit hatte aus ver⸗ 

| ſchiednen Proben gefehen, daß Eduard für die vie⸗ 
len Freyheiten, die fie fo Hoch ſchaͤtzten, we⸗ | 
nig. Achtung bejeugte. Er hatte ehemals auf eine 
willkuͤhr liche Art alles Geld und alles Gold, 
und Silbergeſchirr in den Kirchen und Kloͤſtern 
eingezogen , und zu einem oͤffentlichen Gebrauche 
angewendet h) und ſie konnten nicht anders 
als bey ihrer Wegerung, die auf ſolche gefaͤhr⸗ 
liche Grundſaͤtze gegruͤndet wär, noch heftigere 
Begegnungen erwarten. Anſtatt ſich an den Papft 
um eine -Milderung feiner Bulle zu wenden, ent⸗ 
⸗ ſchloß er ſich, ſogleich ſeine Gewalt zu brauchen; 
und ſagte den Geiſtlichen, ſte waͤren unwuͤrdig, 
‚eine Wohlthat von ihm zu erhalten, fo Tange 
“fie ſich mwegerten, bie bürgerliche Negierung zu 
unterſtuͤtzen, und er wuͤrde fie daher des Schu: 
ttzes der Gefege berauben. Diefer muthige Ent 
| a Re | ſchluß 

g) Heming, B. I. © 197. 

h) Walfing, ©. 65. Heming, 3. 1. ©. st. si, 
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ſchluß wurge ſogleich in Ausũbling gebracht i). 
Den Richtern würde befohlen , keinen Sache aus 
'jünehmen , die von einem’ Geiſtlichen ihnen vor» 
gebracht "würde ; ‚Alle Sachen anzuhören: und zu 
entfcheiden, in welchen ſie Beflagte wären: eis 
nem jeden wider fie, ihnen aber wider niemand 
Recht zu geben k). Die Geiftlichen fanden’ fich 
ſogleich im den elendeften Umſtaͤnden, : die- man 
fi) nur denken kann. Sie konnten, aus Dan 
gel an Unterhalt, nicht in ihren eignen Häufern 
oder Klöftern bleiben: wenn ſie ausgiengen, um 
Unterhalt zu ſuchen, fo wurden ſie von ihren 
Pferden geworfen / ihrer: Kleidung beraubt ‚- "von 
jedem Räuber gemißhaͤndelt und konnten vegen 
des groͤßſten Unrechts keine Erſetzuuig erhaiten. 
Der Primas ſelbſt würde auf der Landſtruße eis 
‚gegriffen, ſeiner ganjen Equipage ind alles Ge⸗ 
raͤths betaubt/ und mußte ſich Luolich umnt einem * 
Bedienten in dem Hauſe eines Delofarrees·ia 
die Koſt Heben 1). Materdeſſen blieb Tor Koͤng 
‘ein ‚stdchgünigen‘ Zuſchauer ‚aller diefer Sewalt⸗ 
—— 3 und dag wer je’ gebräb» 
2 Bes ea: m vn 5 “ee 


33h 238 
» » Wällng" &. * Heming, 2.1 1. € 07 de 


% Mm. weh, €. 429. 
{ 


u Bei | 
—* Heiing, gr e ro: u BO . Hi —* 











‚Kapitel XII. A, D. 1299. . 279 


‚hen: um, den, Prieftern einiges Unrecht , welches 
‚neidifch und-unterhrugkend hätte fcheinen können, 
unmitfelbas zuzufuͤgen, ‚nächete er fid) fo genug 
.an ihnen, daß fie ihm. feine Foderungen abfchlus 
gen. « Obgleich. der Erzbiſchof ginen ‚allgemeinen 
SBann wider alle, ‚welche fih an den Geiftlichen 
und: :ihren Gauͤtern ‚vergriffen , ergehen ‚ließ: fo 
wurde er doch nicht geachtet; und- Eduard hatte 
das Vergnuͤgen, zu ſehen, daß das Volk frey⸗ 
willig ein Werkzeug der Gerechtigkeit wider ſie 
wurde und/ daß es ſich gewoͤhnete , die Ehrfurcht 
«fürıden heiligen Orden absumerfen „ von. welcher 
+8 ſo lange in Furcht gehalten und regieret war. 
sn. Dee Muth hex Geiſtlichen wur de endlich durch 
dieſe ſtrenge Begegnung gebrochen ; außerdem 

Daß die gauze ‚Provinz, York. weiche der Gefahr, 
‚Die ihr noch immer von ben Schotten bevorſtund⸗ 
‚on naͤchſten lag zuerſt freywillig den Fuͤnften 
‚aller beiyeglichen Guͤter gelobte, machten, auch 
| die Biſchoͤfe von Falisbury Ch; und ‚einige 
andre. sinen Vertrag wegen der. Beiftlichkeit ih⸗ 
zes Sitzeß ı Die. insteingm Oeden Wer,s.und ver⸗ 
Sprachen nicht den Fuͤnften zu erlegen, welches 
der Bulle des Bonifacius zuwider geweſen waͤre, 

BRUT DE 0 ..——⏑—⏑—. 

fondern im einigen Kirchen eine gleichgeltende 
Summe G:'des niederzulegen ‚mp fie don den 
’ | Res 


“ 
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Bebienten bes Könige abgeholet wurde m); Vie⸗ 
le einzelne Kloͤſter und Geiſtliche zahlten eine glei» | 
che Summe, und,erbielten des; Koͤniges Schutz n), 
Diejenigen, welche kein baares Geld hatten, ver 
ſchrieben ſich für. die Zahlungr: und. faum wur, 
de in dem. ganzen Reiche ein Geiftlicher gefunden, 
der willig war , für die Sache der heiligen Frey⸗ 
beiten dieſe nene- Arten von Marter auszuſtehen; 
dieſe verdruͤßlichſte und beſchwerlichſte von allen, 

die den geiſtlichen Hochmuth am meiſten demů⸗ 
thigte, und nicht mit derjenigen Ehrenkrone be 

lohnet wurde, welche die Kirche mit ſo viel Prah⸗ 

deren. jhren geſchwornen Anhaͤndern verſpricht. 

an Da aber dad: vom ‚Parlament verfprochene 
Geld, zwar anfehnlich. doch die Beduͤrfniſſe des 

Hoͤniges zu befriedigen nicht hinlaͤnglich tar, 
and. das Geld. von den Vertraͤgen mit den Geiſt⸗ 
dichen ſehr Jangfam. einkam; fortan: Eduard 
genoͤthiget, um mehr Unterſtuͤtzung zu erlangem, 
feine, willkuͤhrliche Gewalt auszuuͤben, und alle 
Staͤnde des Reiches zu druͤcken. Er, ſchraͤnkte 
die Quantitaͤt der Wolle ein; welche de. Kauf 
Teufen auszuführen erlaubt war ı und zwang fie 

| rt ee zu⸗ 

— m) Heming, 9 8. . 6 108. 109. chron. 5 & 657. 


n) Chron, Dunft. a UNS, 6546 Tu wege 
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gleich ihm vierzig Schillinge für jeden Sack zu 


zahlen, welches fich weit höher belief, als der 


fünfte Theil bed MWerthe 0). Er bemaͤchtigte fich 
aller übrigen Wolle, und "alles Leders, und ſchal⸗ 
tete mit: diefen Waaren nach feinem eignen Nu—⸗ 
gen p). Er verlangte von den: Sherifs jeder 
Graͤfſchaft, ihm mit 2000 Viertel Waizen, und 
‚mit eben fo viel Haber an die Hand zu gehen‘, 
wilche fie nehmen Fonnten-, mo. fie fie’ fanden. 
Vieh, "und'andee zur Unterhaltung ’der Armee 
noͤthige Waaren wurden ohne: Bewilligung der 
Eigenthuͤmer weggenommen q); und obgleich er 


nachher verſprach / die Güter zu bezahlen, ſo 


»fam es den Leuten doch wenig wahrfcheinlich vor, 
daß win Priny ;> der ſich den Einſchraͤnkungen ber 
Geſetze ſo wenig unterwarf, bey feinen. dielfäl 
tisch Bẽduͤrfniſſen jemals zu einer genauen: Hab 
una feines Verſprechens wuͤrde gebracht werden 
ſdunen. Zugleich zeigte er eine ähnliche Gering⸗ 
ſchaͤtzung der Fendalgefiße‘/ nach welchen alle 


Lander in dem ganzen Reiche vertheilet waren. 
Um feiner Armee su verflärfen, und fie zu dee 


PUT ER 2 3 S5 groß 
— — S'69. Trivet. S. 296. 

pP) Heming, B. J. S. 52. 110. 

qh Meming, B. l. S. 111. 
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großen Vetrichtung, wozu er fie tiber Frankreich 
brauchen wollte j: gefchickt zu machen ». verlangte 
e.: den Dienſt seines: jeden Eigenthuͤmers, Der 
zwanzig Pfund. jährlich von feinem Lande ein - 
zukommen Hatte; wenn er. daſſelbe gleich nicht 
von der Kröne zum Behr beſaß, und vermoͤge des 
Beſttzes feines‘ Gutes zu — Dienſten — 
verpflichtet war r/ ine nel ah in 
3Dirſe — einer: — 
willkuͤhrlichen Gewalt bruͤteten : ungeachtet: hir 
allgemeinen perſoͤnlichen Hochachtung die man 
fuͤr den Koͤnig hatte, Murren unser jebenn Stan | 
de, und es dauerte nicht langenfeogaden: einige 
Hom dem großen ?Adel, die ſo wohl aufnhre eige 
‚ Be: Borreshter als auf die Mationalfreyheit e 
ferſuͤchtig waren, dieſen Klagen Unterſtuͤtzung and 
Nachdruck. Eduard verſanmilete eine Armee rät 
der Seeckuͤſte, die. er nach Gaſtogne zu fohädıd 
willens war / indem er ſelbſt einen Einfall von 
der; Seite von: Flandern thun wollte; uubsBatte 
im Sinne, dieſe Armee der Anfuͤhrung· des Con 
neſtable Hum hrey Bohuns,Grafen som Here⸗ 
ford, und des Marſchallsvon Englanbe Rage 
Bigods, Grafen von Norfolk zu uͤberlaſſer. Ab 
Er > ger DLR eyes 
) Walinge & 69,0: a Ram 
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fein / dieſe beyde mächtige. Grafen mollten-feinen 
Befehl nicht volziehen ſondern fagten , ſie waͤ⸗ 
ven vermöge ihrer Aemter nur: verbunden,. feiner 
Perſon im Kriege zu Ffolgen. Hierauf erfolgte 
ein heftiger Streit, und der König. wandte ſich 
in der Hitze ſeines Zorns zu dem Conneſtable, 
und rief: aus: Herr Graf, fo wahr. Bott 
lebt , fie follen entweder zur Armee geben; 
oder: hängen! So wahr Gött:;lebt , Kerr 
Rönig ‚ erwiederte Hereforbi nich will. weder 
gehen: nach Hängen: t.:Und ſogleich reiſete 
er mit dem Marfchali „und Aat mahr als Ru 
ondewBaromensabi;) in mio. 0: 
ci Nach bieſer Widerſetzung ſatzee der König 
das Vorhaͤben einer Unternehmung wider: Guienne 
Ans, ut iderfarimlese die Armee, welche er nach 
Flandern. wollte rͤbe gehen Taffe: : Altein‘, Halle 
La Grafen die durch den Streit: aufgebracht 
und ſtolz darauf wuren, daß ſie nicht: geſtraft 
mordeny:; gabenunory. daß: niemand won: ihren 
Vorfahren jemals in dieſem "Lande: Bediener haͤt⸗ 
te; undr wollten hr, Amt · bey der Muſterumg den 
Armee wicht serrichtenät). Der: — dero es 
nnd RER re) IR 
‘YHeming, B. 1 ©. 112. RE: 
t) Rymer, 8. 11. ©. 789. Walfings’ &.70:° “ © 
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ißt für rarbfam hielt, bey diefer Sache Maͤßi⸗ 
gung zu gebrauchen beſtellte, anflatt..die ‚Gras 
fen , die ihre Würde durch Erbrecht befaßen, eins 
giehen zu laffen, den Thomas don Berkeley und 
Gottfried von Geyneville bey diefem unvermus 
theten Vorfall, das Amt des Conneſtable und 
Marfchalls zu verrichten u). Er bemuͤhete fi, 
fih wieder mit der Kirche ‚zu verſoͤhnen: nahm 
den Primas wieder zu Gnaden auf x): machte 
ihn, nebſt dem Reginald de Grey, zum, Hofmei⸗ 
ſter des Prinzen, den er zum Regenten des Reichs, 
während feiner Abmefenheit, beftellen wollte, und 
verſammlete ſo gar eine große Anzahl Adlicher 
in Weſtminſterhall, vor welchen er fein voriges 
Detragen gu verantworten geruhete: Er wand: 
te bie dringende Bedürfniffe der Krone vor: fei 
nen dußerften Geldmangel, feine Pflicht, feine 
auswaͤrtigen Alliirten, fo wohl feiner Ehre als 
feines Nutzens halber gu unterflüßen,, und vers 
ſprach, wenn er gefund wieder zurüc kommen 
wuͤrde, alle ihre Beſchwerden zu erfegen, Die Aus— 
übung der Gefege wieder herzuftellen , und allen 
an Unterthanen den gelittenen Verluſt zu ver⸗ 
| gäten, 
u) M. Wer, ©. 430. | 
x) Heming, B. I. ©. 113. 
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güten. Anterdeffen bath er ſie, ihre Feindſelig⸗ 
keit fahren zu laſſen; ihn nach ſeinem kuͤnftigen 
Betragen zu beurtheilen, wovon er mehr Mei⸗ 
ſter zu ſeyn hoffte: feiner Regierung getreu zu 
bleiben, oder wenn er in diefem Kriege umkom⸗ 
men ſollte, ihren Gehorſam gegen feinen Sohn 
und Nachfolger fortzuſetzen y). | Er 

Die Vereinigung des Mißvergnuͤgens unter 
| den Großen, und ber Beſchwerden ded Volks, 
würde gewiß zu einer’ jeden andern: Zeit: ein hin⸗ 
laͤnglicher Stoff geweſen feyn ; einen bürgerlichen. 
Krieg in England anzuzuͤnden: allein die Leb⸗ 
haftigkeit und Fähigkeit Eduards hielt-einen jeden 
in. Zurcht , und feine Geſchicklichkeit am Rände 
der Gefahr ſtill zu ſtehen / und diejenigen Maaß⸗ 
regeln , wozu er durch feinei heftige Gemuͤths art 
und wilführlihe Grundfäge getrieben worden, 
wieder zurück zu nehmen, retteten die Nation von 
einem ſo großen Ungluͤck. Die beyden, großen. 
Grafen unterftundenich nicht, in öffentliche:Ges 
waltthaͤtigkeiten anszubrechensFund: giengen nicht 
Keiter , als daß ſie eimesiVorftellüng aufſetzen 
Tießen ‚ bie· dem Könige zu: Winchelfea: übergeben 


wurde, als er ſie nach Flandern einſchiffen wollte. 


EEE ur, Hier⸗ 
Heming B. J. S. 114. Mu Weſt, S 450. 
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Hierinn bekl agten fie ſich über die Verletzungen 
des großen Frepheitsbriefs und der Forſtfrey hei⸗ 
ten; über die gewaltſame Einziehung des Ge 
traides, Leders, Viehes, und vor allen det 
Wolle , einer Waare, wovon fie verſicherten 
daß fie eben ſo viel werth waͤre, als Die Hälfte 
der Länder im Königreiche; ; über die willkůhrlicht 
Auflage von vierzig Schillingen auf einen Sack 
bey der kleinen Quantitaͤt Wolle, die den Kauf—⸗ 
leuten auszuführen erlaubt war, und fie foder⸗ 


ten eine unmittelbare Erſetzung Aller diefer Der 
ſchwerden z). "Der König fagte ihnen, der größe | 


te Theil feines Raths waͤre abweſend, und ohne 


denfelben fönne er nicht über Dinge von fo groß⸗ 


ſer Wichtigkeit rathſchlagen a) | 

' Mein ber Eonneftable und der Marfchal], 
nebft den Baronen von ihrer Partey, entfchlofr 
fen fich, fich der Abweſenheit Eduards zu Nutze 
zu machen, und eine authentiſche Einwilligung 
in ihre Foderungen zu erhalten. Da fie zu einem 
Parlament nad) kondon a wurden⸗ tamen 

fie 


F 2) Walfing, S 72. Heming » B. J. * in Teive, 

G. 302. 

“a) Walting, S. y. Beming, v. 1. 6. nm. Triver 
©. 304 z 


Kapitel XI, A. D, 1297. | 297 


fit... :. einem,großen Haufen Cavallerie und In⸗ 
fanteriep amd bs ‚fie in. die Stadt famen , ver» 
langteug fig. dab ihnen die,Tpore, um fie zu ber 
‚fegen,„cüberligfert würden b). ‚Der Primas, der 
allen ihren Foherungen. beimlich guͤnſtig war, 
rieth der Verſammlung, nachzugeben; und ſo 
bekamen ſie den jungen Prinzen und die Ente 
fehließungen des ‚Parlaments in ihre, Gewalt. 
Unterdeffen waren ihre Foderungen ſehr mäfig; 
und fo. befchaffen., daß fie Die Yufrichtigkeit. ihrer j 
Abfichten ‚in ihren vorigen Unternehmungen 5% 
nugfom rechtfertigten. . Sie verlangten nur, daß 
die beyben Freyheitsbriefe feyerlich beftätiget; daß 
eine Elaufel hinzugefügt würde, bie bie Nation | 
auf ewig vor allen Auflagen und Taxen, ohne 
Bewilligung bes Parlaments ſicherte; und daß 
fie uud ihre Anhänger , die dem ‚König nach 
Flandern zu folgen ſich gewegert hätten, wegen 
dieſer Beleidigung Verzeihung ‚erhielten, und 
wieder zu Gnaden aufgenommen toürden ©). Der 
Prinz von Wallis und fein Nath gaben su Dies 
fen Bedingungen * Einwilligung, und die Freh⸗ 
— 


b) Heming, 2. l. ©. 138. 
€) Walfing ;. S. 73. Heming, B. I. ©. 20. 139 
140. 141. Trivet, ©. 308. 
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heitsbriefe wurden zum Könige nach Klandern 
geſchickt, um von ihm beſtaͤtiget zu werden. 
Eduard war dieſer Sache aͤußerſt zuwider, wel⸗ 
che, wie er einſah, ſeinem kuͤnftigen Verfahren 
Feſſeln anlegen, und ſeiner geſetzloſen Gewalt 
Graͤnzeen ſetzen würde, Er ſchob es drey Tage. 
unter verſchiedenen Vorwaͤnden auf, ehe er den 
Abgeordneten Antwort ertheilte: und als ihm 
die gefährlichen Folgen feiner Weigerung vorge 
ſtellet wurden ; war er endlich nach einem grofe 
fen innerlichen Kampf gezwungen, fein Giegel 
unter die Srepheitsbriefe, und die Claufel zu 
ſetzen, welche ihn der Gewalt , die er fih bis⸗ 
her genommen hatte, von dem Volt wilführliche 
Schagungen zu fodern , beraubte d). 
um endlich einmal die intereffanten Unter 
Handlungen tvegen der Feflfegung der großen Frey⸗ 
beitsbriefe zu endigen, wollen wir fürtlich die fols 
genden Begebenheiten anfuͤhren, welche eine Be 
ziehung darauf haben. Der Conneftable und 
Marſchall waren zufrieden, als fie des Königeg 
HWillfährigkeiten erfuhren, und hörten nicht allein 
auf, die Regierung zu beunruhigen, fondern ftuns 
Den auch dem Regenten mit aller ihrer Macht wider 
—— die 
d) Walling, ©. 74 Heming, B. 1. S. 143. 
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die Schoften bey, welche, zu den Waffen gegriffen, 
und das englifche Joch abgeichüttelt hatten e). 
Da fie aber einfahen , daß der geringfte Vorwand. 
den Eduard hinlaͤnglich feyn würde, dieſe ver. 
haften Gefege zu widerrufen, welche, fo oft fie 
auch von dem Parlament und dem Könige beſtaͤti⸗ 
get, und während drey Megierungen erkannt 
waren,“ dennoch niemals für gültig genug gehal⸗ 
ten worden ;’fo drungen fie darauf, daß er fie bey 
feiner Zuruͤckkunft nach England wieder beftätigen, 
und ſich badurch aller Einwendungen begeben follte, 
die don ſeinem Aufenthalt in einem fremden Lande; 
da er zuerft das Siegel“ darunter gefeethätte, 
bergensmmen werden‘ könnten f). Es zeigte ſich, 
daß ſie von Eduard Charakter und Abſi chten recht 
geurtheilet hatten. Er ſchob dieſe Beſtaͤtigung ſo 
lange auf, als es nur möglich war; und als die 
Furcht vor 'üblen Folgen ihn nöthigte, noch ein 
mal darein m willigen, ſo fügte er ausdrücklich 
eine Worbehaltung feiner föniglichen Wurde oder 
Korrechte hinzu, welches die ganze Kraft des 
großen Breüßeitshricfes in der That völlig entfräfe 

‚tete 


e) Heming, B L ©. 143. 
f) Heming, B.1.©. 159, . J— 
Hume Geſch. IV. B. ——— 
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tete a). Die beyden Grafen und: ihre Anhänger 
verließen daß Parlament mit M-fvergnügen: und 
ber König wurde bey einer folgenden Sitzung 
gesmungen , dem: Wolf ohne alle Ausflüchte eine 
reine und aneingefehräufte Beſtaͤtigung Diefer 
Geſetze zu geben bh), für welcheeg eine fo zaͤrtliche 
Liebe beseigte. Man forgte fogar für noch mehr 
Sicherheit zur Feſtſetzung der Nationalfreyheiten. 
In jeder Grafſchaft ſollten drey Ritter erwaͤhlet 
werden, welche dig Gewalt haͤtten, jede Ueber 
tretung der Freyheitsbriefe mit Geldbuße und Ge⸗ 
faͤngniß zu beftrafeni): «eine Fuͤrſicht, melde 
swar. bald durch gar zu große Eingriffe in die 
königlichen Vorrechte abfam, aber doch die Liebe 
der Engländer für..ihre Freyheit, und ihre wohl 
gesründete Eiferfucht gegen die mwillführliche Ge 
walt Eduardg beweiſet. 

Unterdeſſen war das Wert doch noch nicht 
voͤllig vollendet. Um den kleinen Freyheitsbrief in 
Ausuͤbung zu bringen, war eg noͤthig, du ch neue 
Beſichtigungen den koͤniglichen Wäldern Graͤnzen 

wm fegen, und alle diejenigen kaͤndereyen wieder 
* aus 


‚g) Heming, B. J. S. 167. 166. 
h) Heming, B. J. €. 168. 
: 4) Heming. B. I. S 170. 
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- auszufchließen, welche durch ehemalige Eingriffe 
in die Grängen berfelben eingefchloffen maren. 
Eduard ließ bey diefer billigen Foderung die gleiche 
Widerfegung merfen: und von feiner Seite ge 
ſchah es nicht ohne vieles Auffchieben , und von | 
der Seite der Baronen nicht ohne wiederholte Bits 
ten, Soderungen, und fogar. Drohungen mit 
Krieg und Thätigfeit, daß die Befichtigungen ges 
Halten k) und der Größe der Wälder von Ge 
ſchwornen in jeder Graffchaft genaue Grängen 
geſetzet wurden 1). - Hätte fein ſtolzes und wirffas 
mes Temperament ihm nicht fo viele auswärtige 
Feinde gemacht, und ihn genöthiget, To oft zu 
dem Benftand feiner Unterthanen feine Zuflucht zu 
nehmen; fo würde man diefe Bewilligungen vers 
muthlich niemalg von ihm erpreſſet haben . 
Da aber dag Volk nad) fo vielem glücklichen 
re ſich in dem ſichern Beſi itz ſeiner BEE: 
2 fen 
) Walfing. ©. 80. Tyrrel erzählet B. U. ©. 145. aus 
der Chronike von St. Albans, daß die Baronen, nicht 
zuftieden mit der Ausuͤbung des Frevbriefes wegen der 
Waͤlder, vom Eduard eben fo hohe Bedingungen vers 
langt hätten, als der Graf von Leicefter feinem Water. 
auflegte: Allein, Fein andrer a melder 
diefen Umftand. 
1) Heming B 1. S. ıyı. M,Welt. San 33% 
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ten glücklich ſchaͤtzte, erflaunte es, als es im Jah⸗ 
re 1305 erfuhr, daß Eduard ſich heimlich nach 
Rom gewendet, und von dieſem erkauflichen Hofe 
eine Freyſprechung von allen. Eiden und Verpflich— 
tungen, die er fo oft wiederbolet, die Freyheits⸗ 
briefe zu beobachten , erhalten hätte m), Einige 
Gefchichtfchreiber find fo leichrgläubig, zu mennen, 
diefer gefährliche Schritt fey von ihm aus Feiner 
andern Urfache gefchehen , als weil.er fich dag 
Berbienft erwerben wollen, eine neue Beftätigung 
der Freyheitsbriefe zu bewilligen, wie er fie denn. 
bald nachher bewilligte; und zwar eine Befkäris 
gung, die fo viel unflreitiger war, daß fie von 
einem feiner Nachkommen jemals unter dim Vors 
twande, als wäre fie von ihm mit Gewalt erzwun⸗ 
gen worden, ungültig gemacht werden konnte. 
Allein außerdem, daß dies mit einem weit beſſern 
Anſtande hätte gefchehen koͤnnen, wenn er nicht 
um eine ſolche Freyſprechung angehalten hätte ; fo 
beweiſet auch feine ganze Aufführung, daß er eines 
‘ fo feinen Patriotiſmus nicht fähig war: und diefe 
Handlung felbft, da er die Freyheitsbriefe von 
neuem beftätigfe, erregt eine fehr nachtheilige Ders 

muthung dawider. Ob er gleich die Freyheits⸗ 
| brie⸗ 
m) Beady, Bl E34, cr 2. 1, 6,296, 
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briefe überhaupt beftätigte;‘ fo hielt er doch bie 
paͤpſtliche Bulle fo weit für gültig, daß fie die 
Befichtigung ber Wälder, die mit vieler Sorgfalt - 
and Aufmerkſamkeit gefcheben war, umftoßen 
koͤnnte, und ihm die Gewalt vorbehielte,, bey 
einer bequemen Gelegenheit diefe willführliche Ser 
richtgbarfeiten wieder eben fo meit auszudehnen, 
als vorhin... Wenn er fich gleich dieſer Gewalt 
nicht wirklich bedienet hat; fo fönnen wir doch nur 
glauben, daß es ihm an einer bequemen a 
heit Dazu gefehlet habe. | 
So wurde endlich, nach einem“ Streit von 
beynahe einem ganzen Jahrhundert, der jederzeit 
mit einer gewaltigen Eiferſucht, und zuweilen mit 
oͤffentlichen Unruhen verknuͤpfet geweſen war, der 
große Freyheitsbrief feſtgeſetzt, und die engliſche 
Nation Hatte die Ehre, dieſe Verwilligung durch 
ihre Stambhaftigfeit von dem gefchickteften, krie⸗ 
‚gerifchften und ſtolzeſten aller ihrer Koͤnige erzwun⸗ 
gen su baben n). ‚Man rechnet, daß über drepfig 
3 Be⸗ | 


) Man mug jedoch — daß der Söntg vn ode. 
delsfuͤhrern bey dieſer Sache niemals verziehen, und. 
nachher Mittel ausgefunden bat, den Gonneftable und 
Marcchall zu nöthigen, ihre Aemter abzutreten. Der 
erfte bekam es wieder: Allein das Amt eines Mar⸗ | 

Ä ſchalls 
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Beftätigungen' von verfchiednen Königen u ver⸗ 


ſchiedenen Zeiten gefodert, und von denfelben in 


einem ganzen Parlament verwiliiget worden find: 
eine Vorſicht, die, indem fie einige Ungewißheit 
der mahren Befchaffenheit des Geſetzes und der 
Regierung verräth, zugleich eine. fehr Löbliche 
Eiferſucht des Volks über ihre Nationalfrenheiten 
anzeigek, und eine große Befümmerniß, dag man 
fi) jemals auf widrige Beyfpiele , um die Gültig 


feit derfelben gu zernichten, berufen möchte. Wir 
finden demnad) , obgleich willkuͤhrliche Handlun 
gen öfters Die Oberhand behielten; ja wohl gar 


| 


| 





zu feſtgeſetzten Gewohnheiten werden fonnten; daß ® 


jedoch die Gültigfeit des großen Freyheitsbriefes 
niemals hernach fireitig gemacht iſt: und dieſe 
Verwilligung twurde allezeit für die Grundfefte der 
englifchen Regierung gehalten , und für die fichere 
Regel, nach) welcher die Guͤltigkeit aller Gewohn⸗ 
heiten gepruͤfet und unterſuchet wurde. Obgleich 
die Gerichtsbarkeit der Sternkammer, das Kriegs⸗ 
recht, die Gefangennehmung durch Befehle vom 
geheimen Rathe, und andre Handlungen von der 
Art —— eingeriffen 
u wa⸗ 


ſchalls wurde dem Themas von Brotherton, dem awer 
ten — des Könige, l gegeben, Er Er 


Kapffel XI A. D. 1297. 805 


aren; fo räumten doch Die Engländer niemals 
ht ein, daß fie Theile ihrer Staatsverfaffung 
iren. Die Liebe der Nation zur Freyheit. hatte 
ſtaͤndig die Oberhand uͤber alle vorhergehende 
eyſpiele, und ſogar uͤber alle politiſche Vernunft⸗ 
luͤſſe gewonnen. Die Ausuͤbung dieſer Gewalt 
ırde, nachdem fie lange eine Duelle: zu vielem 
urren unter dem Volk geweſen war, in der Fuͤlle 
r Zeit von der ganzen gefeßgebenden Gewalt als 

gerecht, wenigſteſs als ——— (srl 
gefchaffee.,. U 
Wir kommer wieder * * — zurück, 
von dieſe Nachricht ‚von den ‚Srepheitsbriefen 
8 abgeführet bat. Obgleich die Ungeduld des 
niges, an der Spitze ſeiner Armeen in Flan⸗ 
n zu erſcheinen / machte, daß er alle Häusliche 
ruhen und den Aufftand der Schotten nicht 
tete; fo war er doch durch verſchiedene Hinder⸗ 
e, die ihm in den Weg kamen , fo lange aufge⸗ 
ten, daß die zum Kriege gehörige Jahreszeit 
frichen ; und er nady feiner Ankunft nichts, mehr 
‚er feinen Feind ausrichten konnte. Der König 
Frankreich, der ſi ch feine Abweſenheit zu Nutze 
hte, war in die Niederlande eingefallen , hatte 
fFandrifchen Truppen in der Schlacht ben Zur 

gefchlagen ; batfe gisker: St· Omer. Courtrai 
T4 und 
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und PYpers weggenommen; und fchien ist im | 
‚Stande zu ſeyn, fid) an dem Grafen von Flan⸗ | 


dern, feinem rebellifhen Vaſallen, zu rächen. 
Allein Eduard, der mit einer englifchen Armee von 
50,000 Mann /, (denn dies iſt die Anzahl, welche 
die Geſchichtſchreider angeben) 0) unterſtuͤtzet war, 
konnte feinen Siegen bald Einhalt thun: ‚und 
weil Philipp die ſchwachen Hülfgquellen feines 
Reichs bereitd erfchöpfet fand; fo fieng er an eis 
nen Glückwechfel und einen Einfall in Frankreich 
felbft zu beforgen. An der andern Seite hatte der 
König von England die von dem. römifchen Könige 
Adolph erwartete Hülfe, die er fehr theuer erkauft, 
nicht erhalten; er hatte überdem auch ſehr wich» 
 fige Gründe, in England zu bleiben , und 
wünfchte daher, einen Krieg, der feine Truppen 
nur von wichtigern Unternehmungen abhielt , auf 
anftändige Bedingungen endigen zu fönnen, 
Dieſe Geſinnungen der beyden Monarchen verurs 
ſachten bald eine Unterlaffung der Seindfeligkeiten 
anf zwey Jahre, und machten, daß ſie ihre 
Streitigkeiten der Entſchridung des a Bonis 
facius unferiwarfen, — 


„N 


I a et Boni⸗ 
0) Heming.» DB. 1. ©, 146. ö 
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Bonifacius war der Ichte Papſt, der-über die 
Nesierung eines Fürften in weltlichen Sachen Ges 
walt hatte, und diefe unmäßige Foderungen, 
welche er (i. J. 1298, ) nad) bem glücklichen Bey» 
fpiel ſeiner Vorweſer, deren Zeiten aber ige nicht 
mehr waren, zu machen verfucht hatte, verwi⸗ 
ckelten ihn in’ fo viel Unglück, und waren mit 
einer fo unglüdlichen Kataftrophe verfnüpft, daß 
feine Nachfolger auf dem apoftolifchen Stuhl fie 
zwar nicht öffentlich doch heimlich, fahren lichen. 
Eduard und Philipp, gleich eiferfüchtig auf die 
päpftlichen Anfprüche, rückten in ihr Uppellafionge 
fchreiben forgfältig mit ein, daß Bonifariug mit 
ihrer Einwilligung ale eine Privatperfon zum Rich⸗ 


ter ihrer Streitigfeiten getwählet ſey, nicht ver⸗ 
möge eines Nechtg feiner päpftlichen Würde: und 


der Papſt, ohne durch diefe demüthigende. Claus 
fel beleidiget zu fcheinen, fprach ein UrtHeil, wor 
mit beyde Parteyen zufrieden- waren p). Er vers 


mochte fie dahin, daß fie ihre Vereinigung durch 
eine doppelte Heyraih beftätigten , daß Eduard 


ſelbſt, der eben Wittwer war, Margaretha, Phis 


| lipps Schweſter, und der Prinz. von Wallis die: 
T5 Iſa⸗ 


p) Rymer, B. II. &, 817. Heming, B. I. S. 199 
Trivet, ©, 110. vri ** 1-5 
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Iſabella, die Tochter: dieſes Monarchen heyrd 
tbete q). Auch war Philipp willig, Guienne, ' 
troran er auch eigentlich feine Anfprüche machen 
konnte, den Enaländern wieder abzutrsten: als 
lein er drang darauf, daf die Schotten und ihr 
König, Johann Baliol, als ferne Allürten gleich⸗ 
falls mit in dem Friedensſchluß begriffen ſeyn 
und ihre Freyheit wieder erhalten ſollten. Der 
Streit wurde nach einem kleinen Gezaͤnke beyge⸗ 
leget, indem ſie wechſelſeitig einer dem and ru 
etwas aufopferten. Eduard verſprach, von ſei⸗ 
nem Alliirten, dem Grafen von Flandern abzw 
laſſen, mit dem Beding, daß Philipp eg mit 
feinem Aliirten, dem Könige von Schottlaud, 
eben fo machen folte. Die Hoffnung, dieſe bey 
den Laͤnder zu erobern; welche ihrer Lage nad) 
eine fo bequeme Erweiterung beyder Königreiche 
waren, uͤberwogen alle: andre Betrachtungen; 
und obgleich beyden ihre Hoffnung am Ende fehl 
ſchlug;z fo ſtimmte ihr We:fahren doch' mit den 
Grundſaͤtzen einer eigennuͤtzigen Staatskunſt wohl 
ůüberein. Dies war: die. erſte Probe, woelche die 
Schotten von: ber, franzöfifcjen Ullianz Hatten, 
uud die FI fo, —— — wie ein kleiner 

eg ei nbnta nd Staut 
) Rymer, B. INNE) og DER mi 
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Staat fie erwarten kann, wenn er ſich blind» 
linge nach dem Willen und dem Glücke eines 
Größern richte. Dies unglücliche Wolf, welches. 
jest. in einem fapfern, obgleich ungleichen Streit 
für feine Freyheiten begriffen war, wurde von 
feinem Aliirten , auf. den e8 alle feine Hoffnung 
gefetet hatte, Dem, Willen eines gebietpeeifigen 
Erobererg überlaffen. 

Obgleich England, fo wie alle andre euros 
paͤiſche Provinzen, in feinem alten Zuftande ziem⸗ 
‚lich ungefchicft war, Eroberungen zu machen, 
und noch ungefchickter, fie zu erhalten ; fo war 
Schottland doch nach feiner innerlihen Macht 
demſelben ſo wenig gewachſen, und die Lage deſ—⸗ 
felben fo wenig bequem, auswärtige Hülfe zu 
erhalten , daß e8 gar. nicht zu bewundern iſt, 
wie ein herrſchſuͤchtiger Monarch ſeine Augen auf 
seine fo iockende Eroberung; die fein Erbfönigreich 
ficherte und: vergrößerte, geworfen habe. Allein, 
bie Werkzeuge, deren Eduard ſich bediente, ſeine 
Herrſchaft uͤber dies nordliche Reich zu behaup⸗ 
ten ‚waren: nicht Wohl gewählet , und verführen 
nicht mit ber gehörigen Klugheit und Maͤßigkeit, 
welche arforderlich war, den Schottländern: ein 
Doch angenehm zu machen, welches fie mit dem 
aͤußerſten Widerwillen trugen: Warenne, der 

we 


— 


f 
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wegen des ſchlechten Zuſtandes ſeiner Geſundheit 
nach England zurück kam, uͤberlieferte die ganze 
Regierung in die Haͤnde des Ormesby, der zum 
Juſticiarius von Schottland ernennt worden, und 
des Creſſingham, welcher Schatzmeiſter war, und 
es blieb eine ſehr kleine Anzahl Soldaten zuruͤck, 
die ungewiſſe Macht dieſer Miniſter zu ſichern. 
Der letzte hatte keine andre Abſicht, als durch 
Raub und Ungerechtigkeit fich Schaͤtze zu ſamm—⸗ 
len: der erſte Unte ſchied ſich durch ſeine ſtrenge 
Gemuͤthsart, und beyde begegneten den Schotten 
als einem uͤberwundenen Volk, und machten da 
durch, daß fie die befchwerlide Knechtſchaft, 
worein fie gefallen waren, zu früh empfanden. 
Da Eduard verlangte, daß ale Eigenthuͤmer der 


Laͤndereyen ihm den Eid der Treue ſchwören fol 


ten; wurde ein jeder, der died Zeuguiß feiner 
Unterwerfung nicht ablegen wollte, oder damit 
ſaͤumete, in die Acht erfläret, eingezogen, und 


| ohne Gnade geftraftz; und dadurch wurden bie 
tapferſten und edelften Geifter der Nation mider 


die englifche Regierung äußerfi erbittert r). 


J Es 
sy) Walſing, S. 70. Heming, B. I. S. 118. Trivet. 
J S 299. — J 
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Es fand fich ein gemwiffer, Wilhelm Wallas 
ce, in Weftfchottland , der eben nicht fehr reich 
war; doch von einer fehr alten Familie abſtamm⸗ 
te., und den Muth befaß, den gefährlichen Vers 
ſuch, die Befreyung feines. Baterlandeg von der 
Herrſchaft der Ausländer, zu wagen, und ihn 
auch wirklich ausführte. Diefer Mann, deſſen 
tapfre Thaten billig, ein Gegenſtand der Bewun⸗ 
derung find , durch die Ueberlieferungen feiner 
Landsleute aber gar zu ſehr vergrößert werden, 
war durch die Unverfchämtheit eines engl: ichen 
Bedienten aufgebracht- worden , ihn zu tödten;; 
‚ und Da er deswegen ber: firengen Regierung in 
die Hände zu fallen befürchtete, floh er in bie 
Wälder, und erboth ſich, ein Anführer. dererjes 
nigen zu feyn, Die. durch Verbrechen, Unglüc, 
oder. offenbaren. Haß wider Dis englifche Nation: 
ein gleiches. Schickfals gehabt: hatten. Eri Hatte 
riefenmäßige £eibesfräfte ; heldenmäßigen Muth, 
eine ungigennügige Großmuth, eine unglaubliche 
Geduld / und Fähigkeit, Hunger, Strapazen und - 


ale Unbequemliczkeiten der Jahreszeiten auszm · 


fiehen, und. erhielt unter diefen Defperaten Fluͤcht⸗ 
lingen bald dasjenige Anfehen, wozu feine Tu- 
genden ihn berechtigten. Er fing mit Heinen Ver⸗ 


füchen an, und. da er in dielen immer glücklich 


war, 
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mar, ſchritte er nach und nach zu wichfigeren 


Unternehmungen , und bezeigte fich eben fo vor . 


ſichtig, feine Anhänger zu fihern, als tapfer, 
feinen Feinden zu ſchaden. Wegen feiner Befannts 
(haft in diefem Lande Eonnte er, wenn man ihn 
verfoigte , fich in den Moräften, Waͤldern, oder 
auf den Gebirgen verbergen: und nachdem er 
feine jerftreuten Anhänger wieder gefammiet hats 
te ,. erfchien er unerwartet in einer andern Gew 


me 


gend, und überrumpelte , verjagte und födtete 


die Engländer unvermuthet. Ein jeder Tag gab 
Nachrichten von feinen großen Thaten, welche 
feine Landsleute mit eben fo viel Freude, alg 
feine Feinde mit Schrecken böreten. Ein jeder, 
der nach Ruhm im Kriege durftete, münfchte, 
‚feine Ehre mit ihm zu theilen: feine glückliche 
Tapferkeit fchien die Nation von dem Schimpf: 
den fie fi) dur) ihre zahme Unterwerfung züs 
gezogen hatte, zu.befreyen: und obgleich Feiner 
von den Vornehmen von Adel ſich bisher mit 
ihm vereiniget hatte; ſo hatte er ſich doch ein 
allgemeines Zutrauen und eine Zuneigung erwor⸗ 
ben, die Geburt und Gluͤck allein ihm zu vn 
nicht. vermögend getvefen wären. 


Bell 


. — 


— 


Da Wallace die Tapferkeit feiner Anhänge 


durch viele glückliche. Unternehmungen: der -feinis 
Ä Ä gen 
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gen gleich gemacht hatte; ‘o entſchloß er ſich, 
einen :entfcheidenden Streich. gegen die englifche 


Kegierung zu wagen, und entwarf den Plan, 


den Drmesby zu Scone anzugreifen, und fich 
. wegen aller Gemaltthätigfeit und Tyranney, der 
er fich ſchuleig gemacht hatte, zu rächen. Der 
Sufticiariug erfuhr diefen Anfchlag, und floh eilig 
nah England: alle andre Pediente der Nation 
folgten feinem Beyfpiele: "ihre Furcht vermehrte 
die Munterfeit und den Muth der Schotten, die 
ist in allen Provinzen zu den Waffen griffen. 
Viele von den vornehmſten Baronen, worune;: 
auch Sir Wilhelm Douglas ſich befand s), nah. 
men oͤffentlich Wallaces Partey: Robert Bruce 
beguͤnſtigte und unterſtuͤtzte dieſelbe Sache heim⸗ 
lich und die Schotten ſchuͤttelten das Joch ab, 


und ruͤſteten ſich mit vereinigten Kräften jur Ver⸗ 


— 


theidigung ihrer Freyheit die ſie ſo unerwartet 


aus den Haͤnden ihrer ende wieder — | 


fen hatten. FR er ra 

Allein Warenne — eine Armee von 
—— Mann in den nordlichen Provinzen von 
Englande, ruͤſtete ſich, ſein Anſehen wieder. zu 
| und ————— * durch die Geſchwin⸗ 
F dig⸗ 
. 2 Waling. ©.. — I. S. tis.. 
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werd Busid pn 6 dam 
biste, feinen Auräfung, und d feines Marfcheg fei feine 
Aprige Nachläßigfeit su, verbeffern welche D Den 
Schotten Gelegenheit gegeben hatte ‚288, engli⸗ 
ſche Joch abzuſchuͤttela. Ex fiel eilendg. in 
‚nandale eins und ſtieß ‚anf, den en Ibla⸗⸗ 
er ſeine Truppen völlig, Aufanıen s 
und ſich in Bertheidisungftand geſeßt hafte STR! Die 


du us 


e Söhpttlänber vanAbel,; wurden, DRM LR 

fährlichen, Uumphände,enfihtogfen, unferpan e ,19 
den Engländern Ferneuerten den he eid, 
per ſprachen Geſein für ibr- ‚guteg etragen,. unt 
exhisiten Verzeigung aller, vorbergehen Ar efei 


digungen N . Agdre Die Au ag, mich srHäre 
hatten 4 tie der. ‚Staat feinjpifer, von (pc) and, 
and, ‚dar, Graf, ‚gennap, gägngen,, mieiwopl, op, —— 
iu; Der, ‚englifchen; WERE RE Arie ge 
hequeme Gelegenheit, Apb;der Sache ährer Brßr 
ten Eandalsute auzunehnen. Allein Ba He i 
fen. Aufehen, hey feinen Anhängern, Durch Di 
Weſegheit der Vornehmen von Abs Inyr nach m 
Ielitiget, würde, huch pastmäctig,Oyp,fingm Hi 
„haben ı „und peik,er fin-Aunvermdsen,einfaß,, de 


‚Sande ein Treffen zu liefern, marſchirte er gegen 
Norden, in ber Abſicht ge Krieg ju verläne 
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Bern ,. und die Rage dieſes hetgichten und um 
fruchtbaren Landes zu feinem Vortheil anzumen 
ben. : Als Warenne. nach Stirling kam, fand 
er den Wallace in einem Lager zu. Cambus Ken» 
neth, an der andern Geite des Forth: und da 
der ungebuldige Creſſingham, der von perfönlis 
cher und Nationalfeindfchaft, wider die Schotten 
getrieben, wurde u), ihm befiändig .anlag, Te 


machte er Anflalt, fie. in- dieſer Stellung anzu⸗ 


greifen, welche Wallace mit vieler. Klugheit und 
Herzhaftigkeit für feine Truppen. erwaͤhlet bat 
te x), Trog den Vorftelungen des Sie. Richard 
£undy ; eines Schotten von Geburt..und Ge 
fchlecht, der es aufrichtig mit den Engländern : 
meynte, lie er feine Armee eine Bruͤcke uͤber 
den Forth paßiren ; erfannte aber; bald durch 
eine traurige Erfahrung den Fehler feines Ver⸗ 
fahrens. Wallace. ließ fo viele Engländer über 
den Fluß, als ihm gut deuchte; grif. fie any - 
ehe fie fich völlig geflelet Hatten, ſchlug fie. trieb 
einige in den Fluß, wo fie erfrinfen mnßteng 
bieb die übrigen nieder, und erhielt folchen 
geftalt einen volltommnen Sieg uͤber -- | 
u Heming; B. 1. S. 129 | 
x) Am eilften Eepteinder , Bm. 

Zume Gef. VB .- BR. 


ben y). Inter den Erſchlagenen befand a ſich Ereſ. 
fingham · ſelbſt, deſſen Andenken den Schotten fa 
Fehr: verhaßt i warn daß fie feinen todten Koͤrper 
ſchunden , und von feiner “Haut: Sattel⸗ und 
Pferdegurten‘ machten 2). Warenne fah . daß 
der Meſt feiner Armee durch dieſes Ungluͤck ſehr 
eoſchrocken war, und mußte, dies Koͤnigreich 
raͤumen, und ſich mach: England zurück zichen 
Die Caſtele Roxbot ough und Berwick, Die ſchlecht 
defeſtiget waren, und ſchwach vertheidiget wur⸗ 
den, fielen den. Schotten; bald in die Banden, 
Wallace, der von allen. als der Erxetter 
des Vaterlandes verehret wurder erhielt itze van 
den Händen: ſeiner Anhaͤnger die ‚Würde, cines 
Megenten unter dem gefangenen, ‚Könige; Baliol: 
uud. da er ſah, daß die Unordnungen He. Krie 
ei und die ſchlechte Jahrszeit im Schoteland 
Hungersnoth erreget hatten; ſo ließ ex ſeins 
Armee nad) England marſchiren / um daſelbſt auf 
Koſten des Geindeg zu leben und ſich wegen der 
vorigen Ungerechtigkeit durch das Vexgeltungs⸗ 
wecht an der feindlichen, Nation zu raͤchen. Die 
Schotten, welche unter ‚einem ſolchen ‚Anführer- 
alles fuͤr moͤglich hielten, folgten; feinem Ruff 
it | Dr | mit 
u; Walfing, S. 73. Heming, B. 1, ©. 127, 128, 129 
Trivet, &, 307... Sr ins (e 

z) Heming, B. J. S. 170° 
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mit Freuden, und Wallace der zur Winterszeit 
in die nordlichen Provinzen einfiel, verwuͤſtete 
alle Derten mit Feuer und Schwerde unde nach⸗ 
dem er die Wur ſeiner⸗Verwuͤſtungen am allen 
Seiten ohne Widerſtanb bis dan das Bisthum 
Durham ausgebreitet HhatteKehrte en wieder in 
ſein Lande mit Raub“ deladen, und mit Ruhm 
gekroͤnet zurüͤck 1). Die Unordnungen, dienzu 
der Zeit In England duch die widerſpenſtige 
Auffuͤhrung⸗ des Conneſtable und» Marſchalls 
entſtanden Waren / machtem aͤs unmoͤglich) «eine 
Arnee zu! verfammten⸗ die yrog genug war, 
den Feinde zu widerſtehen und: unterwarfen did 
Natwu diefem Verluſt und Schimpfe. nde md 
ONE Ebuarde der din Flandern: bievon 
ee erben mit Frankreich⸗ fen 
nat? Waffenſi rand geſchloſffen hatte) ehe nach 
Sigland Yin der gewiſſen Hoffnung ‘did Tel 
ne —5** und Dapferkeit· nicht nur dieſen 
Schimpfauszuldſchen ſondern auch" die⸗wich⸗ 
tige Eroberung bes Reichs Echter, welthe 
er für den größte Nuhm und Vor uhz Jeiner Re⸗ 
gierung gehalten hätte , Wieder zu machen?" 
Pitt das Murren des WON burch Verwilin 


‚Na 5 „gun 
 animafi, 3 TU 
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‚gungen. und Verfprechen ; er erlaubte, den Buͤr⸗ 
gern! von London, ihte Obrigkeiten Lelbſt zu 
erwaͤhlen, welche Srenpeit ihnen. in den legten 
Zeiten ber Regierung. feined Baterd, genommen 
war : er ließ genau. unterfuchen ı. wie. Mn Korn 
und andre Güter ihnen. vor feiner, Ab reife ge⸗ 
waltſamer Weiſe genommen waren „als wenn 
er geſonnen wäre, den Eigenthüngeen den, Werth 
‚berfelben zu bezahlen b)ʒ und in dem er. ‚öffent 
lich verſprach bie, ‚großen, ‚Srenbrigfe,, zu beob⸗ 
achten | und zu ‚beflätigen, erwarb, er fi, von 
neuen das Zutrauen des mißvergnuͤgten Adels. 

Da ex ſich num du urch allg. dieſt Pelighten Ri, fe 
feines, Volks völlig, wieder bemächtiget battes. o 
werfammnlste er Dje,ganje Frirgkmaghf don Enp 
Sand / Wallis und It ghd und manfchirte m 
‚einer, Armee „DAN. "Hnnd T topſzn d „fnfikbaren 
Rannern am, big ‚noppfichen, Gten 
ei Nichts Hätte; dig, Schotten ‚iu ‚Den, Stand 
‚een, RM; einer, b ‚geoffen — * 


‚einigung, „unter, f ich, Relbf;, “allein, 4 he lüree 
Könige | beraubt waren r behen perfönlighe ‚Kigen 
‚föaften „auch, wenn er, geaenwärtig Mar. 
wumdarf nslln Bun may dl nl 
ES E BR CE Nur uz bil uaren 
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veraͤchtlich ſchlenen, ah‘ linter feinen Untkertha⸗ 
nen alcht den geringſten Trieb der Liebe für ihn 
pder felhe dammie bluterlaſſen hatten; fo eüt ⸗ 
ſtunden lnbetmeidlich uͤnter den großen Factio⸗ 
nen Eiferfüdie‘ und" Feindſeligkeiten, und ver⸗ 
wirtten alieni idre Rathſchlage. Die Erhebung 
des Wallace, die durch To große Verdienſte ind 
fo vorlteffliche Dienſte erkauft war, war’ ein 
Gegenſtaͤnd dis Neides für den ganzen WR, 
den’ eb verdroß einen Vlivatmann durch ſeinen 
Stand, und nbch meht Biel” feinen Ruhm übe 
fa ‚Hook u febeh. ara, ‚ ber ihre Eifer⸗ 
fucht merkie und den Amſturz feines Vaterlan⸗ 
desvbn bieſen inerllchen Unruhen befürchtete 
entſagte ſrehib ſig feiner Würde, und behielt 
tr bie Ahr Degjenigen Haufens von’fels 
on deuhangera Für ſich bie gewohnt tareny the 
ter. fe iner Fahne zu ſtreiten, und‘ feinen ‚Atibern 
Anführer. ind Feld folgen wehren. Die vornehm⸗ 
ſte Wüulrde kam itzt auf den Staatsminifter von 
Schottland und den Cumin von Badenotch, Man⸗ 
er von bornehmer Geburt, under” "weichen die 
größte" Yäupeleute lieber für ihr Vaterland’ fech⸗ 
en‘ Boͤllten. "Die beyden ſcottiſchen Anfuͤhrer 
— ihre Truppen aus allen Probinzen, 
ſetzten ſich zu Fallirk, ‚Und wollten den Angriff 
u3 der 


'3io Rapitel XII. A, D, 1298, 
der‘ Engländer daſelbſt erwarten. Wallace bi 
"Fand ſich au ber Spige des dritten? Häufeng, 
welcher unfer Feiner Anfährung: aßirte, Die fehöh 
tifche Armieee ſtellte die Pifenirer wer ihre Kronte 
befetzte den Neum zwiſchen den bdbeyen Colonnen 
nie Bogenſchuttzen und da fie‘ ſich or der ing 
“Tifchen Cavalterie fuͤrchtete / bemuͤhete ſte ſich, 
ihre Fronte mit Palliſaden zu decken , welche mit 
Etricken zu ſammen gebunden waren“ c)! In die⸗ 
e Stelung erwarteten! fie den Ungriffider Feinde, 
"Ha der König DE Schottlaͤnder ianfichtig 
we arb reüete er ſich und glaubte burg) emen 
mtſcheiden den Stteich das BE HR Krieges 
"anemicheh zu koͤnnen Y ui nachdem er ſeitie Trtibr 
‘pen Kleichfalls nodrey Haltfen getheiter®Barte, 
fahtteer id gegen Wen! Feinbe FD enslifchen 
een welche "um ’diefe Jeit aufiengen 
Shi Bohenſchautzen andrer Nationen unserer: 
| "fen, ſchlugen die ſchottiſchen Schutzen anfangs 
"au dei gelber und als fie hierauf ihte "Pfeile 
“anf diepitenirer abſchoſſen / welche in “ipren 
"Shane eingefchtöffen waren‘, brachten ifie®fte 
in Unprdnung, und machten den Angriff der eng⸗ 
ſchen Pueenteit und Cavallerie — glück 
Ru IHRE IE SD a 30VIEl 205 ed icher. 

e) Weiher ei ein. — 
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Scharen Die ganze, fchartiiche Armee ‚wurd;in. Un⸗ 
erdnung, gebracht und gmiteiner großen Niedere 
lage aus dem Selbe, geſchlagen, melde die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber,, die mehr hen nergröferten Nach» 
‚sichten de Poͤbels, gls der, Wabrſcheinlichkeit 
gefolget ſind, auf funfzig his fechzigtaufend Manu 
ken De ſo viel iſt grwiſi, daß die Schot ⸗ 
ten: in einem Treffen einen groͤßern Verluſt ger 
litten, und daß keines ihrem. Lande Hinzu ‚uns 
vermeidlichern Untergang gedrohet bat, 279) 
Mach dieſer allgemeinen Zerſtreuung/ der Ars 
mee (kannte Wallace ‚hard ‚feine, Geſchicklichteit 
im Kriege, and Gegenwart; des Geiſtes ſeine Trup⸗ 
„pen, noch immet zuſammen halten; und.narhhens 
ee hinter, ihm lag, 
gezogen/ maʒx ſchirte ee langſom laͤngſt den Ufern 
dieſes Ueinen Fhuſſes welcher ibn vor dem Fein⸗ 
de ſchůtzte, „Per ange: ruce, den ſchon vile 
HProben ſeints bohen Hieiſtes geseben hisber aber 
„unter Dar; engliſchen Menge gehienet hatten grichien 
„a dem genen, über ſtehenden Ufer Aa, da ‚er 
den ſchottiſchen Anführer an finsr maeſtaͤtiſchen 
»ony 136 Niranll md; rhorkdu nnundron He 
Pich Wald die. yoRDA Wykesı ı @uirbyl Herhtag > 
-IbiB. I. ©. 163 > 1643 165. Trivet, ©. 313. fagt nur 
ROM Weſt A a N [> 
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. Beftalt , und an feinem, muthigen Betragen er⸗ 
kannte, tief er ihn; und verlangte eine kurze Un 
tecredung. Er ſtellte jn derſelhen dem Wallaee 
ſe ne fruchtloſe und ſchaͤhliche Uaternehmung vor, 
und bemuͤhete ſich, ſeinen unbeugſamen Sinn 
dahin zu bringen, daß: er ſich einer uͤberlegenen 
Macht und einem hoͤhern Gluͤcke unter werfen moͤch⸗ 
te. Er ſtellte ihm den ungleichen Streltiwor zwi⸗ 
ſchen einem ſchwachen Staate ;> der ſeines Ober 
bauptes beraubt, und von innerlichen Unruhen 
zerruͤttet wäre, und, zwiſchen einer maͤchtigen Na⸗ 
tion, die von dem geſchickteſſen und; kriegriſchſten 
Monarchen der Zeit; angefuͤhret wurde iind) alte 
Huͤlfsmittel beſaß, den Reieg in die Laͤnge zu Fir 
hen: , oder ihn mit Behhaftigkeit sundıABirkfam 
keit fartzufegen: Wenn.die Liebe Ju feinem 3 
tertande: fein Bewegungsgrund zur Behaurlichket 
woaͤre, ſo wuͤrde feine Hartnaͤckigkeit doch nur 
bag Elend deſſelben verkänger : wenn ſeine Ab⸗ 
ſicht waͤre, ſich ſelbſt zu serhebens fo: moͤchte er 
uni bedenken, daf, wenn Eduard auch ſeine Ara 
imgezgurüc Jöge , die, vielen Vornehmen hon;itbet 
Hol auf die Vorzuͤge ihrer Gefaylecheen yımieee | 
and dem vorhergehenden Erfahrungen ſehen Fhnne 
te. ſich min perſonlichen Verdjenſten unt ermer fer 
— * Brrzäga.fie nijcht ſo für einenGe 


79 gen⸗ 
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genſtand· der Bewunderunghals fuͤr einen MR 
wurf gehen ſie ſelbſt/ und fur cine ihnen iſgel 
fünte Beleidigung anſaͤhen. Nuf dieſe Ermahnacn 
erwieberre Wallatk; dogebbisher allein als ein 
Sirriter· fur ſein Vaterland gefochten hätte, bloß 
weis ſich bisher Fein) Helfer oder Conipetent/ ober 
weiches er noch mehr wůnſthte kein Anfuͤhelt 
gefanden haͤtte dieſe ehrwoͤrdige Stelle’ ih Ba 
kleidenndaß der Schimpf vdnig auf rauch) 
und: vornehmlich auft ben‘ Bruce ſelbſt flet der 
ehem dr Vereinigunge feiner‘ perſdntichen Ver⸗ 
dbienſte mie benr Anſthen ſeimes Geſchlechts "Diele 
Stelte werlaſſen Hatte) ra ihn Natur uͤnd Gluͤck 
mit mächtigen Rufe einadeten daß bie Schol 
ten wengaſte einenoſolchen Anführer‘ haͤtten 
dutchihre Einigkeit um die Schwierigkeiten 
worunter fie itzt ſeufzeten ũberſtelgen / und, 
ungeachtet ihres gegenwaͤrtigen Verluſtesallen 
Geſchicklichkeiten und: aller Macht Eduarde IE 
gutem Fortgange zu widerſetzen hoͤffen Föhr 
dag der Himmel ſelbſt keinem dien raͤhmtnchetn 
Preiß nentweder fuͤr ſeine Tugend ot ſeinn LEER" | 
geig vorhalten: toͤnnten / als va er die Erfaitgunät 
der Ibaiglichen Hoheit; unde bie Verthetdigunge 
Her) Natienalftehheit in: eine" Gegenftandel zu? 
— An da Base et 

7 ——Us5 10 ⸗ 
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terlandes ebenÖfo- wenig zrals: das Inter eſſe eie 
nes tapfern Mannes, durch Die Auföpferung: der 
Freyheit jemals wahrhaftig erhalten werden koͤnn⸗ 
te; fo wäre er ſelbſt enefchloffen, nichtidag:Elehd, 
fondern die. Freyheit des Landes ſo weit als 
nur moͤglich, zu verlängern; und wuͤnſche / Adaß 
ſein eigenes Leben und das Daſeyn der Nation 
fi) Fieber endigen möchte ; wenn «8 ‚nicht: au⸗ 
ders ‚erhalten werden loͤnnte, als indem — 
Ketten: eines ſtolzen Siegers annaͤhme. ; Die 
Großmuth dieſer Gebanken, ob ſie gleich von 
einem bewaffneten Feinde geſagt wurden ruͤhrte 
das edle Herz des Bruce: die Rlaniten'mürbe 
aus der Bruſt eines Heden in die Bruſt des ia 
dern fertgepfanzet: er bedauerte ſeine «Verbin 
dungen mit dem Chuqrdi Knete ſeine Augen 
gegen den ruͤhmlichen Pfad, den ihm Wallace 
anwies, entſchloſ ſich heimlich, bey: der erſten 
Gelegenheit ſich der Sache feiner bedruͤckten bands⸗ 
leute, ſo — fie: — — — a 
i en.e RATE, fl liste 
rer I | — Die 
u) Diefe Geſchiche vin yon 1 allen fiöottifigen Ea iſt⸗· 
ſtellern erzaͤhlet; doch müffen wie geftehen , dep tie 
Ri ver und Hemingford, anfehnlihe Schriftſteller, bey⸗ 
de pexſichern, daß Bruce wicht im det Armee del 
Eduard geivefen ſey. rer 
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Di Unterwerfung Schottlands war ; „unge 
—8 großen Sieges, den EduardG. J. 
.3299,): erhielt, noch nicht. oufommen.- Nach dem 
die engliſche Armee alle ſuͤdliche Provinzen unter 
dden Fuß gebracht hatte, war e genoͤthiget, aus 
Mangel an Lebensmitteln. a zuruͤck zu ziehen; 
nnd überließ die nordlichen Provinzen: ben Ein⸗ 
wohnern. Die Schotten, welche aͤber ihre nee 
liche Niederlage: nicht: weniger erbittert/ als auf 
ihte vorige Siege ſtolz waren ſroͤnn den Streit 
für ihre Freyheit uoch immer fonts da ſie aber 
die große Ueberlegeuheit der Feinde ſahen,be⸗ 
muͤhtten ſie ſich, von fremden Hoͤfen einigen Dede 

ſtand zu erhalten. Philipp: verimert: Die Bitten 
der ſchottiſchen Miniſter 3 hey dem romiſchen Hofe 
daber waren ſie gluͤcklicher. EG. JIIgoo.) Heuifpe 
Rxius Freuete fich ‚über eine Gelegenhrit me ſeine 
Macht ausfuuͤben, ſchrieb an den Ehuardr vers 
Mahnte ihnm, den Unterdruͤckungen ber Schott⸗ 
Aaͤnder ein Ende zuj machen, und legte ihm alle 
Beweiſe fuͤr die alte Unabhaͤnglichkeit des Reichs 
"vor, welche Die Schotten ihm vielleicht ſelbſt — 
A batten t). Unter andern Beweiſen / die 
wie 
nn ‚Rymer, ©: H, ©. 844, re &. 73. 3a. He» 
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bie wir oben Thon Andeiiher Haben‘, führte — 
den von Eduaͤrd ſelbſt gefeptofen "hatt We 
gen der Verheyrachung feines Sohnes! mit der 
Erbintgon "Schottland an: ein Zraclät, her 
ſacherlich geweſen ſeyn würde , wenn er Der’ ee 
Here des Reichs geweſen wäre; und nath oᷣn 
Feudailgeſetzen das Recht gehabt hatte Weite Mio 
pille zu verheyrathen. Et gedachte ubch ber ſchled⸗ 
ner andren ſtarken Grunde welche dern Eduarb 
ſelbſt bekannt feyn mußtenr, iuns beſonbee daß 


dnerander, (ler Be Koönige den er 


Feleiſtet vffentlich und aa ſnn ſriner Glo 
gen wattiertlatet 91.7702 daß er ih benſelbru nicht 
"gie iſeine Kevne leſſtetb, Fondern" wegen der Fähr 
Beer in Enhland ee und das Schra 
ben dee Vapſts wurbe farſehr Herhünftig” der 
gehulten worden ſeyn / wenn er nicht‘ ſelbſt auf 
die Oberherrſchaft uͤbet Schottland Anfptlithe de⸗ 
macht haͤtte · ein Recht / wovon man bloher nik 
mats gehöre Hatte weh ehe ee 


"Befondern Zuverſicht fuͤr vdllig, "vonförhmen, und. 


a dern ieistfernteften Alterthume Gergetäteh aub⸗ 
gabit--Die zuverſichtliche Schreibart, deren er und 
ſeine Vorfahren ſich mit ſo gutem Erfolg in geiſt⸗ 
ichen Gtreitigleiten are v war MR in 

wid ine 
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einet politiſchen ‚Streitigfeit auf eine ſo -hesupre 


ſtechen de Art gemißbraucht worden. sd 
Fe A391.) Die Antwort Eduards auf den 
— * deg Bonifac/ ugn enthalt „oerfchiebene Par 
ticularien, die wicht. weniger heſonders und merke 
würdig ‚waren 8).Ernbehquptet in demſelben 
das Recht ſeiner Oberherrſchaft mit biſtoriſchen 
Veweilen n, Melcher ‚er, von dem, Brutus, einem 
Trojauer, derwie er ſagte, die brittiſche Moe 
narchie zur Zeit Eli und Samuel, gefiftet haͤt⸗ 
te hetlgitet · Er, unterfügrt, feinen Grundfeg 
mit allen, Begebenheiten, Die. ſich poc der Anfunft 
Den Römer auf, dieſer Inſel zugetragenz und nach⸗ 
dem ex die auggehreitete Hertſchaft und Heunifcht 
— Athur zu feinem vornehmſten 
Beweig runde gemacht ‚hehiepte,gg, Hl PR auch 
ai Die Reit; Eduaghs Des, Aplterm zu lommem 
als ‚Dem Aripunften in melchemersin: feinen Rede 
an, bie. ſchottiſchen Staaten ‚feinen Auſpruchtauf 
hit Oberherxſchaft hatie anbeben laſſen. IEr nenne 
eg, eine, Sachs die allgemein bekannta amd 
durch RER Res lterthumon· beſt⸗ 
en an dns Krug ra tige 
» — Sue a Ware et 
Blu, 127 A 

- „Rylley , ©. 396. 


4 Raplielixii. AD. 


tiget wäre: daß die engliſchen Möiirde 
Königreich Schottland oͤfters ihren eignen 
thanen gegeben; dieſe Konige ala rd 
wenn fie ihnen ungetren gewwoiden/ ahteht 
andre an ihre Stelle eingeſetzt hätten,’ 
> ie bielem Wortgepräinge ben dla 
fahrlichen Huldigungseid den Wilheim hr 
dem Zweyten geleiſtet : ohne ju gideun | 
der "Röhig" Nichard dieſe erging 
fetöft fur - micheig; erklaret drd alt an 
Ynfisrächen von der Are Ventfagi ht" 
noch fieng er feine Schrift‘ mit anf 
Aneufung: des Alntächtigen nah" 
SHeizen.an, zu Feignip feiner MY 
zeugung von der Gerechrigfät —8 
und nicht weniger als hundert MILE 
Die in dem Parlament u gincoi HR“ 
ven’. beftätigten vor dem Want" 
geii' die Wiltigteit: dieſer Anprihr P 
deffen üfieffen ſie fugteic; den Sant 
waͤchen, daß; ob ſie gleich ihre RR" 
getechtfertiger Yätten spe on doch A 


A, ar pen! 


it, “s 


“ıoit Oft hi 
Rs komer, 8. 16,97, Wil EM 
N EHRE PER EL 22 
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frey und, unabhaͤnglich: ſte Härten geſchworen 
alle ihre koͤniglichen Vorrechte su erhalten, und 
fie. mürden dem Könige; ſelbſt, wenn er gleich: 
wollte, sß nice, elanketır. de Unabpänglichfei, 
a; verlaffen. —D— 
(iS. — Diee fat gänjfice Beachtung, 
a der Wahrheit und Gerechtigkeit , welche ſouverat⸗ 
ne Staaten in ihren: ‚Unterhandlungen ‚mit eins 
ander blicken. laſſen, iſt ein fehr altes Uebel in 
der Welt; iſt eine von den großen Quellen dee 
Ungluͤcks, dem das menſchliche Geſchlecht beſtaͤn⸗ 
dig unterworfen iſt, und es iſt ungewiß, ob ſie 
in vielen Faͤllen am. Ende zu dem Beſten derer 
Prinzen etwas beytraͤget, die ſolchergeſtalt ihre 
Aufrichtigkeit der Staatskunſt aufopfern. Wie 
wenige Monarchen in groͤßerer Verſuchung, als 
Eduard in ſeinen Unter handlungen mit Schott⸗ 
land geweſen find, die Grundfäge der. Billigfeit: 
zu. verletzen; ſo find fie. auch. nie mit weniger 
Zweifeln und Bedenklichkeiten beleidiget worden: 
dennoch waren feine Vortheile bisher unſicher und 
ungewiß, und die Schatten. welche, einmal zum. 
Kriege, ermuntert und zw den Waffen. gemöhnet - 
Waren, fiengen an, diefem friegerifchen und ſtol · 
gen Prinzen feibft ein, ſchreckbarer Feind zu ſeyn. 
Sie erwaͤhlten den Johann Swomin, zu aͤhtem die · 
gen⸗ 
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genten, und nicht zufrieden, daß fiein den nord» 
lichen Provinzen ihre, Unabhänglichkeit erhielten, 
fielen fie auch in die ‚Füdlichen Graffchaften ein, 
welche Eduard ſich völlig unterwuͤrfig gemacht 


zu haben glaubte *). Johann von Segtave, den 


er zum Statthalter in Schottland wurd. gelaffen | 


hatte j führte eine Armee gegen fie e an und da 
er ſich zu Roslin bey Edinburg heſiht / ſchickl⸗ 
er ſeine Truppen in dreyen Divifionen aug, um 
ſich aus der Nachbarſchaft mit. Proviant und 
Fourage zu verſehen. Eine Divifion wurde plög 
lid) von dem Regerten und dem Sir Simon Fra⸗ 


ſer angegriffen; und da ſi ie unvorbereitet mwary 


fo gleich gefchlagen, und mit großer Niederlage 
verfolget, ‚Die. wenigen, welche entfamen ı flo 
ben zu der. zweyten Diviſion, und warneten Re 


vor der Ankunft der Feinde. Die S Soidaten eil⸗ | 


ten zu ihren Fahnen, und, wurden ſoglach gegen 


den Feind geführet, um, den Tod ihrer | Landsleute 


gu rächen, Die Schotten, welche auf ihre erhal⸗ 

tenen Vortheile ſtolz waren, thaten einen ſebhaß 

ten, Angriff auf. ſie: die Engländer ,, von ‚NRady 

begierde aufgemuntert, thaten eine hartnãckige 

Gegenwehr: der Sieg blied lange zwiſchen i ihnen 
F unent⸗ 
”) 1303. den zaften Gebt, - 


“ 


N 1 * >» a. 
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die, erſtern welche die Engländer in. 


Ynordnung Drachten, ! fie zu ber dritten Divifion‘. | 


jagfen , „welche mit einem geſchwinden Marſche 
ihren "beb tängten Candeleuten zu Hülfe 'eilten. 
Diele Schotten waten in den Beyden erſten Wief⸗ 
fen, geblieben; bie meiften bon ihnen, waren vi 
wundet, und “alle, durch die fange: Dauer“ 'der 
Schlächt ermuͤdet doch waren ſie durch ihr Gluͤck 
und durch den friegerifchen Mah ſo außer ſi ic, 
daß, fi ie) nachdem ſi e ſich geſchwind wieder im, 
Ordnung. geſtellet , “und” ben Tip ihres Lagers 
mit den Karten der erſchlagenen Feinde beweh⸗ 


W 


| ret, hatten mit einer Raſerey auf Die erſchrocke⸗ 
a; Glieder | der Engländer fielen Dieſer giuck 
e Augenblick entſchled daß’ Treffen, welches 

N Scetten, wenn fie einen Randpaften Wider⸗ 
| fand. gefunden, nicht lange hätten‘ anghalten 
fönnen. ‚Die "Engländer wurden aus dem Felde 
geſchlagen und fo wur den dreh Siege an einem 
Tage, ‚erfochten yı und dag Gerücht von dieſen 
großen Tharen nebſt den günftigen Geſmnun⸗ 
en des Volks , machten den Regenten bald zum 
Ham von allen beſtungen in dem ſuͤdlichen Thei⸗ 
le, 


i) Henning, Bi, &, 19712 Höhen ws a7 N 
Sume Geſch. IV.» & 
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le, und Eduard mußte die Eroberung des Reichs 
von neuen anfangen. 
Der König rüſtete fich mit feiner gewönnli 
chen Lebhaftigkeit und Gefchigflichkeit zu Diefem 
Unternehmen. Er verfammelte eine große Flotte 
und eine große Armee, und da er in die ſchot⸗ 
‚tifchen Grängen einruͤckte, erfchien. .er mit einer 
Macht, welcher der Feind im freyem Felde zu 
widerſtehen nicht hoffen konnte. Die engliſche 
Flotte, welche laͤngſt der Kuͤſte ſegelte, ſetzte 
die Armee in Sicherheit vor Hungersnoth: Edu⸗ 
ards Wachſamkeit ſchuͤtzte ſie vor Ueberfaͤlle, und 
bey dieſer klugen Einrichtung marſchirte er ſieg⸗ 
reich von einem Ende des Koͤnigreichs zu dem 
andern; pluͤnderte das offne Land, nahm alle 
Feldſchanzen ein k), und der Adel fo wobl, als 
der Regent Cummin unterwarfen fich ihm. Die 
hartnaͤckigſte Gegenwehr that das Caſtel Dre 
hin „welches Sir Thomas Maule vertheidigte; 
‚and. biefer Ort oͤffnete feine Thore. nicht. vor 
dem Tode. des Commandanten , da. bie Beſatzung 
den: Muth verlohr z und. alfo geswungen war, 
ſich dem ESchickſal zu unterwerfen, welches das 
Reich aberſchwenmet hatte, Obgleich Wal⸗ 
; lace 
xX) Heming, 81 ©. 205: 


Kapitel XIII. A. D. 130. 323 


lace die engliſche Armee auf ihren Marſch "bes 
gleitete, fo fand er doc wenig Gelegenheit, 
diejenige Tapferfeit zu beweiſen, wolche ihn ches 
mals feinen Feinden fo fchrecklich gemacht hatte. 
(i. 3. 1304.) Da Eduard nun feine Erobes 
"ring, die ihm beynabe zwey Jahre gekoſtet, vol⸗ 
lendet hatte; ſo unternahm er nun die ſchwerere 
Verrichtung, das Land wieder in Ordnung zu 
bringen, eine neue Regierungsform einzufuͤhren, 
und ſeine Eroberung auf ewig der Krone von 
England zu ſichern. Er ſchien die Sache gegen 
die Eingebohrnen aufs aͤußerſte zu treiben. Er 
ſchaffte alle ſchottiſche Geſetze und Gebräuche ab): 
er bemübete ſich, bie englifchen an ihrer Stelle 
einzuführen: er fchleifte oder gerförte alle Denk. 
" mäler des Alterthums: Urfunden, oder Geſchich⸗ 
ten, die ſeiner vorigen Durchſuchung entkommen 
waren, wurden itzt verbrannt, oder zerriſſen, 
und er eilte mit gar zu fchnellen Schritten, den 
ſchottiſchen Namen ganz zu vertilgen, und ihn 
bl in den englifchen zu verſenken. is 
(i. J. 1305.) Unterdeffen glaubte: Eduard ,- 
feine. Lieblingseroberung ſey noch immer einiger 
—— ausgeſetzt, ſo lange Wallace lebte; und 
X 2 da 
V xyley, E. jos. — J 
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| da er durch Rache und Politit geh rt 'geltid 
hen wurde, wendete er, alle Künfte an / ſeinen 
Aufenthalt zu entdeden, und ich feine Para 


zu bemächtigen. Enblich wurde" dieſer kühne 


Kriegsmann, der ſich entſchloſſen hatte, unter 
der Sklaverey feiner, Landsleute feine Unabhaͤng⸗ 
lichkeit beſtaͤndig zu erhalten ı von ‚feinem Freuns 
de, Sir Johann Monteith ı dem er feiten heim⸗ 
lichen Aufenthalt befannt gemacht hatte in vie 
Haͤnde Eduards verraͤtheriſch überlieferh” "Die 
eigne Tapferkeit haͤtte den Koͤnig bewegen ſollen 
eing „gleiche, Eigenſchaft an einem Feinde zu vers 
ehren; er wurde aber durch einige Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, die Wallace während des Krieges außger‘ 
uͤbet hatte, aufgebracht. m), befchloß ‘die Schot: 
| ten durch, ein. Beyſpiel feiner Strenge Im Furcht 
zu erhalten , und befahl’, ı den Wallace in Ketten‘ 
nach London zu ‚führen Hl: als einen Rebellen 
und Anfrührer, ob er "gie ch ſich ihn hie Unter⸗ 
worfen, oder. ben Eid ber Freue‘ geſchworen hatte,” 
gerichtlich. u verhoͤren, und auf dem Tower⸗hill 


| din urichten n). Dies war das uhverdiente‘ ß 


—* Sqic · J 


im)’ Wälfing; ©. 84. Hering, B. J ©. 120, = 


2) Den 23ten Ang. 
n)Walfing, ©. 90; Tiiyet, & 340. Murinmuth & 36, 
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Schickſal eines Helden. ber bie Freyheit ſeines 
| Waterlandes viele Jahre, hindurch mit befondrer 
| Klugheit ,, unerſchrockenheit und Standhaftigkeit 
wider einen Öffentlichen und unferdrüchendei Jetud 


vetheidul hatte. — 
= a 3 LE PATE De a A 


* guen. die barbarifche Politit Eduarbs ver · 
fehlte den End weck, den ſie ſich vorgeſetzt Hatte, 
Die Schotten , welche ſchon über die von dem 
Schwerd eines Siegers in ihren Geſetzen und 
ihrer Regierung gemachten großen Neuerungen 
mißvergnuͤgt waren, wurden durch die an dem’ 
Wallace, veruͤbte uUngerechtigkeit und Grauſamkeit 
noch mehr, erbittert :, ‚und da aller Neid, ‘dem 
biefer, tapfers Anführer während feiner Lebzeit et⸗ 
fahren: hatte; itzt mit ihm hegraben war; ſo wur⸗ 
de er von. einem jeden fuͤr den Verfechter Shorts 
lands und den Veſchůͤtzer ber ſterbenden Freybeit⸗ 
gehalten. Das von Rachbegierde entbrannte Bolt k 
war. aleushalben. geneigt . ſich wider die engliſche 
Regierung su empören r und es waͤhrte nicht laui⸗ 
ge.r. Sp; zejgte ſich ein geuer und glücklicher Hs’? 
führer ,-., der es zur Frehheit zum Siege ung — 


zur Rache anführte 
ı 8 summaH 3.8 — (at 
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Robert Bruce , der Sohn o) desjenigen. Ro⸗ 
bertg, der ein Competent der Krone geiwefen, war. 
nach dem Tode feines Waters demſelben in ſei⸗ 
nen Anſpruͤchen gefolget; und der Tod Baliols, 
welcher faſt um dieſe Zeit in Frankreich erfolgte, 
nebft der Gefangenſchaft Eduardg , des älteflen 
Sohnes dieſes Prinzen, fehien dem Genie und 
dem Stolz diefes jungen Herrn freyen Lauf zu 
‚geben. Er ſah, daß ſich die Schotten , da das 
Recht zu ihrer Krone mit dem männlichen. Ge 
ſchlecht ihrer alten koͤniglichen Familie ausgeſtor⸗ 
ben war, in zwey faſt gleiche Parteyen des Hau⸗ 
ſes Bruce und Baliol getheilet hatten, und dag 
jede Begebenheit, die fich ſeitdem jugetragen, nur 
dazu gedienet hatte, fie, von der Zuneigung zu 
dem legtern zu entwöhnen. Die geringen Faͤhig⸗ 
keiten Johannes waren undermögend geweſen, 
fie gegen ihre Feinde zu verteidigen : : Er bafte 
feine. Krone Fleinmüthig in die Hände bed Ueber⸗ 
winders übgeliefere: er hatte vor feiner Befreyung 


aus 


0) Heikiugfert, 83.1 S. 21. nennet ihn Roberts 
- Enkel, und iſt in der Erzählung der zeit , in wels 
» ber fein Vater und Großvater geſtorben, fehr ums 


ſtaͤndlich. Hemingford * der ai ne 
diefer ie | 
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aus feiner Sefangenfchaft dieſe Weberlieferung auf 
eine, wie es fchien, freywillige Urt miederholer, 
und hatte hiebey viele hoͤchſt unanftändige Ans 
güglichfeiten über feine vorigen Unterthanen auge 
geſtoßen, , welche er Öffentlich Verräther , Räuber 
und Nebellen genannt , und mit welchen er feine 
fernere Verbindung haben zu tollen fich erklaͤ⸗ 
ref p); Er hatte unter der Zeit feiner Entfere 
nung biefen Entſchluß beftändig behalten, und 
fein Sohn, der itzt gefangen war , fihlen unges 
ſchickt zu ſeyn, die Rechte feines Gefchlechte , 
die itzt völlig vergeben waren, wieder berbor 
zu giehen. Bruce hoffte daher , daß die Schot⸗ 
‚ten , die fo lange, aus Mangel an einem Anfuͤh⸗ 
ter, die Unterdräcungen ihrer Feinde gelitten 


hatten , einmüthig unter feine Fahne fliehen, und 
ibn auf den leeren Thron, worauf er folche fcheine 
bare Anfprüche machte, feßen würden. Sein 


hoher Geiſt fab, von der Hige der Jugend an 
geflammet, und von feinem natürlichen Muthe 
unferflüget, nur ben Ruhm diefer Unternehmung 
'an , oder betrachtete Die ſehr großen Schwierig: 
keiten , Die damit verfnüpft waren, nur ale 
Duellen größern Ruhms. Das Elend und bie 

| | X4 Unter⸗ 

p) Bradys Geſchichte, B. II. App. Num. 27. 
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Unterdrüädungen, welche feine Landsleute iu Ihre 
ungleichen Streite ertragen hatten; die wieder⸗ 
. ‚holten Niederlagen, und das Ungluͤck, welches 
fie ausgefianden, waren für. ihn fo viele Antei⸗ 
zungen , ihnen. zu Hülfe zu fommen „ und fie zur 
Rache wider, ihren. ſtolzen Feind anzuführen,; Die 
‚Umflände » welche, auf Bruces erſte Erklärung 
folgten ı erben verſchiedentlich erzäblef x mir 


n a 


‚wollen aber den Nachrichten der fchottifchen Ge 


ſchichtſchreiber hierinn am meiſten folgen; nicht 
als wenn ihr Anſehen uͤberhaupt auf einige Weiſe 


mit dem Auſehen der engliſchen verglichen mer 


‚den fönnte ; fondern weil man annehmen kanun, 


daß fie zuweilen yon Dingen , die ihre. Natign-fo 


nahe angehen , bie befle Nachricht gehabt haben, 


Bruce, welcher die Abficht, fein kand von 


der Sklaverey zu befreyen, Schon lange gehabt 
‚hate, offenbarte endlich ‚fein, Vorhaben‘. ‚dem Jo⸗ 
hann Eummin, einen mächtigen Heren , von. wel⸗ 
chem er ein ſehr vertrauter Freund war. Er fand 
ben feinem Freunde Allen Schein: feiner. eignen Gt 
finnungen , und. brauchte nicht viele Kuͤnſte rum 
ihn zu dem Entſchluß Au überreden n.:bep der er⸗ 

en bequemen Gelegenheit. die angemaßte Herr⸗ 
ſchaft der Engländer. abzumerfen,.» Allein: nad 
| der Abreiſe des Bram welcher: den. Eduard nad 
gone 


— 


Zn 
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London begleitete, entfchloß fich Cummin , der fich 
entweder immer verfiellt Hatte, oder auch nach feie 
ner. Abtvefenheit anfieng , das verzweifelte Unter 
nehmen:rubig zu überdenken, fein Verbrechen ‚its 
dem er feinen Rebellion beygeſtimmt, dadurch aus⸗ 
zuſoͤhnen, daß er dies Geheimniß dem Koͤnige von 
England:entdecfte, Eduard ließ den Bruce nich 
gleich gefangen fegen weil er feine drey Bruͤder, 
die damals in Schottland waren, zugleich mit 
einziehen wollte, und begnügte fih damit, bein 
lich auf ihn Acht zu Haben, "und alle feine Bewe⸗ 
gungen genau beobachten zu laſſen. Einer von 
Adel an Eduards Hofe, des Bruce vertrauter 
Freund, erfuhr feine Gefahr; da er aber vor ſo 
vielen wachſamen Augen keinen Umgang mit ihm 
halten konnte, fiel er auf ein Mittel, ihn zu ware 
nen, daß es hohe Zeit fey, fich fortzumachen. Er 
ſchickte ihm durch einen Diener ein Paar goldene 
Spornen , und'eine Goldboͤrſe, welche er vorgab⸗ 
von ihm geliehen zu haben; und überfieß es der 
Scharfſichtigkeit ſeines Freundes die geheime Be⸗ 
deutung des Geſchenkes zu errathen. Brüce mach⸗ 
te ſogleich Anſtalt zur Flucht; und da der Boden 
eben mit Schnte bedeckt war, brauchte ee) wie 
Man ſagt, die Vorſicht, daß er ſeinen Pferden 
die — vertehrt aufſchlagen lieg, um diejenie 
# 5 gen 
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gen zu betrügen, welche feiner Spur über dag 
Feld oder über die Kreugwege , über welche er zu 
reifen gedachte , nachfpüren wollten. Er fam in 
weni; Tagen nach Dumfries in Annandale, ben 
vornehmfien Sig feiner Familie; und fraf daſelbſt 
zum Gluͤck eine Menge Schottiſche von Adel au, 
und unter dieſen auch den Johann Cummin, ſeinen 
vorigen Freund. 1 

Dieſer Herr erſtaunte (den ro Febr.) über bie 


Erſcheinung des Bruce in ihrer Gefelfchaft , und 


noch mehr, als er die Urfache feiner Reife hörte. 
Er fagte ihnen, daß er gefonmen ſey, um mit 


ihnen in der. Bertheidigung der Frepheit feined Bar 
terlandes zu leben oder zu flerben; und Hoffe mit 


ihrer Hülfe den fchottiichen Namen von aller 


Schmach zu bifrenen, die er von der Tyranney 


- 


ibr vergangnes — aus ihrer Uneinigkeit ent, 


ihres herrſchſuͤchtigen Herrn fo lange gelitten 
hätte: daß die Aufopferung ber Nechte feines 
Geſchlechts das erfte Unrecht getvefen wäre, wel⸗ 
ches den Weg zu ihrer folgenden Sklaverey gebah⸗ 
net, und das er dadurch, daß er ſich Diefelben 
wieder zueignete, welches fein fefter Vorſatz wäre, 


ihnen die freudenvolle Ausficht eröffnen, ihre alte 


und erbliche Unabhänglichfeit dem betrügrifchen, 
unrechtimäßigen Befiger zu entreißen: daß alles 


ſtan⸗ 
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ſtanden fey, und fie ihrem alten Feinde bald nicht 
Meniger furchtbar, ald ehemals feyn würden, wenn 
fie nur ihrem rechtmäßigen Prinzen, der zwifchen 
Tod und Sieg fein Mittel kenne, ins Feld folgen 
wollten: : daß ihre Gebirge und ihre Tapferkeit, 
die ihre Freyheit vor allen Bemuͤhungen des roͤmi⸗ 
ſchen Reichs ſo lange geſchuͤtzet haͤtten, auch groß 
genug ſeyn wuͤrden, ſie wider die aͤußerſte Gewalt 
des engliſchen Tyrannen zu vertheidigen, wenn fie 
nur ihrer edlen Vorfahren wuͤrdig waͤren: daß es 
unanſtaͤndig waͤre, fuͤr Leute, die zu der aͤlteſten | 
Unabpänglichfeit in ganz Europa gebohren wären, 
ſich dem Willen eines Herrn zu unterwerfen ; da 
es aber ſchaͤdlich waͤre, diejenigen aufzunehmen, | 
die über ihre befländige Widerfegung erbittert, und 
von der äußerften Feindfeligkeit angeflammet ı ſich 
in ihrer angemaften Herrfchaft nie ficher glauben 
wuͤrden, als big fie. allen. alten Adel, und wohl 
gar alle alte Einwohner ausgerottet hätten; und 
Daß Da fie zu diefer verzweiflungsvollen Noth ge 
bracht, wären , .es.beffer ſey, gleich. tapfern Maͤn⸗ 
nern mit dem Schwerd in, der. Hand auf einmal zu 
flerben-, als ſich lange zu fürchten, und dann. dag 
ESchickſal des ungluͤcklichen Wallace zu haben, 
deſſen Verdienſte in: der tapfern und: harknaͤckigen 
Bertbebigung feines: Weseriaudek endlich: von 


eie 
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einem englifchen Scharfrichter wären Belopnet 


worden. 


Die Lebhaftigkeit, mit — bieſe Rede — 
halten wurde, die kuͤhnen Geſinnungen, welche fie. 


enthielt, bie Neuheit der Erklärung des Bruce, 
von den Neigungen feiner Jugend ' und- feinem: 


männlichen Betragen unterſtuͤtzt, machten einen: 


tiefen Eindruck auf die Gemüther feiner Zuhörer, 


und machten allen Zorn und alle Rache, wovon 


fie. längft heimlich getrieben waren , wieber rege, 


Die fchottifchen Edelleute erklärten ihren einmuͤthi⸗ 


gen Entſchluß, alles anzuwenden, um ihr Vatere 


land von den Banden. zu befreyen, und. den Muth 


des Bruce, in der Behauptung feines und Ihres. 


ungezweifelten Rechts wider feine Feinde zu unter 


“ 


ſtuͤtzen. Cummin alleim; der mit bem Könige ein 


geheimes Verſtaͤndniß hatte, widerſprach diefer “ 
allgemeinen Entfchließung ; und indem er ihren: die 
. große Macht Englands: vorftelte, welches von 
einem Prinzen von fo ungewöhnlicher. Bapferfeit 
und Gefchicklichfeit regieret würde; - bemühete er 
ſich ihnen den gewiſſen Untergang. vorguhalten, 


den ſie erwarten muͤßten, wenn ſie ihren Eid der 


Treue noch einmal braͤchen, und ihre Unterwuͤr⸗ 
figkeit unter dem ſiegreichen Eduard wieder ab⸗ 


wer⸗ 


* N 3 
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werfen wollten qy. Da Bruce von ſeiner Verraͤ⸗ 
therey ſchon benachrichtiget war, und es gewiß 


vorher ſah, daß die Entwürfe feines Stoljeg 


und feines Ruhmes durch die Widerſetzung eines ſo 


mächtigen: Anfuͤhrers ihres Zweckes gewiß verfeh 
len wuͤrden; ſo faßte er in der Geſchwindigkeit ei⸗ 


nen Entſchluß, folgte, theils von Groll, theils von 


Hlugheit getrieben, dem Cummin, nachdem die 


Verſammlung auseinander: gegangen war, griff 
ihn in dem Kloſter der Dominikaner an, durch : 


welches er gieng, durchſtach ihn mit dem Degen, 
und ließ ihn todt liegen. Sir Thomas nn. 


einer von den Freunden des Bruch; fragte ihn bald - 


Darauf ob der. Verräther todt wäre ?: ch oa 5 4 


bees, ‚antwortete Bruce’: Iſt dies denn eine 


Sache rief Kirkpatrik, die man in Ungewiß, ' ' 


heit laffen muß? Ich willes gewiß machen 9). 


Worauf er feinen: Dolch 3097 -auf den Cummin 
sulief,; und ihn Durchs Herz ſtieß. Dieſe That: 2. 


des Bruce und ſeines Anhängers, welche Umſtaͤnde is 
enthaͤlt / die nach unfern heutigen Sitten‘ — 


MERAN —— 1 wurde Damned m. — maͤnn⸗ 


3— 
Ft J 8 


N M "Wet, e 43. 
* Nah dem Texte, den Hier it nis ie 
konnte: 1 will fecure him. 


eV 
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fiche Tapferkeit und eine gerechte Staatsklugheit 
angefehen. Das Gefchlecht des Kirfpatrif führee 
über ihren Wapen eine Hand mit einem blutigen 
Dolch, und wählte zu ihrem Motto diefe Worte: 
Imill fecure bim; den Ausdruck, deffen ihr Bors 
fahr ſich bediente, als er BR granfame That ver⸗ 
richtete. 
Cummins Ermordung ſetzte das Siegel unter 
die Verſchwoͤrung des ſchottiſchen Adels; ſie hat⸗ 
ten itzt weiter keine Zuflucht, als das engliſche 
Joch abzuſchuͤtteln, oder bey dem Verſuch umzu⸗ 
kommen. Das Genie der Nation erhob ſich aus 
ſeiner gegenwaͤrtigen Niedergeſchlagenheit, und 
Bruce durchreiſete verſchiedene Gegenden, erimum 
terte feine Anhänger, bie Waffen zu ergreifen, griff 
Die zerfiseuten Corps ber Engländer an, bemaͤch⸗ 
tigte ſich verſchiedener Caſtele; und nachdem ver⸗ 
ſchiedene Gegenden des Reiches ſein Anſehen ers 
kannt hatten, wurde er in der Abtey Scone von 
dem Biſchof von St. Andrews, der ſich ſeiner 
Sache eifrig angenommen hatte, feyerlich gefrönet 
und eingeweihet. Die Engländer wurden. von 
neuem aus dem Königreiche verjagt, ausgenom⸗ 
men diejenigen, welche in die Feſtungen; die fie 
noch beſetzt hatten, flüchteten ; und Eduard ſah, 
daß die Schotten, welche swenmal unter feiner 
| Fa Nr 
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Megierung überwunden und öfterg gefchlagen 
waren, doch noch einmal uͤberwunden werden 
müßten, Da er durch dieſe unerwartete Schwie—⸗ 
rigfeit nicht den Muth verlohr, fchickte er den 
Aymer de Valence mit einer anfehnlichen Armee 
nach Schottland , um fich dem Fortgange der Em⸗ 
pörer zu widerfegen; und als dieſer General den 
Bruce zu Methwen, in Perthfhire, unvermuthet 
uͤberfiel, brachte er feine. Armee fo in Unordnung, 
daß fie gänzlidy gefchlagen wurder). DBuce fochte 
mit der heidenmäßigften Tapferfeit,, wurde drey⸗ 
mal in dem Treffen vom Pferde geworfen; erholte 
ſich aber beſtaͤndig wieder: endlich war er aber ge⸗ 
noͤthiget, einer groͤßern Macht zu weichen, und 
mit einem kleinen Gefolge auf die weſtlichen Inſeln 
zu fluͤchten. Der Graf von Athole, Sir Simon 
Fraſer, und Sir Chriſtopher Seton, welche ger 
fangen worden, wurden auf Eduards Befehl als 
Rebellen und Verräther (i. J.1307.) hingerichtet 5), 
Er verübte noch viele andre firenge Thaten: und da 
Diefer Prinz, der fi ch an der ganzen ſchottiſchen Nas 
tion zu rächen gelobte, Deren Abneigung Degen ſei⸗ 
| u ne 

r) Walfing. &, yı. Heming. B. J. = 222,023, Triver: 
©. 1 ) ae 
6) Heming, 81 — Mm. wen. 6. Hi. ur. 
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ne Regierung er nicht mehr zu verbeſſern hoffete, 
eine große Armee verfanmlet hatte, und im: Begriff: 
war , in die Grängen zu ruͤcken, eines guten Fort⸗ 
ganges verſichert, und entſchloſſen, die unbe⸗ 
ſchuͤtzten Schotten zum Opfer ſeiner Rache zu ma⸗ 
chen; wurde er unvermuthet krank, und ſtarb zu 
Carlisle. Er ermunterte ſeinen Sohn und Nach⸗ 
folger noch bey ſeinem letzten Athemholen, die 
Unternehmung fortzuſetzen, und nicht abzulaſſen, 
bis er das Koͤnigreich Schottland voͤllig unter ſich 
gebracht haͤtte. Er ſtarb (den 7 Julii ) in dem 


neun und ſechzigſten Jahre ſeines Alters, und dem 


fünf und dreyßigſten ſeiner Regierung, von ‚feinen 
Nachbaren gehaßt, : von feinen Untertbanen: ao 
ſehr hoch geachtet und verehree. 
Die Unternehmungen, welche dieſer Sein) 
volfährte, und die, Entwürfe; welche an machter 
und. faſt zum Beſchluß brachte, imaren, Ehügerr 
wurden ordentlicher gefuͤhret ‚ und waren dem 
wahren Beſten des Reichs vortheithafterals alle, 
welche vor ihm ‚oder wach ihm gemacht; ſind. Er 
gab der Regierung, die durch die. Schwachheit ſei⸗ 
nies Vaters in, Unordnung gerathen wann, wieder 
ein Anſehen: er beſchuͤtzte bie Geſetze wider. alle 
Aagriffe der unruhigen Baronen: er vereinigte 
das Sürkentpum Wallis völlig mit der Krone =, 
S, we of 


No Erp2 * 
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nahm die weifeften und wirkſamſten Maasregeln, 
Schottland in: denfelben Zuftand zu fehen; und 
ob man gleich mit Recht an der Billigkeit diefer 
letzten Unternehmung zweifeln kann, fo. verfüras 
chen die Umſtaͤnde der beyden Neiche doch einen 
gewiſſen Fortgang, :und der Vortheil von der Vers 
einigung-ber ganzen’ Inſel unter einem: Haupte war 
fo. fihtbar, daß Diejenigen. welche bey- den 
Maasregein der Prinzen den Staatsurfachen viel: 
nachſehen, diefen- Theil feinen Aufführung nicht 
mit vieler "Strenge: beurtheilen koͤnnen. Allein 
Eduardz ſo tadelns wuͤrdig auch in Anfehung der 
Gerechtigkeit ſein Charakter ſcheinen mag, ift ein 
Muſter eines politiſchen und kriegeriſchen Koͤniges. 
Er beſaß Fleiß, Einſicht, Muth, und Lebhaftigkeit 
und Entſchloſſenheit zu Unternehmungen: ser war 
bey unnoͤthigen Ausgaben ſparſam; er wußte, 
wenn es die Umſtaͤnde foderten, die oͤffentlichen 
Schaͤtze zu eroͤſfnen; er beſtrafte Verbrecher mit 
Strenge; er war gegen ſeine Bebiente und Hofleute 
gnaͤdig und geſpraͤchig: und da er eine majeſtaͤti 
ſche Bildung hatte," in alfen Uebungen des Leibes 
wohl erfahren war / und uͤberhaupt, ungeachtet 
ſeiner langen und ſchmalen Beine, nach ſeinen 
Gliedmaßen wohl proportionirt war; ſo konnte er 
den Pbel durch ſein aͤußerliches Auſehen einneh⸗ 

Bume SGeſch.IV. B. I 9 men, 


® 
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men und den Beyfall won Leuten von Verſtanbe 
durch feine wahre Tugenden erhalten. nachts 249 
2. Allein der vornehmſte Vortheil 4 welchen bie 
Englaͤnder von der Regierungdieſes groſſen Prin⸗ 
gen damals einern dtetennnund noch heſtaͤn dig Zi 
irndten/ warc Diet Verbeſſerung 2.Aus dehnung, 
Lenderung und Einrichtung der Gofetze erwelche 
Eduard in Guͤltigkeit erhielt und Der ⸗Vachtkom ⸗ 
menſchaft ſehr verbeſſert hinterließ denn die Bar 
richtungen (eines: welſen Geſetzgebers dauren ge 
meiniglich fort, wermn die n Euoberungen:eimeg 
Sieges öfters mit ihm untergehenn Wied Mar 
dienſt hat ihm mit: Wacht dem Beynamen dei eangki 
ſchen Juſtinians erworben Die zahneichen van 
desgeſetze/ twelcheiumsin dieſer Regieramg gamacht 
Wurden, betreffen nicht allein Die vornehmſten 

Theile, »der, Machtönelehrfgmfeifs „und; Nprbienen 
dem Sir Eduard Cole Hasufolges mit Recht den 
Wainen eiſter Einrichtung‘) weit gerheſtagtiger, 
——— waren als ſemnals 
einigesnash.ibm gemacht Ind, (okibe die deegel⸗ 
maßlatelt feiner Regletung gab Ri lege, 
Bus Faridesgefeh zu verbeſſern ud: brachte bie 
Wichkerau einer Gewwißhen in ihren Enfickiäähnen, 


Anaund 
— ol to tuısll (Fl 
9 Infitute, © 156 mwä achA do sure (> 
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und die Rechtsgelehrten zu einer Praͤciſton in ihrem 
gerichtlichen ¶ Vortrage.GSir Matthias Hale hat 
die geſchwinde Verbeſſerung des engliſchen Geſetzes 
unter dieſer Regierung bemetket⸗ und verſichert, 
daß es bis aujf ſeine Beit.feinenibeträchtlichern Fur 
wachs erhalten habe u)Eduard beſtimmte die 
Gerichtsbarkeit bet verſchiedenen Gerichts hoͤfe 
verordnete zuerſt das Amt eines Friedensrichters; 
eunthielt ſich des vor ihm gar zu gewoͤhnlichen Ger 
brauchs bie Gerrchtigkeit durch Befehle von dem 
SGeheimenurath zu Ankberbrechenn ) unterbrückte 
MNauberehen und Unordnungen yız beforderte ben 
Handel auindem er den Kaufleuten· leichtere Mitteh 
ihre Schulden eingütreiben ,: verſchaffte y, und 
mit einem Worte jÜer gab allen: Dingen durch. ſeint 
fr denser sid. villa Spieler ns 


— —* Gerichte be 8 ecuiſchen Gliehee⸗ Erler 8% 
x) Articuit‘ipeficäit: Kap. —— achte ein e⸗ 
* d € 
N 30 ai REN ao Teile 
is Siegen, Die — 5—— a 
* Ave F— —— heit zu Klaen —— Ren ©; 
Y De I —— 


te Statute fuͤr ungeſetzmaͤßia erklaret, blieb gberimmer 
dey, fo, wie viele, andere katiebräuge, 2. at no 
"Benfiele davon det Regierung‘ der Könidinme 
Eliſabeth. 
Statute of Winton. 
2) Statute of Aton Burnex. untnk 
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lebhafte und weiſe Regierung: ein neues: Anfehen. 
Da, naun die Gefege wohl. eingerichtet. waren, ſo 
eng: man auch any; dem: mit dieſer Gluͤckſeligkeit 
verbundenen Mißbrauch. zu bemerken. Statt der 
ſonſt gewoͤhnlichen Verbindungen zu Raubereyen 
und Gewaltthaͤtigkeiten/ ließen die Leute ſich in 
foͤrmliche Buͤndniſſe ein; ſich einander in Proceſſen 
‚gu:unterfiügen , und man fand es fuͤr noͤthig, Dies 
Aem Unfug — — — wu 
um. a); verpipetiges 
In * — der. Gefege — unter 
— Regierung auch eine große Veränderung ge⸗ 
‚machts der Koͤnig ſchaffte die, Bedienung eineg 
Oberjuſticiarius ab, der nach feinen Meynung 
viel Macht hatte ,. und der Krone zu ſchaͤdlich 
war b). Er errichtete, ſtatt des Gerichts hofts 
der Schatztammer, vier verſchiedene Gerichtshoͤfe/ 
davon ein jeder, ohne von einer andern Obrigkeit 
abzuhangen, über ſeine verſchiedenen Zweige re 
gierete; und. da die Rechtsgelehrten durch ihre 
Erdichtungen Mittel fanden, eine Streitſache von 
einem IS . dem — zu — ſo 
Wur⸗ 
ra nun ken X * 
2) Statute of. — 


| b) Spelm. Gloft, unter dem Worte | aficiasias ei 
aa Kia Biſcite der | nung 3. 
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wurden die werſchiedenen Höfe Mebenbuhler , und 
hielten ofich einander im Zaum , ein Umfland ‚oder . 
ſehr dazu diente / die Ausuͤbung der — 
wen Enstandisu;penbeffern. yensan.cret 
Allein, wbgleich Ebuard ine — * 
„rung. hindurch ein Freund der Geſetze und der 
Gerechtigkeit zu ſeyn ſchien; ſo kann man doch 
nicht ſagen, daß ed. ein Feind der willkuͤhrlichen 
Gewalt geweſen ſeyn; und in einer ordentlicheren 
und geſetzmaͤßigern Regierung als damals in Eng⸗ 
land war/ wuͤrde ein ſolches Verfahren, als man 
unter ſeiner MRegierung ſindet, einen hinlaͤnglichen 
Grund zu Magen gegeben haben? und zuweilen 
warenn ſie lauch fo. gar zu ſeiner Zeit ein Gegen- 
ſtand des allgemeinen MißvergnuͤgensDie gee⸗ 
waltſame Pluͤnderung und Werbanunung der Ju⸗ 
den; die ErHärung welche die ganze Geiſtlich⸗ 
leit des Schutzes der Geſetze beraubte die Con⸗ 
fiſcirung aller Wolle und alles beders im Wonig⸗ 
reiche; die Steigerung der Auflagen auf die bot⸗ 
mals theuren Waaren; die neue und ungeſetzli⸗ 
che Commißion zu Trial⸗ Baſton; die Beraubung 


der Kloͤſter und Kirchen, denen er Geld und ihe 


Geraͤthe nahm, ehe er noch einmal einen Streit 
mit den Geiſtlichen hatte; bie Zoberung ı daß j je⸗ 
— der, Rn aus Ro: einzufonmmen 

baͤt⸗ 


247° RapiteloXll. A, D. xzoy⸗ 
hätte, ‚Kelegsdienftethun follte, auch wenn er 


- 


nicht ömegen) feiner) kaͤndereyen dazu ‚serbunden 
tödre’;, feine fichtbare ‚Abneigung „den. großen 
Freyheits brief zu befätigen‘, ale wenn dieſe Wer 


fotlligung durch die Seftätigungen feinet 'Borfahr 


ren noch keine Gültigkeit hätte 5ıs die verfaͤngliche 


Clauſel /die er feiner Beſtatigung Bepfüäte, Er; 
nehmlich fein. Anhalten bey dem Papſt um eine 
Diſpenſation von, ‚allen, Eiden sie sen gethan 
hatte / diefen Freybrief zu beobachten! dit Ein⸗ 
hebung willkuͤhrlicher Auflagen gegen bie Verſchten 
bung, oder vielmehr gegen den gte pbrief; in wet— 
chem er dieſem Vorzuge entfaget: — — 
ſes ſind ſo viele Beweiſe ſeiner wintüh 

iürhwart, und jeiget, mit wie vielet Aysn — 
Vorbehaltung wir ſeine — ——— 
mifſen. Er forgte dafür, daß. feitte Huterfb; aneh 
einer ‚dem andern Gerechtigkeit, ——— 


ſen; er ſelbſt aber verlangte in ſeinen Untetnkibe 


lungen fo wohl mit ihnen, als feinen Nachbaren, 


freye Hände zu Haben; ua int. a 
‚Das vornehmfte Hinderniß ER 

ser Gerechtigkeit war damals die Gewal iiber 

fen Baronen; und Eduard war nad); feh ; 

rafter und feinen Faͤhigkeiten vodllig im Sun 

diefe Tyrannen in Furcht zu hal ten I, „„und;ahren en 

34 i 28 up 
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ungefenficheh Handlungen Einhalt zu thun. Die 
ſer heilſame Eudzweck wunde Demnach ein Gegen⸗ 
ſtand feine Aufmerkfankeit ; duch wurde er uns 
vorfichtiger Weife zu einem Schritte verleitet, tele 
cher igr Anwmaͤßiges Anſehen ſehr vermehrte und 
beſtaͤtigte. Er Ei ein Geſetz, „melcheg ‚ihnen 
erlandte ‚ihre Gitter zu Samiliengütern zu Mas 
chen Wodurch es deun Kmindgtih Winde, dag 
das —A— der großen Fomilien vermindert 
werden konnte, und ihnen alle Mittel jur. Bere 
mehrung and zur Erwerbung überlaffen waren," 
nnd Ednardı ae } Be | ae Ki 
anz entgegengeſetzte Stagts nſt. Es ſcheinet, 
fie er der k; 3 Prinz geweſen 
der eine Verordnung gab "wodursh Die Hüter 
unperäußerlic) ‚ worden; welehes die Geiſtlich en 
verhinderte fich noch mehrerer Lan derehen zu be⸗ 
mächtigen die fie, "mach bem geiflichen Nechte, 
en als De ehe ——— TITTEN 
derſpruch In feinen Ragerzgeln, die ex gegend 
ra und gegen die Geiſtli en Beobachleren Kay 
ung Anlaß zu einer Vermuthung / daß er die eben 
„gedachte nu —R———— durch einen Zur 
fall gab und daß es feine einzige Abſicht mar, die 
Zahl der Ritterlehne zu erhaͤſten und u ver⸗ 
Vofge daß die Obern ‚nicht, der. Vortheile Der) 
Vormundfchaft, Heyrath, Befignehmung , und 
„ andren Vorzüge, welche bie Lehnsguͤter mit tich brin« 
‚gen, beraubt wurden. Dies iſt in der That die Ur⸗ 
Ä —* ‚die in der Verordnung ſelbſt angegeben wird, 
und ſcheinet die wahre Nbficht gemeren zu fen, 
warum, er, ſie gegeben. Der Berfuffer der Fahre 
bücher von Waverley ſchreibt ie vornehmlich. der, 
Bekuͤmmerniß des Koniges zu, Die Kriegsmac)t des 
en * 3 aa lab hinza daß — 
feinen Zweck ſehr gerfehlet habe: denn diem atakie: 
sen wären mehr durch ” | NER als Such 
sg 4. —das 


344 Kapitel XML. AD 1308 
das Seywerd der Sirenen aberwunter co 


den‘ ey ar en rar, mIhiRmRG = 
Edbuard war ſehr aufmerkſam die Mm 
fungen der Kirche ein uſchraͤnlen ad cher 
einen Eifer für die KrEnzsüge, Verithm berkarkerd 
anhieng/ fo Tang erlebte)" aug ß av 








Sen a Lomat Ca nen amt 
Bot mlich ſchw vi 
zu ſeyn. Allein, die) ———— — 
damals eigentlich‘ * N A aͤhn sun. 







Papſt nun merfte daß ſeine vor Bei 
‚die Nationalfirchen durch en * eng 
pluͤndern / etwas mehr eingeſchtänkt War’ ei 


Taubte) er den’ Haͤupiern deſoudrer Orde 
ſich zu Rom aufhielten von den —————— * 
riehtsbarteit ſtehenden Kloͤſtern Steuern ı 
men; und Ednatd wart genöthiget widen di 
neuen Mißbrauch⸗eine Verorbnung etg 
laſſen. Der rtoͤmiſche Hof N ante 
heit y'geiftliche Aemter zu vergebeh., he 
erlediget waren;: ed ne — 
noͤthig Ddieſe nette Quͤelle Anred — 
der Nuflagen zu wei * Con RT HYIRT 
per Tribut’ von TOso"IRAnF jahrich BALL 
Ser der Koͤnig Johann ji ‚ben Yf 
den Eid der Trene "gefajiooren, 38 — —5—— 
unterworfen hatte/ war ſeit fi 11% | 
Drdentlich abpefragen;, 9b 1 ee 
niemals zugeftanden, daß HE Vaſa 
der Papfi, aus Furcht zu RER 
Darauf gedrungen Hatte, Die 












sung } 
mit einem neuen Namen" Cenſus in idf —RX 
genannt. Eduard ſcheintdie Ag beſtand 
— ai ie Te — fe: I 
i 
ieß € einma is — ein, 5 MAR — 
* 9 S. 234. Wie auch M. Wer, ©. 409 
d) Rymer, 9. U, ©. 77. 107: © —E 
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eilf e), Jahre aufſummen; da die Propinzen in 
den damaligen Zeiten aber bie Dienfte des. Pap— 
fies. im Difpenfationen in Heyratben und andern 
Verwilligungen nöthig hatten. fo fand. der. römiz 
ſche Hof allezeit, entweder „früher oder ſpaͤter, 
Mittel, das: Geld, einzutreiben. » Die Abgabe : der 
erften Früchte war, auch sine neue Erfindung, die 
nter. biefer Regierung anfieng , und wodurch 
Are Heiligkei: ıhre Finger: oft, im die Beutel der 
Blänbigen ſteckte; und es feheint‘, fie ber Ri 
nig fie unvorſichtiger Weile habe einreißen laſſem 
Eduard. hatte mit; ſeiner erſten Gemaͤhlinn, 
GEleanor, ‚von Caſtilien, vier Soͤhne: ‚allein Edu⸗ 
—ard, fein Erde und Nachfolger, war der einziger 
der ihn überlebte, ; Sie gebar. ihm „auch. eilfi Töch⸗ 
ter, wovon die meiften in der Kindheit ſtarben, 
Fohanna wurde, zuerft mit dem Grafen von Glo— 
ceſter, und nach veffen Tode mit Ralph ‚von 
Montbermer vermähler. . Margarstba heyrathete 
den Herzoa Johann von Braband ; Elifaberb 
beyrathete guerft den Grafen, Johann von; Hol 
lano ,, und ‚nachher dem; Grafen von, Hereford;: 
Maria ward eine Nonne zu Ambresbury. Er hat 
te mit. ‚feiner, zweyten Gemahlinn / Margaretha 
von Frankreich / zwey Söhne und eine ‚Tochter: 
Thomas wurde zum Grafen von Norfolt und 
Marihall von. England ernannt; und. Edmond 
von- feinen Bruder, als er. König wurde; , zum 
Grafen von Kent ernennet ; die Prinzeßinn farb 
als ein: Kind. ES ** 
‚Unter der vorigen Regierung beſtunden die 
Auflagen: theils in Schildgeld, theils in einem 
verhaͤſtnißmaͤßigen Theile der beweglichen Guͤter, 
welchen das ‚Parlament bewilligte: unter dieſer 
ließ man das Schildgeld gaͤnzlich fahren, und 
Die Auflage auf die beweglichen Güter war die 
€) Derfelbe ©. 3o03. 6 
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vornehmſte Are von Steuer. Dem Eduard wurde 
in den vierten Sabre feiner Regierung der Kunf 
zehnte bewilliget; in dem fünften der Zwoͤlfte; 
in dem eilften der Dreyzehnte von den Eayen, 
und der Zwanzigfie von ber Geiftlichfeit 5 in dem 
achtzehnten Jahre der Funfzehnte; in dem zwey 
und zwanzigſten der Zehnte von den Layen, der 
Sechſte vor London und allen incorporirien Staͤd⸗ 
ten , tie Häifte von den Einfünften der Geiftlis 
din; it Dem drey und swanziaften der Eilfte- 
von den Baronen und andern, Der Zebnfe von 
den Seifilichen , und der Siebente von der Büro 
gerfchaft ; in feinem vier und zwanzigſten fahre 
Der Zwölfte von den Baronen, und andern, der 
Achte von der Buͤrgerſchaft, von der Geiftlichkeit 
nichts, teil der Papſt es verböten batte: in 
dem fünf und swanzigfien Sabre der. Achte von 
den Layın, der Zehute von der Geiſtlichkeit gu 
Canterbury, und der Fuͤnfte von der Geiſtlich⸗ 
lichkeit zu Vorkz in. feinem neun und zwanzigſten 
Sabre der Zunfzehnte von ben Lahen, wegen der 
Deftätigung der Befichtiaung der Wälder, die 
Beiftlichleit bewilligte nichts, in dem drey und 
dreyßinfien erfllich der Drenfiafle von den Bas 
. ronen und andern, und der Zwanzigſte von Der 
Buͤrgerſchaft; dann der Funfzehnte von allen Uns 
terthanen: in dem vier und dreyßigſten Sabre 
der Dreyzehnte von allen Untertdanen, da fein 
altefter Sohn zum Ritter gefhlagen wurde. 

Diefe Nbgaben waren mäßig; allein der Ks 
nig hatte auch Abgaben von der Ein» und Aus— 
fuhr , die ihm von Zeit zu Zeit verwillige wurs 
den 5; Die fchwerfie war aemeinigli von der 
Mole. Pfnundgeld, ein Schilling vom Pfunde 
wurde den Könige ordentlich nicht cher auf fa 
bengzeit verwilliget, bis auf die Regierung Hein’ 
richs des Fuͤnften. | 
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